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Vorerinnerung. 

| Die — der letzten Baͤnde dieſes Werks 
wurde verzoͤgert durch das fortdauernde Uebelbefinden 
eines der Autoren, wodurch auf den anderen eine 
betraͤchtliche Vermehrung der Arbeit fiel, was daher 
mehr Zeit forderte, als ſonſt noͤthig geweſen waͤre: 
denn, obſchon Hr. Spence die Arbeit des Herrn 
Kirby ſo viel als moͤglich erleichterte und ihm 
eine Abſchrift von jedem Brief ſeines Faches mit 
theilte; fo mußte doch, da die meiſten ſchon vor meh⸗ 


reren Jahren geſchrieben waren, cine Menge merk⸗ 
wuͤrdiger Thatſachen und aus ſpaͤteren Quellen er⸗ 


haltener Anſichten noch eingeſchoben und das ganze 


zum Druck fertig gemacht werden. 


Wenn man die Tauſende von Gegenſtaͤnden 
die zur Bearbeitung der aͤußeren Anatomie der Kerfe 
oft wiederholt zu unterſuchen waren, betrachtet; ſo 
wird es nicht auffallen, wenn ſich einige Fehler ein⸗ 
geſchlichen haben:? beſonders da Kirby der Huͤlfe 
entbehren mußte, welche er fruͤher son dem Scharf—⸗ 
ſinn und der Gelehrſamkeit ſeines geſchaͤtzten Mit 
arbeiters erhalten hatte. Jedoch iſt zu hoffen, daß 
dieſe Fehler von geringer Wichtigkeit ſind und keinen 
aligemein aufgeſtellten Grundſatz betreffen. Diefels 


IV 
ben Bemerkungen gelten auc) zum Theil von der 
anatomiſchen und oridmologifdjen Tabellen, Bd. WI. 
Brief XXXIM. Gd. IV. Brief LXVI., welche durd) 
beyde Verfaffer gemeinſchaftlich ſchon mehrere Sabre 
vorber, ehe nod) irgend etwas oom Werke fertig | 
war, entworfen wurden, aber nachher, befonders 
die erfte, febr viel WMenderungen und Zuſaͤtze wegen 
der fpdter bekannt gewordenen Beobachtungen erfors 
derten. 

Obſchon bende Verfaſſer weſentlich in Sans 
Mennungen tibereinftimmten, fo war es doc) nicht 
der Gall bey der Theorie des Inſtincts. Diefes war 
nothig anguzeigen, damit Kirby nidt der Vorwurf 
der Unbeftandigkeit zur Laft falle, wenn er etwa in 
einem anderen Werke uͤber dieſen Gegenftand hans 
delt. Die Theorie im IL. undIV. Band ift von der 
| Seder des Herrn Spence. 7 

Man hatte urfpringlic die Abſicht eine vote 
ſtaͤndige Lifte aller entomologiſchen Werke zu geben; 
die große Laͤnge aber, welche mehrere wichtige Gegen⸗ 
ſtaͤnde erfordert haben, hat die Weglaſſung derſelben 
noͤthig gemacht; dieſer Mangel iſt jedoch einiger⸗ 
maaßen durch den Catalog der angefuͤhrten 
Schriftſteller im vierten Bande erſetzt, ald welder 
die meiften entomologiſchen Hauptwerke enthaͤlt. 
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Acht und zwanzigſter Brief. 


Erflarung des Ausdrucks Kerf. 


& 


Was if- cin Kerf? Diefe Frage fcheint fonderbar, 
nachdem id) in meinen vorigen Briefen fo viel von threr Geez 
fchichte und ihrem Haushalte gefprochen, und mithin vorz 
ausgefebt habe, daß Sie diefe Frage wiirden beantworten 
fonnen. Da Sie nun im Begriffe find, die wiffenfdaftliche 
Bahn zu betreten; fo ift die funfimapige VBeftimmung diez 
fer Geſchoͤpfe der erfte wichtige Sdhritt, dev gethan werden 
muf. Gie wiffen bereits, daß cin Schmetterling, eine 
Sliege, cin Kafer, cine Heuſchrecke, cine Wanze, eine 
Biene, Laus und Floh Merfe find, daß auc) Spinnen 
und Aſſeln unter diefem Namen gehen; diefe Kenntnif, 
welche jedes Kind beſitzt, war hinreichend, alles zu ver— 
ſtehen, was ich bisher daruͤber geſchrieben habe. Jetzt aber, 
wo wir im Begriffe ſtehen, fie naher zu betrachten, und ihre 
anatomifden und phyftologifden Charactere genauer zu 
unterſuchen, reichen dieſe unbeſtimmten Volksbegriffe nicht 
mehr hin. In der gemeinen Sprache begreift man unter 
dem Namen Kerf nicht bloß die obengenannten, ſondern 
faſt alle kleinen Thiere, wie Wuͤrmer, Schnecken, Blut⸗ 
egel und dergl. Solche Ausdehnung iſt aber bey einer 
wiſſenſchaftlichen Betrachtung des Gegenſtandes, worin 
die Claſſe der Kerfe von dieſen Thieren eben ſo ſtreng ge— 
ſchieden iſt, als die Saͤugthiere von den Voͤgeln und dieſe 
von den Lurchen, und dieſe wieder von den Fiſchen, nicht 
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erlaubt; obſchon auch felbft jest die genauen Graͤnzen diee 
fer Glaffe nod) nicht ganz flav erkannt und abgeftectt find. 

Selbſt bey dem Anfang unferes Briefwechſels wurden Thiere 
dazu gered)net, we ye, feitdem iby innever Bau beffer 
unterfudt und bekannt wurde, mit Recht davon abgeſon⸗ 
dert werden. Es iſt aber nun allgemein angenommen, 
daß ein Regenwurm, ein Blutegel oder eine — keine 
Kerfe ſind. Ein Naturforſcher wuͤrde eben fo uͤber dieje⸗ 
nigen laͤcheln, welche ſie verwechſeln, als Cook uͤber die 
Inſulaner laͤchelte, welche ihm geſtanden, daß ſie Kuͤhe 
und Pferde nicht zu unterſcheiden wuͤßten, wohl aber, daß 
ſeine Schafe und Ziegen Voͤgel waͤren. Sie werden die 
ſpaͤtere Beſtimmung des Ausdrucks Kerf beſſer verſtehen, 
wenn fie cine kurze Ueberſicht der bis jezt verſuchten Haupt 
claffificationen des Thierreid)s und insbefondere der fraglic 
chen Gefchdpfe werden erhalten haben. Die erfte ift die 
pon Wriftoteles. Cr theilt alle Thiere in zwey grope 
Glaffen, weldje den Wirbel- und Wirbellofen Thies 
ren der neueren Zoologen entſprechen, nehmlid): in Thiere 
mit und ohne Blut. ') CEs ergiebt fic) hieraus, daß ev 
nur rot hes Blut fir aͤchtes Blut hielt; und wahrſchein— 
lid) vermuthete er nicht, daß in feinen Weichthieren (Mol- 
lusca) und andern weifblitigen Thieren ein wuͤrklicher 
Kreislauf ftatt findet. Seine Enaima, oder Thiere mit. 
Blut, theilt ev in Vierfuͤßer, Bigel, Fifde, Wale und 
Fußloſe oder Kriechende; von den letzteren bradpte er jedod , 
die mit vier Fuͤßen zu den Vierfiifern.2) Seine Anaima 


4) Eva, Averuc. Hist. animal. lib. I. cap. 6. 
9) Hist. animal. lib. I. cap. 5,6. confer. lib, V. cap. 2. 
ct 83. De partibus animal. lib. IV. cap. 1 et 2. 


‘ 
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oder blutloſen Thiere theilt er in Malachia, Malacostraca, 
Ostracoderma etEntoma. Die erſten, nehmlich die Ma- 
lachia find nad) ihm Xhiere, die auswendig fleifdig und 
inwendig veft find wie die Enaima ; und macht die Sepia 
oder den fogenannten Dintenfifd jum Vorbild diefer Claffe, 
welche den Kopffuͤßlern (Cephalopoda) der neueren ents 
ſpricht. Die naͤchſten, nehmlich die Malacostraca , eis 
nevley mit den Cruſtaceen Cuviers und Lamarcks, find 
nad) ihm diejenigen, weldje ihre veften Theile auswendig 
und die fleifdigen inwendig haben, und deren Schalen 
beyin Stofen nicht zerbreden fondern nur fpringen. %) 
Die Ostracoderma, welche den Teftaceen Linne’s entſpre⸗ 
chen, haben ihre fleiſchige Subſtanz imwendig, die vefte 
auswendig; aber ihre Scale verhalt fic) in Hinfidht des 
Bruchs umgefehrt zu dev der Malacostraca, Seine Claffe, 
Entoma, Insecta, welche uns hauptſaͤchlich betrifft, enthalt 
diejenigen Thiere, deren Leib durch Einſchnitte bezeichnet 
ift, entweder auf der obern oder untern Seite allein, oder 
auf beyden, und der weder aus vefter nod) fleifchiger Subs 
ſtanz, fondern aus einer Art Mittelding beftehet, indem 
er ſowohl inwendig als auswendig hart ift. “) Diefe Bee 
ftimmung ſchließt die Wnneliden und die meiften andern 
Vermes Linn., die Testacea ausgenommen, ein, welche 
mithin alé Kerfe betradjtet wurden von den Zoologen, die 
zwiſchen Ariſtoteles und Linne lebten. Der Stagyrit 
ſchließt indeſſen an einer andern Stelle ausdruͤcklich alle 
Fußloſen (Apoda) aus. ) Nach andern Stellen ſeines 





3) Zo de cxdnpoy autwy & Fpuvgoy adhe phasor. 

4) Hist. animal. lib. IV. cap. 1. 

5) Evsoua nmodvacda pay yae egs acyra, De part. an. L 
iy. Ce 6. 


4 * 
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Merks ſcheint er die Wuͤrmer (Vermes) theils als Larven 
gu betrachten, theils als Geſchoͤpfe, welche von ſelbſt und 
nicht aus Eyern entſtehen. ) 

Dieſe Beſtimmung eines Kerfs iſt keinesweges zu ver⸗ 
achten, obſchon ſie zum Theil auf Mißgriffen beruht, ſo 
wie ſeine Abtheilungen der Thiere uͤberhaupt. Betrachten 
Sie eine Biene oder Fliege, ſo werden Sie bey dem erſten 
Blick bemerken, daß ihr Koͤrper eingekerbt Gosectum) 
und in drey Hauptſtuͤcke getheilt ift, Kopf, Bruſt und 
Baud. 7) Sehen Sie genauer 3u, fo werden Sie finden, 
daß die zwey letzten Sticke, befonders der Baud), wieder 
geferbt find. Diefer Character der Einkerbung oder dev 
Theilung in Abſchnitte, weldher faft bey allen Kerfen mehr 
oder weniger deutlich ift, findet ftd) nid)t (mit Wusnahme 
ber Gruftaceen, weldje Ariſtoteles durd) die Matur ihrer 
Decken und ihres Inhalts unterſcheidet) in irgend einer anz 
bern Glaffe feiner blutlofen Thieve. *) In Ruͤckſicht auf 


6) Hist. anim, lib. IV. cap. 19. 

7) Dev Cinfdnitt, wodurch diefe Theile, befondevs der Baud 
von einander abgefonbdert find, iff am deutlidjften be: den Smmen (Hy- 
menoptera) und Mucken (Diptera); dann bey einigen Kaͤfern (Co- 
leoptera,) wie in den Blatterhornern (Lamellicornes) u. f. w. 
und in ben Faltern (Lepidoptera). Latreille ift der Meynung, daß 
ber) manchen Kerfen die gwen hinteren Schienen dev Bruft durch die 
erfte des Bauches vertreten werden, und daß die obere halbe Schiene 
bes Bauches bey den Kafern daffelbe fey. Latreille de quelques 
appendices in Annales générales des sciences physiques. Bru- 
xelles. VI. Livraison 18. pag. 14. Sey den Faltern bleibt aud 
wirklic) dieſe Baudfchiene an der Bruſt hanger, wenn man den’ 
Bauch abreift. Bey den Aſſeln unterſcheidet fich die Bruft von dem 
Bauche bloß ourd) die drey erften Fufpaare, weldje daran hangen. 

8) G8 gibt keine Regel ohne Ausnahme, und kein Gharacter ift 
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diefen augenfalligen Character haben diefe fleinen Gee 
fchdpfe im Griedifden den Namen Entoma, im Lateinis 
ſchen den Namen Insecta, im Deutſchen den Namen Ker— 
fe erhalten; und nad) dem erften wurde der Name unfez 
rer Lieblingswiffenfdhaft, Entomologie, gebildet. Pli— 
nius hielt fid) an die Beftimmung des Wriftoteles, 
infofern fie fic) auf die Kerbung diefer Thiere griindet, 
und ſchließt ausdruͤcklich die Fuß⸗ und Fluͤgelloſen (Apoda 
et Aptera) mit ein. ) Darin folgten ihm, ohne irgend 
eine Verbeſſerung zu verſuchen, alle entomologifde Schrift⸗ 
ſteller zwiſchen ihm und dem großen Ariſtoteles der 
neueren Zeit, nehmlich Linne. 

Dieſer große Naturforſcher bemerkte die Unrichtigkeit 
der Hauptabtheilung des Thierreichs, welche auf die An— 
oder Abweſenheit des Blutes gegruͤndet war, und errich— 
tete ſein Syſtem auf den Bau des Herzens und auf die 
Waͤrme und die Farbe des Blutes. Er theilte die Thiere 
in drey große Abſchnitte, jeden mit zwey Klaſſen. In 
dem erſten Abſchnitt ſind diejenigen, welche ein Herz mit 
zwey Kammern und zwey Ohren und warmes rothes 
Blut haben, nehmlich Saͤugthiere und Vogel; im 
zweyten diejenigen, welde cin Herz mit einer Mammer 
und einem Ohr und Faltes rothes Blunt haben, nehmlich 


fo allgemein, daß ev fic) bey jedem Gliede ciner Glaffe ober einer nas 
tuͤrlichen Gruppe immer deutlich heraus Heben follte. Go hat bey 
den meiften Milben der Leib feine Cinfchnitte, und die eingigen Glies 
derungen finden fic) bloß in den Beinen, Freffpigen u. dergl. So 
wie aber die Ausnahme die Regel nicht aufhebt; fo fann auc nicht 
bie Schwaͤchung ober der Mangel eines Hauptcaracters bei einigen 
Sndividuen die Claffe oder dic Gruppe aufheben. 
9) Histor. natur. lib. XI. cap. 1. 
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die Lurche (Amphibia), wie Eidexen und Sdhlangen, und' 
die Fiſche; im dritten diejenigen, welche ein Her; haben 
mit etner Kammer ohne Ohr, und falten weiffen 
Saft ftatt Blut, nehmlid) feine Claffen Insecta et Ver- 
mes, welche die wirbellofen Thiere Lamarcks begreifen. 
Er vermehrte mithin die Whtheilungen des Ariſtoteles mit 
einer neuen und ſehr unterſchiedenen Claffe, nehmlid) den 
Lurdhen, wodurd) einiger Boden in der Wiffenfchafe 
gewonnen wurde; jedoch gieng eben fo viel verloren daz 
durd), daß er im dritten Abſchnitte Vier Claffen in Zwey 
zuſammenpreßte, und die Cruftaceen nebſt den Cephalo- 
poden unter feine Insecta et Vermes ftellte. Ihm war 
die außerordentliche Thatfache, daß die Cephalopoden drey 
Herzen haben, nicht befannt, fo wie daß die Cruftaceen und 
Arachniden eine Circulation haben, wabhrend fie den eiz 
gentlichen Kerfen fehlt. 

Linne's Beſtimmung eines Kerfs iſt in manchen 
weſentlichen Puncten nicht bloß auf die Cruſtaceen unan— 
wendbar, ſondern auch auf manche andere Thiere, wel— 
che er darunter geſtellt hat. Dieſes zeigt ſich bey der ge— 
ringſten Pruͤfung hinlaͤnglich. Seine Ausdruͤcke ſind folgende: 

„Vielfuͤßige Thierchen, welche durch Seitenloͤcher ath⸗ 
men, mit knochenartigem Panzer bedeckt, und mit beweg— 
lichen Fuͤhlhoͤrnern verſehen ſind.“ ”) 

Von dieſer Beſtimmung paßt nur das erſte Glied 
auf die ganze Claſſe, welche er bezeichnen will; die ganze 
Sippe Cancer Lin., welche mit einigen andern die Claſſe 


10) Animalcula polypoda, spiraculis lateralibus re- 
spirantia, cute ossea cataphracta: antennis mobilibus sen- 


soriis instruuntur. Systema natur. edit. 12. I. pag. 533. 


‘ 
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der Cruſtaceen der Neueren bildet, athmet gar nicht durch 
Luftloͤcher, ſondern durch Kiemen; und daſſelbe gilt gewiſ⸗ 
ſermaßen auch von den Spinnen, Scorpionen und andern. 
Ruͤckſichtlich des letzten Gliedes der obigen Beſtimmung 
mußte Linne ſelbſt wiſſen, daß cin großer Theil feiner In- 
secta derſelben widerſpreche, wie Milben, Spinnen und 
viele andere ſeiner fluͤgelloſen Abtheilung; obſchon Latreille 
bemerft "), daß man wohl die Kiefern, Palpen u. dergl. 
als Stellvertreter der Fuͤhlhoͤrner annehmen koͤnne %); 
aud) paßt der Ausdruck cutis ossea, nicht auf die weiche, 
biegfame, lederige oder hautige Bedectung einer grofen 
Sahl von Kafern. 

So anffallend aud) dieſe Mifigriffe find, fo werden 
fie Dod) febr vergzeihlid), wenn man die herculifche Arbeit 
betrachtet, welche Linne auf fic) nahm, befonders die 
grofe Wusdehnung und Mandhfaltigkeit feiner Unterfus 
dungen. Wenn er aud) wirklid) feine Claffe Insecta in 
zwey oder mehr getheilt hatte, fo ware er dod) nicht im 
Stande gewefen, dem gewoͤhnlichen Lefer einen deutlicher 
Begriff davon in viel anderen Ausdruͤcken zu geben, ald er 
angewendet hat; felbft jest nod) muͤſſen wir in einer allges 
mein verftandlichen Beftimmung diefer Claffe zu feinen 
Characteren mit einigen wenigen Veranderungen unfere Zu⸗ 
flucht nehmen, obſchon man die Cruftaceen und Arachni— 
den davon abgefondert hat. 





41) Ungefibrt von W. Mac Leay in feinem fehr merfwire 
digen und gelehrten Werk: Horae entomologicae, worin er ſich 
‘gu derfelben Meynung neigt. ©. 383. 

12) Treviranus (uber den innern Bau der Arachniden S 22.) 
nennt die Palpen der Gpinnen Fublhorner, bei dem Scorpion 
dagegen betrachtet ev fie als Palpen, 
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Pennant, Briffon und andere Zoologen, welche mehr 
auf die Natur als das Syftem fahen, bemerften, wie 
unfchicllic) eS fey, einen Krebs in derfelben Claffe mit eis 
ner Biene oder einem Kafer zu vereinigen, und festen 
daher ſchon die Cruſtaceen in ihre alten Rechte ein. Da 
aber dieſe Aenderung wie Latreille ) bemerkt, nur auf 
aͤußeren Characteren beruhte; ſo ſchien ſie nur willkuͤhrlich 
zu ſeyn; und es war daher noͤthig, einen entſcheidenderen 
Grund hervorzuſuchen, nehmlich den innern und durchgrei— 
fenden Bau dieſer Thiere. Es ergibt ſich aus den Beob— 
achtungen des gruͤndlichſten vergleichenden Anatomen un— 
ſerer Zeit, Cuviers, daß die Cruſtaceen und Arachniden, 
von den eigentlich ſogenannten Kerfen und beſonders von 
den gefluͤgelten ſich durch einen vollkommenen Kreislauf 
und eine andere Athmungsart unterſcheiden, und daß ſie 
uͤberhaupt eine vollkommenere Organiſation haben. Durch 
dieſe Gruͤnde bewogen, haben Cuvier und Lamarck ſie als 
given beſondere Claſſen zu betrachten angefangen. Tres 
viranus iſt der Meynung, daß die Spinnen und Scor- 
pione ruͤckſichtlich der Organe des Kreislaufes, der Ath— 
mung und der Fortpflanzung uur eine Claſſe mit den Cruz 
ftaceen bilden follen: bemerkt aber, daß das Nervenfyftem in 
allen dreyen ſehr abweiche, und daß in einer Wnordnung, 
welde fid) auf diefen Umftand, auf die Sewegungsorgane 
und die aufere Geftalt gruͤndet, ſowohl Spinnen als 
Ecorpione in verſchiedene Claffen fommen miffen (S. 48.) 

Was die Nrachniden der franzdfifdyen Schule, fo wie 
fle diefe Claffe aufgeftellt hat, betvifft; fo muß man bez 
merfen, daß fie mebrere Thiere in fich begreift, welche 





45) Nouveau Dict. d’Histeire nat. XVI. pag. 181, 
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feine Girculation haben, und durd) Luftrdhren athmen, 
wie die Milben und die Weberknechte (Phalangium Lin.); 
fie wurde daber in zwey Ordnungen getheilt: Pulmonaria 
et Tracheana;~bebalt man aber die Beſtimmung nad) der 
inneren Organifation bey, fo muß die leste Ordnung entweder 
bes der Claffe der Insecta bleiben oder eine nene neben der— 
felben bilden. Wllein die Thiere, woraus die Ordnung dev 
Tracheana befteht, gleichen offenbar in ihrer auferen Geftalt 
den Spinnen und Seorpionen viel mehr, als irgend einer 
Ordnung der eigentlichen Insecta, Diefer Umftand ſcheint 
einigen Sweifel auf das neuere Claffifications=Syftem 3u 
werfen. Es ift- auch 3u bemerfen, daß die Sehauptung von 
Treviranus, als ware nehmlich die Wthmung der Lungen: 
Arachniden einerley mit der der Cruftaceen, nidht ganz rich⸗ 
tig ift; denn bey den leBten Liegen die Kiemen auswens 
dig, bey jenen inwendig, und die Luft muß durch Lb- 
cher eindringen, ehe fie dDarauf wirfen fann (Tafel 29. F. 2. 
Treviranus Taf. 1. F. 1.) 

Es wird hier nicht am unredten Orte feyn, Ihnen 
die Hauptpuncte vorzulegen, worin die Cruſtaceen und 
Arachniden mit den eigentlichen Kerfen uͤbereinſtimmen, 
und worin ſie ſich unterſcheiden. 

Die Cruſtaceen gleichen den Kerfen in dem in Schie— 
nen getheilten Leib mit gegliederten Beinen, zuſammenge— 
fegten Mugen und Fuͤhlhoͤrnern. Auch iſt thy Nervenſyſtem 
wefentlid) nicht verfchieden, und bende find Eyerlegend, 
Sie unterfceiden fid) von ihnen durch weniger ausgezeich- 
nete Trennung der grdferen Abſchnitte des Leibes, durch 
grofiere Zahl der Beine an der Brut, wovon einige der 
porderen die Stelle der Kiefer vertreten; ihre Wugen ftehen 
ferner gewohnlich auf einem beweglichen Stiels ihre Obers 


10 Brief XXVITL 


fiefer tragen Freßſpitzen; und endlid) haben die meiften 
vier Fuhlhdrner. Ihr Hauptunterfdhied aber liegt im ins 
neren Sau und in den eigentliden Lebensorganen; denn 
die Cruftaccen haben einen doppelten Kreislauf, deffen 
Hauptorgan ein Herz ift, das in der Mitte der Brut 
liegt (Cuvier anat. comp. Vol. IV. pag. 407.) Ueberdieß hae 
ben fte cine Art Kropf und eine Leber, wenigftens die De- 
capoden (mouy. Dict. d'Hist. nat. IX. 190.), und athmen 
durd) Kiemen. Aechte Merfe fterben, nadyoem fie Eyer ge: 
legt haben “); die Gruftaceen aber leben Langer und legen 
mehr als einmal Ener. 

Die Aradniden weiden nod) viel mehr von den — 
eigentlichen Rerfen ab, als die Cruftaceen. Sie gleichen th- 
nen in den gegliederten Veinen und Freßſpitzen, in den unbez 
weglichen Wugen und in der ledevigen oder hornigen Bede- 
dung: unterfdeiden fic) aber durdy einen vollfommenen 
Kreislauf, durch Kiemen ftatt Luftrohren oder Droffelu, 
durch doppelte Geſchlechtsorgane und dadurch, daß die 
Weibchen mehr als einmal in ihrem Leben Eyer legen. 
Auch iſt ihr Kopf nicht von der Bruſt geſchieden wie bey 
den Kerfen; ſie haben keine zuſammengeſetzten Augen, und 
ihre Fuͤhlhoͤrner, wenn wir auch die Meynung von Latreille 
und Treviranus annehmen, daß ſie nehmlich Stellvertrter ha⸗ 
ben, weichen dod) gaͤnzlich im Bau, in der Lage und im Ge- 
brauch von denen der eigentlichen Kerfe ab. Der Leib der 
Spinnen ſcheint keine Schienen oder Einſchnitte zu haben, au⸗ 
fier demjenigen, welder den Baud) von der Bruſt trennt; und 


14) Die Weibden ber Dorthesia, einer dem Coccus verwanbdter 
Gippe, follem jedod bas Cyerlegen uberleben, Nouv. Dict. d Hist. 
oat. IX. 653. 


\ Ausdruck Kerf. 11 


bey den Scorpionen bemerkt man ſie nur am Bauche. Man 
kann noch andere Eigenthuͤmlichkeiten, wodurch dieſe Claſ— 
ſen ſich von einander unterſcheiden, aufzaͤhlen; dieſe aber 
werden hinreichen, Sie zu uͤberzeugen, daß Ariſtoteles, 
Cuvier und Lamarck fie mit Recht von einander ge— 
trennt haben. 

Die zwey lestgenannten Sdriftfteller brachten noch 
weitere Verbefferungen’ in der Zoologie an. Der letztere 
bemerfte, daß des Ariſtoteles Enaima yon feinen Anaima 
durch eine Wirbelfaule unterfchieden find, und anderte daz 
ber ſehr {char ffinnig die allerdings unpaffenden Benennun—⸗ 
gen oon des Philo fophen zwey Wheheilungen des Thierrei- 
ches in die der Vertebrata und Invertebrata um, d. h. in 
Thiere, welche eine Wirbelfaule, und in folde, welche 
feine haben. Beyde Abtheilungen bringt ev fodann in drey 
grofe Wbfchnitte, und zwar nad) dem vermuthliden Grade 
ihrer Verftandeskrafte. (Anim. sans vert. I, 381.) 

A. Invertebrata. ‘> 

I. Animalia apathica. 

1) Infusoria. 
2) Polypi. 
3) Radiata. 
4) Vermes. 

Ij. Animalia sensitiya. 

(Epizoaria) 

5) Insecta 

6) Arachnida, 
7) Crustacea. 
8) Annelida. 
g) Cirrhipoda. 
10) Mollusca, 
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B. Animalia vertebrata. 
III. Animalia intelligentia. 

11) Pisces. 

12) Reptilia. 

13) Ayes. 

14) Mammalia, 

Erleuchtet durd) das Syftem von Ariſtoteles verbefe 

fert, wie wir fehen, diefer ausgezeichnete Zoolog das Syftem 
yon Linne durd) Auflofung deffen Insecta in drey Claſ— 
fen, und deſſen Vermes in fteben; nicht fo gluͤcklich war 
er durd) Einfchiebung der Linneifdjen Insecta zwiſchen die 
vier erften und drey letzten Glaffen; denn was die Em— 
pfindung der Insecta betrifft, fo follten ſie ftcherlid) den 
Plas einnehmen, weldjen er den Mollusca angewiefen 
_ bat. : | 
In demfelben Werk hat diefer ſcharfſinnige Schrift— 
ſteller den Entwurf von einer anderen Anordnung gegeben, 
worin er zuerſt von dem gebahnten Wege einer unterbro— 
chenen und unverzweigten Reihe abgeht. In den Zu— 
ſaͤtzen zum erſten Bande theilt er ſeine Wirbelloſen in zwey 
Reihen, wovon eine die gegliederten, die andere die un— 
gegliederten Zhiere (I. 457.) enthalt, Auf Laz 
marcks Syftem find die meiften der neueren mit ciniz 
gen Abanderungen gegriindet; dod) gibt es eines, und zwar 
por einem meiner gelebrten Landsleute, welches eigen: 
thuͤmlicher und id) mbchte fagen gruͤndlicher ift, als irgend 
ein bis jest erfchienenes. Sie werden ſchon merfen, daß 
id) Son demjenigen rede, weldes unfer Freund Mac Leay 
in feinen Horis entomologicis aufgeftellt hat. Er lift 
darin Lamarcks Verſuch weit hiner fich, und beweift, daß 
er auf den Titel eines felbjtftandigen Denkers, rari nantes 
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in gurgite vasto, welche nicht alle Tage vortommen, mit 
vollem Recht Anſpruch machen darf. 

Das Folgende enthalt dic Hauptgrundfage feines Sy— 
ftems. 

1) Alle natuͤrlichen Gruppen, ſowohl Reiche als Unters 
abtheilungen derſelben, laufen in ſich ſelbſt zuruͤck; 
dieſe Anordnung druͤckt er durch einen Kreis aus. 

2) Geder diefer Kreiſe beſteht genau aus fuͤnf Gruppen, 
wovon fic) jede im fuͤnf andere Fleinere aufldfen lage 
und fofort, bis man an das Ende der Theilung 
kommt. 

3) Nahe liegende Kreiſe oder groͤßere Gruppen werden 
durch dazwiſchen liegende kleinere Gruppen verbunden; 
er neunt dieſe osculierende. 

4) Es finden Verhaͤltniſſe der Analogie zwiſchen den 
Puncten der ſich beruͤhrenden Kreiſe ſtatt. Dieſes Sy⸗ 
ſtem hat er durch Abbildungen von Kreiſen dargeſtellt, 
worin die fuͤnf Haupt-Abtheilungen einer jeden Grup— 
pe geſchrieben ſtehen. Seine erſte Tafel erhaͤlt eine 
Ueberſicht der organiſierten Materie, wie fie im Thier— 
und Pflanzenreich vertheilt iſt, auf folgende Weiſe. 






Mollusca. 


Vertebrata. 












Mcrita. 


ANIMALIA 






ledones. Annulosa. 
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Der gelehrte Verfaſſer theilt das Thierreich in fuͤnf 
Unterreiche oder Provingen, oon welchen drey Feinen Kreiss 
lauf haben. | 

1) Acrita: (Ginnlofe.) Snfuforien, Polypen, Coralie 
nen, Bandwuͤrmer, und die am unvollfommenften 
organifierten Eingeweidewuͤrmer. 

2) Radiata: Medufen, Seefterne, Seeigel und einige andere. 

3) Annulosa; Snfecten, Arachniden und Cruftaceen, 

4) Vertebrata: Gaugthiere, Voͤgel, Reptilien, WAmphic 
bien und Fiſche. 

5) Mollusca: Gdhalthiere, Wegſchnecken u. ſ. w., welde 
durch ihre ſchleimige oder gallertartige Subſtauz, durd 
ihy Nervenfyftem und die Unvollkommenheit ihrer Sins 
ne wieder 3u den Acrita zuruͤckkehren, obfdpon fie mit 
den Wirbelthieven durch Herz und Kreislauf zuſam⸗ 
menhangen. 

Sede diefer finf Provinzen theilt der Verfaffer wieder 
in fuͤnf Claffen, wodurd) er fuͤnf und zwanzig herausbringt. 
Ex vertheilt fie wieder in Kreife, welche fid) an den Stellen 
bertihren, wo die verfchiedenen Gruppen fich verwandt find. 
Folgendes Schema zeigt die Whehetlung diefer Provingen in 
Clafjen. ; 


euryur vnigerodo A 
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Bey den Mollusca fehlen noch zwey Claſſen zur Ver— 
vollſtaͤndigung der Fuͤnfzahl. Ich kenne nicht hinlinge 
lich alle Einzelnheiten des geſammten Thierreichs, und 
kann daher uͤber Mac-Leays geſammtes Syſtem keine ent⸗ 
ſchiedene Meynung wagen, oder unterſuchen, ob alle ſeine 
Claſſen hinlaͤnglich von einander verſchieden find. %) Mei— 
ne Meynung in Bezug auf die Annulosa werde ich Ih— 
nen nachher mittheilen. 

Bey einer kuͤnftigen Gelegenheit werde ich den Stand⸗ 


ort, welchen die Kerfe im Syſtem der wirbelloſen Thiere 


einzunehmen haben, ausfuͤhrlicher betrachten; derjenige, den 
ihnen Cuvier und Lamarck anweiſen, will nicht recht auf 
ſie paſſen. Ich bin aber jetzt in einem Felde, welches ich 
nicht weiter ausmeſſen will, als es fuͤr den Inhalt dieſes 
Briefes noͤthig iſt. Daher beſchraͤnke ich mich auf das, 
was ich uͤber die Begriffe der Kerfe, welche neuere Schrift— 
ſteller gegeben haben, zu ſagen habe. Lamarck, bey welchem 
bie Kerfe die zweyte Gruppe feiner ſenſitiven Thiere bils 
den, gibt von ihnen folgenden Begriff. Sie haben Sin⸗ 
nes-Empfindung, erhalten aber dadurch nur Wahrneh— 
mungen der Gegenſtaͤnde, eine Art einfacher Ideen, wel— 


che 


15) Die Bahl Fuͤnf, welche Mac-Leay ale th dev Natur be— 
gruͤndet feinem Syftem zu Grunde legt, ſcheint mir auf die Zahl Gieben 


hinzuweiſen, welche ſowohl durch die heilige Schrift als die Natur 


angedeutet ift. Die Metaphyſiker zaͤhlen fieben Hauptthatigteiten 
des Geiftes ; die Mufiker fieben Haupttones die Optifer fieben Haupts 
farben. In der heiligen Schrift iff die abftracte Idee dicfer Zahl 
Gollftandigkeit, Fille, Vollfommenheit. Cs ſchwebt mir ein Gedante 
vor, der jedoch noch nidjt gehorig geveift iſt, daß fid) Mac -Leans 
Zahl Finf in Sieben auflofen laſſe. 
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* ſie nicht zu zuſammengeſetzten verbinden koͤnnen.“ Cha— 
racter; keine Wirbelſaͤule; ein Hirn und meiſt verlaͤnger— 
tes Mark; einige beſondere Sinne; Bewegungsglieder unten 
an der Haut befeſtigt; Geſtalt ſznueciſch aus hornigen 
Theilen beftehend. (1. 4. 381.) 

Diefe Eintheilung der Thiere nad) Art und Grad der 
Empfindung und des Verftandes beruht mebr in der Phan- 
tafie alé im der Natur; denn manche Kerfe zeigen mehr 
Sinn und Verſtand als viele Wirbelthiere. Vergleiche hier: 
uber eine Biene mit einer Schildkrote, aud Macleay 
(Hor. ent, 209,). Lamar theilt feine Gruppe der fenfiti- 
ven Thiere in zwey Abſchnitte, nehmlich in gegliederte, 
welche in allen oder einigen Theilen Schienen oder Ge— 
lenke haber; und in ungegliederte, welche in keinem ihs 
rer Theile dergleichen befisen. 

. Insecta, Arachnida et Crustacea gehdren zum erſten 
Abſchnitt, den er folgendermapen beſtimmt: „ihr Leib iſt 
in Schienen getheilt und hat gegliederte Beine, die an den 
Gelenfen gebogen find.” (Ill, 243.) 3 

Insecta beftimmt er fo: „gegliedekte Thiere, welche 
Verwandlungen erleiden oder neue Theile erhalten und im 
vellfommenen Zuſtande fechs Beine, zwey Fuͤhlhoͤrner, zwey 
zuſammengeſetzte Augen und eine hornige Haut haben. Die 
meiften befommen Slugel.— Sie athmen durch Lufeldder, 
_ baben zwey Gefaͤßſtraͤnge gegenuber und in Geflechte ver— 
theilt, welche Luftroͤhren bilden, die ſich uͤberall hin vere 
theilen. Gin Fleines Hirn am vorderen Ende eines knoti— 
gen Marks, das nad der Lange liegt, und Nerven. Kei— 
nen Kreislauf und feine conglomerierten Druͤſen. — Fort⸗ 
pflanzung durch Eyer: zwey beſondere Geſchlechter; nur 
eine Paarung waͤhrend des Lebens.“ III. 245.) 

&. u. Sp. Entomologie IL. 2 
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Die Arachnida beftimmt er fo: „Eyerlegende Thiere, 
welde zu jeder Zeit gegliederte Fuͤße haben, Feiner Bers 
wandlung unterliegen und nie neue Theile erhalten; — 
fie athmen durch Luftrdpren oder Kiemen: die Deffuungen, , 
burch welche die Luft eintritt, find Heine Locher. Gin Herz 
and Kreislauf beginut bey mehreren. Die meiften paaren 
fic) mehrmals wahrend ibres Lebens.“ (V. 1.) 

Bon den Crustacea gibt er folgende Beftimmung; 
„Eyerlegende Thiere, gegliedert und fligellos ; Bedekung 
cruftenartig, mehr oder weniger veft, mit gegliederten 
Fuͤßen; zwey geftielte oder ftiellofe Mugen, und meift vier 
Sublhorner; Mund mit RKiefern, felten ſchnabelfoͤrmig; 
mehrere Paar Kiefer uͤbereinander, mit ſehr verkuͤmmerter 
Unterlippe. Meine Athemloͤcher. Funf oder ſieben Fuß— 
paare. — Gin langes Mark mit Knoten, vorn mit einem klei⸗ 
nen Hirn geendiget. Ein Herz und Gefaͤße zum Kreislauf; 
ſie athmen durch Kiemen, und dieſe liegen auswendig, entwe— 
der unter den Seiten der Bruſtſchale verborgen, oder in 
vorragenden Theilen eingeſchloſſen; bisweilen ganz unbe⸗ 
deckt und uͤberhaupt haͤngend an beſonderen Fuͤßen oder am 
Schwanz. Beyderley Geſchlechtstheile gewoͤhnlich doppelt.“ 
(V. 109.) 

Sh babe Lamarks Beſtimmungen diefer drey Claj- 
fen, welde Linne als Insecta betradtet, mitgetheilt, da 
mit Sie durch Bergleidung das Syftem dieſes Schrift— 
ſtellers beffer beurtheilen koͤnnen. 

Bey Betrachtung des Characters der Urdhaniden were 
den Sie jogleid) fehen, dap fle aus ungleidbartigen Thie— 
ren beſtehen. Ge bringt in diefe Claſſe nicht bloß La- 
treilles Trachean-Archaniden, fondern aud) Leachs Ame- 
tobolia' oder die ſechs- und vielfuͤßigen Fligellofen. 
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Latreilles neueſte Beſtimmung der Insecta und 
Arachnida iſt folgende; 

Insecta; „ein einfaches Ruͤckengefaͤß ſtellt das Herz 
vor: zwey Luftroͤhrenſtaͤmme laufen durch den ganzen Leib, 
und oͤffnen ſich durch zahlreiche Luftloͤcher nach außen; 
zwey Fuͤhlhoͤrner; ſehr oft auf der oberen Seite Anhaͤnge 
zum Fliegen, welche die Verwandlung anzeigen, der das 
Thier in der Jugend unterworfen iſt; Fußzahl meiſt auf 
ſechs beſchraͤnkt.“ 

Arachnida; „unterſchieden von den Cruſtaceen durch 
innere Athemorgane, welche ſich an den Seiten des Bauchs 
oder der Bruſt oͤffnen. Bisweilen wirken dieſe Organe 
als Lungen, und dann geſchieht der Kreislauf mittelſt ei— 
hes Ruͤckengefaͤßes, welches Arterien abgibt und Venen— 
zweige erhaͤlt. Bisweilen ſind Luftroͤhren vorhanden, 
welche wie bey den Insecta die Stelle des Kreislaufs 
vertreten. Dieſe habe nur eine Spur von Herz oder ei 
Blutgefaͤß, welches fic) abwedfelnd zuſammenzieht, aber 
keine Zweige abgibt. Der Mangel an Fuͤhlhoͤrnern, die 


Verſchmelzung des Kopfs mit der Bruſt, eine einfache, 


jedoch und zwar meiſt ſtrahlig verzweigte Luftroͤhre un— 
terſcheidet die letzten Arachniden oder die unvollkommen⸗ 
ſten Kerfe, welche durch Luftroͤhren athmen.“ 
Dabey bemerkt er, daß von all dieſen Characteren 
der augenfaͤlligere und ſicherſte der Mangel der Fuͤhlhodr⸗ 
ner ſeyn wuͤrde, wofern ſich die Sache wirklich ſo ver— 
hielte; jedoch haͤtten ihn ſpaͤtere und vergleichende Un— 
terſuchungen uͤberzeugt, daß dieſe Organge wirklich vors 
handen ſeyen, nur mit beſonderen Abaͤnderungen, wodurch 
die Naturforſcher zu Mißgriffen veranlaßt worden. Er 
nimmt an, one die Oberfiefer der Arachniden, welde 
2* 
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, 
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durch ihre Lage und Richtung dem innern Paar Fhblbbiner 
‘der Cruſtaceen entſprechen, wirklich dieſe Organe ſeyen. 
Gibt man dieſes zu, ſo iſt der Gebrauch derſelben ganz 
veraͤndert, indem die Palpen die Verrichtungen der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ausuͤben, wodurch auch wahrſcheinlich Trevir a⸗ 
nus veranlaßt wurde, fie Fuͤhlhoͤrner zu nennen. Viel— 
leicht ſtellen ſie die aͤußeren Fuͤhlhoͤrner der Cruſtaceen 
vor. Bey den Kerfen erſcheinen die Fuͤhlhoͤrner wieder: 
bey Latreilles Pane oder Linnes Hippobosca zu 
verſchwinden. 

Obige Beſtimmungen bee Arachniden Ditre) diefe zweh 
beruͤhmten Schriftſteller ſcheinen mir ſehr ungenuͤgend zu 
ſeyn. Wenn wir hoͤren, daß ſich Thiere darunter befinden, 
wovon einige durch Kiemen und andere durch Luftroͤhren ath⸗ 
men, wo einige ein Herz mit Kreislauf, andere nicht ha— 
ben; fo muß uns das Widerſprechende hierin ſehr auffal- 
len, und es darf uns berechtigen zu glauben, daß Thiere 
welche in den Grundorganen der Lebens-Thaͤtigkeit ſo weit 
von einander ſtehen, nicht in eine und dieſelbe Claſſe ge— 
hoͤren. Ein gelehrter Zoolog aus unſerem Lande, Doctor 
Leach, ſcheint die Clafſification mehr in Uebereinſtimmung 
mit der Organiſation gebracht zu haben, indem er die Acari 
und Myriapoda von den Arachniden ausſchließt. 

Unter-Reich: Annulata Cuy. 


*) Riemen jum Wthmen a Claſſen. 
Sechzehn Fuͤße, zwey oder vier Fuͤhl— 
Borner pie ey > 1), Crrustaeea: 
*) Sake zum — 
2woͤlf Fuͤße, keine Fublbdvmer. . . . 3) Arachnoidea. 


***) Luftrohren gum Athmen 
a) keine Fiblbdrner, . . . 4) Acari. 
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b) zwey Fuͤhlhoͤrner 
Sechs Bruſtfuͤße, nebſt Bauchfuͤßen. 2) Myriapoda. 
Sechs Bruſtfuͤße ohne Bauchfuͤße. .5) Insecta. (%) 

Mac Leay, uͤber deſſen Syſtem ich nun ein paar Worte 
fagen will, theilt fein Unter-Reich Annulosa in fuͤnf Claſ— 
fen: Crustacea, Ametabola, Mandibulata, Haustellata et 
Arachnida, (Hor. ent. 348.) 

Bon den Cruftaceen geht er durd) die Sippe Porcellio 
Latr. zu Julus, womit feine Ametabolen anfangen; diefe 
verbindet ex mit den Mandibulaten durdy Nirmus, wel— 
der nad) ihm fic) einigen Nafern naͤhert. Diefe Claffe ver— 
faBt er mit den Trichoptera Kirby und fommt zu feinen 
_ Haustellata durd) die Lepidoptera, verlapt diefe wieder mit 
den Diptera, mittelft der Pupiparae Latr., befonders 
Nycteribia, welche diefe Claffe mit den Arachniden verbinz 
det, ju Denen ev durch die ſechsfuͤßigen Acari &. fommt, 
und diefe verlafe ev mit den Avaneiden, um mittelft dev 
Decayoden zu den Cruftaceen ju gelangen. Dadurch ent- 
ſteht ein richtiger Kreis von Claſſen oder cine Reihe gere— 
gelter Thiere, welde im ſich felbft zuruͤck lauft. Mac 
Leays ganzes Syftem erfcheint auf dem Papier ſehr har— 
monifd) und haltbar, und hat ein fehr verfuͤhreriſches An— 
fehen von Wahrſcheinlichkeit; allein es ift bis jest nod) nicht 
fo abgewogen, befproden und geftchtet, daB man es ſchon 
ohne weiteres annehmen fonnte: follte es jedoch nad) unz 
parteiiſcher und griindlicher Priifung als aͤchtes Gold aus 
dem Ofen fommen und mit dem wirklichen Juftand der 
Dinge tibereinftimmend gefunden werden; fo mogen meine 


16) Leach in Samonelles entomologists useful compen- 
dium. pag. 75. 
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Einwuͤrfe, welche nur einen Theil ſeiner Anordnung der 
Annulosa betreffen, unbeadhtet bleiben. Einige diefer Ein- 
wiirfe will ich bier oorlegen, und einige verfparen, bis id 
bom Syftem der Entomologie rede. Mein erfter Cinwurf 
ift, daß feine Ametabola, Mandibulata und Haustellata fic 
viel naͤher ftehen als den zwey anderen Glaffen feines Krei⸗ 
fes, und ſelbſt naher als die beiden Caſſen fic felbft; fo 
daß {eine Annulosa in diefer Hinſicht eher aus dre y großen 
Gruppen beftehen follten, die man in fuͤnf fleinere aufldſen 
koͤnnte. Mein zweyter Einwurf iſt, daß er auch die Tra⸗ 
chean⸗ und Pulmonar⸗Arachniden als eine Claſſe betrach⸗ 
tet. Ob ein Thier durch Kiemen oder Luftroͤhren athmet, 
ob es einen Kreislauf habe oder nicht, iſt ſicherlich ein eben 
ſo wichtiger Grund, dergleichen in zwey verſchiedene Claſ⸗ 
ſen zu bringen, als ob ſie ihre Nahrung durch Saugen oder 
Kauen zu ſich nehmen; und doch hat man dieſe uͤberall ges 
trennt, wenn ſie auch gleich in ihrem aͤußeren Bau ſehr 
aͤhnlich find; dod) hievon mehr nachher. Endlich muß ich 
noch bedauern, daß der gelehrte Mann einen ſeit den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten anerkannten Ausdruck aus ſeinem Syſtem ent⸗ 
fernt hat, welcher doch auch bey ſeiner Anordnung ſehr wohl 
ſtatt des Ausdruckes Annulosa hatte bleiben koͤnnen, da die⸗ 
ſes obnebin ein Mame ift, welden Scaliger son Albertus 
Magnus geborgt bat, beides Manner, die in der Entomo⸗ 
logie feine Mutoritat oon dem Gerwidhte eines Ariſtoteles 
find, von dem uns der Namen Insecta, griedjifd) Entoma, 
vermacht worden tft. i 
Fabricius hat zwar Linnes Claſſe: Insecta, 
nicht veraͤndert, jedoch deſſen Ordnungen in mehrere 
neue getheilt, welche er Claſſen nennt; und darum 
will ich Ihnen auch die von ihm in die Wiſſenſchaft 


Brief XVm. 23 


eingefuͤhrten Yenderungen in einem finftigen Briefe mite 
theilen. 


Nachdem ich auseinandergefese habe, was meine Bor- 
ginger in dev Glaffification geleiftet ; fo will id Ihnen 
nun auch meine eigenen Anſichten uͤber die Frage: was iſt 
tin Kerf? vorlegen. Seit dem Anfang unſeres Brief— 
wechſels wurden die Arachniden beſonders wegen ihres in— 
neren Baues von den Thieren dieſes Namens ausgeſchloſ⸗ 

F fen und ibnen einige andere Zuͤnfte beygegeben, welche, fo- 
weit man weiß, nicht weſentlich im inneren Bau oon denjeni⸗ 
gen Thieren abweiden, die man gegenwartig Insecta nennt. 
Ich halte mid) demnad) wegen der Uebereinftimmung und 
Haltbarkeit, fo viel id) fann und es die Sache evlaubt, an 
den Gruudſatz von Horaz. 
Servetur ad imum 
qualis ab incepto processerit et sibi constet, 
und ich halte fiir Insecta alle Annulosa, weldje durch Luft: 
- rbhren (”) athmen und Feinen Kreislauf haben; und betrachte 
dic Tradhean-Aradniden und die Myriapoden fir 
jest alé Unterclaffen, wovon die einen an die Aradniden, 





17) Man ~ann mit Grund annehmen, dah in der Vertheilung 
der Luftrdohren, wobdurd die Octopoden und Myriapoden athmen, 
fein geringer unterſchied ftatt finde. Die Trachean-Arachniden haber 
nur ein Paar Luftloder, von denen die Luftrohren meift ſtrahlig ab- 
gehen, nm zu allen Sheilen des Leibes die nothige Luft gu fubren. 
Gin HundertfuF (Scutigera) hat’, fo viel ich) entdecfen fann, nur 
eine einzige Reihe Luftloder auf bem Ruͤcken (T. 29. F. 20), eine fehr 
ungewoͤhnliche Lage; hier mus alfo jede Suftrobre ſich firablig ver- 
zweigen, wenn jeder Theil innerhalb oes Abſchnittes des Leibes mit 
Luft verforgt werden foll. Die des Tauſendfuß (Julus) beftehen nad 
den Beohadtungen des Savi (osservationi etc. Julus pag. 15, 


vie 
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he : 


die anderen an die Cruftaceen ftofen. Doc will idy gern 
geſtehen, daß Einige von dieſen durch einen ziemlichen Zwi⸗ 
ſchenraum on den Sechsfuͤßlern (Herapoden), welche 
vorzuͤglich die Benennung Insecta verdienen, geſchieden zu 
ſeyn ſcheinen. Die ſtaͤrkſten Unterſchiede liegen in der Ver⸗ 
wachſung des Kopfes mit dem Rumpf bey einigen After⸗ 
fpinnen (Phalangiden) und in dem ungeringelten Leibe der 
Milben (Qeariden), fo daß nur die Gliederung der Fuͤße 
uͤbrig bleibt. (9) 

Indeſſen bemerkt man eine Annaͤherung zu dieſem Bau 
aud) bey manchen Herapoden; 3. B. die Verwachſung 
des Kopfes mit der Bruft in der Schaf-Laus (Melophagus 





vergl. Sfis 1823, H. 2. 214.) aus Biindeln von parallelen Luftroͤhren. 
Dieſe Verhaͤltniſſe ſind vielleicht ein hinreichender Grund, dieſe Arach⸗ 
niden und die Myriapoden als wirkliche Glaffen zu betrachten. Die 
Sippe der giftigen Afterſpinne (Galeodes) foll durch Kiemen athmen, die 
denen den Avaneiden abnlich find, ein Bau, der wahrſcheinlich einen 
Kreislauf mit fic) fuͤhrt und einen dvitten Sypus. unter den Arach⸗ 
niden bildet mit vier Palpen, feds Fufen und ciner abgef Ons 
derten Bruſt. Dieſe Sippe entſpricht mithin unter den Arachni⸗ 
den den ſechsfüßigen Fluͤgelloſen, wie Scorpione den 
Cheliferiden oder Pſeudo-Scorpionen (Buͤcher-Scorpionen), und 
die A vaneid en den anderen Octopoden entfpreden. Diefe Ana— 
logien find ein ftarfer Beweis, dab dic Trachean-Arachniden 
eher zu den Insecta als, zu den Arachnida gehoren: Bgl. nouv. - 
Dict. d'Hist. nat- XXVI. pag. 545 und Description de Six 
Arachnides nouv. par Leon Dufour pag. 16. 

18) MaceLeay bemerkt uber den Tardigradus, den Spal: 
tangani und Dutrochet befdrieben haben, er beweife, daß es ein 
Shier geben Conne ohne Fublhorner und Leibesringel, und das den— 
nod) gwer Augen und ſech⸗ gegliederte Fuͤße habe. (Hor. ent. 350.) 
Viele Acari beweifen daſſelbe Degeer VIL. Baf. 7. Fig 14. 
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Latr.) und die Rerwadfung der Bruft mit dem Baud im 
Baumfloh (Sminthurus fatr. Degeer Vil. Taf. 3. 
sig. 8.) * — 

Die Tauſendfuͤße (Myriapoden) zeigen andere merk⸗ 
wuͤrdige Unterſchiede. Obſchon ihr Kopf und ihre Bruſt 
getrennt ſind, jener Fuͤhlhoͤrner traͤgt, und der Leib ge— 
ringelt iſt, ſo haben doch Bauch und Bruſt Fuͤße, die bis— 
weilen auf Hundert ſteigen; aber andy hiezu hat man eine 
Neigung bei manchen Hexapoden bemerkt (Hor. ent. 351.) 


unterſuchen Sie Machilis polypoda, ein Kerf, das dem 


gemeinen 3udergaft (Lepisma saccharina) verwandt 
iſt; ſo werden Sie finden, daß am Bauche eine doppelte 


Reihe elaſtiſcher Anhaͤngſel ſtehet, welche Bewegungs-Or⸗ 


gane ſind und mithin Fuͤße vorſtellen. Es verdient bemerkt 


zu werden, daß die Myriapoden bey dem Ausſchluͤpfen 
aus dem Ey nie mehr als ſechs Fuͤße haben, (Degeer VIL. 
pag. 571, 583. Taf. 36. Fig. 20, 2.) und daG fie mehr 
befommen wie aud) mehr Bauchringe, im Verhaͤltniß, als 
fie ihre Haut wechſeln: eben fo merfwiirdig ift es, daß man: 
dhe Herapoden gewiffermafen der. umgefehrten Regel 
unterworfen find, indem fie in ihrem erſten Stande viele 
Bauchfuͤße haben, welche fie in ihrem legten verlieren. 


Die Verwachſung des Kopfes mit der Bruft bey dew” 


Trachean-Arachniden wurde als ein faft unbeftreit- 
barer Grund angefeben, um fie troR der verfdytedenen in— 
neren Organifation in diefelbe Claffe mit den Pul mo— 
nar-Arachniden gu ftellen;: allein die Sippe der gif— 
tigen Wfterfpinne (Galeodes), weldje nach der Entdeckung 
des beruͤhmten ruffijden Naturforfders D. G. Fifder, 
Kiemen und mithin einen Kreislauf hat, und augen{dhein- 
lich zur legtgenannten Claſſe gehort, hat nidjts defto weni⸗ 


— 


Ny 
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ger eine abgefonderte aug mebr als einem. 1 Sticte beftehenbde 
Bruſt, woran nur ſechs Fuͤße haͤngen, und beweiſt mithin, 


daß ſelbſt dieſer Umſtand Fein Gewicht hat,» wenn man 
ihn gegen die Organifation halt. Reichte dieſer Unterſchied 
hin, die Cruſtaceen als Claſſe von den Kerfen zu tren— 
nen (und man hat auch bloß deßhalb die Arachniden abge⸗ 
ſondert); ſo muß er auch hinreichen, die Tr achean— UW raz 
dniden ſowohl als die Myriapoden von den Pulmo— 
nar⸗Arachniden zu trennen. 

Ein anderer Unterſchied zwiſchen den beruͤhrten Zuͤnf⸗ 
ten liegt in ihrer Verwandlung; und dieſe ſcheint bey 
Lamar ein großes Gewicht gehabt zu haben, als er in ſei⸗ 
ne Arachniden nicht nur die Trache an⸗-Arachniden uud 


die Myriapoden einſchloß; ſondern auch die fluͤgelloſen 


Hexapoden oder die Anoplura et Thysanura der neueren 
Schriftſteller, den Floh ausgenommen. Wher die Berwand- 
lung allein kann meines Erachtens, wenn ſie nicht durch den 
innern Bau unterſtuͤtzt wird, kaum ein hinreichender Grund 
ſeyn, Zuͤnfte von einander zu trennen, welche in dem letzteren 
uͤbereinſtimmen, und ſie mit anderen zu vereinigen, deren 
Organiſation verſchieden ijt. Bey einigenHexrapoden(Falz 
term) befteht die Verwandlung in dem Verluſt von Fufen, 
in der Erhaltung oon Fhigeln und in einer grofen Bers 
anderung fowobhl der Mund-Organe als der Geftalt im alle | 
gemeinen; bey anderen (einigen Kafern) nur in dem Er— 


‘halten von Fluͤgeln und der Veraͤnderung der Geftalt, ine 


dem die Mtund-Organe ziemlich diefelben bleiben; bey -an- 
deren wieder (Ruͤſſelkaͤfern, Curculio L.) in dem Erhalten 
pon feds Fufen und in der Beranderung der Geftalt; 


beym Floh in dem Erhalten on feds Fuͤßen und in der 
Geſtalt-Veraͤnderung; bey den Schricken (Orthoptera), 


® 
Ausdruck Kerf. 7 


Wanzen (Hemiptera) nur in dem Erhalten son Fligeln; 
bey den Wafferjungfern oder Bolden (Libellulidae) in dem 
Berluft der Maske sor dem Mund und dem Erhalten der 
Fluͤgel; bey den Mucken (Diptera) in dem Erhalten von 
feds Fuͤßen, Flůgeln und einer Veraͤnderung der Mundor- 
gane fo wie der Geſtalt; bey einigen Achtfuͤßlern (Octopo- 
den, Milben, Acarus L.) in dem Erhalten oon eiuem Fuß— 
paar; und bey anderen (Afterſpinnen und Spinnen, Pha 
langium et Aranea L.) blof in der Beranderung oer Fuß— 
lange; bey den Myriapoden ift dieſe Beranderung bes 
trachtlid); fie erhalten cine grofe Menge Fife und viele 
Bauchringels auc) wird das Berhaltnif des Bauches gum 
ibrigen Leibe ganz anders. In allen dieſen Fallen findet 
geringere oder groͤßere, theilweiſe oder allgemeine Veraͤn⸗ 
derung der urſpruͤnglichen Geſtalt oder der Organe des Thie⸗ 
res ſtatt; und hinſichtlich der, Verwandlung iſt der Unter⸗ 
c(hied zwiſchen einem jungen und einem alten Tauſendfuß 
Guaulus) groͤßer, als zwiſchen einer jungen und alten Heu⸗ 
ſchrecke oder Wanʒe. Wenn man mithin die Verwandlung 
fuͤr ſich allein als den Haupt-Regulator der Claffe anneh⸗ 
men twill, fo gehoͤrt die Heufdrecke oder die Wanze eben fo 
wenig dazu, als der Julus. | 

Lamarc legt cin großes Gewidt auf einen anderen 
Character, nehmlid) daß dte eigentlidjen Insecta fic) nur 
einmal in ihrem Leben paaren, dic Arachniden aber mebr= 
mal. Allein diefes Verhaͤltniß beſchraͤnkt fic) bloß auf die 
Pulmonar-Wradniden; die Tradhean = MWradniz 
den folgen hierin dem Geſetz der Insecta. (') 


19) Mannlidje Insecta paaren fic) bisweilen mehr als einmal. 
MacLean, der altere, hat dieſes ben einem Blattkaͤfer (Chrysomela 


g. 
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Sie werden mir vielleicht einwerfen, dag durch die 
Vereinigung der Trach ean⸗ Arachniden und der M vz 
J apoden mit der Claſſe der Insecta die Erveichung einer 
natirlichen Anordnung ſchwieriger wird, weil man dann 
die Myriapoden nicht mit den Cruftaceen und die 
Tradean-Aradniden nicht mit den aͤchten Arach nie⸗ 
den verbinden Fann. Ich gebe die Guͤltigkeit diefes Cine 
wurfes zu; allein wir fonnen bey Feiner Auordnung der Rerfe 
in einer einfachen Reihe diejen Swed erreiden: indeffen 
laͤßt fid) die Schwierigkeit vielleicht auf folgende Art heben. 
Die Bertheilung der organifden Materie faͤngt, um in 
W. Mac-Leays Metapher zu reden (Hor. ent. 134, 100), 
mit einer Gabelung (Dichotomia) an, woven das Thier⸗ 
und Pflanzenreich die Aeſte des großen Baums der Natur 
vorſtellen; von dieſen zwey Hauptaͤſten aus bildet ſich durch 
unendliche Verzweigungen das ganze Shftem, und diefe 
Zweige vereinigen fic) merfwiirdigerweife wieder an ihren 
Enden, fo daß fte cine in fic) felbft zuruͤckkehrende Reihe — 
darſtellen, eine Entdeckung, welche wir der ausdauernden 
Forſchung und dem Scharffinn unferes gelehrten Freun⸗ 
des verdanken. Betrachten wir nun die Ordnung der 
Fluͤgelloſen; fo finden wir fie gabelig von den. Hexa— 
poden ausfprofjen, und zwar fo daf die Anoplura Lead, 
den einen, und die Thysanura atreille den andern U ft 
bilden. Die erften nabern fic) mittelft dev Laufe (Pedi. 
culidae), welde fic) durd) Saugen ernabren, und beſon⸗ 
ders durch Phthirus Leach (Filzlaus, in welcher die Rin— 
gel der Bruſt und des Bauchs zu verſchwinden anfan⸗ 


polygoni) beobachtet, und id) ben der Seiden-Motte( Bombyx 
moni.) . 


wsNy ~ 7 sa» ba 
4 * * 
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gen) ys den Ockopoden durch die Techapdeigen, Mile 
ben; die letzteren zielen durch den vielfiipigen Zucker—⸗ 
‘gaft (Machilis polypoda) zu den Myriapoden, ‘Der 
Aſt der Octopoden verzweigt fich weiter, umd geht ei- 
nerfeité durdy den Webersknecht ( phalangium), zu den 
Araneiden, in der WUbtheilung der Wrachniden; ander— 
ſeits durch den Budher{corpion (chelifer) zu den Scorpionen, 
Der Aſt der Myriapoden theilt fic) gleichfalls, und 
geht durd) die Julidae 3u einem 3iweig der Crustacea 
isopoda , und durch die Scolopendridae 3u einem bane 
deren, 

, Es gibt aber nod) eine andere Anſicht von dieſer 
Sache, welche zu beweijen fcheint, daß der Typus der 


Geſtalt in einer natirlichen Gruppe oder Claffe fid) in 


einer anderen. wiederholt. Dieſs zeigen folgende parallele 


Reihen. 
Neuroptera. Aptera. Arachnida, Crustacea 


Larvae. 
Psocus. Hexapoda. Galeodes. Larunda. 
Myrmeleon. Phalangium. Aranea. © eee ode 
brachyura. 
Octopoda. . 
, Decapoda 
Panorpa ? Chelifer. Scorpio. — 
Thalassina 
P Scorpio 
Ephemera. Myriapeda. . °.*-F7% * Isopoda. 


20) Soolog. Miscell. UL. Taf. 146. In diefer Abbildung find 


die Ringel viel deutlicher dargeſtellt, ais id) fie in meinem Cremplar 
finde. 
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Bis jest hat man in der Glaffe t * Arachniden kei— 
nen Typus entdeckt, welcher die Myriapoden vorſtellte; 
ich zweifele aber nicht, daß es einen ſolchen gebe. Die - 
Aehnlichkeit zwiſchen den Larven der gefliigelten Ordnun⸗ 
gen und der Sligellof en bat zuerſt Mac⸗Leay hervor⸗ 
gehoben (Hor. ent. 422). Wahrſcheinlich werden ſich 
dieſe parallelen Reihen der wechſelſeitigen Repraͤſentanten 
mit der Zeit vermehren, ſo wie auch die Zahlen in den 
Reihen ſelbſt. es 

Das Gefagte wird mich hinlaͤnglich rechtfertigen daß 

ich fuͤr jetzt in der Claſſification, welche ich Ihnen ſchon im 
erſten Bande mitgetheilt habe, keine weiteren Abaͤnderun⸗ 
gen treffe; daher will id) nun diejenigen Thiere beſtimmen, 
welche ich als aͤchte Kerfe betrachte; nur will ic noch be⸗ 
merken, daß, wenn Latreille die Entomostraca Mi ull er, 
Crustaceo-Arachnida (beffer Arachnido-Crustacea, dq fte 
zur Glaffe der Cruftaceen gehoren) nennt, aud) feine Tra— 
chean-Arachniden Arachnido - Insecta, und feine My 
tiapoden Crustaceo- Insecta heifien follten. 


Unterreid), Annulosa. (7) 
Classis. Insecta. 
Erfier Begriff; nad dem. duferen Ban. Leib 
getheilt in Kopf, Bruſt und Baud). , 
1) Kopf. Hauptfig der Empfindungs- Organe. 
Organe des Gefidts. Augen unbeweglid, 
einfad) oder gufammengefest , ee im der 
Zahl. 





21) Es wird nicht ohne Nutzen ſeyn, wenn ich hier ſogleich 
einen kurzen Begriff von den Annulosa gebe. Jd) ſchließe davon 
‘die Vermes gus, welde Mac-Leay dagu gethan hat; auc die An- 
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Lich mit den Fihlhdrnern verbunden. 

Organe bes Geſchmacks. unge (ligula) 
oder Gaumen im Mund mit Kau = Organen ; ein 
paar Ober = und Unterfiefer, und eine Ober⸗ und 
Unterlippe oder ihre Stellvertreter. . 

Organe des Gefuhls. Hauptſaͤchlich zwey 
gegliederte Fuͤhlhoͤrner oder ihre Stellvertreter, und 
vier gegliederte Freßſpitzen (Palpen), nehmlich zwey 
Kiefer= und zwey fippenpalpen. 


2) Brut (truncus). Hauptſitz der Bewegungs- — 


Organe zum gehen, laufen oder hip fen. 
Sechs oder acht geglieverte Bruſtfuͤße, paarig geſtellt. 

Flugorgane. Bier Fligel oder thre Stellvertres 
ter, meift mit verzweigten Riper, welche Luft ents 
halten; finden fid) bey den meiften. 

Urhemorgane l(aͤußerlich). Eine ooppelte Reihe 
ſeitlicher Luftloder, einige zum ausathmen. 


3) Saud (abdomen). Hauptſitz der Fortpflanzungs⸗ 


organe. 
Beweguugsorgane. Bey dew Myriapoden 





nelida, woraus Latreitie die 5te Glaffe feiner Annulosa madt. 
Memoires du Mus. 19215, 


Annulosa. hier wirbellog, Eyerlegend; aubere Decke fefter 


als dte innere Subſtanz, und .beftimint, den Muskeln guc Anheftung 
gu dienen; Augen unbeweglid ; Fuͤße mehr ale vier und gegliedert. 


fuge. 


Classes. 


I) Crustacea. Kiemen auswendig; mehr als abt Fuge. 
2) Arachnida. RKiemen inwendig; act Fuge. 
3) Insecta. Luftroͤhren; Luftloder; feds oder abt Bruft- 





nuren —— Band): sy ——— 

Arhemorgane. Eine doppelte Reihe ſeitlicher 
Luftloͤcher zum Einathmen, bey den meiſten; bey 
einigen nur eine Reihe, und bey anderen nur ein 
einziges Paar. 

Fortpflanzungs organe. Ziemlich ſo wie 
bey den Wirbelthieren aber einziehbar in den Leib, 
und gewoͤhnlich von verſchiedenen Afteranhaͤn igen be⸗ 
gleitet; beſonders eine Zange bey den Maͤnnchen 
und eine Legroͤhre bey den Weibchen. 

Z3weiter Begriff; nach dem inneren Bau. 

1) Empfindung. 
Nervenſyſtem. Ein kleines Hirn, gewohn⸗ 
lid) zweylappig, am Gipfel eines knotigen doppel— 
ten Markſtranges; Nerven, die vom Hirn und gue 
deren Knoten zu allen Sheilen des keibes gehen. 
2) Kreislauf. 
| Her z; erſetzt durch einfaches abweedfelnd ſich 
zuſammenziehendes Ruͤckengefaͤß ohne Arterien und 
Venen, aber mit einem weißen kalten Saft an— 
gefuilt. 
3) Athmung. 
Lungens erjebe durd) Luftrohren, welde die 
Luft durch Luftlocher erhalten und fie durdy unend- 
lid) verzweigte Luftidhren vertheilen. 
4) Verdauung. 

Lebersund Gallengefape; bey den meiften 
erſetzt durch zwey bis 150 frei liegende Yeberfaden, 
welde fid) unter dem Magenafter in den Raum zwi⸗ 
{chen den zwey Hauten des Darmeanals einmuͤnden. 


* * » 
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5) Fortpflangung. 

Innere Organe. Mannlide; Samens 
leiter und Gamenblasden, und die anderen gee 
wohnliden Organe. Weiblide; Cyerftod ge— 
woͤhnlich swentheilig mit fingerformigen Lapyer, 

Oeffnung einfach und meift am After; eine einzige 
Paarung befrudhtet fiir dads ganze Leben. 

Entwidelung. CErleiden nad) dem Ausſchlie— 
fen aus dem Ey, auf ihrem Ucbergange zum ers 
wachſenen Zuſtand, mebrere Wedhfel ihrer Decken, 
oder ihrer Geftalt; und gwar durchlaufen die mets 

_ ften drey verfchiedene Formen mit befonderen Ore 
ganen, welche im zweyten Zuſtande als Wnfange 
erfcheinen und im letzten vollftandig entwicelt find. 

Gey dem Begriff der Arachnida will id) nur diejeni— 

gen Gigenthimlidfeiten ermahnen, wodurd fie von den 
Insecta verſchieden find. 
Classis’ Arachnida. 
1) Leib. 
a) Kopf und Brut gewdbhnlich nicht durch eine 
Nath getrennt. 
Augen; gwey bis acht, nicht feitlic. 
Oberkiefer ſcheeren- oder hafenformig ftelles bas 
innere Paar Fublhorner der Crustacea vor. 
Palpens fuß- oder fcheerenformig. 
b) Bruſt; acht Fife oder ihre Steilvertreter: die 
Sdhienbeine beftehen meiftens aus zwey Glicdern. 
c) Baud; mit gwey bis acht Luftlodern. 
2) Empfindung. 

Neroenfyftem; ein kleines zweylappiges Hirn 

am Ende eines doppelten knotigen Markſtranges; 
RK. u. Sp, Entomologie. W. 3° 


34 Brief XXVII. gle 


aged Nerven bom Hirn und oon anderen Rnoten nad 
J allen Theilen des Leibes. 
3) Kreislauf. ; 
Herz; einfammerig ohne Ohren iti einem Seis: 
{auf durch Urterien und Venen; ftatt Blut ein fal: 
ter weifer Saft. 
4) Athmung. 
Lungen; erſetzt durch innere Kiemen, welde 
die Luft durch Luftloder erhalten. 
5) Berdau ung. 
Lebers beſteht aus conglomerierten Druͤſen und 
umhuͤllt die Daͤrme (7); Gallengaͤnge. 
8) Fortpflanzung. 
Geſchlechtsorgane; ——— mehr 
als eine Paarung waͤhrend des Lebens. | 
Die aͤußeren Charactere diefer Claſſe find faft in jeder 
Hinficht dieſelben, weldye die Phalangiden unterfdeiden, 
und der ganze Unterſchied beruht faft blog in den Organen 
des Kreislaufs, des Wthmens und der Verdauung. Wiel= 
leicht entdectt in Zukunft ein Anatom in der bertihrten 3unft, 
daß fle in dieſen Organen den Arachniden naͤher ftehen 
alé man jest sermuthet, und daß fte vielleicht wahre Ura d= 
niden find. Ich moͤchte glauben, daß Phrynus und Gony- 
leptes durd) Kiemen und Luftlodyer athmen; da id) Feine 
Lebendig gu unterfudjen hatte, fo ann ic) nidjt mit Siders 
Heit hievon reden. 
Da ich Ihnen nun einen Ucherblik vow den wichtigſten 


20) Was L. Dufour fuͤr Leber im Scorpion anfieht (Nouv. 
Dict. dHist. nat. XXX. 421.) halt Trevivanus fur den§F it 
forper (epiploon), fowobl tm Gcorpion alé in den Spinnen. - 
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Kennzeichen, wodurch man die Thiere, welche gu verſchiede— 
nen Zeiten Insecta genannt worden find, wiffenf ch af te 
lid) von anderen Wirbellofen unterfdeiden kann, gegeben 
habe; (o wird es nicht unnuͤtz feyn, die Sade auf eine 
mehr populdre Weife zu betrachten und etwas uͤber dew 
Unterfchied zu fagen, welchen aud) der gewoͤhnliche Beobachs 
ter leicht gu bemerfen faͤhig ift. 

Die geringe Grdfe, befonders im Vergleich mit der 
Wirbelthieren, iſt mehr mit dem Begriff eines Kerfs ver⸗ 
bunden, als mit irgend einem anderen Thier; und diefes 
Merkmal ift aud) im Allgemeinen ganz richtig: denn auf : 
ein Kerf, das grofer ift alé das kleinſte der obengenannten 
Thieye, kommen Taufend und Taufend, die ungeheuer viel 
fleiner find: indeffen gibt es faft in jeder Ordnung, welde, 
fey es in der Lange oder in der Dice, betradjtlich grofer find 
alg die anderen. Unt diefesd augenfdeinlicher gu beweifen, 
und eine vergleichende Ueberfidt von der Groͤße der betraͤcht⸗ 
lideren Kerfe aus den verſchiedenen Ordnungen und Zuͤnften 
gu geben, will id) Ihnen eine Tabelle von den Maaßen 
ber groͤßten vorlegen, welche id) habe meffen fonnen, 
und will beſonders auf die Riefen Ruͤckſicht nehmen, welche 
ſich in Großbritannien finden. 
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* ‘Ausbrud Kerf a 
~ onus diefer Labelle | fehen Gie, daß ere. 4 

Ave find alé einige der Fleinften Mirbelthiere. Unter. ; 
den Saugthieren ift die Spigmaus (Sorex araneus) ohne 
den Schwanz nicht mehr als zwei Zoll, und die Aernte— 
maus (Mus messorius), welche den flidlidern Gegenden 
Englands eigenthuͤmlich ift, nod) Eleiner, fo daß gegen 
diefe Thierchen die groͤßeren Dynastes, Goliathi und 
Prioni als Rieſen erſcheinen und mit dem Maulwurf in der 

Groͤße wetteifern. Selbſt einige Kafer aus unſerem eige⸗ 
nen Lande, wie der große Waſſerkaͤfer (Hydrophilus), der 
Hirſchſchroͤtr (Lucanus) u. d. gl. ubertreffen an Groͤße 
die zwey obengenannten vierfuͤßigen Thiere. Unter den 
Voͤgeln naͤhern ſich manche ſpechtartige und Singvoͤgel in 
der Groͤße den groͤßeren Kerfen, und ihre ausgedehnten Fluͤ⸗ 
gel ſpannen nicht fo weit, als die von einer ziemlichen nz 
zahl Falter. Su diefer Hinficht ift bie grofe Eulenmotte 
aus Grafilien (Erebus strix) ein grdferer Vogel als die 
Wachtel. Die fdonen kleinen Geſchoͤpfe, die Colibri (Tro- 
chilus), welche die Zierde und die Belebung der tropiſchen 
Gaͤrten find, und im Glanz ihres Gefteders mit den prac: 
tigften Schmetterlingen wetteifern, find fleiner alé eine 
Menge Kerfe faft aus allen Ordnungen, und felbft Feiner 
alé mebrere, dte in Europa vorfommen. Es gibt aud 
verſchiedene Lurche, welde in der Grofe weit hinter mans 
chen Kerfen der vorigen Labelle fiehen. Die Fleinfte Ei— 
- dere unfers Landes wird durch den gulest genannten groper 
Kafer und die Werre oder Maulwurfsgrylle (gryllotalpa) 
aufgewogen; und mande Sdlangen find einer als die 
grdferen Scolopenderen und Julen. Wud unter den Fiſchen, 
oon denen dod) manche eine fo ungeheucre Gripe erreiden, 
gibt es dod, welde in diefer Hinficht verſchiedenen Kerfen 
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ee ee 
weichen milffen. Die Elritze (Minow, Cyprinus phoxi- 


4 nus) und der Stichng (Stickle - back, Gasterohteus acu- 
leatus), weldye fich baufig in unferen Waͤſſern finden, ſind 
betraͤchtlich kleiner als manche unſrer Waſſerkaͤfer. 

Vergleicht man in der Tabelle die verſchiedenen Gate 
tungen mit cinander felbft, fo bemerkt man, daß die groͤß⸗ 
ten Rerfe der gwen Wbrheilungen der Halbfluͤgler (he- 
-miptera) und der Falter ihrem Leibe nach, der Immen 
und der Mucken der ganzen Geſtalt nach weit hinter denen 
der andern Ordnung ſtehen; und daß einige Individuen 
pon den Schricken und Slugellofen den Preif vor als 
len in diefer Hinficht davon tragen. Bey den Kafern fins 
den fic) die Miefen, mit Ausnahme der Goliathi, yore 

zuͤglich unter den Holzfreffern in der Zunft der Blatterhors 
ner (Lamellicornes) und der 01366 cle (Cerambyces), 

“Unter den S hridten liefern die Phasmidae die auffallends 
ften Beyſpiele von Groͤße; und unter den Negfluglera 
die Agrionidae von Lange. 

Es verdient bemerft zu werden, daß die Werre (Gryl- 
lotalpa) aus Grafilien viel fleiner ift, alé die in Europa, 
obſchon gewoͤhnlich die tropiſchen Gattungen einer Sippe 
die der kaͤlteren Climate an Groͤße uͤbertreffen: ob dieſes 
auch bey den uͤbrigen der Gryllenzunft ſtatt findet, habe 
id) nod) nicht herausbringen koͤnnen. Die Falter errei— 
chen, wenn man bloß ihren Leib betrachtet, nie eine rie— 
fenmapige Groͤße, obſchon ſie ſich oft durch die ungeheuere 
Ausdehnung ihrer fegelartigen Fluͤgel auffallend auszeich— 
nen. Selbſt die Abendfalter (Sphinx Linn.), obſchon ſie 
gewoͤhnlich ſehr ſtark ſind, kommen doch in der Groͤße den 

großen Kaͤfern nicht bey, und in der Laͤnge weder manchen 
Geſpenſtheuſchrecken (Phasma) nod Wafferjungfern (Agrio- 
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BA cis “ovine ran J ie 
nidae). Ruͤckſi cele des Flachenraums der Blige! finder 
bey verſchiedenen Gattungen ein bedeutender Unterſchied 
fiat, wenn fie aud) gleich diefelbe Lange haben; denn die 
Unterfliige! find oft kleiner als die oberen und oft leicher 
Grife. In manden Fallen find auch die letzteren, ob⸗ 
ſchon lang doc) ſchmal, | und in anderen find fie eben fo 
breit als fang; man muß daber ihre Wusdehnung nad) beys 
| den Richtungen betradjten. Bey den Fmmen und Mu— 
en finden fid) die Riefen vorzuͤglich in den Zuͤnften der 
Rauber oder Blutfauger, wie Scolia, Sphex, Pompilus, 
— etc. aus der erſten Ordnung; und Asilus, Taba- 
Sy aus der legten. Die aͤchten und unddjten Hummeln 
zombüs et Xylocopa) und bie Sippſchaft, in welche die 
“et [ enfliege gebort (Muscidae), madjen kaum eine Aus—⸗ 
ay 1e bon dieſer Bemerkung, obſchon ſie bisweilen eine 
be shchtliche Grofe erveidhen. Unter den flaͤgelloſen 
Sedhsrisigen fallt feines durch feine Groͤße auf, und 
nur wenige von den Udhtfupigen, obfchon die langen 
Fuͤße ber Weberknechte einen grofen Raum uͤberſpannen. 
Die in dev Tabelle genannte Gatiung wiirde einen Kreis 
pon 6 Zoll im Durdmeffer befdreiben, objchon der Leib 
faum mebr als einen Viertelszoll in der Lange mift. Die 
Taufendfipe (Myriapoda) tibertreffen die meiften Kerfe 
in der ungeheuren Verlaͤngerung ihres Leibes, welche ihnen 
durch ihre Bewegungen keine geringe Aehnlichkeit mit den 
Schlangen gibt. In die Claſſe der Arachniden gehoͤren die 
Vogelſpinnen (Mygale) unter die Hauptrieſen, aud) find 
die Scorpione nidjt zu furs gefommen; beyde feBen nicht 
ſelten, wenn fie lebendig find, den Zuſchauer ſowohl durch 
ihre Groͤße, als durch ihr ſcheußliches Wusfehen in WAngft. 
Sm Ullgemeinen jedoch ijt der auffallendfte Character 
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—— wie ich ſchon oben — habe, det kleine 
Raum, den fie einnehmen; denn obſchon ſie durch ihre Rie⸗ 
ſen die Wirbelthiere und ſelbſt Saͤugthiere erreichen, ſo 
nehmen fie doch am gewoͤhnlichſten in dieſer Hinſicht den 
umgekehrten Weg, und erreichen durch ihre kleinſten Gat⸗ 
tungen die Graͤnzen der microſcopiſchen Zuͤnfte, welche 
unten an der Leiter des thieriſchen Lebens ſtehen. Ich bes 
ſitze einen unbeſchriebenen Kaͤfer, der Silpha minutissima 
Ent. Brit. ) aͤhnlich, welcher im ſtrengſten Sinne nicht di- 
er iſt als der Punct hinter dieſem Redeſatz, obſchon er Fli- 
geldecken, Fluͤgel, Fuͤhlhoͤrner, Beine, und alle anderen 
Organe hat, welche ſich in der Ordnung finden, zu der er 
gehoͤrt. Bey verſchiedenen andern Kafer - Sippen gibt e es 
aud) ſehr kleine Gattungen, wie bet Cr yptophagus , wy Ani- 
sotoma, Agathidium etc. Ich kenne fein Schrickenartiges 
Kerf, das man beſonders klein nennen koͤnnte, außer dem 
merkwuͤrdigen, welches man auf dem veſten Lande in den 
Ameiſenhaufen gefunden hat, nehmlich die Blatta acervo- 
rum, Panzer (faun. germ. Heft 62,24), die aber jest wie 
id) glaube Myrmecophilus heift: auch unter den Wangzen, 
Mes-Fliglern und Mucken fenne id feine, welche fid 
dieſer letzten Grange der Sichtbarkeit naherten: bey den Fals 
tern aber-ift die swergartige Schabe (Tinea occultella), 
faft unfichtbar, aufer im Gluge, tndem fte Faum dicker ift, 

23) Silpha minutissima Marsham iſt einerley mit Derme- 
ates atomarius De Geer, Scaphidium atomarium Gyllenhal 
und Latridius fascicularis Herbst, gehoͤrt aber ficherlidy gu 
Feiner der genannten Gippen, und unterfdeidet fid) von ihnen und 
pon jedem andern Rerf durd) feine ſonderbaren haarformigen Fligel. 
Sn meiner Sammlung ftebt ec unter bem Namen Trichopte- 
ryx KR. 
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als ein Roßhaar und verhaltnißmaͤhig kurz; aud) find viele 
andere diefer artigen Lilliputer, nehmlidy die Minierf ch a⸗ 
ben, welche mit Gold- und Silberbaͤndern geziert, und mit 
Edelfteinen und Perlen fo ausftaffiert find, daß fie an 


‘ 


groͤßeren Gattungen die Mugen des Betrachtens —— 


wuͤrden, nicht viel grͤßer. In der Ordnung der Immen 
wuͤrde Ichneumon punctum Shaw, welder fo auffallend 


gegen die riefenhafte Geſpenſtheuſchrecke (Phasma dilate- - 


tum) abjtidt, wenn man fie neben einander legte, fo wie 
eine andere Gattung, die id) unter dem Namen Ichneu- 
mon atomos beſitze, dem ſuchenden Auge des Entomologen 
entgehen, wenn ſie ſich nicht auf einem Glaſe bewegten. 
inne nannte die Zunft der Schmarotzer, wozu dieſe gee 
boren, in Ruͤckſicht auf ihre allgemeine Kleinheit Minuti. 
Deſſen ohngeachtet ſind dieſe kleinſten der Weſen unter der 
Leitung der Vorſehung mit die groͤßten Wohlthaͤter des 
Menſchengeſchlechts, indem fie die verſchiedenen Zerſtdrer 
unſerer Erzeugniſſe in den gehoͤrigen Graͤnzen halten. 
Die Menge der kleinen Kerfgattungen ſcheint die der 
groͤßeren weit zu uͤbertreffen, wenigſtens in Europa, wo 
man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit behaupten kann, daß 
zwey Drittheile unter einem Viertelzoll lang ſind und ein 
Drittheil nicht viel eine Linie uͤberreicht. Dieſes gilt vor— 
zuͤglich von den Kaͤfern, Immen, Mucken und Fluͤgelloſen: 
bei den Schricken dagegen, Wanzen, Bolden oder Netze 
fluͤgern, und beſonders bey den Faltern mag ein großer 
Theil uͤber drey Linien lang ſeyn. Von den auslaͤndiſchen 
Gattungen, wenigſtens von denen, welche ſich in den 
Sammlungen finden, laͤßt ſich nichts beſtimmtes ſagen; 
wenigſtens findet man ſelten cin Stuͤck, welches weniger 
als einen Viertelzoll lang ware. Dieſes kommt aber wahr⸗ 


- 
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ſcheinlich auf Rechnung der Sammler, die kleine⸗ 
ren — außer Acht laſſen. 
hon aber die Groͤße eine ziemlich wichtige unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen den Kerfen und dem grofen. Haufen der 
Wirbelthiere zulaͤßt; ſo hilft fie doc) weniger bey der Treu⸗ 
nung derfelben bon anderen wirbellofen Glaffen, worin 
Thiere won allen Grofen vorfommen, vow der ungebeuern 
mancher Cephalopoden Dintenfiſche) und Weichthiere (Mu⸗ 
ſcheln), bis zu den unſichtbaren Infuſionsthierchen: indeſſen 
geben die allgemeine Bedeckung, die Subſtanz, die Geſtalt, die 
Theile und Organe des Leibes aͤußere Charactere genug, welche 
zu dieſem Breck hinreichen. Da ich bei der aͤußeren Anatomie 
der Kerfe dieſen Gegenſtand ausfuͤhrlich behandeln wer— 
des fo will ich hier nur eine Furze und allgemeine Ueberfidt 
der beruͤhrten Unterfdiede angeben, fo viel alé nehmlid 
fur den gegenwartigen Zweck ndthig iff. Ich muß aber 
bier wiederholen, was id) oben bemerft habe, und was 
Sie nie vergeſſen muͤſſen, naͤmlich daß an den Graͤnzen 
der Claſſen und jeder natuͤrlichen Gruppe die Charactere 
zu wechſeln anfangen, und daß die der einen Gruppe 
eigenthuͤmlichen allmaͤhlich verſchwinden, und die der ane 
deren Hervortreten, ſo daß es faft unmoͤglich ift, eine 
Reihe von Characteyen aufzuſtellen, welche genau und in 
jeder Hinſicht alle Glieder einer natuͤrlichen Gruppe ume 
fafiten. 

Wohin wir aud unfere Wugen unter den Gegenftan: 
den der Schoͤpfung wenden, aufwdrts oder niederwarts, 
fo treffen wir in jeder Richtung Wnalogieen, und wir 
erfennen flar, daf das Bud) der Natur ein Sud) von 
Symbolen ijt, worin ein Ding das andere mit unendlis 
Hen UAbwedfelungen vorftellt. Und es fymbolifiert nide 
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nur ein Thier das andere, ſondern es finden ſich auch 
oft Analogieen zwiſchen den Theilen und erganen einer 
Thiecreihe ruͤckſichtlich ihrer Lage und ihres Gebrauchs, 
wenn auch nur wenig oder gar keine Verwandtſchaft 
ruͤckſichtlich ihres Baues ſtatt findet, und eben fo. Ana⸗ 
logie in ihrer Lage ohne Verwandtſchaft im Bau oder im 
Gebrauch. So ſtellen gewiſſe Theile in einer Zunft ans 
dere Theile einer anderen Zunft vor, obſchon nicht ſelten 
in ihrem Bau ein auffallender Unterſchied ſtatt findet. 
Dieſes bemerkt man vorzuͤglich zwiſchen Wirbelloſen- und 
Wirbelthieren. Ich werde daher bey meinen Bemerkun⸗ 
gen uͤber den allgemeinen und beſonderen Bau der Kerfe 
denſelben in ſeinen wichtigſten Puncten jedesmal in Gee 
genſatz bringen mit dem Bau der Wirbelthiere. 
Das erſte, was uns bey dem Anſehen eines Kerfs 
auffaͤllt, iſt ſeine aͤußere Bedeckung oder das Futte⸗ 
ral, welches ſeine Muskeln und ſeine innern Theile ein— 
ſchließt. Unterſuchen wir ſie aufmerkſam, ſo finden wit, 
daß fte der Haut der vierfuͤßigen Thiere und der anderen 
-- Wirbelthiere, welche die ganze gufere Slade des Leibes 
bedeckt, nicht gleicht; fondern daf fie bey den meiften aus 
mehreren Stuͤcken oder Gliedern befteht und im diefer Hinz 
ficht dem Sfelett der genannten Vhiere abnelt; und daß 
felbft in denjenigen, deren Leib nicht aus foldhen Abſchnitten 
befteht, wie in vielen Milben, fich diefelben doch in den. 
Bewegungsgliedern finden. Der (este Umftand, nehmlid 
auswendig gegliederter Beine, ift dev eigenthiumlide und — 
allgemeinfte Unterfdied, wodurd) man die Insecta des 
inne, weldye die Crustacea mitbegreifen, immer von den 
anderen wirbellojen Thieren unterfcheiden fann )P. Un— 


24) Die Annelida haben indeffen mandmal geqgliederte Organg 


y 
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terfuchen wit tex ferner die Subſtanz diefer Crufte oder Bee 
deckung, ſo finden wir, daß ſie zwar in der Haͤrte wech⸗ 
felt, aber dennoch, mit Ausſchluß der Schalen der Weich— 
thiere, beſſer berechnet iſt, dem aͤußeren Drucke zu widerſte⸗ 
hen, als die der meiſten ruͤckgrathloſen Thiere. Bei allen Wire 

bellofen, denen nehmlich das innere Skelett fehlt, hangen 
die Muskeln an der Haut oder an deren Fortfegungen, 
welche deßhalb vefter ift als die innere Subſtanz; bet den 
Kerfen aber iſt ſie ſehr oft ſteif und hornig, theilweiſe 
ſchwer zu durchbohren, und zeigt ſelten die Weichheit und 
Biegſamkeit/ welche ſich in der Haut der Voͤgel und der 
meiſten vierfuͤßigen Thiere finden. Wegen dieſes Baues 
hat man bisweilen geſagt, die Kerfe haͤtten ihre Knochen 
auswendig am Leibe oder ein aͤußeres Skelett. Dieſe 
Anſicht iſt zwar nicht durchaus richtig, jedoch inſofern als 
dieſes fogenannte aͤußere Skelett den Muskeln allgemein 
zum Anheftungspuncte dienet, und daß alle Theile des Lei— 
bes darauf, oder vielmehr darin angebracht ſind. Dieſer 
Unterſchied zwiſchen den Kerfen und Wirbelthieren ſcheint 
ſehr groß; indeſſen gibt es einige der letzteren, welche ſich 
dieſem Baue naͤhern, ich meyne die Schildkroͤten (Testudo 
Linn.), bey welchen die Wirbelſaͤule nach außen kommt oder 
in der aͤußeren Schale liegt. Die ſogenannten Cycloſto⸗ 
men unter den Fiſchen (Pricken) ſtehen ruͤckſichtlich ihrer Bee 
deckung aud) nicht fehy weit won den Rerfen. Doch hier— 
liber pill id) nachher mehr reden. 

Die Geſtalten der Kerfe ſind ſo unendlich verſchie⸗ 


— ihre fortſchreitenden wurm- ober wellenfoͤrmigen Bewegune 
gen erleichtern; allein man kann fie nicht Fuͤße nennenz; weil fie weder 
ben Leib ſtuͤten, noch denſelben zum Gehen faͤhig machen. Latr, in 
mem, da Mus. 1821. 


b —— Ny 
| ing Ce he 
ben, daß fie faft unfere Berftandestrafte uͤberſchreiten: Jn 
diefer Hinficht ribertreffen fie die Fiſche und die anderen 
Bewohner des Oceans, fo daf man ihre unendlidje Ver— 
{chiedenheit als eines iver Unterſcheidungs- Merkmale an- 
feben Fann. Allen Wenderungen ihrer Form hat indeſſen 
der Schoͤpfer das Siegel der Symmetric aufgedridt, fo 
daß man von einem Thier der unteren Orduungen, deffen 
Theile nicht ſymmetriſch ſind, im Allgemeinen urtheilen 
kann, daß es kein Kerf ſey. 

Indeſſen kann man die Kerfe am beſten an ihren be— 
ſonderen Theilen und Organen unterſcheiden. Bey 
den Wirbelthieren theilt ſich der Leib gewoͤhnlich in Kopf, 
Bruſt und Glieder, indem der Bauch keinen beſonderen 
Theil des Skeletts ausmacht; bey den Kerfen aber beſteht 
der Leib außer den Empfindungs- und Bewegungs - Orgaz- 
nen aus drey Hauypttheilen, Kopf, Bruft und 
Bauch, wovon der erftere, wie bemerft, die Hauptor- 
gane der Empfindung und des Kauens; der zweyte 
gewoͤhnlich die der Bewegung, und der dritte die der — 
Fortpflanzungtraͤgt, wabhrend die UWthem- Organe ge- 
woͤhnlich der Bruſt und dem Bauch gemeinfdafilich zukom⸗ 
nen. Obſchon bei manden Kerfen der Kopf durd) Feine 
Math von der Bruſt getvenne ijt, 3. B. bey den Arachni— 
dem; und bey anderen Kopf, Bruft und Baud) nur ein 
Stic bilden, wie bey einigen Milben: fo finden fic 
dennoch diefe drey Haupttheile bey allen, und gwar bey der 
grofen Mehrzahl durch) flachere oder tiefere Einſchnitte von 
einander getrennt; befonders ftarft bey den Immen und 
Mucken, welche in diefer Hinfichr nad) einerley Modell gez 
formt find: aud) bey allen ubrigen ift diefe Trennung leicht 
zu erfennen. ‘ 

K. u, Sp, Entomologie, 11. 4 
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Der Rov; der Rerfe entſpricht zaͤnzlich dem der Wire 
belthiere, aufer in dem eingigen Stuͤcke, daß ie nicht da⸗ 
durch Athem holen. Er iſt der Sitz wahrſcheinlich derſel⸗ 
den Siun-Organe, nehmlich des Geſichts, Gehoͤrs, Ge⸗ 
ruchs und Geſchmacks, und vielleicht ganz beſonders der 
des Gefuͤhls. Obſchon die Augen der Kerfe in jeder Ricks 
ſicht ſich als Organe des Geſichts ausweiſen, fo unter⸗ 
ſcheiden fie ſich doch in vielen Dingen von denen der hoͤhe— 
gen Thiere; fie find unbeweglich, haben weder ris 
noc) Sehloch, find oft zuſammengeſetzt, und ohne Wugenz 
lieder, um fie waͤhrend des Schlafs oder dev Rube ju bede- 
en; es finden fich gewoͤhnlich zwey Augen aus fedseckigen 
Flaͤchen zuſammengeſetzt, in einigen Fallen auch vier; auz 
ßerdem eines bié drey einfache Wugen jedoch nur in diefer 
ober jeter Ordnung. Die Fuhlhdrner dev Kerfe ent: 
{predjen, in ciniger Hinſicht, den Ohren der Thiere, wel— 
ce wir mit ihnen vergleichen; ob ſie aber die Schwingun— 
gen des Tones fortleiten, hat man noch nicht herausge— 
bracht: daß ſie gewiſſe Eindruͤcke von der Luft erhalten, 
will ich Ihnen nachher beweiſen, ſo daß dieſe Organe die 
Stelle der Ohren vertreten fonnen, wenn auch die Kerfe 
damit nicht eigentlid) horen, ſondern nur durd) eine Art 
vor Aeroſkepſie, um uns des Wudsdrudes yon Leh mann (de 
antennis Insectorum IL. p. 65.) jedod) in etwas verſchiede— 
nem Sinu zu bediencn, Wabhrnehmungen empfangen. Daf 
bey vielen diefe merkwuͤrdigen Organe Fuhler find, if alle 
gemein angenommen; allein diefes it nicht allgemein 
thre Verrichtung. Das Rerfe viechen, hat man oft wahr⸗ 
genommen, allein das Organ diefes Sinnes nod) nidjt ent— 
deckt. Was man uneigentlidy Clypeus nennt, oder der Endz 
theil des Geſichts aber dev Oberlippe, liegt an der Stelle 
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der Naſe der Wirbelthiere, entſpricht inſofern derſel⸗ 
ben und hat in manchen Faͤllen auch dieſelbe Geſtalt; ich 
nenne ihn mithin Naſe. Ob dieſer Theil auch die Naſe 


vorſtellt inſofern Naſenldcher vorhanden find, die an oder 
uͤber der Berbindungsnath mit der Oberlippe liege muͤſ— 
ſen Fann ich nidjt behaupten; alfein nach dew Beobachtun— 


gen P. Hubers an der Stockbiene ſcheint es, daß we— 


nigſtens bey dieſen Kerfen das Geruchorgan in der Naͤhe 


des Mundes und zwar uͤber dev Zunge liege ”). Die Ana⸗ 
logie raͤth uns daher, dieſes Organ zwiſchen der Naſenſpitze 
und der Oberlippe zu ſuchen; einige andere Faͤlle, die ich 
nachher beruͤhren will, laſſen ebenfalls vermuthen, daß es 
ſeinen Sitz wirklich in der Naſenſpitze habe. Das Ge— 
ſchmacksorgan der Kerfe liegt ohne Zweifel in einem 
Theile innerhalb des Mundes, der der Zunge und dem 
Gaumen der hoͤheren Thiere entſpricht, obſchon manche 
den Palpen dieſe Ehre erwieſen haben. Die Kauorgane, 
welche die Haupttheile des Mundes ſind, beſtehen aus der 
Oberlippe, welche den Mund von oben ſchließt, einem 
Paar Oberkiefer (Mandibulae), welche ſich ſoͤhlig bewegen 
und die oberen Seiten ſchließen; und ans einer Unters 
lippe, woran ein Paar Winter Fiefer (Maxillae) hangen, 
welde den Mund von unten und an den unteren Seiten 
ſchließen. Beide, Unterlippe und Unterkiefer, tragen gee 
glicderte, bewegliche Organe, die man Palpen oder 
Freßſpitzen nennt und welche den Ringelthieren 
mit Fuͤßen eigenthimlid) find. Bey mandeu Zuͤnften 
nehmen diefe Organe eine verfctcdene Form au, fo daß 


25) Nouv. Obs. sur les abeilles If. 376. Nach Oubers 
Verſuch rochen die Bienen nur, wenn ev den Haarginfel wilt Ter— 
pentin an die Hoble uber oer Anheftung oes Ruͤſſels brachte. 

4 * 


52 Bete xxvm. 


ſie zum ſaugen dienen. Obſchon fie indeſſen in manchen 
Salen fic) auf Koſten anderer Organe vergroßern und in 
der Geſtalt veraͤndern, ſo verſchwinden ſie doch nie gaͤnzlich 
oder ſind wenigſtens nie ohne einen Stellvertreter, wie Sa— 
vigny durch ſeine fleißige Arbeit bewieſen hat (Anim. 
sans vertébres I. mém. 4). Die beſchriebenen Organe 
find außer der Oberlippe nad) einem ganz anderen By: 
pus geformt, als die der Wirbelthiere, mit denen ‘fie 
mur in ber Lage im Munde und im Gebrauche aͤberein⸗ 
ſtimmen. 

Der zweyte Haupttheil des Leibes iſt die Bruft 
_ (Truncus), welche zwiſchen Kopf und Baud) liegt, und 


bey den meiften Kerfen in drey Hauptabſchnitte getheilt 


ift, die wieder in verſchiedene Sticke zerfallen, wie ich 
Ihnen nachher auseinanderſetzen will. Hier will ich nur 
bemerken, daß man eine ſchwache Analogie zwiſchen die⸗ 
fen Theilen und den Wirbeln und Rippen oder hoͤheren 
Thiere, befonders der Schilofroren, wahrnehmen fann; 
am deutlichjten bey Gryllus 4. und Libellula Lz, bey 
weldjen dic Seitenſtuͤcke der Vruft einander parallel- find 
(Zaf. 8. Fig. 10 —414. Laf. 9. Fig. 6— 8). Bei den 
Mucken (Diptera) und vielen Fluͤgelloſen find die 
meiften diefer Stucke nidt durch Naͤthe getrennt. Je— 
der Abſchnitt oder Ringel, worein fic) die Bruſt zerlegen 
laft, traͤgt ein Paar gegliederte Fue, wovon das erfte 
Paar nach dem Kopf, die zwei legten nach dem After 
ſehen. Dieſe ſind in ihrer Zuſammenſetzung denen der 
vierfuͤßigen Thiere ſehr aͤhnlich. Sie beſtehen aus Huͤfte, 
Schenkel, Schienbein und Endfuß oder Larsus, welder 
letzte aber meiſtens nur einen Finger vorſtellt, wenn 
wir nicht die Sporen (ealcaria), womit das Ende des 
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was ihr Gebrauch zu rechtfertigen ſcheint. Die Gryllen 


Acheta monstrosa et T'ridactylus paradoxus haben uͤbrigens 
eine Art phalanx an dieſen Theilen (Coquebert illustr. 
Taf. 21. Fig. 3). 

: Diefe Tipe unterſcheiden fidy von denen der hoheren 
zl iere zuerſt in der Sahl, indem die Bruſtfuͤße bey ale 
len Rerfen ungerdnderlic) ihrer fed) s find, mit Ausnahme 
der Octopoden oder der meiften Trachean-Arachni— 
den, welche gewoͤhnlich acht haben. Obſchon die My— 
apoden hunderte von Bauchfuͤßen haben, ſo haͤngen 
doch nur ſechs davon an der Bruſt. Dann unterſcheiden ſie 


ſich durch die Lage; denn obſchon das vordere Paar 


oder ‘die Arme denen der hoͤheren Thiere in diefer Hine 
ficht gleid) find, fo find es doch nicht die zwey hinteren 
Paare, indem fie bey den vierfupigen Thieren hinter bent 
Baud fliegen, bey den Kerfen aber vor dempelben; 
liberhaupt liegen bey den hoͤheren Thieren die Fife an 
ben Enden des Leibes, Mopf und Schwanz ausgenom- 
men’, bey den Kerfen aber in der Mitte. Obſchon fere 
nev diefe Fuͤße denen der vierfuͤßigen Thiere dadurch ent- 
fprechen, daß fie paarweife oder cinander gegeniuberlie: 
gen, fo ijt dod) ihre Richtung in Bezug auf den Leib 


verſchieden; die der hoͤheren Thiere find ziemlich aufredyt, 


die der Kerfe aber bilden cinen oft ſehr ftumpfen Wine 
fel an den Hauptgelenken, fo daß fid) dicfelben weit uber 
den Leib hinaus ausdehnen muͤſſen, und bisweilen einen 
piel grdferen Raum als den Leib tiberfpannen. 

Die Fligel find Bewegungsorgane am obeven Theile 
der Bruſt, und find, obgleid) Flugorgane, doc nicht 
ben Fluͤgeln der Voͤgel analog, als welche den Vorder— 
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Figen der — entſprechen; ſondern naͤhern ſich in 
Subſtanz und Lage mehr den Floſſen der Fiſche, und 
vielleicht ſelbſt in anderer Hinſicht den Blaͤttern der Pflanze. 
MacLeay meint, die vier Fluͤgel ſtellen die vier Bruſt⸗ 
glieder der zehnfuͤßigen Cruſtaceen vor (hor, ent. 413). 


Ueber dieſe Meinung, welche tiefe Unterſuchungen und prac⸗ 


tiſchen Scharfſinu verraͤth werde ich auch meine Meinnng 


mittheilen, wann ich ausfuͤhrlich von der Anatomie der 


Bruſt und der Glieder handele; wenigſtens ſtellen ſie ge⸗ 


wiß nicht die zwey vorderen Fußpaare der ſechsfuͤßigen Fluͤe 
F § 


gellofen oor. Werden fie bloß als Fhigel gebraucht, fo 
beſtehen fic gewoͤhnlich aus einer duͤnnen, durchſichtigen, 
doppelten Haut, durch verſchiedene Laͤngs- und Queradern 
oder Rippen ausgeſpannt, welche von Luftgefaͤßen beglei⸗ 
tet find, wovon in der Folge mehr, fo wie von ihren ver⸗ 
ſchiedenen Arten und Characteren. Ich will nur bemerken, 
daß bie Kerfe fid) von allen fliegenden Thieren durd) vier 
Fluͤgel oder deren Stellvertreter unterfdeiden, und diefed 
gilt felbft oon denjenigen, on denen man fonft glaubte, 
daß fie nur ein Paar Fluͤgel hatten, mithin allgemein. 

Eine andere Cigenthumlidfeit unterfdeidet die Brut 
der’ Merfe, welche man vergeblic) bey irgend einem Wir- 
belthiere fucht, nehmlich ein oder zwey Paar Seitenloͤcher 
zum Athembholen. Obſchon die Athem-Saͤcke der Voͤgel 
faſt ebenſoweit zerſtreut ſind, wie die Luſtroͤhren der Kerfe, 
ſo athmen ſie doch in jeder Hinſicht durch Lungen und has 
ben nichts, was man mit dieſen Luftloͤchern cone 
Fonnte. 

Die Haupt-Cigenthimlichkeit der dritten Leibes - Wb- 
theilung, des Baudes nehmlich, iſt feine Lage hinter 
dem letzten Paar ber Bruſtfuͤße, und daß ev eine befons 
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ug Abtheilung des —J——— Skelets “ber ae. bil: 
| Bey den meiſten Kerfen iff er fo dicht mit dem 
int eile der Bruſt verbunden,. daf er nur die Fort- 
ſetzung derſelben zu ſeyn ſcheint; bey den meiſten Immen 
aber und Mucken und bey den Araneiden oder Spinnen 
iſt er durch einen tiefen Einſchnitt davon getrennt; in 
der erſtgenaunten Ordnung haͤngen beide oft bloß durch 
einen Stiel zuſammen von ſonderbarer Laͤnge und Duͤnne. 
Bey den Saͤugthieren liegen die maͤnnlichen Geſchlechts— 
theile zum Theil auswendig; bey den Kerfen aber, ſo wie 
bey vielen Wirbelthieren, ſind ſie außer der Zeit ihres Ge— 
brauchs in den Leib zuruͤckgezogen. Der Bauch iſt uͤbri— 
gens der Hauptſitz der Athemloͤcher; deren fic) oft acht auf 
jeder Seite befinden, mandymal jedod) aud) nur eines. 
Diefes find die vorzuͤglicheren duferen Merkmale, wo- 
durch ſich die ehemaligen Insecta oder die jetzigen Insecta 
und Arachnida unterfdeiden; dazu mag nod) folgendes 
kommen, welches mit ihrem inneren Bau jufammenhangt, 
Die Paarung gefdieht wie bey den groͤßern Thierens und 
die Weibden legen, mit ſehr wenigen mehr fcheinbaren alé 
wirfliden Ausnahmen, Ever. Sie unterfdeiden ſich aber 


durch die merkwuͤrdige, bereits angefuͤhrte Eigenthuͤmlich— 
keit, daß, mit Ausnahme der Arachniden, eine einzige Bee 


fruchtung fuͤr alle Eyer hinreicht. In den meiſten Faͤllen 


ſterben die Weibchen unmittelbar nach dem Legen; ebenſo 


die Maͤnnchen, nachdem ſie ihr Geſchaͤft verrichtet, ob— 


ſchon ſie ſich bisweilen mit mehr als einem Weibchen paaren. 


Noch verdient ein anderer Umſtand hier genannt zu wer— 

den, daß nehmlich bis jetzt kein aͤchtes Kerf oder eine 

Arachnide als Meerbewohner entdeckt worden iſt. 
Ehe ich dieſen Brief ſchließe, muß ich noch bemerken, 
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daß alles was in Hinficht der Charactere der Kerfe geſagt 
worden iſt, bloß von ihrem letzten Zuſtand gilt, und 
nicht von den vorbereitenden, welche die meiſten durchlau⸗ 
fen muͤſſen. Die beſonderen Merkmale dieſer Zuſtaͤnde, 
des Eyes nehmlich, der Larve und der Puyppe, werden 
der Gegenſtand des} naͤchſten Briefes ſeyn, worin ich die 
Verhaͤltniſſe der Verwandlung ausfuͤhrlicher betrachten 
werde, als es im erſten Theile hat geſchehen koͤnnen. 
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Bu ftande ber Kerfe. 


Ey: Buftano. 


Fruͤher habe id $hnen einen allgemeinen Begriff von 
dem Vorgange, den man eben nicht uneigentlich Ber: 
wandlung oder Meramorphofe der Rerfe nennt, gez 
geben *); aber feit diefer Zeit haben vicle neue und widtige 
Unterfuchungen die Federn vieler großen Phyfiologen be- 
{haftiget; und auferdem wurde die im erften Bande vors 
getragene Lehre vow einer allmaͤhlichen Entwidelung yon 
einem ſehr geſchickten Anatomen ganzlid) gelaugnet, nehm— 
lich von Dr. Herold, welcher mit einer Hand, einem Auge 
und Pinſel, gleich einem zweyten Lyonet die allmaͤhlichen 
Veraͤnderungen im Bau des gemeinen Kohlſchmetterlings 
Eieris brassicae) durch den Larven⸗, Puppen- und vollen- 
deten Zuſtand verfolgt hat. Bevor id) daher die Zuftande 

“der Kerfe insbefondere betrachte, muß ich Ihre Aufmerk— 


26) Oas Wort metamorphosis findet fic) bey einem griechiſchen 
Schriftſteller vor der Zeit des neuen Teſtaments. Daſelbſt wird es 


gebraucht, um eine aͤußerliche Veraͤnderung der Geſtalt oder der 


Farbe anzudeuten, und metaphoriſch eine innere Veraͤnderung und 
fortſchreitende Beſſerung des Gemuͤths. Vergl. Matthaus XVII. 2. 


4 


Aélian. An. hist. lib. I. cap. 1, Romer KIL, 2, ater Gorinth. 3, _ 


18, G6 iff daber nicht uneigentlid), wie mandje geglaubt haben, auf 
die Aenderungen der Kerfe angewender, 
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faméeit ‘aut dieſen Gegenſtand im altigemeinen richten und 
unterfudjen, ob Herolds Hypothefe auf veſten Grinden 
rubt, oder ob die von Swammerdam aufgeſtellte und bis 
jetzt von den groͤßten Entomologen und Phyſiologen ange⸗ 
nommene ſich dagegen halten laſſe. Zuerſt gebe ich Ih⸗ 
nen einen kurzen Auszug aus dieſer neuen Hypotheſe. 

Nach Herold find die auf einander folgenden Haute 
der Raupe, der Puppe, des funftigen Sehmetterlings 
nebft feinen Theilen und Organen, ausgenommen die des - 
Geſchlechts, weldye ev ſchon in der fo eben ausgeſchloſ⸗ 
fenen Larve entdectt Hat, nidjt als Keime vorhergebildet ; 
fondern bilden fid) nad) und nad) aus dem Schleimnetz 
(Rete mucosum), welches ſelbſt nen gebildet wird bey je⸗— 
dem Weehfel der Haut, und zwar aus dent fogenannten 
Blut oder Chylus,: nachdem ev durd) die Poren des 
Darmcanals in die aligemeine Leibes = Hobhle gedrunz 
gen, wo er Sauerftoff aus den Luftroͤhren erhalt, und. 
das Ernaͤhrungs-Geſchaͤft des Blutes verfieht. Dieſe 
Bildungen ſchreibt er der bildenden Kraft (vis forma- 
trix) zu. 

Von der Fettmaſſe ie ae dem corps graisseux 
Reaumurs, welde er aus dem uberfluffigen Blute ſich 
bilden laͤßt, glaubt er mit den meiſten Phyſiologen, ſie 
werde in der Larve geſammelt, damit ſie im Puppenzu⸗ 
ſtande zu der Entwickelung der vollendeten Fliege (Imago) 
diene. Er weicht aber von anderen darin ab, daß er be— 
hauptet, fie habe in diefem Zuſtande zwey beſondere Bee 
ftimmungen, einmal zur Deroorbringung der Muskeln der 
Sliege, welche fid) aus thy tn der Geftalt von diinnen 
Kaferbundeln erzeugten; und dann zur Entwidelung und 
Ernaͤhrung dev in der Larve gebildeten Organe, gu welchem 
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Sehnfe fie w wieder in die Bintmafe aufgeidet⸗ burch die 
Luftgefaͤße gefanerfof, und dann erft fabig werde 3u ere 
naͤhren; daher die Fettmaſſe eine Ure geronnener Chylus 
fev hn. Losi der Schmetterlinge S. 12 


— und105). 
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Hier muß ich Sonen die entgegengeferste 3 wie⸗ 
derhoen, daß nehmlich jede Raupe bei dem Ausſchliefen 
aus dem Ey ſchon den Keim des kuͤnftigen Schmetterlings 
in ſi ich trage mit all ſeinen Huͤllen, welche allmaͤhlich ab— 
geworfen werden, bis er in ſeiner Vollkommenheit und 


Schoͤnheit mit allen ſeinen Theilen und Organen erſcheint, 


und keine weitere Entwickelung mehr ſtatt findet. 

Ich denke, Sie werden mir beyſtimmen, wenn Sie 
den obigen Auszug aus Herolds Hypotheſe. geleſen und 
uͤberlegt haben, daß er nehmlich ein Wort ſtatt der Sache 
gebe, von einer vis formatrix rede, weil fein Auge nicht 
gum urſpruͤnglichen Zuſtande der Di “ge dvingen fann, und 
daß er das Dafeyn oon dem laͤugne, was er nicht 3u entde- 
en vermag ”). Schon in den alteften Zeiten haben 
Philofophen daffelbe gethan, um thre eigene Untenntnif 
Der Urfaden unter einem flingenden Namen zu verbergen, 





27) D. Vireys Semerfungen unter dem Artifel Embryo. 
(nouv. Dict. d’Hist. nat! X. 195.) verdienen bier bemerkt gu werden 


sll-y-a done quelque chose au-dessus de Vintelligence 


humaine dans cette formation des étres; en vain on yeut 
Yapprofondir; c'est un abime, dans lequel on ne voit que 
; ’ g 
la main de Dieu. A quoi boa s’appesantir sur le my- 
stere de la formation des étres, sans espérance de I'ex- 
liquer? Ne vaut-il pas mieux observer les opérations de 
P 
la nature autant qu'il est permis a l'eil humain de les ap- 


percevoir ?** 
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went fie verſuchten, ibinter ben eehtenen des Sanctum 
—— zu dringen, wohin es dem eitlen Menſchen an 
treten nicht erlaubt ift. Diefes hat die Erfindung nicht 
allein des obigen Namens , fondern aud) vieler anderer 
veranlapt, die eben fo wenig die Benennung , Zeichen 
von Begrif f en verdienen; wie plaſtiſche Natur, Epi- 
genesis, Panspermia, Idea seminalis, Nisus formatiyus 
ete. Hierin fonnen Sie aber nicht beffer thun, als das 
nachzuſchlagen, was der gelehrte Barclay uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand geſagt hat in ſeinem bewunderungswuͤrdigen Werks. 
uͤber das Leben und die Organiſation, ſ. 14., wo er die 
Leerheit, die vox et praeterea nihil fo hod) tonender Worte 
in ihr wabres Licht fest. Wir fudyen vergebens, die 
Proceffe der Natur bey der Bildung und Entwicklung des 
foetus in utero, des Kuͤchelchens im Ey, oder des Schmets 
terlings in der Raupe gaͤnzlich zu enthuͤllen; koͤnnen je- 
dod) fehr wohl begreifen, daß vorher gebildete Keim, 
durch beſtaͤndigen Zuwachs neuer Materie allmaͤhlich ente 
wickelt werden, aber ohnmoͤglich, wie durch Wirkung ſpaͤte— 
rer Urſachen, ohne Zwiſchenkunft der erſten, ſich ein Schmet⸗ 
terling in der Raupe bildet, wenn er nicht vorher da— 
ſelbſt als Keim oder koetus geweſen iſt. Iſt es nicht ganz 
klar, fraͤgt Virey nach ſeiner munteren Art, wie Blumen— 
bach und andere Phyſiologen behaupten, daß es einen 
Bildungstrieb gibt, welcher den Embryo organiſirt? Wun— 
derbare Entdeckung, ruft er aus, welche uns lehrt, daß 
der foetus ſich ſelbſt formt, weil er ſich formt! Als wenn 
man behaupten wollte, der Stein falle weil er faͤllt! (p. 
139). Haͤtte Herold uͤberlegt, was Bonnet mit ſo viel 
geſundem Verſtand als Beſcheidenheit ſagt, ſo wuͤrde er 
ſich nie eingebildet haben, daß ſeine Entdeckung eines Or— 
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gans des Sehnetrtings nach dem anderen zu ——— 


Zeiten in der Raupe irgend ein geſunder Beweis gegen 
die Praͤexiſtenz oder’ die Coexiſtenz der Keime ware. Orz 
gane, fagt diejer liebenswuͤrdige und vortreffliche Phyſio⸗ 
log, welche fuͤr uns keine Exiſtenz haben, exiſtiren doch 
fuͤr den Embryo, und thun ihre weſentliche Verrichtungen; 
die Zeit ihres Sichtbarwerdens iſt diejenige, welche man 
irrig fuͤr die Zeit ihrer Exiſtenz gehalten hat *). Dieſes 
war Herolds großer Fehler; er nahm den Anfang des 
Erfdeinens der Organe des Sdymetterlings fur den ihe 
rer Exiſtenz; und dod) hatte die friihere Erfdheinung der 
Gejdledtsorgane ihn zu dem umgekehrten Schluß fuͤhren 
muͤſſen von dem, den er gemacht bat. 


Virey hat fehr ridptig bemertt, daß jedes Weſen 
eine beſondere und einzige Natur hat, welche ohnmoͤglich 
‘feyn wuͤrde, wenn der Leib aus Theilen zuſammengeſetzt 
ware, die in verfdiedenen 3wifdenraumen und ohne gleich⸗ 
formige und uͤbereinſtimmende Kraͤfte gemacht worden waz 
ren (193.): und jeder Phyfiolog, der mit der Gefchidte 
Der Kerfe, welche cine voll fiandige Verwandelung eve 
leiden, befannt ijt, wird gugeftehen, daß ihre Entwickelung 
und die Erwerbung neuer Theile und Organe nach einem 
Geſetz ftatt finden, welches die Zahl, die Art und die 
Zeit, verfchieden in jeder Gattung, regulirt, und welded 


28) Oeuvres V. 279. U n'est pas exacte de dire gue le 
coeur, ja tete et lamuéiie epiniére sont formes les premiers 
dans les foetus des animaux 4 sang rouge et a vertebres, fagt 
Birey, mais il faut dire seulement que tel est lordre dans 


lequel ces organes commencent @ devenir yisibles. p. 196. 
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eit der erften Schopfung auf cine i 9 
wwirtt in allen gefunden Individuen, 
vorgebracht worden ſind. 
In Folge dieſes Geſetzes wechſelt eine Gattung ihre 
Haut nur siermal, eine andere 5 oder 6mal; in einigen 
Fallen find die erften Haute mit Haaren oder Stacheln 
bedeckt, und die leste iſt nackend und ohne Waffen; die 
Haut, weldje Dad Futteral der Puppen bildet, foll in Form 
und Subſtanz oon den vorigen Hauten verſchieden feyn und 
in beiden Hinfichten bey verſchiedenen Gattungen wechſeln; 
und endlich foll der Schmetterling ohnfehlbar folgen , woz 
fern nicht der Tod vorher eintritt. Kann diefes fo be- 
ſtaͤndig bemerfte Geſetz die Kolge einer blinden Kraft 
feyn? Oder follen wir aunehmen, daß die Gottheit immer 
bey der Hand fey, um die nothigen Organe zu ihver Zeit 
und an ihrem Platze zu erſchaffen? Iſt es nicht viet 
uͤbereinſtimmender mit der Vernunft und mit der allgemei— 
nen Unalogie in der Natur, wenn man annimmt, daß 
diefe Theile und Organe im Embryo, in der Farzlid) aus— 
geſchloſſenen Raupe exiſtiren und nur wechſeln und nur 
allmaͤhlich entwickelt werden durch die Wirkung der naͤhren— 
den Fluͤßigkeit? In der Puppe vieler Mucken erſcheint das 
eingeſchloſſene Thier ſelbſt unter dem Microſcop wie ein 
bloßer Brey ohne alle Theile oder Organe; aber Bonnet 
erzaͤhlt uns, daß alle Theile der Puppe erſcheinen, ſobald 
man fie kocht, was die Praͤexiſtenz dieſer Theile beweist, 
obſchon man fe nicht unterſcheiden kann, und dag nichts 
dazu gehoͤrt als die Verdunſtung der Fluͤſſigkeit, worin 
fie ſchwimmen, um fie ſichtbar zu machen. (Bonnet VIM. 
p- 315.) WW. Macleay hat fehe richtig bemerft, daß das 
aͤchte Criterium fowobl der thieriſchen als vegetabiliſchen 
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Vollkommenheit in “bem Vermdgen beſteht, die Gattung 
(446). Waͤhrend der Annaͤherung zu dieſem 
Zuſtande finden gewiſſe Aenderungen der Theil und Organe 
in allen Thieren und Pflanzen ftatt, worin mithin eine Ana⸗ 
Logie liegt ; und diefe Wnalogie liefert einen anderen Beweis 
gegen Herolds Hypotheſe, wie wir ſogleich ſehen werden. 
Dieſe Aenderungen ſind von dreyerley Art. Im Pflanzenreich, 
wenigſtens bei den phanerogamiſchen Claſſen, zeigt ſich eine 
Reihe von Entwickelungen, welche mit dem Hervortreten 
der Fortpflanzungs⸗Organe in der Blume endigt; hier ſind 
die Huͤllen oder die meiſten wenigſtens, gewoͤhnlich blei— 
bend. Bei den Kerfen und anderen Ringelthieren, fo 
wie bey einigen Wirbelthieren findet fic) ein allmahliches 
Ubwerfen oder ein gleichzeitiger Wechſel der ganzen Bez 
deckung, bis das Thier in feiner vollendeten Gestalt er— 
ſcheint mit dem Vermoͤgen der Fortpflanzung; hier ſind 
die Huͤllen abfaͤllig. Beim Menſchen und bet den mei— 
ſten Wirbelthieren findet ſich eine ſtufenweiſe Wirkung der 
Lebenskraͤfte in verſchiedenen Organen, bis ſie zur Fort— 
pflanzung faͤhig ſind; und damit iſt die Erwerbung gewiſ— 
ſer Organe verbunden, der Zaͤhne, der Hoͤrner, gewiſſer 
Haare u. dergl. (nowy. Dict. d Hist. nat. XX. metamor- 
phosis). Betrachten wir nun ein wenig insbefondere die 
Analogien, welche zwiſchen der zweyten und erften und 
der dritten Art diefer Entwickelung fid) zeigen. Zuerſt von 
‘der letzten, weil fie uns am naͤchſten ſteht. Der geſchickte, 
fharfiinnige und gelehrte Phyſiolog Virey hat eine 
nicht geringe Aehnlichkeit bemerkt zwiſchen der Metamorphofe 
Der Kerfe und den Veraͤnderungen, die er metamorphosis 
Durd) metastasis nennt, der dite meiſten Wirbelthiere unter: 
worfen find. In ihnen ſagt ev, beginnt ein der Larve analo: 
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gee 3uftand beim Ausſchließen des foetus aus der Bare 
minutter ; ‘ibm fehlen die Zaͤhne und ſeine Eingeweide ſi nd 
nur fir Mild) eingerichtet: bey den gebornten Gattungen 
find {don die Horner im Embryo. Das Berdauungs - Sys: 
ftem uͤberwiegt, und das grdéte Vergnuͤgen befteht im E fz 
fen. Der zweyte Zuftand, gewiſſermaßen dem der Puppe 
analog, fangt mit dem Zahnen an; die Zaͤhne bringen 
eine Beranderung im Darmkanal hervor, welder fabig 
wird, derbere Nahrung zu empfange und zu verdauen: 
wabhrend diefer Periode fiveben alle Lebenstrafte ven vole 
fommenen 3uftand des Thiers hervorzubringen; und in 
diefem Zuſtande wird befonders bey Menſchen das Fndte 
duum erzogen und zur Erfillung der Pflichten eines 
thaͤtigen Lebens fabig gemacht. Ebenſo ift das Alter der 
Mannbarkeit dem ovilfommenen 3Zuftande (imago) analog, . 
worin die vollſtaͤndige Entwickelung der Fortpflanzungstrafte 
in beiden Gefdhlechtern ftatt hat, das Thier den Givfel fei- 
ner Entwickelung erreicht hat, und feine Gattung erhalten 
kann (nouy. Dict. d’Hist. nat. XX. 349.); nun vermindert 
fic) die Tharigkeit der Verdauungskraͤfte und das Reid) der 
Siebe trirt ein. Iſt diefer Suftand vollkommen erretdt, 
fo ift Fein hoͤherer Wedhfel zu erwarten; die weiteren Fort⸗ 
ſchritte gehen bald abwaͤrts und gegen das Ende der ſterb— 
lichen Laufbahn des Thiers. So ſehen wir, daß im 
Grunde der Menſch und die anderen Saͤugthiere, obſchon ſie 
nicht auf einmal ihre Haͤute wie di e Kerfe abwerfen, oder 
in einen Zwiſchenzuſtand von Ruhe gerathen, ehe ſie wie 
die Raupen den vollkommenen Zuſtand ihrer Natur errei— 
chen, dennoch ihre drey Zuſtaͤnde haben, in deren jedem 
ſie neue Theile, Kraͤfte und Begierden erlangen. 

Eine noch auffallendere Analogie hat man zwiſchen den 
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Kerfen, ‘sete eine vollſtaͤndige Berwandlungl erleiden, 
und zwiſchen dem Pflangenreic) bemerft; denn obſchon 
die Haupt = Analogie zwiſchen dem Polypen und der Pflanze 
vorhanden zu ſeyn ſcheint, ſo iſt doch die zweyte mit den 
Kerfen keinesweges entfernt. Es gibt Galle, worauf ic) id 
Sie fpater aufmerffam machen werde, welde mit Grund 
annehmen laſſen, daß die Subftang der Rerfe und der 
Pflanzen einerley Natur habe, und wenigftens fid) naͤher 
fiehe, als die der Kerfe und die der Wirbelthiere; und 
wer nur irgend diefe Fleinen Gefchdpfe mit Aufmerkſam— 
feit betradjtet hat, wird unter ihnen Formen und Organe 
beobachtet haben, welche fo gu fagen vom Reiche der Flora 
geborgt find; und umgekehrt wird der Botanifer, wenn 
er Bergleidhungen anftellen will, unter feinen Lieblingen 
viele auffallende Aehnlichkeiten mit gewiſſen Kerfen finder, 
Uber die Wnalogie bleibt hier nod) nicht ftehen; der Schmet— 
terling und die Pflange {deinen mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf einander erfdaffer zu ſeyn, ſowohl in Ruͤckſicht dev 
Epoche ihrer Erſcheinung als des Wechſels, der bey ihnen 
ſtatt findet. So kommt, wie Virey bemerkt, die Raupe 
gu. gleicher Zeit mit dem Laube ded Baumes oder der 
Pflanze, wovon fie lebt, und der Schmetterling, mit den 
Blumen, deren Honig er einfaugt (348). Gwammer- 
dam war der erfte, wie id) glaube, der die Analogie zwi— 
ſchen dem Wedhjel der Kerfe und der Pflanze bemerkte; 
er Hat cine Labelle gegeben, worin er ihre Entwicelung 
gufammenftellte, und aud) andere Thiere mit aufnahm, 
die einer Berwandelung unterworfen find (Bibel der Na— 
tur I. 138.), ein Gedanfe, welden Bonnet gur Allge— 
meinbeit erhoben (Oeuvres V. 283.) und den Biren aud 


angenommen und eriweitert Hat. Cin der Larve analoger 
K. u, Sp, Entomologie. LW. ; 5 
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Zuſtand beginnt in der Pflauze, wenn fie aus dem Sa⸗ 
men ſchießt, oder nad) ihrem Winterſchlaf Zwiebeln treibt, 
oder fid) aus der Knofpe entwidelt: Huͤlle uͤber Hille, - 
oft in verfchiedenen Geftalten, wie Samenlapyen, Wurz 
zeln, Stengel = oder Bluͤthenblaͤtter breiten fic) aus, fo 
wie fic) der Stengel erhebt; alles Millen, welche den adh- 
ten Reprafentanten der Pflange, nehmlich die Befruchtungs— 
theile in ein Sutteral einfchlieBen, gleid) den verſchiedenen 
Haͤuten des ſich entwickelnden Schmetterlings. Sind alle 
dieſe Huͤllen ausgebreitet, ſo erſcheint die Frucht in dem 
Kelch oder dev Blume eingeſchloſſen, worin die Fortpflan— 
zungsorgane zu ihrem Geſchaͤfte reif geworden: dieſes iſt 
die Knoſpe, welche augenſcheinlich dem Puppenzuſtande 
des Kerfs analog iſt; dann oͤffnet ſich Kelch und Blume, 
die Befruchtung des Groͤpſes hat ftatt, die Samen reifen, 
werden durch das Wuffpringen der Kapſel ausgeftreut, und 
das Individuum ſtirbt; auf dtefe rt hat auch der Ima— 
gozSuftand des Kerfs feinen Reprafentanten in der Pflanze. 
Regen wir hieher, fagt Birey, das Ey eines Kerfs, 
Dann die Raupe, ein wenig entfernter die Puppe, und zu— 
letzt den Schmetterling, — was iff dieß anders als ein 
thieriſcher Stengel, eine Verlangerung, vollkommen ahn- 
lid) dev der Pflanze bom Sainen an bis zur Soli und 
Fortpflanzung (355). 

Wenn nun diefe allgemeine Analogie in dem Forts 
ſchreiten zu demjenigen 3uftande, wo fic) die Gattung 
felbft fortpflangen Fann, zwiſchen allen Theilen der belebren 
Natur flat findet; fo denke ich, daß man Grund genug — 
habe, auch diefelbe Analogie in ihren Entwicelungen anguz 
nehmen. Iſt der erwachſene Menſch, oder das Saugthier, aus 
genſcheinlich eine Entwickelung des Foetus, wie microscopi⸗ 
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ſche Beobachtungen es darguthun ſcheinen (7); ſind die Zaͤhne, 
Hoͤrner und andere Theile, welche ſich in der Folge ent⸗ 
wickeln ſollen, bereits im Embryo vorhanden, ſo duͤrfen 
wir auch ſchließen, daß der Schmetterling mit all ſeinen 
Organen ſchon in der ſo eben ausgeſchloffenen Raupe ſich 
finde. Ebenſo iſt die Bluͤthe mit ihren Huͤllen bereits in 
der Knospe, in der Zwiebel u. ſ. w. enthalten, wo fie 
aud) wirklich entdeckt worden (Bonnet V. 284); fo folgt 
analogiſch, daß auch der Schmetterling mit allen ſeinen 
Huͤllen in ſeinem Vorlaͤufer, nehmlich der Raupe, praͤexiſtirt. 
Nach dieſen Einwuͤrfen gegen Herolds Hypotheſe, 
wird es nicht noͤthig ſeyn, noch viel uͤber ſeinen Beweis 
zu ſagen, den er von Wechſel der Organe hernimmt, nehm⸗ 
lich vom Verſchwinden einiger, und von der Erwerbung 
anderer, weil dieſes eine natuͤrliche Folge der Lebens— 
kraͤfte iſt, welche mehr und mehr auf die Bildung des 
Schmetterlings wirken und ihre Thaͤtigkeit allmaͤhlig von 
der Raupe zuruͤckziehen. Daher will ich mich hier nicht 
weiter auf die Sache einlaſſen, beſonders, da der Wech— 
fel der Organe in Zukunft auf eine regelmaͤßigere Art unz 
terfucht werden mu. Dr. Virey bat bemerkt, daB ges 
fliigelte Rerfe, viele Cruftaceen mit Kiemenfufen und die 
Froͤſche aud) in anderer Hinficht eine gewiffe Wnalogie mit 
den Saugthieren und Bdgel zeigen. Bey dem Auskrie— 
chen aus dem Ey verlaffen fie nur thre erfte Hille, welz 
che dem Chorion oder der auferen Hille des menſchlichen 
Foetus entſpricht; fie fahren daher, fo zu fagen, fort, Foe- 


_ 27, Leeuwenhoek entdedte im anfangenden Foetus eines Schafs, 
der nod) nicht grdfer als ber achte Theil einer Erbfe war, alle 
Haupttheile de6 Eunftigen Thieres. Arcana nat. I. 2, p. 165. 175. 
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tus zu bleiben in mebr ober weniger Huͤllen gewickelt, vor⸗ 
zuͤglich in das Amnion oder die ſogenannte Schafhaut, wel⸗ 
che das Waſſer enthaͤlt, worin der Foetus ſchwimmt 
(352.) In einem foldjen Waſſer ſchwimmt der Schmetter— 
ling als Puppe, und ſeine Geburt gleicht in dieſer Hinſicht 
vollkommen der Geburt eines groͤßeren Thiers. Beym 
Menſchen ſollen die Eyer aus dem Eyerſtock durch die Trom— 
peten in die Baͤrmutter kommen. In der Kerfwelt gehen 
nad) der Befruchinug die Ever zuerſt aus den Eyerſtoͤcken 
in die Eyergaͤnge, welche den Muttertrompeten entſprechen, 
und in der Legroͤhre oder in dem Inſtrumente endigen, wo— 
mit das elterliche Thier die Eyer an ihren beſtimmten Platz 
bringt: es gibt mithin im Kerf eigentlich fein der Baͤrmut⸗ 
ter analoges Organ, und die Subftan;, wyovon die Larve 
nad) dem Ausfehliefen fid) ernaͤhrt, entfpricht dem Mut— 
terfuchen. 3 

Nach diefem allgemeinen Ueberblicke der neueren Theo— 
rien hinſichtlich der Verwandlung der Kerfe will ich ſowohl 
in dieſem als in einem der folgenden Briefe jeden Zu— 
fland, welchen diefe Fleinen Wefen durchlaufen, befonders 
abhandeln. 

Der erſte iſt der Zuſtand des Eyes, indem die 
ganze Claſſe der Kerfe eyerlegend iſt. Es bringen zwar 
Einige lebendige Junge zur Welt, und wurden deshalb als 
Lebendige gebaͤrend betrachtet; aber mit Unrecht, denn 
bey keinem werden die Embryone innerhalb einer Bars 
mutter dDurd) einen Mutterkuchen erndbrt, wie bey den ach- 
ten Lebendige gebarenden Thierens fonder fie erhalten 
ihre Entwickelung in aͤchten Eyern, welche gleidhfam in der 
Mutter ſelbſt augsgebritet werden. Dieſes beweifen die 
Beobachtungen bon Leeuwenhod, welder im Baudhe ets 
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nes weiblichen Scorpions Eyer fand E), und von Reau— 


mur in Bezug auf die Fleifchfliege (Musca carnaria) und 
andere fogenannte Iebendige gebarende Fliegen (IV. 424). 


Etwas ganz aͤhnliches findet bey den Vipern und ciniges 


andern Lurden ftatt, weldye man defhalb Ovo-vivipari 
genannt hat, um fie von den aͤchten Viviparis, nehmlich 
den Saͤugthieren, ju unterſcheiden. Bey weitem der groz 
fle Theil der Kerfe ift eyerlegend in dem gewoͤhnlichen Sinne 
des Wortes. Die bis jest befannten Ovo-vivipari find 
die Scorpione, die Fleifdpfliegen und einige andere Flies 
gen, cine kleine Schnacke, welche zu Latreilles Familie 
der Tipularien gehoͤrt (Meaumur TV. 428. Taf. 29. Fig. 


AO, 41.), cinige Gattungen von Cocens, einige Wanzen ) 


und die meiften Blattliufe oder Neffen, bey welchen nod) 
die fonderbare Shatfache vorfommt, daß Gndividuen dere 
felben Gattung everlegend und andere Ovo-vivipari find; 
jene find verhaͤltnißmaͤßig laͤnger als die legten. Bonnet 
meynt aber, daß die Eyer der erſten Feine vollfommenen 
Eyer feyen, fondern nur eine Art bon Gefpinnft, welches 
die bereits gebildete Larve gegen die Kaͤlte des Winters 


-fdugt *). Manche Kerfe gleichen, nach dem Ausſchliefen 


28) Select works by Hoole. I. 132. Dicfe Thatfahe wirb 
von L. Dufour beftatigt, welder in bem Bauche eines Scorpions 
mitten unter einigen faft veifen Cyern einen Eleinen Scorpion einen 
viertel Boll lang fand; er lag ohne Bewegung und hatte den Schwanz 
unter den Leib geſchlagen. Nouv. Dict. d'Hist. nat. XXX. 426. 

29) Bufd, cin deutſcher Sdriftfteller, behauptet, dab viele 
Wanzen diefem Gefese unterworfen ſeyen. Schneider I. 206. 

30) Ungefihrt in Hubers Fourmis. 208. Es gibt auc eis 
nige Lurche, welde gu einer Beit everlegend, zur anderen ovovivipar 
find, Nouv. Dict. XII. 568. 
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aus dem Gy oder aus dem Leibe der Mutter, in der Ges 
ſtalt ziemlich ihren Eltern, und bleiben fo mit fehr gerin: 
ger Beranderung; andere, und zwar die Mehrzahl, fehen 
ganz anders aus als die Eltern, und befommen erft de- 
ren Geftalt, nachdem fie verſchiedene Beranderungen durd)- 
faufen haben. Diefes hat vorzuͤglich die Aufmerkſamkeit 
der Entomologen auf ſich gezogen, und die Benennung 
Metamorphoſe oder Verwandlung erhalten. Da jedoch 
auch diejenigen Kerfe, welche am wenigſten ſich veraͤndern, 
wie die Spinnen, einigem Wechſel unterworfen ſind, 
und faſt alle Kerfe ihre Haͤute mehrmal abwerfen *i), ehe 
ſie ihre Reife erlangen; ſo haben Linne und die meiſten 
Entomologen bis vor Kurzem der ganzen Claſſe eine Mes 
tamorphofe zugefdjrieben und angenommen, daß alle Kerfe 
vier Zuſtaͤnde durchlaufen, nehmlich Ey, Larve, Pup pe 
und Fliege (Imago.) 

Es verſteht fic) von ſelbſt, daß bey den Ovo⸗vivi⸗ 
paren nur drey Zuſtaͤnde unter die Beobachtung fallen, 
weil ſie ſchon im Mutterleibe aus dem Ey ſchliefen und 
mithin ſogleich als Larven gelegt werden. Es gibt ſogar 
Kerfe, welche erft als Puppen geboren werden; eine ſon⸗ 
derbare und hoͤchſt ſeltene Abweichung von der Regel. ies 
ber gehort die Linneifdye Sippe Hippobosca, oder die 
Latreillifhe Familie Pupipara, wozu unfere Lausfliege gez 
bort, deren Weibchen Korper legen, die den Eyern fo ſehr 
gleiden, daß man fie lange dafuͤr gehalten hat, bis Reau- 
mur ibre adjte Natur erfannte und De Geer feine Beoz 


31) Sch fage, faft alle Kerfes denn man nimmt an, daß die 
Larven der Fmmen und Mucfen diefem Wechſel nidt unterworfen 
feyen. Nouy, Dict. XX. 565. 
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— beſtaͤtigte Ihre Groͤße, worin ſie faſt der 
Mutterfliege gleich kommen, ihre ſchwache Bewegung, nad) 
dem fie gelegt worden, die Luftlocher an beiden Seiten 
des Leibes, und endlich die Erſcheinung, daß aus ihnen 
nicht Larven wie aus allen andern Kerfeyern kommen, ſon— 
dern vollkommen gefliigelte Mucken, beweifen ohne Widers - 
rede, daß fie nicht wirilide Ever, fondern Puppen oder 
gerade zum Puppenzuſtand ubergehende Larven find, welde, 
fo fonderbar es auch fdeinen mag, den Ey- und Larvenz 
guftand im Leibe dev Mutter ſelbſt durchlaufen haben. 
(Reaumur VI. Mem. 14. De Geer YI. 280. 


Man kann daher die Kerfe in Mickficht ihrer Geburt 
eintheilen in 
1.) Ovo-vivipara (Lcbendige — und dieſe in 


1.) Larvipara (Larven legende), welche als Larsen aud 
der Barmutter fommen, wie die Scorpione, Fleiſch— 
fliegen und Blattlaufe. 

2.) Pupipara (Puppen legende), welche wahrend des 
Larvenzuftandes in der Baͤrmutter bleiben, und 

ſchon als Puppen zur Welt kommen, wie die Lause 
fliege (Hippeobosca equina), die Schaffliege (Me- 
lophagus ovinus), die Fledermausfliege (Nycteribia 
Vespertilionis) etc. 

II.) Gyipara (Eyer legende). Wlle uͤbrigen Merfe. 

Das Uebrige dieſes Briefes ſoll ſich mit den 

beſchaͤftigen. 

Die nie irrende Vorſicht, womit die Weibchen ihre 

Eyer genau an den Platz legen, wo die Larven, nachdem 
ſie ausgeſchloffen, ihre taugliche Nahrung finden; und die 
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fonderbaren Werkzeuge, womit der Hintertheil ihres Leibes 
gu dieſem Swed verfehen ift, wurden im XIten Briefe des 
I. Bandes angefiihrt; die legtern werden noch in der Folge 
umſtaͤudlicher beſchrieben werden. Ich will mich daher hier 
auf andere hieher gehoͤrige Umſtaͤnde beſchraͤnken, und ſie 
unter folgende Rubriken bringen: — Legen, Platz, Subs 
ſtanz, Zahl, Groͤße, Geftalt, Farbe und Zeit. 

1.) Eyerlegen. Das Ausſtoßen der befrudteten 
Ever hat ftatt, wenn fie vom Everftod in den Eyergang 
fommen und mittels der Legrdhre, worein dev letztere en: 
det, an ihren beſtimmten Plak gelegt werden. Bey wei— 
tem der grofte Theil der Merfe legt die Eyer einzeln, 
und awar in Zwiſchenraͤumen, welde bey einer Gattung 
Yanger, bey der anderen kuͤrzer dauern. Gey denjenigen, 
welche die Eyer klumpenweiſe legen, wie die meiften Schmet— 
terlinge und Motten und mande Rafer, gehen fie gewoͤhn⸗ 
lid) ſehr ſchnell aus den Eyerſtoͤcken fort, wabrend bey den 
Schlupfweſpen (Ichneumon) , Raupentoͤdtern (Sphex), 
Faſſeln (Oestri) und anderen Schmarotzern, welche ihre 
Eyer eingeln legen, Zwiſchenraͤume von einigen Minuten, 
Stunden, ja ſelbſt Tagen von dem Legen cines Eyes bis 
gum anderen gorfommen. Gin merkwuͤrdiges Beyſpiel von 
der erſten rt habe id) im XVilten Briefe des I. Bandes 
bey den Termiten angefihrt; ein anderes, das Sie felbft 
kennen, liefert die Hopfenmotte (Hepialus Humuli), welde 
eine grofe Menge Fleiner ſchwarzen Eyer wie Pulverkoͤr— 
ner legt, und fie fo fdynell ausſtoͤßt, daß man nad) De 
Geer fagen Fann, fte rennten aué dem Eyergange und wuͤr⸗ 
ben wie aug einer Schluͤßelbuͤchſe geſchoſſen (Oe Geer I. 
494.) Gin vierfliigeliges Kerf, deffen Sippe nod) ungewif 
ift, foll, wenn man es fangt, dte Eyer wie aus einer Flinte 
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gon fid) ſchießen *). Ciner meiner Freunde, der das Ver— 
fabren der gemeinen Schnacke (Tipula) aufmerffam beobach⸗ 
tet hat, verfichert mid), daß mehrere Weibdhen, welche er 
gefangen, die Ever uber 10 Zoll weit von fid) geſchoſſen 
baben. 

Einige Mucken ſtoßen ihre Eyer in einer Mette oder 
einem Halgband heraus, indent jedes Ey durd eine klebe— 
rige Materie mit dem vorderen und hinteren verbunden iſt. 

Bey einer Fleinen Gattung Schnacke, (Psychoda), 
welde einmal an einem Fenfter meines Haufes fehr haufig 
war, beftand diefed Halsband aus Eyern, welche durd 
ihre Geiten mit einander verbunden waren, nicht wndbns 
lid) den Schnuͤren, welche die Kinder von dem Samen 
der Kajepappeln oder Malven madjen. (Laf. 15. Fig. 20.) 
Andere Schnacken dageaen ſtoßen ihre Eyer Ende mit Ende 
verbunden heraus, fo daß fie einem Halsband mit ova— 
len Perlen gleichen. Beris clavipes und Sciura Thomae, 
zwey andere ſchnackenfoͤrmige Mucken, legen eine zolllange 
Kette, die aus ſchief an einander haͤngenden ovalen Eyern 
beſteht. Cine Anordnung, welche ſich wieder in dem Eyer⸗ 
bande findet, das einige Eintagsfliegen (Ephemerae) falz 
Ten laſſen. (Qteaumur VI. 509. Taf. 45. Fig. 11, 12.) 

Obſchon diefe Ever zuſammenhaͤngen, fo werden fie 
dod), wie bei den oorerwahnten Kerfen, nad) und nad 
ausgetrieben; aber andere, wie die Wafferjungfern, mit 
Ausnahme der Sippe Agrion, viele Cintagsfliegen und 
Haarfliigler (Phryganeae) tiziben fie auf einmal in einem 


32) Bon Preaux, der ed zuerft bet Lisieux in der Normandie 
beobadtet hat, Schießfliege (Iouche baliste) genannt, Nouv. 
Dict. XXI. 442, 
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Klumpen aus. Bey den erſten ſind ſie in einen ovalen 
Klumpen zuſammengeklebt (Reaumur VI. 434.). Bey 
einer Eintagsfliege bilden ſie nach Reaumur (VI. 494.) 
zwey laͤngliche Klumpen, wovon jeder drey und eine halbe 
oder eine Linie lang iſt, und 3 bis 400 Eyer enthaͤlt. Dieſe 
Thiere ſtoßen dieſe Klumpen, ſobald ihre Fluͤgel entwickelt 
find, durch zwey Oeffnungen aus, wobey ihnen zwey Luft— 
blaſen behuͤlflich ſind. Sie laſſen ſie fallen, wo ſie auch 
ſeyn moͤgen; meiſtens geſchieht dieſes aber uͤber Waſſer, 
dem eigentlichen Elemente, worin ſich die Eyer entwickeln. 


Das Thier ſelbſt aber ſcheint den Unterſchied zwiſchen Fe-⸗ 


ſtem und Fhipigem nidt gu kennen, und fid) um nichts 
anders 3u befummern, ald um der Brirde los 3u werden. 
Wiles ift fo eingeridjtet, daB das Kerf, welches nur eine 
fo furge Zeit 3u leben hat, feine verfchiedenen Verrichtun— 
gen fo ſchnell als modglid) vollbringe; denn dad Zicl feiner 
Exiſtenz wiirde cine gemaͤchliche Ausſtoßung ſo vieler Eyer 
nicht erlaubt haben )Y. Einige Haare oder Mayfliegen 
Trichoptera, (3. B. Phryganea grandis Linné) legen ihre 
Eyer in einem doppelten Paquet, das von einer gallertarti— 
gen Maffe umhuͤllt iſt, (was fid) oft bey den Eyern, wore 
aus Wafferlarven kommen, findet) auf dic Blatter vor 
Weidenbaumen. (De Geer II. 534. Caf. 15. Fig. 13.) 
Gin abnlidhes doppeltes Paquet bemerfte ic) im Jahr 1810 
bey einer ſchwarzen Gattung mit langen Fuhlhornern, 
wahrfcheinlid) (Phryganea atrata F. Coquebert illustr. 
Taf. 1. Fig. A.B.) Beym Fangen einiger Weibchen fiel 


55) Die Blaschen, deren Reaumur gedenkt, find wahrſchein— 
lich Athemblaschen, obſchon fie zur Ausftofung der Eyer-Klumpen bez 
hilflid) find, Cr hat fie abgebildet Taf. 44, Fig. 10, u. a 


/ 
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es mir auf, daf fie an benannter Stelle eine fcheinbar 
fleiſchige, ſchmutzig gelbe Subjtans batten. Da fie gerine 
gelt ausfah, fo hielt id) fie zuerſt fiir eine Schmarotzer⸗ 
Larve, wunderte mic) aber nicht wenig, als id) beym bs 
machen bemerfte, daf fie Soll runder, durdhfidhtiger, braͤun⸗ 
licher Eyer war: fie hatte etwa 2Y, Lienien in der Laͤnge 
und eine in der Breite, war zuſammengeſchlagen, in der 
Mitte eingefemirt und hieng mit dem Winkel am Thier 
(Taf. 15. Fig. 25.). Fede Halfte war rundlich, hatte 
etwa 10 ſcharfe Querleiften, deren Zwiſchenraͤume geferbt 
gu ſeyn fchienen, was aber oon dem darin enthaltenen 
Eyern herfam. Cie barft bey etwas ftarfem Druck, und 
lief die Eyer heraus. Obſchon fie dem Paquet von Phryganea 
grandis in Geftalt und anderer Hinftdht glich, ſo war ſie 
doch nicht fo gallert- fondern mehr wachsartig, und ſchien 
mit einer Hout bedeckt gewefen zu ſeyn, welche wahrſchein— 
lich von den ausgeſchloffenen Larven war durchfreſſen wor— 
den. Ich habe noch von 1822 Eremplare dieſer Eyerpa⸗ 
quete, welche nach Verlauf ſo vieler Jahre noch ihre ur— 
ſpruͤngliche Geſtalt und Farbe behalten haben. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß andere Gattungen ihre Eyer in aͤhn— 
lichen Futteralen ausſtoßen. Scopoli ſagt, daß das Weib— 
den oon Phryganea bicaudata L. die Eyer in cine Kugel 
gereinigt unter dem Leibe herumtrage wie die Sackſpinne 
Lycosa saccata (Ent. Carniol. 269. Nro. 705.). Die Eyer 
oon Geometra Poitamogata Fabric. find ebenfalls in eine 
gallertartige Subſtanz eingehullt, und die ganze Maffe ift 
mit Laub bedeckt (Reaumur IL. 404.) 

Es gibt aud) Merfe aus der Orduung der Mucken 
(Diptera), weldye wie Froͤſche und Krdten ihre Eyer von 
einer Gallertmaffe umhuͤllt ing Wafer legen. Derham 
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befdjreibt zwey verſchiedene Arten; im der einen Liegen die 
Ever in parallelen Reihen Ende an Ende; in der anderen 
ift es nur eine Reihe, worin ſich die Seiten parallel find 
(Raii Hist. Ins. 264.). Das merfrwtirdigfte aber und 
ſchoͤnſte Stick diefer Wrt, das id) je gefehen habe, 30g 
id vor mehreren Sabren aus cinent Gumpfe bey Mitters- 
ham in Kent, wovon id) Ihnen die Zeichnung, die mir 
ein junges Frauenzimmer gemacht hat, zuſchicke (Taf. 15. 
- Big. 24.). Die Gallertmaffe, etwa 1¥, 3oll lang, etwas 
dicker in der Mitte als an den Enden, hieng mit einem 
Ende an einer Waſſerpflanze; von einem Ende zum ande— 
ren lief ein Spiralfaden von ſehr kleinen Eyern, ſo daß 
die Windungen der Schraube bald auf der einen, bald auf 
der anderen Seite waren. 

Die Art wie die Kuͤchenſchaben (Blattae) ihre Eyer 
legen, womit fie eine ganze Woche beſchaͤftigt find, iſt 
ſehr ſonderbar. Das Weibchen legt eine oder zwey eyfoͤr— 
mige Kapſeln, halb ſo groß als ihr Leib, an einem Ende 
abgerundet, am anderen gerade aus und gezaͤhnelt, anfangs 
weiß und weich, bald aber braun und hart. Dieſe Eyer— 
huͤlſen oder Futterale enthalten 16 — 18 Eyer in zwey 
Reihen, und die jungen Kuͤchenſchaben ſchluͤpfen durch ei— 
nen Spalt am gleichbreiten Ende, welcher nachher wieder 
fo genau ſchließt, daß die Hilfe eben fo unverlehzt ausſieht 
wie zuvor. (Goze im Naturforſcher XVIL. 183. Taf. 4. 
Sig. 16 — 19. Nouv. Dict. d’'Hist. nat. I. 475, B. XIX. 
239. De Geer UI. 533.) Die Kerfe aus der Sippe Man- 
tis oder die fogenannten Gottesanbeterinnen legen mit den 
Eyern eine weide Subſtanz, weldye an der Luft erhartet 
und eine Art langer Hilfe bildet wie Pergament, worin 
die Eyer ebenfalls in zwey Reihen liegen. Die Heuſchre— 
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en (Gryllus Locusta Li) legen nad) M orier (Second Jour- 
ney through Persia 100.) in den Boden eine laͤngliche Subs 


ſtanz in der Geſtalt ihres Bauchs, welche eine große Menge 


Eyer ziemlich reihenweiſe geordnet enthaͤlt. Die wurmfoͤrmige 
Bewegung in den Weibchen mancher Gattungen waͤhrend des 
Eyerlegens iſt bereits im XVIIten Briefe beſchrieben. 
2.) Platz. Unter dieſer Rubrik verſtehe ich aͤberhaupt 


den Ort, wohin das Weibchen die ausgeſtoßenen Ever 


legt, es mag dieſelben nod) ferner beforgen und herum— 


tragen, bis fie ausfcbliefen, oder fie gaͤnzlich verlaſſen; es 


“mag fie ohne alle Bedeckung in den Vereich ihrer Nah— 
“rung bringen oder dieſelben mit Haaren und anderen Din⸗ 
gen gegen Zufaͤlle oder feindliche Angriffe bedecken. Ich 
theile dieſe Rubrik in zwey Abſchnitte: die Eyer werden 
entweder klumpenweiſe, bedeckt oder —— selegts 
oder einzeln und zerftrent. 9 0 9 ens 

a.) Diejenigen, welche thre Eyer in Klumpen tigen, 


follen zuerſt betrachtet werden; id) fange mit denjenigen — 


an, weldye fie durch irgend eine Art von Dede ſchuͤtzen. 

Ich habe bereité im XI. Briefe den feidenen Sack ers 
waͤhnt, womit die Sackſpinne (Lycosa saccata Latr.) ihre 
" Ever umgibt, und worin fie diefelben beftandig mit fid) herum⸗ 
fhleppt und bis auf das Aeußerſte vertheidigt. Biele Spin⸗ 
nen, ziemlich von derfelben Abeheilung, machen aͤhnliche 
Sade, aber von verſchiedener Groͤße, Geftalt, Gefuͤge und 
Farbe. Ginige find faum fo dic ald eine Erbfe, andere wie 
eine Stachelbeere; einige rund, andere glockenfoͤrmig; wieder 
andere, befonders bey der Sippe Thomisus Malckender 
niedergedriicét wie eine Lupine; einige von dichtem Gefiige 
wie Seide, andere von lockerem Geiwebe wie die Wollen: 
zeuge; einige beftchen aug einem einfachen Haͤutcheu, die 
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meiſten jedod) aus zweyen, wovon das innere feiner und — 
weicher ift (Latreille Fourmis. 334. Nouy. Dict. I. 
384.) Einige find weif, andere blaulid), wieder andere 
gelb oder roͤthlich; die meiften find einfarbig; aber der von 
der gebanderten Spinne (Epeira fasciata) ift grau mit 
m ges ſchwarz geſchaͤckt. (Lister Aran. 13. 14. Nouv. Diet. 
IL, 284.) Die ſogenannten Wolfſpinnen ſchleppen den 
Epyerſtock am After mit fic) herum; andere halten ihn 
| mit den, Palpen und Kiefern; andere haͤngen ihn an ei⸗ 
“nem Tangen Faden auf, oder befeftigen ihn gan aye 
an verſchiedene Dinge, und bleiben. entweder beſtaͤndig i 
der Nahe, wie die Weberfpinnen (Telariae), oder ate 
ſen ihn aud) ganglid), .wie die Netzſpinnen (Retiariae). 
Lifter, fah die Eyer. oon einer der fegteren oft an einem 
ſehr ſonderbaren Orte, nehmlich in der Vertiefung am Ende 
einer reifen Kirſche. Wie oft, ſetzt er hinzu, haben die waͤhle⸗ 
riſchſten Leckermaͤuler dieſen unſchaͤdlichen Biſſen eben fo un⸗ 
wiſſend als gierig verzehrt! (Stomachi maxime delicatuli 
quoties hanc innocuam buccam non minus ignoranter 
quam avide deyorarunt. Ibid. 56. tit. 15.) 

__ Hermann fagt, daß die Gattungen der Sippe 
Ghelifer ihre Eyer in einem Klumpen unter dem Bauche mit — 
ſich herumſchleppen. (Nouy. Dict. d’Hist. nat. XXVI. 447.) 

Die Frau Merian evgzahlt, daB zwey Gattungen von 
Kuͤchenſchaben (Blatta) einen Eyerſack mit fid) herum⸗ 
fdleppen; die. cine (B. gigantea?) in einem runden Gewebe, 
wie der Sad mancher Spinnen; die andere in einem brau⸗ 
nen Gack, welchen fie fallen laͤßt, wann fie geangftigt 
wird (Insecta Surin. Taf. 1.). Allein die bewunderungs⸗ 
wiirdige Malerinn natirlidjer Gegenftande bat fic) hier 
ohne Sweifel getaͤuſcht. Es ift nad) der Lebensart diefer 
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Gattungen, welche wir hinlaͤnglich kennen, nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß irgend eine davon einen Sack fuͤr ihre Eyer we⸗ 
ben ſollte *). 

Die einzigen Kerfe, welche nocd) wie die Spinnen eis 
nen Eyerſack weben, find die Wafferfafer (Hydrophili). 
Ginige (Hyd. lividus) ſchleppen ihn mit fid) herum, wie 
die Sackfpinnen, und zwar nad) Migers Beobachtungen 
(Nouy. Dict. d'Hist. Nat. XV. 489.) unter ihrem Leibe; 
andere laſſen ifn liegen, wann ev fertig iff, Der Sak 
des grofen Wafferfafers (AH. piceus) war ſchon lange von 
Lyonnet Lefferl. 500.) beſchrieben und abgebildet, aber 
Miger (Annal. du Mus. XIV. 441.) Hat ſeitdem einen 
ausfuͤhrlicheren Bericht davon gegeben. In der Geſtalt 
gleicht er elnigermaaßen einer umgekehrten Ruͤbe; denn 
er -fieht aus wie cine niedergedruͤckte Kugel, deren großer 
Durdhmeffer Zoll, der Heine % Soll mißt, von weldher 
ein Frummes Dorn ausgebt, etwa einen Soll Lang und ſpi⸗ 
tzig geendigt Eeſſer L. J. Taf. 2 Fig. 16.). Das 
Thier hat ein Paar Spinnwarzen im After, welche ſich 
ſehr lebhaft und hurtig rechts und links, auf und abwaͤrts 
bewegen. — Aus dieſen Warzen kommt eine gallertar— 
tige Fluͤſſigkeit, woraus das Thier binnen drey Stunden 
den Sack bildet. Das aͤußere Gewebe beſteht aus einer 
Art fluͤſſigem und klebrigem Teig, welcher beym Vertrock⸗ 
nen eine biegſame und dem Waſſer undurchgaͤngliche Deke 


34) Einen auffallenden Beweis, wie ſie ſich manchmal getaͤuſcht 
hat, liefert ihre 49 Tafel, wo ſie den ſchnabelfoͤrmigen Kopf einer 
Fulgora laternaria auf den Leib einer Cicada Latreille geſetzt 
bat, und wovon fie behauptet, daß dtefes die genannte Fliege fey in 
ihrem friberen 3uftand! 
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bildets das Innere, welches unmittelbar die Eyer umhuͤllt, 
ift cin leichter ſchneeweißer Flaum, wodurch diefelben vor 
wedyfelfeitiger Beſchaͤdigung befchist werden. Das Gee 
webe des Horned ift feidenartig , loderig und glangend, 
und gleicht fehr dem Gefpinnfte der Schmetterlinge. Dies 
fer Theil ſcheint, ungeachtet Lyonnets entgegengefester 
Meinung, eine Rohre zum Cinlaffen der Luft zu ſeyn; denn 
das Wafer dringt fogleic) ein, wenn fie untergetaudyt 
wird. An feinem Grunde befindet fia die Oeffnung zum 
Yustritt der Larven; fie ift mit einigen Faden verfdlof- 
fen, und halt fo nebſt der im Sack befindlichen Luft das 
Cindringen des Wafers ab, (Miger ibid. et Nouy. Dict. 
XV. 482.). Diefes Neſt ſchwimmt nicht frey im Wafe 
fer herum, bis die Eyer ausgebriitet ſind, ſondern das 
Weibchen haͤngt ſie an eine Waſſerpflanze. Durch dieſes 
ungewoͤhnliche Verfahren eines Kaͤfers, welches ihm von 
der Vorſehung iſt eingegeben worden, wird der ihm ſo liebe 
Inhalt der kleinen Arche gegen die Wirkungen des Ele— 
ments, worin er den erſten Zuſtand ſeines Daſeyns zu 
durchlaufen hat, geſchuͤtzt, ſo wie gegen Gefraͤßigkeit der 
Fiſche und gegen die nod) raͤuberiſcheren Larven der eigenen 
Familie, bis die Cyer ausgebrutet und die Fungen aus 
ihrer fonderbaren Wiege gefrodjen find. 

Ich will Sie jebt mit einigen Fallen unterhalten, in 
welden der allweife Schoͤpfer die Eltern gelehrt hat, ihre 
Eyer, fiatt fie mit einer Dede aus thren inneren Orga- 
ten zu verfehen, von aufen zu bedecten, entweder mit ih— 
rem Leibe felbt, oder mit irgend einer anderen Subſtanz. 
Nuch geben wirklid) in den meiften Fallen die Weibchen 
ihre yerflumpen ohne eine andere Decke oon fid, als 
mit dem Firniß, womit fie gewoͤhnlich uͤberſchmiert find. 
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Entweder werden fie im Sommer gelegt und bald ausge— 
briitet, oder fie beftehen aus einer Subſtanz, weldye im 
Stande ift, die Strenge der Witterung oder der Jahres— 
zeit auszuhalten. Viele Gattungen aber, deren Eyer zar— 
ter find oder die Kaͤlte und Feuchtigkeit des Winters aus—⸗ 
zuhalten haben, ſchuͤtzen diefelben auf die finnyeidfte Art 
mit einer Umfleidung von verfchiedenen Stoffen. 

Der griine Schilofafer (Cassida viridis) bedeckt nad) 
Ro fel feinenEyerflumpen mit einer befonderem durchſich— 
tigen Subſtanz. Die Weiden-Barenmotte (Arctia Salicis 
Fabric.), ſehr gemein auf den Weidenbaumen, verbirgt 
fie ganz mit einer weifen ſchaumigen Subſtanz, weldye tro 
den zum Theil zerreiblich, zum Theil baumwollenartig, 
nebſtdem unaufldélid) in Waſſer ijt, und fle daher fehr 
kraͤftig gegen die Witterung ſchuͤtzt. (de Geer I. 192.) 
Nachdem das Weibchen der Kieferfagefliege (Lophyrus pini) 
mit feiner doppelten Sage einen hinlangliden Langefdynitt 
in, die Fidjtennadel gemacht und die Eyer in einer Reihe 
von einem Ende gum anderen hinein gelegt hat; fo ver— 
ftopft eS denfelben mit einer griinen ſchaumigen Fluͤſſig— 
Feit, gemiſcht mit den kleinen Gagefpanen, die fie felbft 
abgefagt hat, welche Maffe trocdken zerreiblich wird; 
eine fehr noͤthige Vorſicht, da diefe Eyer auferft zer— 
bredlid) find (bend. Il. 982.) ‘Der Goldafter (Arctia 
chrysorhoea), die Schwammeule (Hypogymna dispar) 
und einige andere Motten umhuͤllen ihre Eyer mit ete 
nem ebenfalls undurdydringlidjen und noch fonderbareren 
RKleide, nehmlich mit Haaren, welche fie von ihrem eigenen 
Leib abſtreifen. Mit diefem Material, weldyes fie mit ihrer 
Kneipzangenartigen Legrohre abrupfen, machen fle guerft 
eine weiche Schicht auf der Oberflade eines Blattes. Dann 
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legen ſie darauf hintereinander mehrere Lagen von Eyern, 
und umgeben ſie mit einem aͤhnlichen Dauerkleid; ſind 
alle Eyer gelegt, fo machen fie eine Art Dad) von Haa⸗ 
ten darauf, was man nidjt genug bewundern Fann; denn 
diejenigen, weldye inwendig im Neſte gebraucht werden, 
liegen ohne Ordnung; diejenigen dagegen, welche aué- 
wendig liegen, find mit fo viel Kunſt und Geſchick ge- 
legt, wie die Ziegel auf einem Dad. Damit das Wafe . 
ſer vdllig abgehalten werde, deckt eine Lage ein wenig 
die andere, und alle haben diefelbe Ridjtung, fo daß das 
Ganze einem zurechtgebuͤrſteten langhaarigen Stuͤck Reid 
oder Pelz gleicht. Wenn die Mutter ihr Gefchaft, das 
oft 24 Stunden und biéweilen nod) einmal fo lange 
dauert, vollendet hat; fo ift ihr Leib, der vorher auffere 
ordentlid) voll Haaren gewefen, faft gan; nadend. 

Sie hat fic) felbft gerupft, um ihrer NachFommenz 
ſchaft Kleider gu verfdaffen; und nadjdem fie diefe lebte 
Pflicht erfuͤllt hat, legt fie fic hin und ftivbt. Die weib- 
lichen Motten, weldhe auf diefe Art ihre Eyer bedecken, find 
oft mit einer ungewoͤhnlichen Menge Haare um den After 
gu diefem Zwecke verfehen; und Reaumur vermuthet, af 
das fonderbare Bindel von Afterſchuppen am Weibchen 
des Fid)tenfpinners (Lasiocampa Pityocampa), weldye 
den Schuppen auf den Flugeln gleiden, aber nod 
grbfer find, diefelbe Veftimmung babe. (Reaumur I. 
97, 159.) 

Reaumur fand einmal ein Neft oon Eyern, die nod) 
viel fonderbarer befleidet waren: fie lagen ſpiralformig 
um einen Zweig wie die der Ringelraupe (Lasiocampa 
Neustria), waren aber viel zahlreicher und did’ mit fete 
nem Slaum bededit, dev nicht angedruͤckt lag, fondern 
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feitwarts abftand, und gerade fo ausſah, wie ein Fuchs⸗ 
ſchwanz, den man ſpiralfoͤrmig um einen Zweig gewunden 
hatte. (ibid. 107. Taf. 3. Fig. 15.) 

De Geer hat ein ahnlides Verfahren bei einigen 
Blattlaufen (Aphis Afni et Pruni) bemerft, weldje ihre 
. Ever mit einen weifen baumwwollenen Flaum bedecfen, 
dent fie mit ihren Hinterfuͤßen von ihrem Baud) abnehmen 
(Ill. 48, 54.) Hier waren aber die Eyer einzeln mit dem 
Flaum befleivet; der ganze Klumpen hatte Feine gemein- 
ſchaftliche Decke. 

Berfchiedene Kerfe zwingen das Laub und andere 
Pflangentheile, ihren Eyern alé Deen gu dienen. Die 
Rofenfagefliege (Tenthredo Rosae L.) und andere Gat⸗ 
tungen derfelben Sippe machen mit ihrer Gage einen 
Einfchnitt in die griinen Zweige der Straͤucher und Baume, 
und fiillen denfelben mit einer Reihe Eyer gon einem 
Ende zum andern mit der Vorficht, zwiſchen jedem Ey 
fo viel Raum ju laſſen, als die Eyer brauden, wann 
fie fpater anfdjwellen (Reaumur V. 122.) Der Rebenz 
ſticher (Rhynchites Bacchus), ein glangender Miiffelfafer, 
den die Winzer wegen des Schadens, weldyen er ihnen 
zufuͤgt, wohl fennen (vgl. B. J. Grief VI), rollt ſehr 
kuͤnſtlich die Weinblaͤtter zuſammen, ſo daß ſie eine Hoͤhle 
bilden, in welche er ſeine Eyer legt. Andere Gattungen 
wenden aͤhnliche Kunſtgriffe an; und einige machen wahr⸗ 
ſcheinlich mit ihrem Ruͤſſel eine Oeffnung in hohle Zweige, 
um ihre Nachkommenſchaft hineinzubringen; wenigſtens 
ſah id) einmal den Rauken-Weibel (Rhynchites Alliariae 
L.), wie er den Riffel bis an die Fuͤhlhoͤrner in den 
Zweig eines Holsapfelbaumesd ſteckte. Andere aus diefer 
Sippſchatt legen befanntlid) ihre Eyer in das Innere von 
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Fruͤchten und Koͤrnern, wie der Palette» der Eichel⸗ 
und der Korn-Weibel. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß bie meiften 1s ge⸗ 
nannten Decken noch außer dem Schutze gegen Naͤſſe und 
Kaͤlte einen andern Zweck haben, daß fie nehmlich diefel- 
ben auch gegen die Wirkung von zu viel Licht ſchuͤtzen, 
welches, wie Michellotti durch viele Verſuche darge— 
than hat, toͤdtlich auf den eingeſchloſſenen Keim wirkt. 
(Journ, de Physique, Phil. Mag. IX. 244.) Das ift viel- 
leidjt auch die Urfade, warum fo viele Kerfe -ihre Ever 
auf die Unterfeite der Blatter befeftigen. Diejenigen, 
welche dem Sonnenlicht ausgeſetzt find, haben meiftens 
ein dunkles und horniges Gefiige. 

Manche Kerfe find aller Gorge fur die Bekleidung 
ihrer Eyer uͤberhoben, weil ihr eigener Leib diefe Stelle 
in jeder Hinſicht ganz vortrefflich vertreten kann. Der 
Kellereſſeln (Onisci) nicht gu erwaͤhnen, weil fie eher gu 
den Cruftaceen gehdren, und welde unter der Bruft cin 
vierflappiges Fac) haben, worin fie die Eyer, wie das 
Kanguruh die Fungen im Bauchbeutel, herumtragen,- fo 
wird der ganze Leib der Weibchen der fonderbaren Thiere, 
die Schildlaufe heißen (Cocci), ſelbſt zur Bekleidung der 
Ever, weldhe er von allen Seiten einſchließt. Um Fhnen dies 
fes deutlich gu machen, muf ich) mid) weiter erflaren. Gie 
haben ohne 3weifel die fonderbaren, unbeweglichen Schild— 
Frdtenartigen Thierchen bemerkt, weldye eine fo fdadlide 
Peft fir unfere Myrtenftdde und andere Gewaͤchshaus⸗ 
pflangen find. Es find die Sungen einer Schildlaus (Coc- 
cus Hesperidum L.); und ibre Gefchidjte ift die der ganz 
zen Familie. Cin Theil davon wird nie grdper als man 
fie gewoͤhnlich ſieht, und wenn fie ausgewadfen find, fo 
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bekommen fie gwen Fhigel, und dieſes find die Mannz 
den. Bon nun an nimmt die Grdfe der Weibdhen, wel- 
de an einem Zweig oder Laub feſtkleben, ungebener gu, 
und der ganze Leib, vom den Taufenden von Eyern bis 
gur Dice einer Erbfe ftrogend ausgedehnt, fo daf man 
weder Kopf nod Fife bemerkt, gleidjt nun einem Pflans 
zen⸗Auswuchs oder einem Gallapfel mehr als einem Kerf. 
Nehmen fie ein Weibchen weg, fo werden Sie finden, daß 
der Baud) flach und didt an die Oberflaͤche des Zwei⸗ 
ges angedruͤckt iſt, und ſich nur eine Lage von einer Art 
Baumwollenzeug zwiſchen beiden befindet. Beym Legen 
treibt die weibliche Schildlaus die Eyer nicht, wie die 
meiſten anderen Kerfe, uͤber den Leib hinaus in die freie 
Luft, ſondern ſie ſchiebt jedes Ey, ſo wie es aus der 
Oeffnung des Eyerganges heraus iſt, zwiſchen den Bauch 
und die baumwollene Schicht, was aud) mit den folgen⸗ 
den Evern geſchieht, bis fle alle heraus fin’. Sie werden 
fragen, woher der Pla fur cine folde grofe Maſſe von 
Eyern zwiſchen dem Baud) und der Baumwolle fomme, wels 
che beyde vorher dict an einander lagen. Um dieſes zu be= 
greifen, muß man wiffen, daß faft der ganze Inhalt des Baur 
ches bloß aus Eyern beſteht; daB, fo wie diefe herausgetrieben 
werden, ein leerer Raum entfteht, welder der Unterfeite des 
Leibes erlaubt aufwarts oder gegen den Ruͤcken fid) zu he— 
ben, wodurd) zwiſchen iby und dem baumwollenen Gewebe 
der gebdrige Raum zur Auffpeiderung der Eyer entſteht. 
Unterſuchen Sie das Kerf, nachdem alle Eyer gelegt find, 
fo werden Gie finden, daß fie nur ihren Platz geandert 
haben; ftatt auf der Oberfeite der Baudbhaut und mitten 
im Leibe zu liegen, finden fle fic) jeBe unter derfelben auf 
der baumwollenen Schicht, weil die Bauchſeite hohl geworden 
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ift und faft den Ruͤcken beruͤhrt. Sobald die. Schildlaus 
mit diefem fonderbaren Geſchaͤft fertig ift, ſtirbt fie; aber 
der Leib bleibt in der alten Geftalt uͤber den Eyern fleben 
und bildet gleidhfam ein Bogengewoͤlbe uͤber denfelben, 
welches fie gegen alle aͤußere Beſchaͤdigung ſehr gut ſchuͤtzt, 
bis ſie ausgebruͤtet ſind. Manche Gattungen legen ſo viel 
Eyer, daß der Bauch nicht breit genug iſt, um die ganze 
Maſſe zu bedecken, ſondern nur eine Seite derſelben; die 
andere wird ſodann in baumwollenartiges Gewebe einge- 
huͤllt Meaumur IV. Mem. 1). 

Sh will nun den Plag oon ſolchen Eyern betrachten, 
welde von der Mutter in Klumpen gelegt werden, ohne 
alle andere Gededung als den Firnif, womit fie gewoͤhn⸗ 
lid) waͤhrend ihres Durchganges durd) den Eyergang uberz 
ſchmiert werden. Die Weibchen legen fie auf oder neben 
die Nahrung der Funftigen Larven, und fie bleiben daran 
mittelſt des erwaͤhnten Firniſſes hangen. Die Zahl diefer 
Klumpen iſt verſchieden; und wenn die Eyer durch die — 
Sonnemwarme ausgebritet find, fo fangen die Larven an, 
ſich zu zerſtreuen und gefraͤßig das Futter anzufallen, von 
dem ſie umgeben ſind. So legen die meiſten Schmetterlinge 
und Motten ihre Eyer an die Staͤmme, Zweige und Blaͤt— 
ter der Pflanzen; die Marienkaͤfer (Coccinellae), die 
Blattlausfreffenden Mucken (Syrphi etc.) und die Florfliegen 
(Hemerobii) mitten unter die Blattlaufe; manche Fleiſch— 
fliegen Eleben fie unmittelbar auf Fleiſch; die Grillen und 
Heuſchrecken graben fie in die Erde; die Stech-Schnacken 
und andere Schnacken feben ſie ſchwimmend auf dem Wale 
fer ab, oder tauchen fie unter. 

Haufig iſt die ganze Zahl der Ever, weldhe ein Weib⸗ 
chen legt, in einem großen Klumpen beiſammen; gewoͤhn⸗ 
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licher aber in mehreren kleineren, bald etwas von einan⸗ 
der an derfelben Pflanze, bald an einer anderen. Die 
Abſicht hievon ſcheint in manden Fallen zu feyn, um die 
zu grofe Zahl von Gaften an einem Tiſche gu vermindern, 
in anderen, um die unausgefdloffenen Eyer gegen die 
Gefrafigkeit der zuerſt ausgebriteten Larsen zu ſchuͤtzen, 
die nicht felten dicjenigen auffreffen, weldje fie in ihrer 
Nachbarſchaft finden. ‘ 


In der Anordnung der Ever, woraus diefe Klumpen 
beſtehen, zeigt fich viele Verſchiedenheit; bisweilen liegen 
fie ohne Ordnung verwirrt durcheinander; haufiger aber 
find fie auf verſchiedene und oft ſehr niedlide Art geordnet. 
Der gemeine Kohlwiiftling (Pieris Brassicae) und viele anz 
dere Kerfe ftellen fie auf ein Ende, Seite an Seite, fo 
daB fie, um Fleines mit grofem zu vergleidjen, einer ge- 
drangten Schaar Soldaten gleichen, und mithin die Larven, 
welde beim Ausſchliefen aus dem oberen Ende Frieden, 
die anliegenden Eyer nicht fldren fonnen. Mande haben 
aud) wirklich eine fur diefe Stellung paffende Geftalt, 
wie die halbfugeligen Eyer des Gabelſchwanzes (Cerura 
Vinula) , deren Grund, welder feft klebt, hautig und 
durchſichtig ift, wahrend das uͤbrige Hornig und dunkel. 
Derfelbe bequeme Ausgang fur die Larven findet fic) auch 
bei den laͤnglichen Eyern des Nachtpfauenauges (Saturnia 
Payonia), welche im zwey oder mebr Reihett, wie Wein- 
flaſchen in einem Lodjbrett neben cinander ſtehen (Mo efel 
IX. 157). 


Wo die Larve nidjt genau aus einem Ende des Eyes 
hervorfommt, da findet eine andere Oronung ftatt. Der 
Drehfsfer (Gyrinus natator) und die gelbe Gagefliege auf 


88 Brief XXIX. 


den Stachelbecren (Tenthredo flava L.) legen ihre Eyer, 

Ende an Ende, in verfdiedene Reihen, jener auf ein 

Blatt einer Wafferpflanze in parallelen Reihen (ibid. UT. 

197.), diefe an die Hauptrippen der Blatter der Stadel- 

oder der Johannisbeeren, deren Richtung fie folgen al 
B. I. Brief VI.). 

“Uber die Livreymotten (Lasiocampa Nena — 
sis) befolgen ein verſchiedenes Verfahren. Da ihre Eyer, 
welche in dem Herbſt gelegt werden, nicht vor dem Fruͤh— 
ling auskriechen; ſo legen ſie die Weibchen nicht wie die mei— 
ſten andern Motten auf Laub, welches waͤhrend des Winters 
durch die Winterſtuͤrme weit von ihrem beſtimmten Fut— 
ter koͤnnte weggetrieben werden; ſondern auf Zweige von 
gewiſſen Baͤumen, und zwar in vielen Kreiſen um dieſelben. 
Unterſuchen Sie Ihre Obſtbaͤume, ſo wird es ſelten fehlen, 
daß Sie nicht auf den jungen Zweigen dieſe Eyer fine 
den ſollten, welche mit ſo bewunderungswuͤrdiger Kunſt ge- 
ordnet ſind, daß Sie dieſelben eher fuͤr Perlen von der ge— 
ſchickten Hand eines Juweliers eingeſetzt, als fuͤr die Eyer 
eines Kerfs halten koͤnnen. Jedes dieſer Armbaͤnder, wie 
ſie die franzoͤſiſchen Gaͤrtner nennen, beſteht aus zwey 
bis drey hundert pyramidalen Eyern mit abgeflachten 
Gipfeln (Taf. 15 Fig. 14). Sie ſtehen ſenkrecht auf dem 
Umfange des Zweiges, in 15—17 dicht anſchließenden 
Spiralkreiſen, und die Zwiſchenraͤume find mit zaͤhem brau— 
nem Gummi ausgefiillt, welches diefelben gegen die Stuͤrme 
des Winters und die Angriffe gefrapiger Kerfe ſchuͤtzt 
und zugleich alg Unterlage fur den weifen Schmelz der 
Ever dient, die darin eingefapt find. Es ift nicht leicht 
zu begreifen, wie diefe Morten im Stande find, mit 
Schwanz und Hinterfifen eine fo genaue Wnordnung zu 
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treffen, welche eine geſchickte Hand eines Kuͤnſtlers erfors 
dern wuͤrde. Reaumur fonnte auch aller Muͤhe ohn⸗ 
geachtet, die er fid) dabei gab, den Borgang ver Sadhe fic 
nicht gehdrig erflaven. Er ließ eine Menge diefer Ever 
ausbriten , und gab den Weibchen nad) der Vefrudjtung 
die paffenden Zweige; allein fie Iegten, als wenn fie ent: 
fchloffen waren, fic) durch Gefangenfdaft das Geheimniß 
ihrer Kunft nidt abtrogen gu laffen, ihre Eyer bald dahin, 
bald dorthin, und machten gar feinen Verſuch, diefelben 
fommetrifd) ju ordnen (Reaumur I, 95.) Diefer bez 
ruͤhmte Entomolog war glidlider in der Entdeckung der 
Art und Weife, wie andere Kerfe, namentlich die Sted)- 
ſchnacke, deren Everflumpen in mander Hinfidht eben fo 
merkwuͤrdig als dev letztbeſchriebenen ift, dieſes Geſchaͤft 
ausfuͤhren. Die Eyer dieſes Kerfs gleichen einer langen 
Flaſche und werden, Seite an Seite, yon 250—300 in eine 
Langliche Maſſe an einander geflebt, welde an jedem Ende 
zugeſpitzt und etwas erhoͤht ift, fo daß fie ziemlich die Gee 
ſtalt eines Heinen Naden hat. Sie muͤſſen nicht glauben, 
daß id) das Wort Nachen nur um der Berdeutlidung 
willen brauche; es hat in jeder Hinſicht alle Eigenſchaften 
eines wirklidjen Nachens. In der Geftalt gleicht es gang 
einem gemeinen Fiſcherkahn, an beiden Enden fpigig und 
hoͤher, unten conver, oben hohl; es ſchwimmt uͤberdieß 
beſtaͤndig mit dem Kiel nach unten, und kann auch bei der 
heftigſten Bewegung des Waſſers nicht unterſinken; fuͤllt 
ſich auch nicht, was ganz ſonderbar iſt, mit Waſſer. Um 
dieſes zu verſuchen, ſetzte ich am 25. July 1811 ein halb 
Dutzend dieſer Nachen in einen Kuͤbel mit Waſſer, und goß 
gon der Hohe eines Fußes eine Viertelflaſche Waſſer dar— 
uͤber. Ohngeachtet dieſer rauhen Behandlung ſchwammen ſie 
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nad) wie vor mit dem Boden unten, ohne einen Rene 
Wafer in der Hohle. 

Diefer Machen, welcher auf dem Wafer ſchwimmt, bis 
die Larven ausſchliefen, wird von der weiblichen Schnacke 
dabhin gelegt. Wher wie? Die Ever werden wie bei anderen 
HKerfen eines nach dem andern ausgeftofen. Gie find unten 
verhaͤltnißmaͤßig 3u ihrer Lange fo ſchmal, daß es ſchwer feyn 
wiirde, fie auf einer feften Oberflache einzeln aufrecht zu ſtel⸗ 
len, vielweniger aufdem Waffer. Wie macht es alfo die Schna⸗ 
de, um das erfte Ey fenkrecht 3u erhalten, bis das zweyte 
daran geflebt ijt, und diefe zwey, bis das dritte daran hangt, | 
und fofort bis eine hinlaͤngliche Zahl an einander befeftigt und 
die Maffe unten breit genug ift, um ſich in aufredyter Stel- 
lung 3u erhalten? Sie macht es fo: Sie fest ihve vier 
vorderen Beine auf ein Stuͤck Laub oder ein Grasblate 
feft, und hebt den Schwanz uber das Waſſer hervor, 
dann kreuzt fie die zwey Hinterbeine und halt in dem 
Winkel, den fie bilden, das zuerſt gelegte Ey fet, fo- 
bald es aus dem After fommt. Chenfo halt fie aud) das 

zweyte, dad dritte u. ſ. w., welche alle durch ihre Flebrige 
Hille ancinander haͤngen bleiben; dieſes thut fie fo lange, 
bis fie fublt, daß fo viel mit einander verbunden find, 
als hinreidjt, um dem Fleinen Nachen den nodthigen Boden 
3 geben. Dann thut fie die Beine auseinander und halt 
damit nur die Maſſe, bis-fie die erforderlide Groͤße und 
Geftalt hat; dann fliegt fie davon, und uͤberlaͤßt ſie ihrem 
Schickſal ſchwimmend auf dem Wafer. teaumur Ly. 
615. Taf. 40. Fig. 2—7.) | 

Es mag bier nidjt am unvedjten Orte feyn, wenn. id 
eines merkwuͤrdigen Umftandes erwahne, den man nidt 
felten an einen Wefferfcorpion (Naucoris Fabr.) in den 
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Sammlungen chinefifher Kerfe bemerkt. Sein Rien 
iſt oft mit einem Klumpen ziemlich groper, didjt an ein— 
ander liegender Eyer bededt; ob eS aber feine eigenen 
Eyer find, oder die von einer grofen Waffermilbe (Hy- 
drachna Maill.), ift nod) nicht aufgeflart. Nach der erſten 
Vorausſetzung muß die Legrdhre befonders lang und biegfam 
feyn, wenn das Thier feine Eyer foll auf den Nicken brine 
gen koͤnnen. In Hinfid)t dev zweyten ift gu bemerfen, 
daß die Gattungen der Waffermilben gewodbhnlid) ihre Eyer 
an den Leib und die Fuse der Wafferkerfe legen, 3. B. 
Hydrachna abstergens an den Waſſerſcorpion ( Nepa 
cinerea. Moefel UI., 156. Nouy. Dict. d'Hist. Nat. 
XV, 445.) | 
Nachdem ich Fhnen nun die Verfahrungsarten derz 
jenigen Rerfe vorgelegt habe, welche ihre Eyer gewdhnlidy 
Klumpenweife legen; fo will id) Fhnen aud) eine Furze 
Ueberficht von denjenigen Gattungen geben, weldye fie ge- 
meiniglid) einzeln gu legen pflegen. Cinige, wie 3. B. 
der Wdmival (Vanessa Atalanta), Fleben ihre Eyer vorfid- 
tig auf dad ihnen beftimmte Glatt, indem fie nur einen 
Augenblick dariber ſchweben. Ein anderer Schmetterling, der 
Grasfalter (Hipparchia Hyperanthus), deffen Raupe aller- 
ley frift, [aft die Eyer aufs Geradewohl auf verfdie- 
dene Pflanzen fallen. Gm allgemeinen ift gu bemerfen, 
daß alle Larven, weldje einfam leben, wie im Innern von 
Holz, von Blattern, Fruͤchten, Koͤrnern, Thieren u. f. w., 
aus Eyern fommen, welche dag Weibchen einzeln legt, 
das daher gewodhnlid) ein beſonderes Inſtrument hat, um 
fie an den gehorigen Ort bringen. So durchbohrt der 
Hafeluuf-Weibel (Balaninus Nucum Germar) und eben 
jo der Cidhel= Weibel (B. Glandium) eine Haſelnuß oder 
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eine Eichel mit dem langen Sdynabel, und legt in die Hoͤhle 
ein einziges Ey, woraus eine Made fommt, welde die 
Frudt zerftort. Leeuwenhoek verfichert, daß der gez 
meine Kornweibel (Calandra granaria) es eben fo madht 
und it jeded orn ein Loc) bohre, ehe er das Ey hins 
einlegt, wobey er zugleich etwas Mehl macht, welded 
der zarten Made gum erften Futter dient (Epist. 1687). 
Wahrſcheinlich bedienen fic) alle Ruͤſſelkaͤfer ihres Schna— 
bel, um ihre Ever in verfchiedene Pflanzen - Subftangen, 
vorzuͤglich in Friichte oder Korner zu legen. Die Gallwefs 
pen Dagegen (Cynips), deren Oekonomie, die id) im XIV. 
Briefe erzahlt habe, Ihnen fo wohl gefiel, bohren fir 
das Ey ein Loch mit ihrem fpiralformigen Eyergang, wel= 
cer aud) das Ey an die beftimmte Stelle bringt. — 

Eine andere grofe Ubtheilung von Kerfen, welde 
dle Ever einzeln legt, bilden diejenigen, welche fid) vom 
Leibe anderer Thiere nabren; fie legen die Eyer entweder 
in das Fleifch felbf— oder fo nahe daran, daß die ausge- 
frodenen Larven es leicht finden fonnen. Einige bringen 
ſie in Lebendige Thiere, und uberlaffen fte dann ihrem 
Schickſal, wie die Sdlupfwefpen (Ichneumon) und die 
Daffeln (Oestrus); andere legen fte mit einem todten 
Kerf und vergraben beyde in eine oft mit viel Muͤhe gue 
bereitete Hdble , wie die verfdiedenen Gattungen der 
Raupentddter (Sphex) und Gypinnenwefpen (Pompilus). 
Das Benebmen der legteren ift bereits im XI. Brief er⸗ 
galt worden und das der Schlupfivefpen wird weiter bez 
tractet werden, wann id) von dem Uebelbefinden der 
Kerfe handle. 

Giner abnliden WUrbeit, um ihren Eyern tauglide 
Wohnungen zu verfdhaffen, unterziehen ſich verſchiedene 
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andere Kerfe, deren Larven vorzuͤglich von Pflangenftoffen 
leben; einige ftedjen ihre Eyer in die Subſtanz felbft, 
weldje die Larve frift, wie diejenigen, welche von Hols, 
Zweigen, Wurzeln, und dgl. leben; andere legen fie bloß 
auf deren Oberfldche. Man follte Anfangs glauben, daß 
das auferordentlid) fleine Ey, woraus die Minier-Lar— 
ven fommen, von der miitterlidjen Motte in die Subftang 
des Blattes felbft geſtochen wuͤrde, worin man nachher 
die Schlangengaͤnge bemerkt; das iſt aber nicht der Fall: 
es wird nur auswendig aufgeklebt: wenigſtens lag ſo 
das einzige Ey dieſer winzigen Motte, welches Reau— 
mur einmal zu bemerken Gelegenheit hatte. (Reau— 
mur UI., 8.) . 

Andere hieher gehdrige Kerfe ana ihre Eyer in 
den Boden. Dergleichen thun viele Kerfe mit Blatters 
bbrnern, befonders die Dungkaͤfer (Scarabaeidae Mac- 
Leay), welche ihre Eyer in Miſtkugeln verſchließen, und 
diefe in tiefe walzige Hdhlen ſchieben. In Hinfidht des 
Berfahrens oon mebhreren derfelben, fo wie der Bienen, 
Wefpen u. dgl., welche alle die Eyer nur eingeln legen, 
babe ic) Ihnen ſchon im XI. Briefe mance Eigenthuͤm— 
lichkeit erzaͤhlt. Sch will nur nod) anfibren, daß das 
Weibdhen der Pyenogoniden, einer Sippſchaft, welche zwi- 
fen den Kerfen und Cruftaceen fteht, feine Eyer auf zwey 
Paar unddjten Fuͤßen tragt. (Nouv. Dict. d'Hist. Nat. 
SENG 271.) « 

3) Subſtanz. Bon diefer langen Abhandlung riber 
den Platz der Kerfeyer und der damit verbundenen Um— 
ftande fomme id) nun gu ihrer Sub ftang oder ihren aufe- 
ren und inneren Beftandtheilen, und werbde gugleid) eini— 
ges uͤber den Embryo mittheilen. 
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Zuerſt beftehen die Rerfeyer wie die Bogeleyer ans 
einer duferen Umkleidung oder Schale, weldye nad) den 
verſchiedenen Sippen in der Subftang fehr verſchieden ift. 
Meiftens und befonders bey folden Eyern, weldye an feuchte 
Orte, wie in Miſt, Erde u. dgl. gelegt werden, ift e6 eine 
blofe Haut, oft fo duͤnn und durchſichtig, daß man, wie 
bey den Spinnen, alle Veranderungen des eingeſchloſſenen 
Embryo, als die Bildung des Kopfes, der Bruſt und 
der Glieder dadurch ſehen kann (De Geer VU. 194). 
Diefe Haut ift bisweilen fo zart, daß fie dem geringfter 
Drude weicht und nicht hinveidt, die Fluffigkeiten vor zu 
ſchneller Verdiinftung ju ſchuͤtzen, wenn die Ever der vol: 
len Ginwirfung der Luft ausgefest find. Bey den mei⸗ 
ſten Faltern und manchen anderen Familien iſt dieſe Schale 
bedeutend ſtaͤrker, und bey denjenigen Motten, deren Eyer 
den ganzen Winter im Freyen bleiben, wie bey der Rinz 
gelmotte (Lasiocampa Neustria) fo hart, daß fie felbft 
dem Meffer nicht gleid) nachgibt; hier ift die cw 
mehr dem Horn oder einer fteifen Haut aͤhnlich, als os 
Saale der Vogeleyer. Sie enthalt feinen Kalk und wird aud) 
nicht durch Schwefelſaͤure merklich verdndert. Die Schale 
der Vogeleyer iſt mit einer feinen Haut gefuͤttert; ich habe 
verſchiedene Kerfeyer unterſucht, aber nichts dergleichen 
entdecken koͤnnen. Indeſſen will ich nicht behaupten, daß 
ſie fehle, obſchon die Schale der Kerfeyer mehr der inz 
neren Eyhaut der Vogel als der aͤußeren Schale analog 
gu ſeyn ſcheint. 

In dieſer Schale befindet ſich eine waͤſſerige weißliche 
Fluͤſſigkeit, uͤber deren Natur wenige oder gar keine Beob⸗ 
achtungen angeſtellt und auch ſchwer zu machen ſind; man 
darf aber vernuͤnftiger Weiſe annehmen, daß ſie wie das 
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Eyweiß und der Dotter des Vogeleyes ebenfalls zur Ente 
widelung der Organe des Keimes dient. . 

Nur wenig Beobadhtungen finden fic) bey den Schrift⸗ 
ſtellern, welche fic) auf den im Ey eingeſchloſſenen Ems 
bryo beziehen. Man fagt, er fey mit einer fehr duͤnnen 
und zarten Haut umgeben, weldye dem Chorion und dem 
Amnios des menſchlichen Foetus entfpreche; andere aber 
halten die Schale des Eyes fiir das Chorion und die 
nachfolgenden Haute dev Larve fiir das Amnios (*). Sn 
dem frifehgelegten Ey bemerkt man nidts, als die bez 
ruͤhrte Fliffigfeit; die erfte Veranderung darin ift die Ere 
ſcheinung des Kopfes; ferner und befonders bey den Kas 
fern, zweyer Spigen, der Anfange der Oberfiefer, und 
dann der Luftlicer (Swamm. Bibl. Nat. 1. 133, a. Nouy. 
Dict. Nat. XVI. 246). 3u diefer Seit Fann man annehmen, 
daß das kleine Thier feine Geſtalt und Glieder bekomme. Der 
Embryo liegt gewoͤhnlich im Ey ſo zuſammengeſchlagen, 

daß ſich Kopf und Schwanz beruͤhren (Swamm. ibid.). 

Man ſieht durch die Schale Kopf, Ringel und andere Theile 
der Larve (Sepp IV. Taf. 3. Fig. 4. c. V. Taf. 4. 
big. 2). Swammerdam fah felbft die Pulfation des 
großen Ruͤckengefaͤßes durdy die Eyerſchale des Nashorus 
kaͤfers (Oryctes nasicornis). 

Hier muß id) aud) eines anderen Umſtandes erwaͤh— 
nen, der, wie id) glaube, nur bei den Rerfeyern vore 
fommt; daß fie nehmlich biéweilen mit Flaum oder Haaz 
ren bedectt find. So find die von einem fonderbaren, 





35) Bgl. Nouy. Dict. d’Hist. Nat. XVI., 246. XX. 352; ba 
aber das Amnios unmittelbar den Foctus cinbillt; fo ſcheint dag 
Ey⸗Haͤutchen ihm eber gu entſprechen, und die Schale dem Chorion. 


hoy 
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fleinen wanzenartigen Kerf einer noch unbeſchriebenen 
Sippe, deſſen Verheerungen auf dem Lerchenbaum ich im 
VI. Briefe unter dem Namen Aphis erzaͤhlt habe, son 
einem aͤhnlichen flaumigen Gewebe umgeben, wie das 
Thier felbft. De Geer hat die Eyer einer nicht feltenen 
Wanze (Pentatoma juniperina Latr.) beſchrieben, welz 
che ein Nek von ſchwarzen Adern um fid) haben, worin 
ſehr furze Borften ftecken (II, 245. Taf. 13. Fig. 20 
—22). Sch befige auch ein Neſt brauner Eyer, wahr⸗ 
ſcheinlich von einer Gattung derfelben Sippe, weldye mit 
ſehr Furzen flaumigen Haaren bedeckt find; es fand ſich 
auf dem Stechginſter (Furze, Ulex europaeus). Der 
Gipfel derfelben ift flac und von einem Kranze kurzer 
Borften umgeben, auf deren jeder eine Fleine weife Ku— 
gel figt, fo daf das Ganze wie ſchoͤner kleiner Sdim- 
mel ausſieht. Haarige Eyer finden fich aber nidt blog 
in der Ordnung der Wanzen, fondern auch bet den Fal- 
tern, Nad) Sepp (IV. Taf. 13. Fig. 2, 3) gehdren hies 
her die Eyer des Blaukopfs (Bombyx caeruleocephala). — 

4.) Zahl. Die Frucdhtbarkeit der Kerfe geht weit — 
liber die der Vogel, und wird nur von der der Fifche 
ubertroffen (). Aber die Zahl der Eyer, weldhe die ver- 
fdhiedenen Gattungen legen, ift auferordentlid) verfchieden, 
und felbft in der nehmlichen Familie. So bringen die puy- 
pengebabrenden Mucken nur ein einziges Ey zur Welt; 
die haufige Mittagsfliege (Musca Meridians L.) zwey 
(Reaumur IY. 392.); 


andeve Mucken ſechs oder acht; 
der 


36) Der Stoͤr ſoll eine und eine Million Eyer — und 
der Kabliau g Millionen. 
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der Floh 12; 

_ der Todtengraber (Necrophorus Vespillo) dreißig; 
die Mayfliegen (Trichoptera) gegen hundert; 
der Seidenmotte ungefaͤhr 500; 

der Weidenbohrer (Cossus ligniperda) 1000; 

die WAmerifanifdye Milbe ( Acarus americanus ) tiber 
— (De Geer VIL, 159). 

Der braune Bar (Callimorpha Caja) 1600; 

einige Sdjildlaufe (Cocci) 2000, andere 4000; 

die Wefpe wenigſtens 30000; 

Die Bienen-Koͤnigin wechſelt ſehr in der Eyerzahl, 
welche ſie in einer beſtimmten Jahreszeit hervorbringt; 
ſie legt bisweilen 40000, manchmal auch 50000 und 
mehr; 

ein kleines Wanzenartiges Nerf, welches den Scha— 
ben gleicht (Aleyrodes proletella Latr.), 200000; alle 

dieſe laͤßt aber die weife Ameiſe (Termes fatale Fabr. 
bellicosus Smeathman) wweit hinter fic), indem das Weibs 
chen, wie fruͤher bemerkt, aus einer ungeheuren Baͤrmut— 
ter nicht weniger als 60 Eyer in jeder Minute hervor— 
treibt, was in der Stunde 3600 giebt, im Tag 86400, in 
‘einem Monat zwey Millionen 419200, und im ganzen 
Jahr die ungeheure Summe von 2114 Millionen 449600; 
wahrſcheinlich legt es nicht immer nad) diefem Maaß— 
fiabe; man mag aber. die Zahl fo gering als moͤglich an- 
nehmen, fo wird fie dod) die Zahl der Eyer von jedem 
befannten Thiere in der Sdhopfung tiberfteigen. 

5) Grofe. Die Grofe der Ever ſteht im Ver— 
haltnif mit der Grofe des Kerfs; doc) in manden Fale 
len bringen fleinere Gattungen grofere Ever hervor, als 
die find, welche grofere Gattungen legen. So find die 

K. u. Sp. Erttomologie. III. 7 
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Ever von manchen Fligellofen, 3. B. die der fonderz 
baren {proffenden Milbe (Urepoda vegetans) und die der 
Lausfliege anf det Goldfafan faft fo groß ale die Mut: 
ter felbft, wabrend die der Hopfenmotte (Hepialus Hu- 
muli) und mancher anderen Falter um vieles kleiner find. 
Dieſer limftand hangt wohl vorzuͤglich vow der Sahl ab, 
welche fie legen: im ganzen jedoch find die meiften Hein. 
Das grote bekannte Ey, wenn es nicht vielleicdht ein 
Evyerfutteral iſt ift das im TV. Band Taf. 18. Fig. 4, 5 
der Linnean Transactions abgebildete von der breiten Ges 
fpenftheufdyrecte (Phasma dilatatum); denn es ift fuͤnf 
Linien fang und drey breit, und alfo ziemlich fo grog, 
als das Ey eines Colibris. Das grdpte Ey eines. Euro- 
paͤiſchen Kerfs, das ic) gefehen, ijt dag vom gemeinen 
ſchwarzen Raubkaͤfer (Staphylinus olens), daé mir Sh ep- 
pard ſchickte; es mift 1'/, Linien in der Lange und eine 
Rinie in der Dicke. Wir treffen aber nicht ofc Kerfeyer 
an, die Langer als eine Linie find. Die meiften find bey 
weitem Fleiner: die der Tagfliegen (Ephemera) find viel 
fleiner als das fleinfte Candforn (De Geer iL, 638), 
und einige faft unſichtbar, wie die der Minierfdaben. 
Gewoͤhnlich find die Eyer, welche von einem Weib- 
den kommen, von einerley Groͤße; bei mandyen aber find 
diefenigen, weldje den Keim zu einem Weibchen enthal- 
ten, groͤßer als die, woraus Mannchen kommen; diefes 
ift der Fall mit denen des Mashornfafers (Oryetes nasi- 
cornis, Bibl. nat. 1, 432, b.) und nad) Gould (pag. 36) 
aud) mit denen der Ameiſe. Da in fehr vielen Fallen das 
Weibchen viel grdfer if alg das Mannden, fo hat die- 
fes Gefes wabhrfdeinlid) cine grofe Ausdehnung. Indeſ— 
fen weiß man aus Reaumurs Beobadjtungen (V. 477), 
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daß bey den Eyern der Honighienen das umgekehrte Ber- 
haͤltniß ftatt findet; die Ever naͤmlich, woraus Mann: 
den fommen, find grifer als die der Weibdhen. 

Gine andere Eigenthuͤmlichkeit, welde hieher gehort, 
ift die Zunahme der Grofe, welde die Ener nad) dem 
egen erleiden, und gwar bei der grofen Familie der Sac 
gefliegen (Tenthredo Linn.), der Gallweſpen (Cynips 
Linn.), dev Umeifen (Formica Linn.) und der Waffermil: 
ben (Hydrachna Miill,, Atax Fabric.). Die Eyer 
der zwey erften Familien, weldye gewoͤhnlich in die Subs 
ſtanz der Blatter oder der jungen Zweige von verſchiede— 
nen Pflangen gelegt werden, faugen durd) ihre duͤnne 
Haut Nahrung auf eine unbeFannte Art aus den Pflans 
jen-Saften ein (Reaumur Ul, 579. V. 121.), und 
werden, wenn fie ausgewadfen find, faft nod) einmal fo 
grof ale vorber. Mit Ausnahme der Fifcheyer, welde 
ſich ebenfalls vergrifern, ebe das Junge auskriecht, fin: 
det fid) nichts ahnlidjes mit diefer fonderbaren Thatſache 
in einem GEvyerlegenden Thiere; die Eyer haben immer 
ihre volle Groͤße erreicht, wenn ſie gelegt werden. 

Wir verdanken P. Huber die Kenntniß der That— 
ſache, daß die Ameiſeneyer nach dem Legen noch wachſen; 
ein Umſtand, der wahrſcheinlich von der feuchten Lage her— 
kommt, worin die Arbeiter ſie beſtaͤndig zu halten ſuchen. 
Er hat durch genaue Meſſungen gefunden, daß die Eyer 
kurz vor dem Ausſchliefen der Larven faſt doppelt ſo groß 
waren, als in dem Augenblick, wo ſie gelegt wurden 
(Fourmis pag. 69). Eine aͤhnliche Beobachtung machte Roͤ⸗ 
fel an den rothen Eyern einer Waſſermilbe (Hydrachna 
abstergens); er vermuthet, dap fie die Mtittel zu diefer 
Pergrdferung aus dem Leibe des Wafferfcorpions (Nepa) 

. 7* 
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zoͤgen, an dent fie gewoͤhnlich zu hangen pflegen (III, 152). 
Diefe Meynung wird durd) De Geer beftatigt; er bez 
merfte naͤmlich, daß die Wafferfcorpione, welde mit un- 
gewoͤhnlich viel Eyern yon Waffermilben bedect waren, 
franf und elend wurden, und alles anwendeten, um 
ihre Schmarotzer los zu werden (VI, 145.) Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die ſproſſende Milbe (Uropoda vegetans), 
welche oft am Leibe verſchiedener Kaͤfer mittelſt eines 
langen Stieles haͤngt, wodurch fie wie der Foetus mitz 
telft der Nabelfdnur die Nahrung aus den genannten 
Thieren zieht, fdhon vorher auf diefelbe Art im Eyzuſtand 
angeheftet geweſen, und hat den Stiel beim Ausſchliefen 
nur behalten; dieſes iſt um ſo wahrſcheinlicher, als die 
Eyer der Waſſermilben ebenfalls mittels eines Stiels am 
Waſſerſcorpion befeſtigt ſind (De Geer VIL, 123). Ee iſt 
mir ein merkwuͤrdiger Fall vorgekommen, wo die geſtielten 
Ever ihre Nahrung aus der Mutter zu ziehen ſchienen. 
Die Ever der kleinen Wanzenartigen Kerfe, weldye, wie fur; 
vorher bemerft, auf dem Lerdenbaum leben, hangen am 
After-Ende der Mutter mittels eines Stiels, der nidt 
langer ift, als das Ey felbft. 

Derham hat bemerft, daß die Eyer mander Schna— 
den (Tipulidae) auswachſen, ehe die Larven ausfrieden 
(sergleidhe Brief XII.). Es ift mir ziemlid) wahrſcheinlich, 
dap in dieſen und anderen Faͤllen, wo das Ey ſcheinbar 
waͤchſt, es eher die aͤußere biegſame Haut iſt, welche ſich 
nach dem Wachsthum des eingeſchloſſenen Embryos aus— 
dehnte, als daß dieſe Vergroͤßerung durch eine Einſaugung 
von außen herkommen ſollte. 

6) Geſtalt. Wir ſind ſo gewoͤhnt, die Eyer von 
verſchiedenen Thieren einander aͤhnlich zu ſehen, daß der 
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Ausdruck eyfdrmig einer befonderew Geftale bengelege 
wurde. Unter den Bdgeleyern, welde utd am meiften 
yorfommen, beftehen die Verdnderungen bloß in Echwan⸗ 
kungen zwiſchen der runden und laͤnglichen Geſtalt. Die 
Kerfeyer aber find nicht in fo enge Grenzen eingeſchloſ— 
fen. Sie unterfcheiden fic) oft bon cinander durch Ge— 
ftalt, Schnitzwerk und Wnhangfel eben fo fehr, als ein Gaz 
me vom andern; und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
fie, gehbdrig ftudiert, eben fo gute Sippen-Kennzeichen geben 
wiirden, alé Gartner in den Gamen der Pflangen ent- 
det hat. Die gewoͤhnlichſte Geftalt indeffen ift rundlid 
und langlid) mit verfdiedenen 3wifchenformen. Wir tref- 
fen fie aber aud) eyfoͤrmig, nehmlich wie ein Huͤhnerey 
geftaltet, platt und fdeibenformig, elliptifch, Fegelfirmig, 
walzig, halbfugelformig , linfenformig, pyramidenformig, 
vierectig, turbanformig, Birnenz, Melonen-, Bootz, 
Tonnen-, Trommelformig u. ſ. w. (Taf. 15. Fig. 3— 
23) (7); bisweilen haben fie fo ungewdhnlicbe und eigen: 
thuͤmliche Geftalter, dap wir fie faum fir Ever moͤchten 
gelten laſſen. So find die Eyer der Stechſchnacken ſchmal 
und laͤnglich, faft walsig mit. einem walzigen Knopf am 
Gipfel (Raf. 15. Fig. 18.), gerade wie eine Flaſche mit 
gewolbtem Boden, wie fle die Chemifer brauchen; die des 
gemeinen Wafferfeorpions (Nepa cinerea) find laͤnglich, 
am oberen Ende mit einer Art Kranz sugerundet, wel: 
cher aus fieben ſchlanken Strahlen oder Gorften won ver 
Lange des Eys befteht (Taf. 26. Fig. 22. Swammerd. 


— — ee = 


37) Bgl. auch Brunnid) Entomolog. IV. Nouv. Diet. 
d Hist. nat. XVI., 245. Reaumur li. Saf. 3, 4, 14, 26, 
27 etc. 
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Bibl. nat. Taf. 3. Bis. Fi seas fe daß * einiger⸗ 
acarna. Divetirt Phyt. ae sili, 
Vey einem Eremplar diefer Kerfe, das id) dffnete, lies 
fen. die Borften fo zuſammen, daf fie eine Art Schwanz 
am Ey bildeten. Man fonnte diefen Dornenkranz fiir ein 
ſehr plumpes Anhangfel an Kdrpern halten, welche alle . 
mablig durch die duͤnnhaͤutigen Eyerſtoͤcke und Eyergange 
durchzugehen haben; aber fie find fo vortrefflid) gepadt 
und das unbewaffnete Ende eines jeden Eys fo genau in 
den Raum des Dornenfranges am nadhftfolgenden Ey ge- 
pat, daB nidt nur Fein Naum verloren geht, fondern 
aud) die Eyerſtoͤcke gegen jede Beſchaͤdigung volkemmen 
beſchuͤtzt werden. 

Die Eyer einer anderen Gattung dieſer Sippſchaft 
(Ranatra linearis) haben nur zwey dergleichen Dornen 
oder Borſten, und fteden ganz verborgen im Stengel der 
Binſen (Scirpus) oder anderer Wafferpflanzen, fo daß 
man fie nur an den zwey Borften bemerft, welche hervor— 
ragen (Geoffroy Ins. Par. 1, 480. Taf. 10. Fig. 4. b. ¢.). 
Die Ever der fdonen Florfliege (Hemerobius), diefer 
golddugigen, in der Zerſtoͤrung der Blattlaufe fo nuͤtzli— 
chen Kerfe (Brief IX.), find nod) viel fonderbarer. Die 
oon der Perlfliege (Hemerobius Perla) find oval, und 
jedes hangt an einem fadenformigen Stiel, nicht dider 
alé ein Haar und fieben bis achtmal linger als das Ey. 
Mittels dieſes Sriels frehen die Eyer truppweife 3u 10 
—12 auf Blattern und 3weigen, von denen fie wie Fleine 
Pilze, denen fie auffallend gleiden, hervorragen. Man 
glaubt ,-der Stiel entftehe aus einer Flebrigen, an einem 
Ende oes Eys hangenden Materie, welche dads Weibchen, 
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nachdem es dieſelben auf das Blatt angeklebt, durch Zu— 
ruͤckziehen der Legrdhre nebſt dem Ey mit auszieht, und 
gwar fo lang, bis der Leim feft genug wird, um das Ey 
zu balten, worauf das Weibdhen es fahren laͤßt. Gind 
die Larven durch Abſprengen des Gipfels ausgeſchloſſen, 
fo fehen fie aus wie Fleine Bafen und wurden and) nad) 
Reaumurs Erzaͤhlung von einem. Naturforfder als be: 
fondere Schmarotzerblume auf den Holunderblattern ab— 
gebildet; die Erklaͤrung ihres Urfprungs fegte ihn in 
große Berlegenheit (Reaumur Ill, 286 Taf. 32. Fig. 4. 
Taf. 33. Fig. 5). Geftielte Ever werden aud) nod) von 
anderen Kerfen gelegt; da aber die meiften davon fchon 
- fetther beriibrt wurden; fo brauche id) fie hier nicht wei— 
ter zu beſchreiben Ee). Die Urfadhe von dieſen verfchiedenen 
Formen ijt uns bey den meijten verborgen: in den. meis 
ften Fallen muͤßen wir uns wohl zu Dempenigen wen— 
den, der die Geftalten vervielfaltigen will, um fo feine 
Weisheit und Mache ju erhoher, unabhaͤngig von aie 
deren Betrachtungen, welche nad) Paleys Bemerkungen 
den großen Urheber der Natur oft ſchienen geleitet zu 
haben (). In manchen Fallen iſt jedoch aud) der Zweck 
deutlich genug. Die langen Stiele der Mayfliegeneyer brin— 
gen dieſelben offenbar außer dem Bereich des Heeres von 
Raubkerfen, welche um ſie herum ſchnuͤffeln, und vor deren 


38) Sd meyne die gelbe Schlupfweſpe (Ophion luteum 
Fabric.) Taf. 15. Fig. 22. vgl. B. J. Brief 1X.5 und die 
Waffermilben (Hydrachnae), nedft den Trombidien. Vgi. aud De 
Geer VII, 145. 

39) Daher nennt fie dec Upoftel maAvmoxAos copec. Epheſ— 
ilk, io. 
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Rachen fie auf ihren erhabenen Stangen eben fo ſicher 
find, als die Ever des Schneidervogels in dem an den 3wei- 
gen ſchwebenden Nefte gegen die WAnfalle ver Schlangen. 
Reaumur hat die Ever einer Art Mucken beſchrieben, 
welche um den Mift der Pferde und anderer Thiere ſehr 
gemein ift (Scatophaga vulgaris Latr.), oder wenigftens 
von einer ſehr nabe verwandten; fie miiffen in den Dung 
felbft bineingelegt werden, von welchem fid) nachher die 
Maden ernahren follen. Gr hat gefunden, daß fie eins 
ſchrumpfen und taub werden, wenn fie nicht von diefer 
Feuchtigkeit umgeben find; doch duͤrfen fle aud) nicht ganz 
und gar davon bedectt ſeyn, weil fonft die junge Larve 
beim Ausſchliefen erftien wurde. Wie wird nun diefer 
haͤklichen Sache Genrige geleiftet? Auf folgende Art. Je— 
des Ey hat am oberen Ende, an welchem die Made her— 
auskommen wird, zwey abſtehende Hoͤrner (Taf. 15. Fig. 
19. a. 4.); dieſe verhindern es, ganz in den Koth zu 
dringen, worein das Weibchen ein Ey nach dem anderen 
tiefer als cin Drittel ihrer Lange ftedt. Betrachtet man 
fie genauer, fo gleicyen fle, wie Reaumur bemerft, mit 
Ausnahme ihrer weißen Farbe, nicht uͤbel einem halben 
Nagelein, weldhes in einem Pudding ftectt; fo niedlid) 
find fic, und zwar im ordentlidben Swifdenraumen, in der 
unappetitlichen Maffe vertheilt (IV. 376. Taf. 27. Fig. 
G, 10). Der franzoͤſiſche Naturforſcher fand diefe Eyer 
in Schweinstorh ; id) habe fie in Kuhmiſt gefunden. | La— 
treille dent, die oben befchriebenen Borſten an den 
Eyern dev Nepa und Ranatra Hatten einen aͤhnlichen Nugen, 
“weil fie dag Weibchen ganz in den Stengel der Wafers 
pflanzen jtedt, fo dap nur die Borften herausragen (Hist. 
nat. des Crust. etc. XII. 282). Gollte diefes aber nicht 
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etwas mit ber Gauerftoffung zu fchaffen haben? Rea u- 
mur bat ein andereds Ey von einer Mucke mit einem 
Laͤngsfluͤgel oder Seitenrand abgebildet, durch den es die 
Geftalt eines langlidjen Vierecks und feiner Meynung nady 
eine groͤßere Oberflade erhalt, wodurd) es fefter an der 
Subſtanz haftet, an welde es die Mutter klebt (Band 
IV. 384. Taf. 26. Fig. 19, 20). 

Auſſer dieſen auffallenderen Verfchiedenheiren in der 
Geftalt ift ihre Oberflache, obſchon nidht felten glatt, doch 
haufig febr zierlid) mit wunderbarem Schnitzwerk gezeich— 
net; ein Umftand, der fic) bey Feinem Ey aus irgend ei- 
ner anderen Shier-Claffe findet. CEinige, wie das eben 
erwaͤhnte gefliigelte Ey, hat diefe Seidynungen nur auf 
einer Geite, und die andere ift eben; bey anderen, wie 
bey einer indifdben Seidenmotte (Attacus Paphia, Roz- 
burgh in Linn. trans. Vil, 54) und anderen Spinnern 
(Bombyces), welche Gcheibenformig niedergedricte Ever, 
mit einer Mittel -Bertiefung oben und unten haben, ift 
der Umfang von Runzeln durchkreuzt, welche den Rin— 
geln des eingefdloffencn Embryo entfpreden. Einige 
Eulenmotten (Noctuae) haben abnlide Eyer, wie Noc- 
tuae Lappa (Gepyp IV. Taf. 5. Fig. 1. c.). Andere 
Dagegen haben uber und uber ſolches Schnitzwerk. Bey 
einigen iff eS nicht auf beyden Ceiten ſymmetriſch, wie 
in Denen von einer bey Reaumur abgebildeten Mucke (IV. 
Taf. 26. Fig. 22, 23.); tm allgemeinen aber entſprechen 
fic) in diefer Hinſicht die verſchiedenen Theile des Eyes. 
Bey den oben erwahnten jierlichen Evern der Vogellaus 
auf dem Goldfaſan gleicht die Schale dem reinſten Wachs, 
und iſt mit Laͤngsſtreifen gezeichnet, wovon jeder eine 
Reihe Stiche hat, welche dem ganzen das Anſehen eines 
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ſchoͤnen Netzwerkes geben, Bey anderen, 3.B. bey dem ges 
meinen Quekengras-Scmetterling (Hipparchia Aegeria) 
und defy Hagedorn{panner (Geometra crataegata) iſt di¢ 
Oberflaͤche mit ſechseckigem Netzwerk bedeckt (Taf. 20. 
Sig. 6. * die bes Grasfalters Cipperebia averse 


Prue 


die va Kohl⸗ und. Hagedornweiglingg ( Pieris ——— 
et Crataegi) zeichnen ſich dagegen durch ſchoͤne Laͤngs⸗ 
rippen aus, welche oft von erhoͤhten Querlinien unter 
rechten Winkeln durchkreuzt werden (Taf. 15. Fig. 3, 4, 
* 9.); bey einem anderen Schmetterling, dem f. g. klei⸗ 
nen deutſchen Atlas (Hipparchia Jurtina) find. fie giegel- 
artig mit Sduppen gefrdnt (Fig. 15). Man fonnte nod 
andere getinge Unterfchiede bemerflid) machen; diefe fo 
eben mitgetheilten reidjen aber hin, einen Begriff von 
der unendliden Manchfaltigkeit diefer Fleinen tome 
gu geben, Wenn der Schopfer fie mit fo viel Kunſt und 
Geſchick ausgearbeitet hat, kann es unter der Wuͤrde ſei— 
ner vernuͤnftigen Weſen ſeyn, fie gu unterſuchen, gu bee 
wundern und die Gigenfdaften des Hdd) ſten gu preis 
fen, die fie in ein fo elles Licht gu ſetzen diencn? 
Manche Ever werden nad) dem Legeit wie durch Zu⸗ 
fall etwas runzelig: Malpighi glaubte, dtefes komme 
bloß bey trodenen Eyerm vor, weil er bemertte, daß 
die Ever der Seidenmotte, welche ihre Bolle bebielten, 
auch Maupen hervorbraͤchten, wabhrend diejenigen, weldje 
ihre urſpruͤngliche Rundung verloren und rungelig wur— 
ben, taub waren. Bonnet dagegen fand bey anderen 
Motten gerade das Umgekehrte, fo daß das rungelige Aus— 
feben kaum etwas entſcheidet (Oeuvres II., 9). Kuhn 
verfidert, daB ein unbefruchtetes Weibchen des Gabel= 
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ſchwanzes CCerura Vinula) Eyer gu legen anfing, wel— 
che oben gelb, unten grin und niedergedruͤckt waren; er 
gab ihm fodann eine Stunde nadher ein Maͤnnchen, und 
einige Minuten nach der Vefruchtung legte es wieder Ever, 
welche durchaus dunfelbraun und conver waren (Natur⸗ 
forſcher XID. 229). - “nt 

7) Farbe. Die Farbe der Kerfeyer ijt eben fo 
mandfaltig alg ihre Geftalt und Zeichnung. Gie find 
febr oft weif, und die der Gpinnen mie Heine Perlen 
(Nouy. Dict. XVI, 245); einige find gelb, wie die der 
Seidenmotte; andere Pomeranjzengelh, wie die des roth= 
nafigen Kafers (Timarcha tenebricosa); andere haben 
einen Goldſchimmer; bisweilen find fie blutroth. Ich 
erinnere mic), wie id) einmal tiberrafdt war, als id 
das Wafer am Ende eines Canals in einem Garten fo 
roth wie Blut fab. Bey der Unterfudung fand id) es 
durch eine unzaͤhlige Menge kleiner rother Eyer gefaͤrbt, 
welche wahrſcheinlich von einer Waſſerſchnacke herkamen. 
Es gibt auch Eyer von allen Schattirungen zwiſchen roth 
und ſchwarz; einige wieder find blau, und andere grin. 
Sie find nicht immer einfarbig; einige find gefledt wie | 
mande Bodgeleyer; id) Fann Shonen davon zeigen; und fie 
find aud) wie Voͤgeleyer geftaltet. Fd) glaube, fte kom— 
men von der gemeinen Motte, welche man Saufer nennt 
(Odenesis potatoria), Andere find mit verfchiedenen Far- 
ben gebandert; fo find die blauen Eyer der fogenanten 
RKupfer-Gluce (Gastropacha quercifolia) pon drey braunen 
Raifen umgeben (Reaumur Il, 286); andere find braun 
mit einem weifen Raif (Taf. 20. Fig. 114. Sepp Taf. 4. 
Sig. 2.) 

Biele Eyer nehmen einige Tage nad) dem Legen eine 


168 Grief XXIX. 


ſehr verſchiedene Farbe an. Fm allgemeinet find fie anz 
finglic) weif. Die der Waffenfliege (Stratyomis Cha- 
maeleon), welche ich) einmal in grofer Menge wie Dad): 
ziegel uber einander an der Unterfeite eines Blattes des 
Froſchbiſſes (Klisma) fand, waren Anfangs weif, wur- 
den dann grim und endlid) olivengrin. Die von der 
mehrmals berihrten Wanze, welche ein fo groper Feind 
ber Lerchenbaume ift, find zuerſt maufefarben, dann bez 
kommen fie einen rdthlidjen Schein, und zuletzt einen ſchwaͤrz⸗ 
lichen. Die von der Stedhfchnacke nehmen aus dem Weis 
pen in kurzer 3eit eine griine Schattierung an, werden in 
einigen Stunden ganz grin, und endlic) grau (Reaumur 
‘TV, 617). Die der Geidenmotte, welche anfangs gelb 
oder fchwefelgelb find, bekommen eine violette Schattierung. 
Die Eyer der feltenen Motte, des f. g. Buntfliigels (En- 
dromis versicolor) find anfangs (dwefelgelb, dann grin, 
rofenroth, und zuletzt ſchwaͤrzlich. Faſt alle Eyer wech— 
feln die Farbe, wenn fie fic) dem Ausſchliefen nahern; 
diefer Wechſel hangt aber haufiger von der Farbe der ein⸗ 
geſchloſſenen Larve, welche durd) die Eyerſchale ſcheint, 
ab, als von einer wirklichen Aenderung im Ey ſelbſt. 

8) Zeit des Ausſchliefens. Die allgemeine Re— 
gel fur das Ausſchliefen der Kerfeyer gibt die Aufzeh⸗ 
rung aller uͤberfluͤſſigen Feuchtigkeit durch den Embryo; 
die Zeit aͤndert ſich jedoch nach dem Zuſtande der Luft, 
deren Wirkung die Eyer unterworfen ſind. Wie die der an— 
deren Thiere beduͤrfen ſie eines gewiſſen Grades von Waͤr— 
me zur gehoͤrigen Entwickelung der eingeſchloſſenen Larve. 
In den meiſten Fallen kommt dieſe Waͤrme von der Tem— 
peratur der Luft; oft jedoch aud) aus anderen Quellen. 
Die Ever der Daffelmucien (Oestrus) werden vorzuͤglich 
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durch die Warme des thierifden Leibes, in dem fie fic 
befinden, ausgebritet; und ohne Zweifel muß audy die 
Lebenswaͤrme verſchiedener Larven, fo gering fie aud) feyn 
mag, etwas zum Wusbriten der in fie von verfdiedenen 
Schlupfweſpen gelegten Ever beytragen. In der gahren- 
den Rinde, in welche oer Nashornfifer, durch Inſtinet 
getrieben, feine Ever legt, in dem Dung, weldyen die 
Miſtkaͤfer (Scarabaeidae) ju diefem Swed wablen, und 
in den modernden Pflanzenſtoffen, die fid> viele andere 
Kerfe ausfudhen, muß auch ein befonderer Grad oon un— 
abhangiger Warme vorhanden feyn. Endlich werden die 
Ever oder vielmehr die Everartigen Puypen der Sdywal- 
benfliege (Ornithomyia Hirundinis) oon der Warme diefer 
Voͤgel, weldye auf ihnen wie auf ihren eigenen Eyern 
fiben, ausgebruͤtet. 

— Fabricius fogr: die Kerfe fisen nie auf ihren Eyern 
(Phil. Ent. 76); allein es ift gewif, daß das Weibdhen 
des Ohrwurms diefes thut, wie ich Fhnen ſchon im IX. 
Briefe erzahlt habe; und anus dem Umftande, dah bey 
der braunen Wanze (Pentatoma grisea) die Fungen ihrer 
Mutter folgen wie Kuͤchelchen der Gluckhenne, koͤnnte 
man wohl ſchließen, daß hier daffelbe ftatt finde. (Bgl. 
denf. Brief.) 

Außer diefen Fallen werden die Ever aller Kerfe blog 
durch die Warme der Luft ausgebriitet, und ihre ver— 
fchiedenen Yenderungen beftimmen das fruhere oder fpaz 
tere Uusfdliefen der Fungen; die Ever folder Gattuns 
gen, welde mebrere Bruten im Fabre machen, wie der 
MNeffelfalter (Vanessa Urticae), fdjliefen in wenigen Zaz 
gen aus, wenn fie im Gommer gelegt werden; werden 
fie eS aber erſt gegen Ende des Herbftes, fo bleiben fie 
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gleichſam fdlafend den Winter durch und ſchliefen erſt 
mit der Ruͤckkehr des Fruͤhlings aus. Daß dieſer Unter— 
ſchied dem Einfluß der Waͤrme zuzuſchreiben iſt, hat man 
oft durch eigens angeſtellte Verſuche entſchieden; bringt 
man die Herbſteyer in ein warmes Zimmer, ſo werden 
fie eben ſo geſchwinde ausgebruͤtet, als die im hohen Gomz 
mer gelegten. Die Eyer der Seidenmotte ſchliefen, ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, erſt nach ſechs Woden aus; in den 
Landern aber, wo fie gezogen werden, bewirken die Wei— 
ber iby Ausſchliefen in viel kuͤrzerer Seit, indem fie die- 
felben in ihrem Bufen tragen. Das WAusfdliefen aufzue 
halten, aus welder Whficht es feyn mag, ijt dDagegen in ~ 
vielen Fallen unmoͤglich. Wenn die Warme der Atmoſphaͤre 
einen gewiffen Grad erreid)t hat, fo fann man das Ausſchlie⸗ 
fen nidjt durch Keller aufhalten; und Faujas hat be- 
merft, Daf die Ever der Seidenmotte aud) in einem Eis—⸗ 
feller ausſchliefen (). Die eit des Wusfehliefens hangt 
tibrigens nicht allein von der Temperatur ab; die Harte 
oder Weichheit der Sdhale, und vielleicht Unterfchiede in der 
Confiften; der eingeſchloſſenen Fhiffigteit maden, daß 
einige Eyer viel friber als andere ausſchliefen, wenn fte 
aud) gleid) demfelben Grade der Warme ausgefest find. 
So ſchliefen die Eyer vieler Fleifdfliegen binnen 24 Stun: 


40) Youngs France II, 34. Diefer Schriftſteller behauptet, 
daß keine Kunſt im Stande fey, dic Eyer der gemeinen Geidenmotte 
im erſten Jahr oder in dem, worin ſie gelegt ſind, auszubruͤten; 
aber es gebe eine aus Perſien eingefuͤhrte Art, welche dreymal im 
Jahr ausſchliefe, und mittelſt gehoͤriger Waͤrme binnen 14 Tagen daz 
zu gebracht werden koͤnne. 1765 ſoll auch die gemeine Art im erſten 
Jahr ausgeſchloffen ſeyn. (ibid. 226,) 


Sy - 3uftand. 111 


den ans (9); die der Bienen und einiger anderer Kerfe in 
3 Tagen; die des gemeinen Marienfafers (Coccinella bi- 
punctata) in 5—6 Tagen; die der Spinnen in ungefahr 
3 Worhen; die der Werre oder der Maulwurfsgrylle in 
einem Monat, wahrend die von vielen Faltern und Kaͤfern 
eine laͤngere Zeit braudjen. Die harten Eyer der Ringel: 
motten (Lasiocampa Neustria et castrensis) bleiben 9 
Holle Monat unverindert, ehe fie ausfdliefen (Brahm 
310) wie die der Schwammeule (Hypogymna dispar), 
welche bereits im Anfange des warmen uguftmonats ge- 
legt werden, und dod) nidjt eher als im folgenden April 
die eingeſchloſſene Raupe herauslaſſen (Nimrod im Naz 
turforfcher XVI, 4541). Wir wiffen nicht mehr won der 
Urſache diefer Verfdjiedendeit, als wir von derjenigem wiſ— 
fen, welche bey den Eyern der verſchiedenen Bigelgattun- 
genftatt finder. | 

Manche Ever andern oor dem Wusfdliefen: betraͤcht⸗ 
Tic) ihre Geftalt und thre Confiftenz. P. Huber fand, 
daß die Cyer verſchiedener Ameiſen Wnfangs walzig, un⸗ 
durchſichtig und milchweiß ſind, aber kurz vor dem Aus— 
ſchliefen an den Enden gewoͤlbt und durchſichtig werden, 
mit einem einzigen undurchſichtigen weißlichen Punkt, 
Wolke oder Raif im Innern (Fourmis LXIX.). Eine 
aͤhnliche Aenderung findet ſich bey den Eyern vieler Spiunen, 
die kurz vor dem Ausſchliefen eine Geſtalt bekommen, 
welche der der eingeſchloſſenen Spinne entſpricht, wann 
fie anfaͤngt, ihre Organe zu entwickeln, indem fic) die duͤnne 


41) Sm Nouv. Dict. d'Hist. Nat. XII, 564 heißt es: „die 
Eyer der Fleiſchfliege ſchliefen ſchon in 2Stunden aus; dieſes mag 
bey ſehr heißem Wetter der Fall ſeyn. 
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und biegfame Haut des Eyes nach dem Leibe modelt (De 
Geer Vii, 195). 

So wie fic) der Keim im Ey ausdehnt, wird er 
ſichtbar, wenn die Eyerſchale durchſichtig ijt: dieß ijt 
beſonders bey den Gpinnen der Fall. Wenn endlicd 
alle Xheile fo feft geworden find, daß fie fid) bewegen 
finnen, was bey den Spinnen am 4ten bis Sten Tage 
ftatt findet; fo zerbricht das Thier die Haut durch das 
Anſchwellen feines Leibes und die Bewegung feiner Glie- 
der; eS verlaft dann die Schale, und madt einen Theil 
nad) dem andern [08'(De Geer VII, 196). 

3m aligemeinen, wenigftens da wo die Sdhale harter 
als bey den Spinnen ijt, nagt das Junge mit fei- 
nen Siefern eine Oeffnung an demjenigen Theile, wel— 
cher dem Kopf am nadhften liegt, wozu es oft mebrere Stun- 
den braudjt, wenn die Sdjale ſehr hart tft, wie bey den 
Ringelmotten (Lasiocampa Neustria etc. Reaumur IL, 
467). Jn manden Fallen ift indeffen die Larve diefer 
Sorge tiberhoben, indem ein Ende des Eyes ein Fleines 
Lid oder eine Fallthuͤre hat, welche fie nur aufzuftofen 
braudt, um bequem herauszukommen. Golde Lider finz 
den fic) an den Eyern verſchiedener Sdmetterlinge und 
Motten, wie Satyrus Maera, Saturnia pavonia major 
etc., und in der gemeinen Laus. (Brahm 249. Rofel 
IV, 130. Gwdm. Bibl. Nat. Taf. 1. Fig. 2.). Gn den 
ausnehmend zierlicben vorherbefdriebenen Eyern einer Voz 
gellaus (Nirmus) am Grunde dev Halsfedern des Gold- 
faſans findet fid) ein Lid oder ein Deckel diefer Art von 
halbfugelformiger Geftalt, welcher fic) in einen gewun— 
denen Griffel endiget. Die von einer Gattung Wanzen 
(Pentatoma Lair.), welche mein Freund Sheppard 

ge⸗ 
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gefunden, haben aufer dem converen Lid nod) eine fonz 
derbare Mafchine, um es, wie es fcheint, aufzuſchließen. 
Diefe Mafdine ift ounfelbraun, von horniger Subſtanz, 
und hat die Geftalt einer Armbruft (Taf. 15. Fig. 16. a.); 
der Bogen ſtoͤßt an das Lid, und der Schaft hangt mit- 
tels einer Haut an der Oberfeite des Eves. 

Wann das eingefdloffene Thier aus dem Ey ge- 
Frodjen ift, fo tritt es in einen neuen 3uftand feiner 
Exiſtenz, in den der Larve, woftir id) im naͤchſten 
Briefe Ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen will. 
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LXarvens Zuftand. 

Der LarvensZuftand ift derjenige, in weldyem fic) die 
Kerfe unmittelbar nach dem Wusfehliefen aus dem Ey 
(oder aus der Mutter ber den Ovo - vivipares - Gattungen) 
befinden, und worin fie gewoͤhnlich ſehr gefrapig find, 
ihre Haut mehrmal wechſeln, Orts-Bewegung haben, aber 
fich nicht fortpflangen fonnen. Faſt alle Larven find nad) 
ihrer Geburt eine Zeitlang ſehr ſchwach und matt, wel: 
cher Zuſtand aber in den verfchiedenen Gattungen verſchie⸗ 
den dauert; bey den meiften nur eine Furze Zeit, einige 
Minuten oder Stunden, wornad) fie aufleben und ſich 
nad) ihrem Sutter umfehen. Bey anderen, wie bey den 
meiften Spinnen, halt die Schwaͤche 7—8 Tage an, und 
bey einigen Gattungen felbft einen ganzen Monat, waͤh— 
rend welchem die Jungen ganz unthatig im Eyerſack blei- 
ben (De Geer Vil, 197.), und erft dann ein thaͤti⸗ 
ges Leben anfangen, wenn ſie die erſte Haut abgeſtreift 
haben. | 

Man fann alle Larven in zwey grope Abſchnitte 
bringen: 

I.) Diejenigen, welche in der allgemeinen Geſtalt 
mehr oder weniger dem vollfommenen Kerf gleiden. 

IL) Diejenigen, welche demfelben ganz ungletd 
find, 
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Ich will mit dem erften Abſchnitt anfangen, weil ev 
der Fleinere ift; dev zweyte, wohin viel mehr Kerfe gehd- 
‘ven, foll fpater betradhtet werden. 

L) Die erfte Abtheilung begreift die Larven der 
Scorpione, der Spinnen, der Kuͤchenſchaben, Heuſchre— 
den, Laternentrager, Wanzen u. ſ. w., oder uͤberhaupt alle 
Kerfe aus den Linneifden Ordnungen der Aptera und 
Hemiptera mit Ausſchluß dev Cruftaceen und des Flohs. 
So wenig auch dieſe Larven in anderer Hinſicht mitein— 
ander verwandt ſeyn moͤgen, ſo ſind ſie doch alle einan— 
der darin aͤhnlich, daß ſie dem vollkommenen Kerf ziem— 
lich gleichen. Auch der ſcharfſinnigſte Entomolog koͤnnte 
ohne Erfahrung nicht errathen, was das vollkommene Kerf 
fuͤr eine Geſtalt haben wuͤrde, das aus einer Larve der 
Qten Abtheilung kommen wird; waͤhrend ev dagegen die 
Geſtalt der Spinne, der Grylle, dev Kuͤchenſchaben, der 
Wanze und der Heuſchrecke ſchon in der der Larven er⸗ 
kennen kann. Es gibt indeſſen Unterſchiede in den Gra— 
den dieſer Aehnlichkeit, nach welchen wir dieſe Larven auf 
folgende Art abtheilen koͤnnen: 

1) Diejenigen, welche dem vollkommenen Serf glei⸗ 
chen, mit Ausnahme der Verhaͤltniſſe und der Zahl 
einiger Theile. 

2.) Diejenigen, welche dem vollkommenen Kerf glei— 
chen, außer daß ſie fluͤgellos ſind, oder wenigſtens 
nod) keine zum Flug tauglichen Organe haben. 

1) Spinnen, Weberknechte, Scorpione, Laͤuſe, Springs 
ſchwaͤnze (Podurae), Zuckergaͤſte (Lepisma), Milben, Huns 
dertfuͤße (Scolopendra) und Tauſendfuͤße (Julus) u. ſ. w. 
gehoͤren in die erſte Unterabtheilung. Die Larven der ſechs 
erſten Familien unterſcheiden ſich bey ihrer Geburt von 

8* 
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dem vollfommenen Kerf nur in der Grdpe und in den Bers 
Haltniffen ihrer Theile. Die Fife der Spinnen=Larven 
haben cine andere Linge als nachher; und die Palpen der 
Mannchen, weldye vor der Entdeung von Treviranus 
fiir Gefchlecdtstheile gehalten wurden, find noch nidjt voll- 
ftandig entwidelt (De Geer VII. 197). Ein aͤhnlicher 
Unterfchied findet fic) bey den Fuͤßen der Weberknechte 
(Phalangium). Auch die Geftalt des Leibes erleidet einige 
PBerdnderungen und die Farbe noch viel betradhtlichere bey 
jedem Wedhfel der Haut; ein Wechſel uͤbrigens, weldem 
alle genannten §amilien unterworfen find. 

Die Larven der drey legten Familien (der Milben, 
Hundert= und Taujendfufe) unterfdeiden fid) vom voll- 
fommenen Kerf niche bloß im Verhaͤltniß, fondern auch 
in der Zahl ihrer Theile. Leuwenhoek hat gezeigt (und 
De Geer es nicht nur beftatigt, fondern aud) auf an- 
dere Milben ausgedehnt (VIL. p. 85.), daß die gemeine 
Kafemilbe, welche im vollfommenen 3uftande acht Beine 
hat, beym Ausſchliefen nicht mehr als feds tragt, in— 
dem das dritte Paar fehlt (Epist. 76, 1694, 390). 
Ginige werden jedod) mit acht Fufen geboren, 3. B. die 
Btichermilbe (Acarus eruditus, Schrank), die er aus dem 
Ey felbft mit fo viel Fufen kriechen ſah (Enumerat. In- 
sect. Austr. 575). Andere dagegen haben nie mehr als feds 
Supe: diefes ijt der Fall bey Latreilles Sippen Caris, 
Leptus, Atoma et Ocypetes Leach. (Nouv. Dict. I. 74). 

Bey den Hundertfufen (Scolopendridae) und Tauz 
ſendfuͤßen (Julidae) hat De Geer viel merkwuͤrdigere 
Unterfchiede beobachtet: diefe Thiere erhalten wahrend ih— 
res Fortſchreitens zum vollkommenen Zuftande nicht allein 
einige Fußpaare mehr, ſondern auch einige Leibesringel. 
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Diefer berihmte Entomolog entdeckte, daß Pollyxenus 
lagurus (Scolpendro L.) ben der Geburt nur 3 Ringel mit 
Fuͤßen hatte, nach und nad) aber nod) 5 Ringel mit an- 
dern Anhaͤngſeln und uͤberdieß nocd 9 Fußpaare befam 
(VU, 576). Gine Gattung Taufendfug (Julug terrestris 
Lin.), welde er auch von ihrer Geburt an; wo fie nur 
8 Ringel und 3 Fufpaare hatte, verfolgte, bekam bey 
allmabliger Entwicelung 50 Ringel und nicht wenige” als 
100 Fußpaare (584). Die Natur diefer fonderbaren Nach— 
wuͤchſe, welde Latreille und Mackeay ebenfalls in 
den Hundertfifen beobadhtet haben (Consid. Gen. XXL, 
Hor. Ent. 353), ift nod) nicht recht erflart. Wenn diefe 
Larven, wie es wahrſcheinlich ift, obfchon De Geer keine 
abgeftreifte Haut hat finden fonnen (°), bey jeder Wenz 
derung cine Haut abwerfen; fo weichen fie nicht wefent- 
lid) bon der Berwandelung anderer Kerfe ab. Da die 
drey erften FuPpaare an demjenigen Lcibestheil hangen, 
welder der Braft entſpricht; fo muͤßen die neu hinguge- 
fommenen Fife, welde am Baude hangen, als entfpre- 
chend den unddhten oder Bauchfuͤßen der Raupen betrad)s 
tet werden. In diefen Shieren kehrt fic) mithin die Ord— 
nung der Natur um; fie arte nehmlich von vollkom— 
menen in unvollfommene aus. 

2) Unterfuden Sie die Kuͤchenſchaben, Gryllen oder 
Heuſchrecken in verfchiedenen Zeiten ibres Wachsſthums; 
fo werden Gie finden, daf die Larven nicht wefentlid 
vont vollfommenen Kerf verfdieden find, außer daß ifnen 
die Fluͤgel und Fligeldecken feblen. Daſſelbe findet ſich 
faft in allen Linneiſchen Sippen der neueren Ordnung 


42) Eben da: Macleay bemerkt, daß die Chilopoda oder 
Hundertfuͤße fid) auf diefelbe Art maufern, wie die Krebfe. 


118 Brief XXX. : fp 


Hemiptera oder Wanzen, und in den Netzfluͤglern (New: 
roptera) mit Einſchluß der Cameelhals-Fliege, der weißen 
Ameifen und der Holslaus (Raphidia, Termes et Pso- 
cus). Ginige davon zeigen jedoch einige Whweidungen in 
den Berhakniffen ihrer Theile, ohne daß aber dadurd 
die allgemeine QMehnlichfeit geftdrt wirde. Go haben die 
Larven des gemeinen Ohrwurms anfangés nur 8 und {pater 
9 Glieder an ihren Fublhornern, wahrend das oollFom- . 
mene Kerf 14 hat (De Geer Il, 549.); auch ift die 
Zange ganz verfchieden und gleicht eher zwey graden Grife 
feln als Zangenarmen, wie der Name andeutet (). Auch 
bey manchen Wanzen (Coreus marginatus F.) haben die 
Fuhlhornglieder eine andere Geftalt als im vollfommenen 
Kerf. Beym gemeinen Wafferfcorpion ift vie Luftrdhre 
am After faum fichtbar, wabhrend fie im vollfommenen 
Thier fehr lang ift (De Geer Ul. Taf. 18. Fig. 2. und. 
12. q.). Bey der durch ihren Gefang fo beriihmten Familie 
dev Cicaden (Brief XXIV.) find die Schenkel der Puppen 
in einigen Gattungen, befonders bey einer, die haufig aus 
China kommt, unten mit fehr ftarfen 3ahnen bewaffnet, 
wahrſcheinlich um die Hoͤhlen graben zu fonnen, in welz 
chen fie fid) bis zur vollfommenen Verwandlung verbergen; 
den Larven dagegen und dem vollfommenen Kerf feblen 
diefe Zaͤhne, und die Schienbeine endigen in eine unbe— 
weglidje krumme Klaue (“). Buch finden fich oft bey dies 
fen nod) andere geringere Unterſchiede. 

IL.) Die zweyte Haupts Wbtheilung oer Larven, wel— 


43) Die Abbildung dev Bange bey De Geer Il. Taf. 25. 
Rig. ot. ift nicht gang vidtig; die Arme laufen nicht allmablig in 
eine Spitze zu, fondern find fadenformig und ſpitzig. 

44) Saf. tr, Fig. 4. c. Reaumur v. af. 19. De 


pe eee J won 
a ee 


/ Sater 4 Suftand, 119 


che nehmlid) dem vollfommenen Kerf gan; unaͤhnlich 
find, ‘und wohin, mit wenigen Wusnahmen (), die gane 
gen Linneiſchen Oronungen der Kafer, Falter, Im— 
men, Mucken, die meifter Netzfluͤgler, die Schild— 
laͤufe (Coccus) und Aleyrodes unter den Wanzen und 
der Floh unter den Fluͤgelloſen gehdren, will id 
unter “befonderen Nubrifen abhandeln, als da find: Su be 
ſtanz ihres Leibes, Theile, Geftalr, Bekleidung, 
Farbe. Desgleichen auch dic Oeconomie over Lebens— 
art diefer Geſchoͤpfe, ihre Nahrung, Hautung, Mach se 
thum, Alter, Geſchlecht und ihre Vorbereitun— 
gen jum Puppenzuftand. 

I. Suübſtanz. Mic Ausnahme des Kopfes trv 
der ſechs vordern Fuͤße, welche gewoͤhnlich Hornig find, 
hat die dufere Dede oder Haut der Larven gemeiniglich 
ein membranofes Gefuge, und der Leib cine viel weichere 
Confiftens als im vollkommenen Kerf. Bey den Larven 
einiger Raubkafer und anderer Mafer jedoch ift der Ruͤ— 
entheil der drey vorderen Sticke, welche der Brut des 
vollfommenen Kerfs entſprechen, hart und hornig. Einige 
haben aud) eine harfche Haut, wie der große Fuchs (Vanessa 
polychloros), und bey etnigen, wie beym Saatſchnell— 
fafer (Elater Segetum) und andern Schnellkaͤfern, ift fle 
febr hart. Ich beſitze cine, wegen dev aufervrdentliden 
Flachheit hres Leibes und wegen Hobhlen zur Wufnahme 
der Fife im Zuftande der Rube, ſehr merkwuͤrdige, Larve 
Geer Ii. Taf. 32. Fig. 26. Nach Meaumur hat die Larve 
Chermes Ficus ebenſowohl als dic Puppe Flugelfutterale (ULL, 353.). 

45) Dergleichen finden fidy bey dem Weibehen einiger Kafer, z. B. 
Lampyris, weldes im vollfommenen 3uftande faft dicfelbe Geftalt 


behalt, die es als Larve hatte. Die Larven einiger Raubkaͤfer (Staphy- 
lini) find im dev Geftalt dem vollfommenen Kerf nicht-febr unaͤhnlich. 


120 : Brief XXX. 


aus Grafilien, welche wahrſcheinlich unter Rinden lebt, 
deren Haut nod) viel harter ift als die der Schnellkaͤfer⸗ 
Larven. Wahrſcheinlich hat fie großen Druck auszuhal—⸗ 
ten, und iſt deshalb haͤrter und feſter gebaut, als man 
es bey andern Larven findet. Das Innere des Leibes 
dieſer Thiere iſt allgemein weicher als beym vollkomme—⸗ 
nen Kerf. Ihre Daͤrme und andere innere Organe ſind 
gewoͤhnlich von einer großen Fettartigen Subſtanz einge— 
huͤllt, welche man fiir analog dem Nettz (Epiploon, 
Omentum) der vierfuͤßigen Thiere halt, und die Reau— 
mur Fettkoͤrper (corps graisseux) nennt. Der Mugen 
diefer Biegſamkeit der Larven fallt in die Augen; da iby Leib 
meift lang und ſchmal ift, fo wiirde eine fteife Bedeckung 
fehr unpaffend und ihren Bewegungen fehr hinderlid) ge- 
wefen feyn. Wann eine Raupe frift, Fann fie ihren 
Leib bequem irgendwo an den Rand eines Blattes ane 
driden und fid) mit ihren Bauchfuͤßen fefthalten; wann 
fie fic) bewegt, fo Fann fie demfelben alle Kruͤmmungen 
geben, die nodthig find, um Hinderniſſen auszuweiden 
und um durch die frummen Labyrinthe 3u fommen, 
durch welche ſie ſich oft draͤngen muß. Anderſeits gibt 
die Haͤrte ihres Kopfes den Muskeln eine ſtarke Stuͤtze, 
welche ihre kraͤftigen Kiefer in beſtaͤndigem Spiel erhal—⸗ 
ten. Die Larven einiger Mucken haben zwar einen hauc 
tigen Kopf; aber ihre Kiefer, weldje ihnen gugleid als 
Fife dienen, wirken nicht wie Kauzaͤhne, fondern nur 
wie Klauen, deren Muskeln mithin keine fo ſtarke Unter- 
lage brauchen (6). Man kann hier aud bemerken, daß die 


46) Die Larven der erften Hautp - Abtheilung, welde dem volle 
fommenen Kerf gleiden, find gewohnlid) mit einer Haut bedect, 
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Larven im allgemeinen undurchſichtig find; indeffen find 
dod) einige, wie die der Ameiſen und einiger Falter, 
durdhfidtig () uber Fourmis. 73. Nouv. Dict. d’Hist. Nat. 
VI. 250). Die Larven einer Schnacke (Corethra crystal - 
lina) ift fo ſchoͤn durchſichtig, daß fie einem Stuͤck Cry- 
ftall gleicht und faum vom Wafer gu unterfcheiderr 
iſt, worin fie lebt (Neaumur vy. 40. Taf. 6. Fig. 
4—15.).’ 

Il. Theile. Der Leib einer jeden Larve beſteht 
aus dem Kopf mit feinen verfdhiedenen Organen, und 
aus den Ringeln, wovon die drey erften Bruſt (Trun- 
cus) heißen modgen, welche auf ihrer Unterfeite die feds 
porderen Fife tragt, wofern fie vorhanden find; das 
Uebrige heift der Baud) (Abdomen). Diefer tragt in 
manden Gattungen cine veranderlidbe Zahl von hautic 
gen Fuͤßen, wie aud) verfdiedene Anhaͤngſel am 
Schwanze oder an den Seiten. 3u Feiner Zeit hat irgend 
eine Larve Fligel (”). 

Feder der grdferen Leibestheile und feiner einge= 
ſchloſſenen Organe verdient eine befondere Betrachtung. 


die nicht wefentlid) von der des vollfommenen Thieres verfdie- 
den iff. 

47) Muller, der Danifdhe Boolog, ergahit, daß ex einmal 
einen Schmetterling getroffen habe, mit den aͤchten Flugeln der Sippe, 
aber mit cinem Ropf ohne Fuhlhorner und Zunge, dagegen mit Kie— 
fern, kurz mit einem adjten Raupenfopf. Es war ein Weibden, 
weldjes Eyer legate, die aber taub waren. Wenn Ddiefer eingzelne 
Gall nidt ein Verfehen war, fo fragt es fic, ob es moͤglich iff, 
daß eine Schmaroger-Larve nur den eingefdhloffenen Kopf des Schmet— 
terlings vergehrt ober fo beſchaͤdiget habe, daß er bie harte Haut 
der Larve nit abftofen fonnte. 
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A) Kopf. Diefer ift, wie bemerkt, bey den meiz 
fier Larven auswendig hornig oder wenigftens harter ald 
der uͤbrige Leib, und laͤßt fid) daher beym erſten Blick un⸗ 
ter ſcheiden, wenn die Larve nicht gar zu klein iſt, obſchon er 
felten einen deutlichen Hals hat (. Bey einigen Mu— 
en indeſſen iſt der Kopf mit einer eben fo biegſamen 
Haut bedeckt, wie der uͤbrige Leib, von dem er oft kaum 3u 
uriterfdeiden ift. Hier fieht er, mit Ausnahme der Freß⸗ 
werkzeuge, eben ſo wenig wie ein Kopf aus, als irgend 
ein anderes Leibesringel, und kaum mehr als das letzte 
oder Das Afterringel. Der Kopf dieſer Larven iſt auch 
moch wegen einer -andern Eigenthuͤmlichkeit merkwuͤrdig; 
ew Fann ſich nehmlich ausſtrecken und zuſammenziehen und 
aberhaupt verſchiedene Geſtalten nach Belieben anneh— 
wien; eine Eigenſchaft, deren ſich fein Kopf eines hoͤheren 
Thieres ruͤhmen Fann. Wahrſcheinlich herrſcht in der Ge— 
ſtalt und in dem Verhaͤltniſſe der Larven-Koͤpfe eine be⸗ 
traͤchtliche Manchfaltigkeit; da aber mit Ausnahme der 
Raupenkdpfe wenige die Aufmerkſamkeit, wie fie es ver— 
dienen, auf fid) gezogen haben, und daher die allerwenig- 
ſten diefer Berfchiedenheiten befdyrieben worden find; fo 
will id) hier nur einige der merkwuͤrdigſten herausheben. 


48) Die eingigen Larven, weldhe einen deutlich abgefegten Hals 
haben, find die von einigen Wafferfafern (Dytisci), Raubkaͤfern 
(Staphylini) und einigen anderen, weldjes die irrige Meynung der- 
jenigen Deutſchen Entomologen widerlegt, welche die Bruft als ent- 
fprecend dem Hals anderer Thiere anfehen, und fte daber Hals- 
ſchil nennen. Bey einigen Falter-Larven indeffen, z. B. bey der 
des Kohliweiflings (Pieris Brassicae), wo man gewonlid) keinen 
Hals bemerEt, wird er fidthar, wenn das Bhier den Kopf ftark 
ausdehni, (Reaumutr 1, 416.) 


— Ey 


darven⸗ Zuſtand. 128 


Anfangs iſt der Kopf der jungen Larven gewoͤhnlich der 
geſtreckteſte Theil des Leibes, bleibt es aber in vielen 
Fallen nicht immer. In der Larve des Sandkafers 
(Cicindela campestris), des ſchoͤnen griinen Rafers, den 
man nicht felren an Gandrainen findet, und in manden 
Sdmetterlingsraupen, ift ev indeffer viel breiter, als ire 
gend eines der folgenden Ringel (Taf. 12. Fig. 13.), wels 
ches derfelben, in Verbindung mit des Thieves fuͤrchter— 
lichem Kiefer, ein ſehr reißendes Anſehen gibt. Bey einiz 
gen Falterlarven oder Raupen ift der Kopf eben fo dic 
alg der Leib; im allgemeinen aber, denfe id), fann man 
feftfesen, daB fein Durchmeſſer bey allen Kerfen geringer 
fey, und bisweilen faft unter allem Verhaͤltniß; dieß it 
der Fall bey dem kuͤrzlich erwghnten Kerf aus Brafilien, 
weldjes unter Rinden zu leben fcheint. Haͤufiger ift er 
langer als breit, indeffen hat bey ecinigen, wie bey den 
Larven der Aaskaͤfer (Silphae), Das umgefehrte ftatt. 
Seine Geftalt wedfelt vom Dreveckigen zum Sdheibenfore 
migen, und der Mund bildet den Scheitel des Dreyecks. 
Bey einigen Larven der Florfliegen (Hemerobii) ift jez 
doch der Kopf hinten fchmaler; der oon der Larve der oben— 
bemerften Cryſtall-Schnacke (Corethra crystallina) bildet 
eine Art von ſpitzigem Horn oder Klaue, in welche der Leib 
nad) vorn endiget (Neaumur V. Taf. 6. Fig. 7. i. c.). 

Der Umriß des Larvenfopfes ift gewdhnlid) ganz und 
ununterbroden; in den Raupen aber einiger Gdymetter- 
linge, wie die des fogenannten Grof - Admirals (Vanessa 
Atalanta) und des Ehrenpreisfalters (Melitaea Cinxia) ift 
er in zwey Lappen getheilt (*). 


49) Gigentlid) fann man ber den meiften Raupen ben Kopf alé 
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In der genannten Braſiliſchen flachen Larve ift et 
dreylappig, indem jeder Seitenlappen in drey Fleinere ge- 
theilt ift, wodurd) er etwas dem Kopfe einiger Wanzen, 
die unter Rinden leben, gleicht. Obſchon diefer Theil im 
allgemeinen ohne Horner ift, fo findet man ihn dod 
fonderbar damit bewaffnet in einigen Schmetterlingen heiſ— 
fer Linder aug der Familie Nymphales. Der Papilio 
Anchises hat nad) der Frau Merian (Ins. Surin. Taf. 
17.) hinten zwey Horner, die eingezogen werden Fonnen. 
Die zwey Kopf-Lappen enden hinten in zwey Hdrner beym 
Schillervogel (Apatura Iris), einer inlaͤndiſchen Gattung; 
eben fo nehmen diefe Lappen bey bem praͤchtigen Menes 
laus (Morpho M. Ins. Surin. Taf. 43.) die Geftalt eiz 
ner Birne an, wovon die Horner den Stiel bilden. In 
einer Raupe, die ic) unter Francillons Larven fand, 
ift der Kopf sweylappig, und hat einen fehr langen krum— 
men, Fnopfformigen, etwas aftigen Dorn. Bey Satyrus 
Cassiae ift der Hinterfopf mit drey ſtarken Dornen bewaff- 
net (ibid. Taf. 32.) Die Larve bon Nymphalis Amphi- 
nome Latr. (Limenitis F.) ift hinten mit einem Kranz 
yon 8 fteifen und ſpitzigen Dornen umgeben, wovon der 
mittlere der laͤngſte iſt (ibid. Taf. 8.) und der von Mor- 
pho Teucer hat einen aͤhnlichen Kranz, dev nur aus 7 
flumpfen Spigen befteht, welche cher Strahlen alé Dor— 
nen gleidjen (ibid. Taf. 23). 


getheilt in gwen Lappen betradten, welche im vorderen einfpringen- 
den Winkel die Naſe (Clypeus F.), die Oberlippe und andere Freß— 
werkzeuge haben. Hinten ftofen gewoͤhnlich diefe zwey Lappen an 
einanders id) habe aber cin Stick, worin fie einen Eleinen Raum 


zwiſchen ſich laſſen. 
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Hinſichtlich der Einlenkung des Kopfes mit der Bruſt 
geſchieht dieſe im allgemeinen mit der ganzen Breite; 
in einigen Faͤllen aber nur mit einem Theil derſelben. 
So findet er ſich bey einem Abendfalter der Frau Merian 
(Taf. 14.), und bey einem anderen, den ich beſitze, 
wahrſcheinlich aus der Abtheilung der Nachtfalter (Pha- 
laena (©), In beiden ift der Kopf fenkrecht und drey— 
eckig; und in der legten ift der Scheitel des Dreyecks 
viel hdher als der Ricken des Thiers. Diefe Raupe it 
liberhaupt ein merkwuͤrdiges Geſchoͤpf, indem der Schwanz 
mehr einem Kopf gleidht und zwey vorragende ſchwarze 
Punkte wie Augen hat. 

Wie aud) der Leib befleidet feyn mag, fo ift dod) 
der Kopf gewohnlid) nat. Bisweilen jedod) ift er mit 
febr fleinen einfachen Dornen befest, wie im Malven- 
falter (Hesperia Malyae); oder mit langeren und zuſam⸗ 
mengeſetzten, wie die auf dem ubrigen Leibe. Dieß ift der 
Fall beym Sd)metterling, den Rdfel Papilio morsa nennt. 
Die gemeinfte Farbe des Larvenkopfs, wenn fie von der 
des tibrigen Leibes abweidht, ift ein dunfleres oder Helles 
res Roͤthlichbraun, oder ein Schwar3. Go findet er fic 
vorziglid) bey den Kaferlarven, ift aber auch bey ande— 
ren Familien in den meiften Fallen nicht anders. Mand)- 
mal ift bey den Faltern der Raupenfopf anders “gefarbt 
als der Leib, und ſticht nicht felten auffallend ab. Ich 
befibe cine Raupe, wahrſcheinlich von einem Abendfalter, 
aus Georgia, ausgezeichnet durd) die Lange des Wfters 


50) Sch faufte diefe fonderbare Naupe aus der Sammlung des 
verftorbenen Francillon, nebft feinen andern auslandifden Sarven, 
aber obne alle Angeige der Fliege, gu der fie gehort. 
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dorns, in welder der Leib ſchwarz, dex Kopf aber roth 
ift; eine andere hat einen weifen Kopf und einen braus 
‘nen Leib. In dew Larven einiger Falter, Kafer und 
Mucken Fann der Kopf ganz oder wenigftens groftentheils 
in dad erfte Leibringel gezogen werden. Das fieht man deut⸗ 
lich) beym - gemeinen Johanniswuͤrmchen; die Larve einer 
kleinen Schnacke (Tipula replicata, De Geer) zieht den 
Kopf fo vollftandig ein, daß der Borderrand des Ringels 
die Oefnung ſchließt und das Thier ohne Kopf zu ſeyn 
ſcheint (De Geer VI. 352). 

Die Theile des Kopfes, welche insbefondere betrache 
tet werden miffen, find die Wugen, Fubhlhorner und 
der Mund, welder aus verfchiedenen Organen befteht, 
die eingeln abgehandelt werden muffen. Einige diefer 
Theile und Organe kommen den Larven einer gewiffen 
Ordnung allein zu, andere denen von einer andern Ord— 
nung, und einige find mit allen verfehen. 

a) Augen. Die Larven der Kafer mit Fihlhdrnern, 
welche in eine blattrige Keule endigen (Scarabaeus L.), 
die der Holzboͤcke (Cerambyx L.) und wahrſcheinlich nod 
anderer haben feine Mugen; eben fo fehlen fte allen 
Mucenmaden, welde einen hautigen, veranderlicen 
Kop haben. Die Laroen der uͤbrigen Oronungen, mit 
Ausnahme einiger Gmmen und Falter, find mit Augen 
verfehen; eben fo die Larven aller Raubfafer und der 
meiſten, welde Pflanzen oder Korner freffen; ferner die 
der Stechſchnacken und Der andern Schnacken, aus der Ordz 
nung der Mucken. Die Wugen der Larve der Waffer- 
jungfern (Libellula L.) und anderer Newflugler beftehen 
aus vielen Sladen, wie die des pollfommenen Rerfé, 
yon denen fie fid) nur dadurd) unterfcheiden, daß fte 
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fleiner find. Sn den anderen Larven dicfer Wbtheilung ſind 
fie jedoch einfacd), und gleichen denen der Spinnen und 
mancher Fhigellofen. Dieſe einfachen Mugen wedhfeln ire 
verſchiedenen Sippen und Familien in der Zahl von 4—6 
an jeder Seite de6 RKopfes. So haben die Larven des 
Telephorus und der Sagefliegen jederfeits nur eines 
(De Geer [V. 66. IL. 922.); die des Gandkafers (Ci- 
cindela) dre y, und zwar find die zwey hinteren groß, haz 
ben cine rothe Pupille von einer blafferen Iris umgeben, woz 
durch das wilde Anfehen diefes Thieres nod) vermehrt 
wird; das vordere ift fehr flein. Die Larven der Schild— 
fafer (Cassida) haben drey (De Geer V. 170), die 
der Raubkaͤfer (Staphylinus) vier; die des rothnafigen. 
Rafers (Timarcha) fiinf; der Laubkaͤfer (Carabus) und 
der Falter im allgemeinen feds. Bey den lewtern find 
“fie von verfdiedener Gripe und gewdhnlid) Kreis formig 
geftellt. Bey denen der Florfliegen (Hemerobius) ſtehen 
fie in cinem Rreife und eines in der Mitte (*). Diefe 
Kiigeldhen, welche oft nur unter einer ftarfen Linfe ſicht— 
bar find, unterſcheiden fic) fo fehr von den Augen ei— 
nes Schmetterlings oder eines vollfommenen Kerfs, daß 
man lange gezweifelt hat, ob fie wirklich die Verrich— 
tung der Augen haben; aber ohne Grund. Gie ſtehen 
auf der gewoͤhnlichen Stelle diefer Organe, und zwar 
in vielen Fallen auf einer Vorragung, in die fie einge= 
faft find, und ſcheinen gang ben Bau der Spinnenan- 
gen und der fogenannten Stemmata oder Ocelli der Im⸗ 


51) De Geer ſagt, er habe die Zahl der Augen bey der Larve 
des Drehkaͤfers (Gyrinus) nicht entſcheiden koͤnnen; wahrſcheinlich find 
es ihrer 6, wie bey Dytiscus B. IV. 362, 385. 
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men 3u haben, von denen es hinlanglic) bewiefen ift, daß 
fie Gefichtgorgane find. In den Larven einer Motte, von 
der es nod) unentfdhieden ift, ob fte in England vorfommt, 
des fogenannten Schieferdecfers CAttacus Tau), und wahr⸗ 
fcheinlic) aud) ‘in anderen Gattungen verſchwinden die 
Augen, nachdem die Haut einigemal ift gewedhfelt worden 
(Pezold 188). 

b) Fuͤhl hoͤrner. Die meiften Larven haben im der 
Mahe der Wurzeln der Oberfiefer Organe, welche man 
nad) ihrer Lage und Geftalt fiir Fublhorner anfehen 
fann. Fabricius hat den Larven der Sagfliegen (Ten- 
thredo L.) die Fublhdrner abgefprodjen (Phil. Ent. 60), 
worin er fid) aber irrte; denn obſchon fie fehr kurz find, 
fo fann man fie dod) ſehr wohl bemerfen, wie er son De 
Geer (Il. 9235. Taf. 36. Fig. 4. b. b.) hatte lernen koͤn⸗ 
nen, wenn er ihn zu Rathe gezogen hatte. Bey den meiften 
Larven der Netzfluͤgler gleiden fie faft ganz denen des 
gollfommenen Kerfs. Bey allen uͤbrigen weichen fie fehr ab. 
Die Fuͤhlhoͤrner der Kaferlarven find gewoͤhnlich Faden- 
_ oder Borftenformig, und beftehen aus 4oder 5 ziemlich gleid 
langen Gliedern. Die der Raupen find gewoͤhnlich Kegel: 
formig, wie aud) die der Blatt- und Marienkaͤfer (Chry- 
somela et Coccinella) febr kurz, und befteben aus zwey 
oder drey Gliedern, wovon das Leste viel dinner ift als das 
erfte, und in ein oder gwen Haaren oder Vorften endigt. 
Diefe Fuhlhdrner fonnen die Larven nach Belieben vor- 
ftofen oder zuruͤckziehen. Lyonet hat gezeigt, daß die 
Raupe des Weidenbohrers (Cossus ligniperda) die Glie- 
der ihrer Fuhlhdrner fo in einander ſchieben Fann, daß 
man vom Gangen faft nidjté fiebt (41. Taf. 2. Fig. 1. c.). 
Die Larve der gemeinen Strohſchnacke hat gwey lange, 

Frum 
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frumme, borftenformige, unter der Spige mit einigen — 
Haaren befranzte Fuhlhdrner, welde nur aus einem ein— 
zigen Glied beftehen (De Geer VI, 307). Die meiften 
MucenzLarven, ja alle mit Ausnahme der Schnacken (Ti- 
pulariae Laér.), und viele Kafer= und Fmmen-Larven (wie 
die vom Curculio, Apion, Apis etc.) find dagegen der 
Fuͤhlhoͤrner beraubt. Es ift eine allgemeine Regel, daß 
die Fuͤhlhoͤrner der Larven kuͤrzer find, als die des vollfom- 
menen Kerfs; die Eintagsfliegen (Ephemerae) find woh! 
das einzige Beyfpiel, wo das umgefehrte ftatt findet (De 
Geer UW. af. 16. vgl. Fig. 2. aa. mit Fig. 14. aa.). 

c) Mund. Alle Larven haben einen Mund, der 
im Kopfe liegt, durch welchen fie ihre Nahrung zu ſich 
nehimen, und der mit einem oder mehreren Werkzeugen 
zum Kauen oder Schlucken verſehen ift. Diefe Werk: 
zeuge find in allen Ordnungen denen im vollfommenen 
Kerf abnlid), mit Wusnahme der Falter, einiger Netz— 
fliigler und Mucken. Yn den Larven der Kafer, Falter 
und Immen laͤßt fic) meift eine Ober: und Unter- 
lippe, zwey Paar Kiefer, welche Ober= und Unterfie- 
fer entſprechen, und zwey, vier oder ſechs Palpen unter- 
{Heiden (*). Bey den Mucenlarven finden fic) nur einige 
von diefen Theilen. Feder verdient befonders betrachtet 
zu werden. | 

1. Oberlippe (Labrum). Der Mund faft aller Lar— 
ven, mit Ausnahme einiger Mucken, ijt mit einer abge— 
fonderten Oberlippe verſehen, um die Nahrung waͤhrend 
des Kauens zuruͤckzuhalten. Da der Bau dieſes Theiles 


52) Sn ber Larve bes Sandkaͤfers (Cicindela) finden ſich 6 
Palpen wie im vollfommenen Kerf, 
K. u. Sp. Entomologie, III. 9 
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nicht fehr son dem, des vollkommenen Kerfs abweicht unb 
diefer nachher ausfuͤhrlicher befdrieben wird; . fo. brauche 
id) hier nur gu fagen, daß er in dev Regel eine bewegliche 
OQuerplatte, hinten an der Nafe befeftiget, iſt und gerade 
liber dem Oberkiefer liegt (LQyonet Taf. 1. Fig. 7. E.).) 

ei dth Ober kief er (Mandibulae) find von Harter horniz, 
ger Conſiſtenz (“), und haben gewohnlich die Geſtalt von 
etwas concaven, langlidjen oder dreyeckigen Platten, oft, 
am. hinteren Ende bedeutend. dicker und. unregelmaͤßig ge⸗ 
ftaltet ; die Wurzel iſt mit ſtarken Muskeln augsgefallt, und, 
ſteckt in den Seiten des Kopfes, fo daß fie ſich nach der 
Quexe bewegen. Die vorderen Enden konnen ſich ſchließen 
und oͤffnen wie Scherenblaͤtter, und ſind gewoͤhnlich in 
zwey oder mehrere Zaͤhne getheilt, womit das Sutter. der 
Larve zerſchnitten wird (Lyonet Taf. 2 Fig. J. D. D. 
und Sig. 2, 3,4). So iſt ihr Bau in den Larven aller, Falter, 
und in vielen der anderen Orvdnungen, Indeſſen nehmen 
fie haufig cine andere Geſtalt an, obſchon ihre Lage ime, 


mer diefelbe bleibt. Go find. fie ia den Larven der, Holz- 


boͤcke (Cerambyx) und anderer Holzbohrer, wie. ein hale, , 
ber Kegel geftaltet, wovon die innereh Seiten dicht anein— 
auder ſchließen und ein Paar ftarke Mahlzaͤhne bilden, welche, 
das hartefte Hols zermalmen koͤnnen (Kirby in Ginn, trans, 





— — 


+ 


53) Bey der Larve von Callidium violaceum hat jedoch diefer 
Sheil eine cigenthimlide Geftalt; er iſt nehmlich — * mig. 
Kirby Linn. trans. V. Taf. 12, Fig. 12: a. 


54) Sm Nouv. Dict. d@'Hist. nat. VII. p. 333 wird ver: | 
ſichert, daß die Larven derjenigen Kafer, welche im Aas leben, felt 
hautige Oberkiefer haben; die von Silpha rugosa jedod find hornig 
und bart, 
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V. Taf. 12. Fig. 7. b.). Cuvier hat an den Oberkiefern 
des Hirfchfdrdters (Lucanus) bemertt, daß fie, aufer den 
Zaͤhnen, am Ende gegen ihre Wurzel cine flache, geftreifte 
Kauflache haben, fo daß fie ihre Holznahrung nicht bloß 
zerſchneiden, ſondern auch zermalmen (Anat. comp. UL, 
322). Es ſcheint ihm entgangen gu feyn, daß cin abne 
licher Bau auch bey vielen vollfommenen Kerfen der Blatt. 
hoͤrner vorkommt, wie id) nachher zeigen werde. In den 
Laroen der Waſſerkaͤfer (Dytiscus Linn.), der WAmeifenld< 
wen (Myrmeleon Linn.) und der §lorfliegen (Hemerobius 
Linn.) gleichen fie einigermafen der Zange am Schwanze 
des Ohrwurms, indem fie nehmlic) lang und eingebogen 
find, und fonderbar genug Hohl und am Ende durchbohrt, 
fo daß fie zugleid) als ein Canal dienen, um die Safte, 
welche fie ergreifen, in den Mund der Larve gu fahren. 
Reaumur behauptet fogar, daß die Larve des Ameiſen— 
(owen Feinen anderen Eingang zur Keble habe, als diefe 
rdhrigen Oberkiefer (VI, 340). Diefe Organe find aud) bey 
den Raubkaͤfern (Staphylinus Linn.) und vielen anderen 
Kafer-Sippen zangenformig, jedoch nidjt durchbohrt. Die 
Larve des Sandkaͤfers (Cicindela campesiris) hat auch 
Oberkiefer diefer Wrt (af. 12. Fig. 13. cc.). Gu den 
Larven der fleifchfreffenden und vieler anderen Mucken fin— 
den fic) zwey ſchwarze, frumme, pfriemenformige, hinten 
zuſammenhaͤngende, vorfchiebbare und in den Kopf juz 
ruͤckziehbare Theile, welche gewoͤhnlich durch die Kopfhaut 
ſcheinen. Dieſe Oberkiefer dienen zum Gehen ebenſowohl 
als zum Freſſen, wie ich Ihnen ſchon im XXII. Briefe 
gezeigt habe: ſie laufen einander parallel, und ſind weder 
zum Schneiden noch zum Mahlen eingerichtet, wie die 
Oberkiefer anderer Kerfe; ſondern reißen nur Stuͤckchen 
9* 
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Futter ab, indem ſie ſich in daſſelbe eingraben und die 
Faſern von einander zerren. Hiebey hilft ihnen wabr- 
ſcheinlich ein ſpitziges, dreyeckiges, pfeilformiges Werk— 
zeug von horniger Subſtanz, welches in manchen Gattun⸗ 
gen (Musca vomitoria) zwiſchen beyden liegt. Bey anz 
deren felt diefer Theil. Einige andere Muckenlarven 
haben zwey aͤhnliche Oberfiefer, die aber uͤber, ftatt neq 
ben einander liegen. Die Stuben- und Mtittagsfliege 
(Musea domestica et meridiana) haben nur ein foldes 
DOberkiefer und einige haben gar feines. Die Oberfiefer 
der Sd)nacenlarven (Tipulae), weldhe quer und nagel— 
formig find, wirken nidjt gegen einander, fondern gegen 
zwey befondere, feftftehende, inwendig hole, auswendig 
convere und gezaͤhnte Stide (Reaumur V. 6. Taf. i. 
Gig. 4. cc. Il.) ; 

3. Unterfiefer (Maxillae). Diefe find cin Paar, 
gewoͤhnlich weiche, Organe, unmittelbar unter dei Oberkie— 
fern; da ſie aber meiſtens ſo geformt und geſtellt ſind, daß 
fie nicht auf einander wirken koͤnnen, fo dienen fie wahrſchein— 
lid) int allgemeinen eher zum Zuſchieben des Futters zwi— 
ſchen die Oberkiefer als zur Verkleinerung deſſelben. Bey 
den Raupen find fie kegel- oder walzenfoͤrmig (wenigſtens 
beym Weidenbohrer, wo fie Lyonet Taf. 2. Fig. 1. H. A. 
fo vortrefflic) abgebildet hat), und beftehen aus zwey Geez 
lenken, welche wohl dem oberen und unteren Stud’, woraus 
die Unterfiefer der vollfommenen Kerfe gewoͤhnlich bez 
ftehen, entſprechen. Auf dem letzten Glied frehen zwey 
kleinere, gegliederte palpenformige Organe. Kann nun 
irgend ein Theil der Unterfiefer auf den anderen wirken, 
fo find es diefe Organe oder Palpen; fie find aber offen: 
bar nidjt jum Kauen eingerichtet, obſchon fte die gu 
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kauende Subſtanz migen halten helfen. Jn einer Wbbil- 
- dung, welche Reaumur von der Unterfeite des Kopfes . 
einer anderen Raupe, von der Obſtſchabe (Herminea Po- 
‘monella) gegeben hat, beftehen die Unterfiefer nur aus 
einen: Gelenk, und find mit ſcherenfoͤrmigen Palpen ge— 
front GB. IL Taf. 40. Fig. 4.), ein Bau, den man aud) 
bey einem Hirfdhf{ehrdder (Lucanus parallelipipedus), dem 
Ruͤſſelkaͤfer des Waſſer-Schierlings (Lixus paraplecticus 
De Geer B. V, 229) und bey anderen bemerft. Im allz 
gemeinen fehlt den UnterFiefern der Larven der oder die Laps 
pen, welche fic) bey den meiften vollfommenen Kerfen finz 
den, indem diefer Theil gewoͤhnlich durch eine Wrt war- 
zen- oder palpenformigen, gegliederten Fortſatz erſetzt wird, 
Der genan den inneren Kieferpalpen der Naubkifer ents 
ſpricht; jedod) findet fic) bei den Larven der meiften Blatt. 
hornfafer der Lappen in feiner gehdrigen Form (ibid. B. TV. 
Taf. 11. Fig. 16. pp.), wie auch in dem vorher bemerften 
Holzbock (Callidium violaceum; Linn. Trans. B. V. Taf. 
12. Fig. 10.). Bey den vorigen if— er mit Dornen oder 
Klauen bewaffnet 5 bey dem letzten aber am Ende zu— 
gerundet ohne alle Bewaffnung. In der Larve des Sand- 
fafers (Cicindela campestris) laͤuft die Wurzel des Unter- 
Fieferé quer som Kinn aus, woran fie gewdhnlid) hangt. 
Von diefer Wurzel geht unter einem rechten Winkel der 
Lappen ab, an dDeffen Wupenfeite die Fuhlhorner hervor- 
fommen; die innere Seite endigt in ein Flauenformiges 
Gelenk mit zwey oder drey Borſten. Der Bau der Larz 
ven der Wafferfafer (Dytiscus Linn.) weicht ab; ſie ſchei— 
nen gar feine Unterfiefer gu haben (Cuvier Anat. comp. 
III. 323); genau angefehen fcheint aber das erfte Glied 
der bon Cuvier fogenannten Palpen nichts anders als 
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dieſe Unterkiefer ſelbſt zu ſeyn, oon welchen die aͤchten Pal- 
pen erſt abgehen; und zwar iſt die innere ſehr kurz und be⸗ 
ſteht nur aus einem einzigen Glied (De Geer V, Taf. W. 
Fig. 9. b. b. wo die aͤußeren und inneren Palpen abgebildet 
find). Dieſe Unterkiefer der Larven wurden som Reaumur 
und anderen Schriftſtellern alg Theile der Unterlippe be— 
trachtet, an deren Seiten fie liegen; fie bilden auch wirklich 
wie beym vollfommenen Kerf einen Theil von einer und der- 
felber Maſchine; indem fie mittels ihrer Wurzel mit dem 
Kinn, welches ein Theil der Unterlippe éft, zuſammen⸗ 
hangen; allein fie entſprechen augenfdeinlic) den Unterkie— 
fern des vollkommenen Thieres. Gie finden fic) nicht bey 
den Larven vieler swepfluigeliger Kerfe, und viellejdt aud) 
nicht in einigen Gattungen aug anderen Oronungen. Bey 
einigen Larven der Mevfligler, wie bey denen der Libel- 
lulinae MacLeay, ift die Subftan; der Unterkiefer eben 
fo hart und Hornig als die der Oberfiefer, denen fie aud) 
in jeder PinEOE gleihen CReaumur VI, Taf. 37. 
Sig. 5. ee.). 

J— (Labium), Zwiſchen den zwey Un-- 
terfiefern der Larven dev meiften hieher gehorigen Kerfe 
liegt ein Sheil, den Reaumur die mittlere Whtheilung 
dev Unterlippe nennt, der aber wirflid) diefem ganzen Dr- 
gan im vollfommenen Thiere analog ift. Diefes Organ 
wechſelt ſehr in der Geſtalt, und iſt bald viereckig, bald 
Fegelformig u. f. w. Fnwendig hangt es haufig mit einer 
mebr fleifchigen Hervorragung gufammen, welde Reau- 
‘mur Zunge nennt (ibid. 1,125), und die aud die Stelle 
der Ligula im vollfommenen Kerf eiunimmt. uf jeder 
Seite der Spike der Unterlippe fleht eine Fleine Palpe, 
und dazwiſchen bey den Raupen und vielen anderen aus 
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anderen Ordnungen liegt ein fadenfoͤrmiges Organ, welches 
ich Spindel (Fusulus) nenne, weil die Larve daraus den 
Seidenfaden zieht, den ſie zur Verfertigung ihres Geſpinn— 
ſtes, ehe fie ſich in die Puppe verwandelt, und gu ande— 
ren Zwecken verfertiget (Daf. 16. Fig. 9.) (H. Dieſes 
Organ findet ſich nur bey denjenigen Larven, welche Seide 
ſpinnen koͤnnen; d.°h. bey allen Faltern, den meiſten Im— 
men, den Haarfluͤglern, einigen Netzfluͤglern und ſelbſt 
bey einem Zweyfluͤgler, nehmlich der Pilzſchnacke (Ti- 
pula Agarici seticornis, De Geer VI, 3570. Taf. 20. 
Fig. S. mm.), welde wey abgefonderte Spindeln hat. 
| Diefe Mohre befteht nad) Lyonet aus Langsftiiden, wel- 
che abwechſelnd hornig und hautig find, fo daß das Kerf 


‘ \ 
¥ * 
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ſie verengern und erweitern und mithin einen duͤnneren 


oder dickeren Faden machen kann. Sie hat nur ‘eine ein: 
zige Oeffuung am Ende, welche (chief zugeſchnitten ift, 
faſt wie an einer Schreibfeder, dod) nicht ganz fo ſchief, 
und ohne Spige; auch liegt die Oeffnung unterhalh, fo 
dap fie fic) bequem an die Korper anlegen Fann, worauf 
fid) die Larbe befindet. Reaumur glaubte, diefe Spin- 
del habe zwey Oeffnungen; Lyonet entdecte aber, dag 
die beyden Roͤhren fic) vor der Muͤndung vereinigen, und 
Daher Reaumur fic) getaufdt habe. Der große Unter- 
fchied in der Breite und Geftalt der Faden kommt daber, 
daß das Thier die Seiten und die Geftale der Oeffnung 
verengen und erweitern und fie beliebig hin und her bez 





55) Das Organ, womit die Larven der Florfliegen (Hemero- 
bius), des Ameifentowen (Myrmeleon) und einiger Waſſerkaͤfer (Hy- 
drophilus) ihre Gefpinnfte verfertigen, liegt im After. Die Spindel 
bes Weidenbohrers (Cossus ) befindet fih abgebildet bey Lyonet 
Daf. 2. Fig. J. L. und Fig. 9. 
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wegen Fann; einige Faden find 7—8 mal dicker als anz 
dere, einige walzig, andere flad), andere gefurdt, und 
andere an verfchiedenen Theilen did (Lyonet 55). Sn 
den Larven vieler Mucken ift die Unterlippe nur ein klei— 
ner Hocker, weldyen man durd) den Drucé aus dem Munde 
hervortreiben Fann (Neaumur IV, 166). 

ines der merkwuͤrdigſten Fangwerkzeuge, worin fid 
die Kunſt und das Geſchick des goͤttlichen Mtechanifers 
befonders dentlid) zeigt, und wovon fich nichts aͤhnliches 
in der Kerfwelt findet, Fann man in der Unterlippe verz 


ſchiedener Gattungen der Waſſerjungfern (Libellula Linn.) 


ſehen. Bey anderen Larven iſt dieſer Theil gewoͤhnlich 
klein und unſcheinbar, und dient bloß zum Halten der Nah— 
rung und zum bequemerene Schlucken derſelben; hier aber 
iſt es bey weitem das groͤßte Organ des Mundes, den es, 
wenn er geſchloſſen iſt, gaͤnzlich bedeckt; es haͤlt nicht bloß, 
ſondern ergreift wirklich die Beute des Thiers, und zwar 


a 


mittels eines ſehr fonderbaren Rieferpaares, welches daran 


hangt. Denken Sie fid) Ihre Unterlippe (um einen Ver— 
gleid) hier herzuftellen, wie ihn Reaumur bey einer anz 
deren Gelegenheit gemacht hat, B. V. 135) hornig ftatt 
fleifchig und fenfrecht nad) unten fo verlangert, daß fie 
das Kinn bis 3u feinem Grunde bedeckt GReaumur B. 
VI. Taf. 37. Fig. 7. b. p.); diefe Berlangerung dehne 
{ich hier in eine dreyeckige convexe Platte aus (Ibid. m.e.e.), 
welche durch ein Gelenk (Fig. 6. p.) damit zufammenhangt, 
und fid) wieder aufwaͤrts ſchlaͤgt uͤber das Geſicht, bis zur 
Naſe, wodurd) nicht bloß das Kinn und die erfterwabnte 
Berlangerung der Unterlippe, fondern aud) der Mund und 
ein Theil der Backen verdeckt wird (Fig. 4. 6. 7.); es feyen 
ferner am Ende der erwahnten Platte zwey andere cone 
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vere befeftiget, fo breit daf fie die ganze Nafe und die Schlaͤ— 
fen bedecfen (Taf. 36. Fig. 12. s. u. w.); diefe zwey Platz 
ten Finnen fic) beliebig nad) der Quere wie ein Kiefer- 
paar dffnen, fo dap Nafe und Mund enthldfe werden; 
und ihre inneren Wande, welche zuſammenſtoßen, feyen in 
viele fpigige Zaͤhne oder Stacheln eingefdynitten, oder mit 
einer oder mehr langen und ſpitzigen Klauen bewaffnet 
(n. e. Taf. 38. Fig. 7. d.c.; De Geer I. Taf. 19. Fig. 
17. d. g.). Sie werden nun fo viel ich) es Durd) meine Bez 
ſchreibung deutlid) machen fann, einen genauen Begriff 
pon dem fonderbaren Bau der Unterlippe in den Larven 
der Wafferjungfern haben, welde den Mund und das Ge— 
ficht gerade fo verbirgt, wie ein aͤhnlicher Bau ihrer Un— 
terlippe es thun wiirde. Sie werden wahrſcheinlich zu— 
geben, daß Shr Geficht, mit ciner ſolchen Maske verdectt, 
Fein fehr einladendes Ausfehen haben wuͤrde; es wuͤrde 
aber nod) viel fuͤrchterlicher die Zuſchauer ubervafchen, wenn 
fie fahen, wie Sie Ihre beyden oberen Fieferartigen Platz 
ten, welche an beyden Schlaͤfen wie Augenblenden der Pferde 
hervorftehen, zuerſt offmeter, dann mittels des Minnge- 
lenkes das ganze Geriift fallen liefen und das Geſicht ent⸗ 
bloften, um mit der Mafchine die angebotene Nahrung zu 
ergreifen und jum Munde zu fuͤhren. Dieſes if— genau 
das Verfahren, welches die mit dieſem fonderbaren Or— 
gan verfehene Larve anwendet. Sim Z3uftande der Rube 
liegt es ganz gefchfofjen oor dem Geficht. Will das Kerf 
es brauchen, fo ſtreckt eS daffelbe wie einen Arm aus, 
fangt die verlangte Beute mit den fieferformigen Platten, 
und ſchlaͤgt es dann theilweife zuruͤck, um die Beute vor 
dem Munde in foldher Lage zu halten, daß die zwey Paar 
Kiefer, womit das Thier nod) verfehen ift, ihr Gefdafe 


} 
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bequemlich verrichten koͤnnen. Reaumur traf einmal 
eine ſolche Waſſerjungfer, welche eine große Kaulquappe 
auf dieſe Art hielt und verzehrte, ein hinlaͤnglicher Beweis, 
wie ſehr ſich Swammerdam irrte, wenn er glaubte, 
daß dieſe ſo fuͤrchterlich bewaffneten und zum Fleiſchfreſ— 
ſen eingerichteten Thiere nur Erde oder Schlamm verzehr⸗ 
ten. Sold) eine Unterlippe, wie id) fie befchrieben habe, 

findet fich in ‘der ganzen Samilie der Wafferjungfern, jez 
doch mandhfaltig veraͤndert bey den verfchiedenen Sippen. 
Die oben beſchriebene Geftalt findet fic) bey den Larven 
der Libellula Fabric. (wie Libellula depressa etc.); das 
Ganze ift einer Maske oder Gefichts-Larve fo aͤhnlich, daß 
ein Entomolog, wenn er je auf Maskeraden geht, durch 
feine andere diefes fade Bergmigen beffer genießen und die 
Augen dev Madden ficherer auf fich ziehen kann, als wenn 
er an der Tafel mit einer Maske dieſer Art erſcheint, und 
mit Huͤlfe derſelben das Abendmahl einnimmt. Es wuͤrde 
zwar ſicherlich ſchwer fallen, die Muskeln, womit das 
Kerf fo reichlich verſehen iſt, durch Mechanismus zu er—⸗ 
ſetzen: indeſſen hat Merlin oder ſein Nachfolger noch 
viel groͤßere Schwierigkeiten uͤberwunden. In den Larven 
der Sippe Aeschaa Fabric. (Libellula grandis etc. Linn.) 
ift dieſer Apparat nicht conver fondern flad), fo daß er 
nidt fo genau einer Maske gleicht, obſchon er auch das 
Geficht verdeckt; and) find die Kiefer an feinem Ende 
nicht convere Platten, fondern nur zwey einzelne fegelfor- 
mige Zaͤhne (Neaumur VI. Taf. 37. Fig. 4—6, 8.). 
Der Geftalt nach ift er bey der Gippe Agrion Fabr. (Li- 
bellula Virgo Linn. ete.) eben fo gebaut; aber das erſte 
Glied ift viel Langer und die Kiefer gleidjen mehr wirkli— 
chen Kiefern als bey anderen Gattungen, und find wber- 
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dieß mit dren aie, ſehr fpigigen Sahnen bewaffnet : 
dazwiſchen iſt ebenfalls eine rautenfoͤrmige Oeffnung, durch 
welche bey geſchloſſenem Apparat cine runde Warze ge⸗ 
ſtoßen wird, welche der Ligula analog iſt (Taf. 383 erſtes 
Glied Fig. 8. b. f p.; Kiefer Fig. 7. c. d.z Oeffnung 
0.; Ligula Sig. 6. L). Die ergfarbene. Wafferjungfer 
(Libellula aenea Linn.), welche cine andere Sippe (Cor- 
dulia Leach) bildet, hat eine etwas von allen vori⸗ 
_ gen veſchiedene Maske, indem die Kiefer mit einer be— 
weglichen Klaue und einem inneren Zahn bewaffnet ſind 
(De Geer IL. Fig. 17.5 Kiefer gg.; Klaue d.; Zahn ke). 
Sie werden die Weisheit diefer bewunderungswiirdigen Vor⸗ 
richtung anftaunen, wenn Sie bedenten, daß diefe Larven 
nicht beſtimmt find, ihre Beute in ſchnellem Laufe gu uͤberfal—⸗ 
len wie die meiften Raubthiere; fondern daß fie fic) nach De 
Geers Beobachtung (674) heranfdleiden wie Katzen an 
Voͤgel, und zwar fo langfam, als wenn fie ihre Sdritte 
zablten; dann ergreifen fie fich durch pldgliches Vorſchnel— 
fen der Mafdine ihre Vente, wann fie fich am fidvere 
fiea glaubt. De Geer fagt, daf andere Kerfe kaum 
im GStande find ihren Angriffen zu entgehen, und daF fie 
ſelbſt fleine Fiſche freffen, wie er gefehen hat (674). Da 
man diefeThiere faftin jedem Waſſer-Duͤmpfel finden fann, 
fo werden Gie ohne Zweifel feine Zeit verlieren, einen 
fold) merfiwuirdigen Bau einmal mit eigenen Augen ju 
unterſuchen. 
5. Freßſpitzen (Palpi). Fu den Ordnungen der 
Mucken und Immen gibt es viele Larven, in wel— 
chen dieſe Organe nicht mit Sicherheit entdeckt ſind; Re— 
aumur hat in der von einer gemeinen Mucke (Musca me- 
ridiana L.) vier zuruͤckziehbare Waͤrzchen gefunden, welche 
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den Freßſpitzen zu entſprechen ſcheinen (Reaumur IV.376); 
und Latreille hat unter den Oberkiefern der Ameiſenlarven 
jederſeits zwey kleine Spitzen bemerkt (Nouv. distinguishing 
Dict. XII, 64); in allen anderen Larven iſt ihr Daſeyn 
mit mehr Sicherheit entſchieden. Die Kieferpalpen wech⸗ 
feln in der Zahl; mance haben zwey an jedem Unterkie⸗ 
fer, andere nur eine. Bey vollkommenen Kerfen iſt die 
erſte Zahl ein auszeichnender Charakter der Raubbaͤfer 
(Entomophagi Lair.); bey den Larven aber ift dieſe Sahl 
weiter verbreitet; felbft bey den Raupen ift der innere Lap- 
pen des Unterfiefers, welcher die Freßſpitze andeutet, ge— 
gliedert, wie es bey den genannten Kaͤfern der Fall ift. 
Cuvier hat diefen Bau auc) in der Larve des Hirfd- 
{droters bemerft (Anat. comp. III. p. 223); und er fand 
ihn aud) bey vielen anderen Kafern, welche im oollfommenen 
Zuftande nur ein Paaar RKieferpalpen haben. Lappen— 
palpen find nie mehr als zwey, gewoͤhnlich an den Seis 
ten der Spike der Unterlippe. Hinſichlich der Ge ftalt 
find die der Raupen meift fegelformig; in anderen Ord— 
nungen bisweilen borften = und bisweilen fadenformig. Sie 
enden gewoͤhnlich einfad); bei einigen jedod) ift das Teste 
Glied getheilt. Meiftens find fie fehr fur; und die Lip— 
penpalpen kuͤrzer alé die Rieferpalpen. Die lesten haben 
nie mehr als vier Glieder (*), welches die natiirlicdfte 
Zahl zu ſeyn fcheint; die erften find auf drey beſchraͤnkt. 
Beyde wechſeln zwiſchen diefen Zahlen und eins. Ob— 
ſchon die Glieder gewoͤhnlich einfach find, fo kommen fie 


56) Beym erften Bluͤck ſcheinen dice der Waſſerkaͤfer (Dytisci) 
fiinf Glieder gu habens allein, wie bemerkt, das erfte Glied muß als 
Riefer betrachtet werden, 
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doch auch bisweilen aͤſtig vor. Dieß iſt der Fall bey einer 
Larve, welche ich im Oktober 1808 in Menge auf der ge— 
meinen Ruͤbe fand; das zweyte Glied der Freßſpitzen 
gab daſelbſt nahe an der Spitze nach innen einen Zweig 
ab. In der Larve des Weidenbohrers (Cossus) find die 
Glieder der FrePfpigen zuruͤckziehbar, fo daß faſt das 
ganze Organ eingezogen werden fann (Qyonet Anat. p. 
55, 58). 

Nachdem der Kopf der Larven nebft feinen Haupt- 
Organen befchrieben iſt, muͤſſen wir zunaͤchſt etwas. uber 
die uͤbrigen Theile des Leibes fagen, nehmlid 

3. Bruſt und Baud, weldhe id) zuſammen bee 
tradten will. Gie beftehen aus verfchiedenen Abſchnitten 
oder Ringel, an denen die Fuͤße oder andere Anhaͤnge 
befeftiget find. Die Geftalt diefer Ringel oder die ihres 
ſenkrechten Durchſchnittes wedhfelt betrachtlidd: Bey vielen 
Saltern, dem Drathwurm (VWire-Worm, Elater Segetis) 
ift er faft Freigformig; bey anderen ftellt er einen groͤße— 
ren oder Fleineren Kreis-Abſchnitt vor; und in einigen an— 
deren befteht er gleid)fam aus zwey ſolchen aneinander ge— 
legten Whfchnitten. Die Unterfeite ift im allgemeinen ziem— 
lid) flach. Die allgemeinfte und natuͤrliche Zahl ift, ohne 
dew Kopf, mit Einſchluß des Afterringels zwoͤlf, welche 
felten uͤberſchritten wird, und faum je auf 14 fteigt. 
Die drey erften Ringel find diejenigen, weldye im vollkom— 
menen Kerf die Bruft (Truncus) vorftellen, und woran 
die feds vorderen Fuͤße hangen, wenn fie nicht fehlen. 
Im allgemeinen unterfdeiden fie fic) von den ubrigen Rin— 
geln bloß durch Kuͤrze, und daf fie in vielen Fallen fich 
weniger deutlid) auszeidynen; in den Larven der Netzefluͤg— 
ler aber, der Wafferkafer (Dytisci) und .ciniger anderen 


= 


14% (Bele R 


Rafer, find fie [anger als die dahinter liegenden, und 
gleichen ſchon der Bruſt des Kerfs im’ legten Zuftande 
fehri wohl. Die Oberflaͤche der Bruſt und des Bauchs 
ſoll unter einem beſonderen Abſchnitt abgehandelt werden; 
ich will ſie daher jetzt nicht beſchreiben. 

Die Bil dung der verſchiedenen Ringel wechſelt Fes 
wenig, außer im Schwanzringel, welches bey verſchiede⸗ 
nen Larven ſehr verſchiedene Figuren annimmt. Bey den 
meiſten iſt dieſer Theil ſtumpf und abgerundet; bey an⸗ 
deren ſpitzig oder zugeſpitzt; bey anderen abgeſtutzt; bey - 
noch anderen ausgerandet oder ausgeſchweift und mit noch 
mehr zwiſchenliegenden Geſtalt-Aenderungen, was aufzu- 
zaͤhlen eudlos ware. Vey manchen ift es einfach und unz 
bewaffnety bey anderen’ mit Hornern, Stacheln, Strahe 
len und Hoͤckern verſchiedener Geftalt befegt, wovon eiz 
nige in Zukunft naher betradjtet werden ſollen. Die mit der 
Bruſt und dem Baud) verbundenen Theile, welche beſon— 
dere Betrachtung verlangen, find die Fue, die Lu ft- 
loͤche round: verfchiedene Wnh ang fel. 

a Fuͤ ße. Man Fann allgemein annehmen, daf die 
Larven der Mafer, Falter und Bolde (Mesfliigler) 
Supe haben, und daß fie den Oronungem der Fmmen 
und Mucken fehlen. Dieß muß man jedod) mit. einiz 
gen Ausnahmen verſtehen. So haben die Larven einiger- 
Kafer, wie die der Weibel oder Rruͤſſelkaͤfer, feine Fife, 
wofern wir nicht gewiffer fleifdigen, mit Schleim bez 
fhmierten Hodern, welche ihnen bey den Vewegungen 
dienlich find, diefen Ramen geben wollen (De Geer Vy — 
203), waͤhrend die der Sagefliegen und Holzweſpen (Ten⸗ 
thredo et Sirex) aus der Immen-Ordnung dieſe Ore 
gane haben. Gegenwartig kenne ich Feine Muckenlarve, 
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von dex man fagen koͤnnte, daß fie aͤchte Fife habe, 
wofern wir nidjt als foldhe gewiffe Fuͤhlfaͤden anfeher 
wollen, die aber nad) einem anderen Modell geftaltet find _ 
alg, die Fife, anderer Larven Taf. 18. Fig. 7. (De Geer 
IV. p. 6.) Roͤſel hat, wie, ich denke, eine fuplofe 
Raupe abgebildet; feine fuflofe aus der Ordnung der. 
Netzfluͤgler ift bis jetzt emdeckt worden, 

- Die Fife der Larven find, von zweyerley Art; ent. 
weder hornig) und gegliedert, oder fleiſchig und ungeglies. 
dert (57). Die erfteren find, wie id) Ihnen im XXIL 
Briefe bemerkt habe, die Hauptwerkzeuge der Ort s- Bez 
wegungz; und die lesten muͤſſen hauptſaͤchlich als 3apfen 
und Stuͤtzen betrachtet werden, wodurd) das Thier. das 
Nachſchleppen jeines langen Leibes vermeidet. oder ſich 
an Oberflaͤchen haͤlt; waͤhrend die anderen Fuͤße oder, wenn 
ſie fehlen, die Leibesringel die Bewegungen leiten. Die 
erſten heißen gemeiniglich aͤcht e Fuͤße (Pedes veri), weil 
ſie ſich ſowohl im vollkommenen Kerf als in der Larve 
finden; die letzten heißen unaͤchte Fuͤße (Pedes spurii), 
weil, fie nur in der Larve vorkommen und dann verſchwin— 
den. Diefe werde td) Propedes nennen, 

Die Fuͤße find. immer, in der Zahl feds, wofern 
fie nicht feblen, und hangen paarweife an der Unterfeite 
der Drey vorderſten Brujftringel. Sie find horniger Sub⸗ 
ſtanz und beftehen gewobhnlid) aus denfelben Theilen, wor— 
aus die des volkommenen Kerfs, nehmlich aus der Hufte 
(Coxa), dem Hrifthdcder (Trochanter), Schenkel (Femur), 
Schienbein (Tibia) und der Fufwurzel (Tarsus). Gie 
hangen durch hautige Bander an einander, Diefe Theile 
find bey den einen weniger deutlic) ausgezeichnet als bey 
den andern. Sp wiirden Sie bey dem erſten Anblick der 
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Sipe einer Rape oder einer. Holzbocklarve denken, fie 
hatten aufer der Klaue nidjt mehr als drey oder vier 
Glieder; fehen Gie aber genauer 3u, fo werden Sie an 
der Wurzel des Fußes die Spuren von zwey anderen ent- 
deen, wovon freylid) das letzte nur die fleiſchige Her⸗ 
vorragung iſt, aus welder der Fuß hervorkommt E). Gu 
den Larven der Raubkaͤfer iſt Huͤfte und Huͤfthoͤcker faſt 
eben ſo deutlich, als im vollkommenen Kerf; und die 
Fußwurzel, welche uͤbrigens nur aus einem Glied befteht, 
ift mit zwey Klauen bewaffnet (De Geer IV. Taf. 13. 
Fig. 20. Taf. 15. Fig. 16.). In den Larvew der Nese 
fliigler, wo alle Fußglieder febr deutlic) find, find aud) 
die Fußwurzeln gegliedert und zweyklauig (IL Taf. 16. 
Figs 5—7 dives Taf. 19. Fig. 4.—). Gewoͤhnlich 
find die Fife der Larven Hirzer, als die des vollkomme— 
nen Kerfs, und unterfcheiden fic) faum vow einander in 
der Geſtalt; denn fie werden alle allmablig von oben bis > 
unten dinner. Diefes iſt die gewoͤhnliche Bildung derſel⸗ 
ben in den Larven der Falter , der Netzfluͤgler und eini— 
ger Kafer (die der Holzboͤcke ſind fo kurz und klein, daß 
man fie faum bemerfen fann), in weldjen fie fo flein find, 
daß fie fic) unter den Leib des Kerfs verbergen fonnen (*). 
In den Larven der Netzfluͤgler dagegen und einiger Kafer, 
" Wwie 

58) Lyonet Taf. 3. Fig. 8. Coxa B., Trochanter C. Fe- » 
mur D. Tibia E. Tarsus F. Unguis G. 
59) Die Larven einer feltenen Motte (Stauropus Fagi: Taf. : 
14. Sig. 4-) madjt davon cite Ausnahme. Das erſte Fußpaar hat 
die gewoͤhnliche Groͤße; die zwey folgenden ſind aber auffallend lang, 
ſo duͤpn und weich, daß ſie den Leib nicht gu tragen vermoͤgen. Pe⸗ 
g01d 119. Bey einer anderen kleineren, von Reaumur beſchrie— 
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wie der Waſſerkaͤfer (Dytiscus), der Raubkaͤfer (Staphy- 
linus), der Marienkafer (Coccinella ete.) gleichen fie 
mehr den Fuͤßen des vollkommenen Kerfs, indem die Glie- 
der mehr verlingert find und das Schenfelglied tiber den 
Baud) hervorragt. Vgl. Brief XXIL 

Man findet feine andern Fuͤße als achte in den mei- 
fter arven der Mafer, der Newfligler und Immen. 
Die der Sagefliegen aber und alle Raupen haben 
auferdem nod) eine Anzahl unddrer Fife; aud) finder 
man bey einigen Muckenlarven einige Organe, die denfelben 
ziemlich aͤhnlich find. Dieſe unaͤchten Fuge find fleifdige, 
gewoͤhnlich Fegelfirmige oder walzige und bisweilen zuruͤck⸗ 
giehbare Hocker, meift paarweiſe an der Unterfeite des Lei- 
bestheils befeftigt, welder dem Bauche der fiinftigen Fliege 
entfpricht. In wenigen Fallen hangen diefe Fuͤße auf dem 
Rien. (Brief XXII.) Sie weehfeln in Geftalt und Zahl; 
einige haben nur einen, andere 18 dergleichen Fuͤße. 

Ruͤckſichtlich ihrer Bildung theilen fie fic) in zwey 
Abſchnitte: die einen haben Klauen am Ende, den ande— 
ven feblen fie. Seder Abſchnitt fann wieder abgetheilt 


benen Raupe ift das dritte Fußpaar fleifdhig und an ber Spitze auf- 
fallend in eine birnformige Geftalt verdict, welde in ein Paar 
Klauen endigt. Diefe Bildung hat einen befonderen Zweck in der 
DOeconomie diefes Thiers, welches die genannten Fife ſehr geſchaͤftig 
gu Anordbnung der Faden ſeines Gewebes anwendet (Reaumur I, 
258). Sn der Larve eines Spanners (Geometra lunaria) ift das 
dvitte Paar auferordentlid) lang (Illigers Mag. 402). Jn der 
Raupe einer anderen Motte ift nad) Kuhn (Naturforſcher 16. 78. 
Saf. 4. Fig. 3.) das dritte Paar merfwiirdig verdict und. doppelt 
fo dick und lang alé die anderen Paare, obfdhon es diefelbe Zahl von 
Gliedern hat, wovon das Leste Klauen tragt. 
&. u. Sp. Entomologie. III. 10 
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werden nad) der allgemeinen Geftalt diefer Fuͤße und nad 
der Anordnung der Klauen oder Haken. — 

1) Die Bauchfifie der meiften Faltetlarven oder 
der Raupen find mit ſehr kleinen dunnen, hornigen | as 
fen oder Klauen von verſchie dener Lange beſetzt, 
welche einigermaßen Fiſchangeln gleichen; ſie umgeben bald 
theilweiſe, bald ganz die Spike des Fußes wie Paliſaden. 
Mit Hilfe diefer Klauen, deren fid) 40 — 60 an jedem 
Fuße finden, gewoͤhnlich eine kuͤrzere mit einer langeren 
abwedhfelnd, fann das Thier auf glatten Oberfladen haf- 
_ ten, und, die duͤnnſten Zweige umfaffen, wo die eigent- 
lidjen Supe fid) nidjt fefthalten fonnen: ein Umſtand, 
weldjen die biegfame Natur der unaͤchten Fuͤße ſehr erz 
leidjtert (©). Ziemlich aͤhnliche Klauen an den Bauchfuͤßen 
findet man auch bey einigen Muckenlarven (Taf. 18. Fig. 


60) Obſchon die Klauen oder Hakden fic) wberhaupt bey den 
Raupen finden, fo find fie dod) nicht allgemein. Cine Ausnahme von 
der Kegel machen die ſonderbaren ſchneckenformigen Schildkroten⸗ oder 
Aſſelraupen ( Hepialus Testudo et Asellus Fabr.), denen die un: 
achten Fife fehlen, die aber ftatt derfelben eine Menge Feiner durdj- 
ſcheinender glangender Hoder haben ohne Klauen. Auch hat die 
Larve einer guerft von De Geer im MRofenblatt (1, 446) entdeckten 
Minier⸗Schabe keine adjten Fife, aber 1g unaͤchte ohne alle Klauen. 
Die voliftandige Befdreibung davon hat Gize im Naturforſcher 
(15, 37—48) gegeben und aud) bewiefen, daß 6 die adjte Larve 
einer Tinea Linn. fey, aber eine andere Lebensart fibre, alé die 
meiften anderen Minier-Raupen. Cine andere Minier-Larve, deren 
Gefchicte wir dem Herrn Godeheu de RMiville verdanken, hat 
nad ihm gang und gar feine Fife (Wonnet IX. 196), eben fo 
cine andere devfelben Familie, welde auf dem Pappelbaum lebt, 
und die Goͤ ze (Maturforfder KIV. 105) beſchrieben hat. 
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7.), aber bey Feiner von irgend einer anderen Ordnung. 
Sie find jedoch felten fo zahlreich oder auf diefelbe Art 
geordnet, wie bey den Raupen. Wenn die Sohle des 
Fußes gedffnet ift, fo find die Klauen, welche mehr oder 
weniger den Rand umgeben, nad) aufen geridtet und fo 
geftellt, daß fie auf jeder Flaͤche haften fonnen; will aber 
das Thier fid) loslaffen, fo sieht es die Sohlenhaut ein, 
und die Mlauen wenden fid) einwarts, fo daß fie bey der 
Bewegung fein Hindernif werden (Lyonet 84. Raf. 3 
Gig. 11, 12). 


Die undchten Fife mit Klauen laſſen fich weiter in 
vier Arten theilen. 


1. In den Larven der grofen Mehrzahl oer Sd mets 
terlinge und Motten haben fe die Geftalt eines ab— 
geftubten Kegels, deffen unteres und duͤnneres Ende fid 
in eine halbfreisformige oder dreyeckige Platte ausdehnt, 
an deren halbem inneren Rande die oben erwahnten Klauen 
ftehen. Da fie fich ſehr erweitern und zuſammenziehen 
Fonnen, fo verridjten fie oortrefflid) das Gefchaft der Fuͤße. 
Jung ius nennt diefe Fife Pedes elephantini (Hist. Ver- 
mium 130), ein Ausdruck, der fehr gut paßt; indem fie 
den plumpen, aber dennoch ſehr geſchickten Fuͤßen diefes 
viefenhaften Thieres wirklid) gleichen. 


2. Diefe unachten Fuͤße vieler kleinen Mottenlar— 
ven, befonders der Sippen Wickler und Sdaben (Tor- 
trix und Tinea, welche nebmlid) in sufammengewidelten 
Blattern oder in Fruͤchten leben), fo wie die des Wel: 
denbohrers und einiger grofen Motten, find denen der 
vorigen Claſſe nicht unaͤhnlich, aber flirger und ohne Aus—⸗ 
breitung am Ende, weldes jedoch, ftatt nur gur Halfte, gang 

10 * 
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gon Klauen umgeben iff (Taf. 18. Fig. 1.); die Stelle 
der biegfamen, tellerartigen Wusbreitung der erften Claffe 
wird tibrigenS durd) eine Wrt von Warze in der Mitte, 
weldje fic) vorſchieben und zuruͤckziehen Fann, einigere 
maafen, wenn gleid) unvollfommen erfebt. 

3. Die dritte Claffe befteht aus fehr wenigen Fal- 
terlarven, deren Baudfife unten fehr did und fegel- 
formig, nad), oben aber auffallend diinn, lang, und wal: 
3ig find, fo daß fie gerade wie ein hoͤlzernes Vein ausfehen 
(Taf. 18. Fig. 17). Sie find, wie in der erften Claffe, 
am Ende in eine flache Platte ausgedehnt, welde aber 
ganz fceibenformig, von Klauen ganz umgeben ift, und 
in der Mitte eine zuruͤckziehbare Warze hat, wie in der 
vorigen Claffe. Beym Weidenbohrer, wenigftens bey 
einer Americaniſchen Gattung (Cossus Robiniae), welche 
Profeffor Ped (Account of Locust -tree-Insects, 69.) 
beſchrieben hat, haben die unaͤchten Fife nur an der 
aͤußeren Halfte Klauen. 

4. Die nod) uͤbrige Art von Klauentragenden Bauch— 
fuͤßen, wenn man ſie nicht vielmehr eine Art Fuͤhlfaͤden 
nennen will, findet ſich bey gewiſſen Mucken-Larven ohne 
aͤchte Fife; fie unterſcheidet ſich von denen der drey vori— 
gen Claſſen entweder “in der Geftalt, oder in der Ver— 
theilung der Klauen. Cine Art diefer merkwuͤrdigen Lar- 
gen, welche Reaumur wegen ihrer lange Wthemrdhre 
am UWfter Rattenſchwaͤnze nennt, wie die von Elo- 
philus pendulus, hat 414 dergleidben unddjte Bauchfuͤße, 
welde paarmeife an den Bauchringeln hangen, und wo- 
bon die 12 hinteren fegelfirmig find, mit abgeftuster 
Spike. Um diefe Spige laufen gwen Kreife ſehr kleiner 
Klauen, wooon die inneren viel zahlreicher und kuͤrzer 
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| find, als die des aͤußeren Kreifes. Das vordere Paar daz 
gegen endet in eine flache Wusbreitung, welche in der 
Geftalt faft ganz einer Maulwurfs-Tage gleidt. Die 
unaͤchten Fuͤße der Larve einer befonderen Schnacke, wels 
che De Geer Tipula amphibia nennet, und der Feders 
Mucke (Syrphus mystaceus R, Musca plumata De Geer) 
haben ziemlich denfelben Ban, find aber bey der lesteren 
nur mit drey RKlauen bewaffnet (De Geer VI., 383, 
137. Taf. 8. Fig. 8,9). Durd) lange, beweglide Klauen 
unter{djeiden fid) aud) die fonderbaren Bauchfuͤße einer ande- 
ren Schnacke (Tanypus maculatus Meig., Tipula De 
Geer p. 376), welche ſchon im XXII. Briefe beſchrieben 
worden. Die Futteralwiirmer der Phryganeen oder Tri 
d)opteren (Phryganea, Trichoptera) und einige andere 
haben zwey unadte Fupe am After, jeder mit einer eine 
gigen Klaue GReaumur IV, 184. af. 23. Sig. 12. cc.) 
Die unddten Fife ohne Klauen finden fic) in der 
Ordnung der Nesfliigler und gwar in dev Familie over 
Sagefliegen (Tenthredo Linn.), bey einigen Faltern 
(Hepialus F. etc.) und bey febr wenigen Rafern und Mu— 
en. Die der erfteren haben die Geftalt eines abgeftus- 
ten Kegels und gleiden der zweyten Claffe der unaͤchten 
Klauenfuͤße, aufer daß ihnen die Klauen fehlen. Bey 
den letzteren find fle nur eine warzenformige Heroorraguna, 
die in manden Gattungen faum wahrzunehmen iff. Bey 
allen leiften fie in der Ortsbewegung Dienfte, aber nicht 
durd) Yuftreten, was uͤberhaupt die unaͤchten Fuͤße nicht 
fonnen; fondern durd) Haften auf den Oberfladen, wo— 
durch der Leib im Stande ift, ſich durch Einziehen und Bor- 
fireden weiter 3u bewegen. Um fefter baften zu fon- 
nent, fondern diefe Hocker bisweilen eine Art Leim ab, 
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welder die Stelle der Klauen vertritt (De Geer V, 203). 
Manche Larven koͤnnen gewiffe Theile an der Unterfeite 
ihres Leibes willflirlid) ausdehnen, fo daß fie ziemlich 
bie Geftalt der unadhten Fuͤße erhalten und deren Dienft 
thun fonnen. Bey der mehrmal erwahnter platten Ka- 
ferlarve aus Brafilien, die wabhrfcheinlid) unter Rinden 
lebt, finden fic) unter jedem Baudhringel vier rundlide, 
ziemlich flache Felder, wovon die letzten ein wenig erbas 
ben und raubh find, faſt wie eine Feile; außerdem fine 
den fid) am Grunde des Wfterringels 10 folder Heinen 
rauhen Flecke, aber von anderer Geftalt, faft linear und 
in zwey Reihen, je 5 auf jeder Seite. Man fann fie 
ohne Sweifel fir eine Art undd)ter Fuse anfehen, wo- 
mit das Thier zwiſchen Rinde und Holz fic) ourcharbeie 
tet. Auf dergleichen Umftande, die in verfchiedenen Ord: 
nungen porfommen , muf man Ruckficht nehmen, wenn 
man tiber die Zahl und Lage der unddten Fife, wo- 
von wir jetzt handelu wollen, in’s Reine fommen will, 


Haugen wir mit den Falter an. 


Die Raupen haben entweder 10, 8, 6 oder 2 Baud: 
fife, felten mehr und nie weniger. Einige Minierlar- 
ven haben mehr, wie die oben von De Geer bemerkte in 
den RNofenblattern, welche 18 unaͤchte Fife, aber feine 
aͤchten hat. Bon jenen hangen mit fehr wenigen Ausnah⸗ 
men zwey am letzten oder am Afterringel, und die uͤbri— 
gen, wenn fie nicht fehlen, oon einem bis mehr Paaren 
am fechsten, fiebenten, achten und neunten Leibesringel: 
nie findet man fie am 4ten, Sten, 10ten und 1iten. 


1.) Sind zehn Baudfife vorhanden, was weit 
bey den meiften Raupen der Fall iff; fo findet fich bee 


— 


~ 
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feandig ein Ufterpaar, und eines an fede der vier gee 
nannten 3wifdhenringel. 


2.) In Raupen, welche acht Bauchfuͤße haben, wie 
einige Gattungen der Sippen Sphinx, Pyralis und die ber 
Spinner (Bombycidae), ftehen fie auf drey verfchiedene 
Arten. In denen, welche ein Ufterpaar haben, haͤngen 
die ſechs andern am fedsten, fi tebenten und achten Rin 
gel; | in anderen am 7ten, Sten und Oten, In denjenigen, 
weldyen das AUfterpaar feblt, wie bey dem Gabelſchwanz 
(Cerura Vinula) und einigen anderen Gattungen derfelber 
Familie, ſtehen alle aud) am 6ten, 7ten, Sten und Yten 
Ringel. 

5.) Die halben Spannenmeffer, wie Noctua Gamma 
etc. , haben nur feds Bauchfuͤße, nehmlich ein Afterpaar/ 
und zwey am Sten und 9ten Ringel, 


4.) Die Larven der aͤchten Spannenmeffer ( Geo- 
metrae F.) haben nur vier unaͤchte Fife, zwey am After 
und zwey am Oten Ringels ubrigens ift gu bemerken, dag 
die Larven der Halbfpanner fo wie die mit zehn unddten 
Fuͤßen, wovon die vier vorderen viel kuͤrzer als die uͤbrigen 


‘find, fic) auf diefelbe Art bewegen wie die aͤchten Spans 


ner. Diefes gilt felbjt bey einigen, wo diefe Organe von 


gleicher Lange find. 


5.) Biele Schabenlarven (Tinea Linn.), welde 
in Fruͤchten, Samen u. dgl. leben, haben nur ein Paar 
unaͤchter Fife, weldes am Afterringel hangt. ' 

6.) Die fogenannten Schildkroͤten- oder Wffel- 
farven (Apoda Haworth, Hepialus Testudo und Asellus 
Fabr.), ausgezeichnet durd) ihre Wegſchneckenartige Ge- 
ſtalt, bewegen ſich mittels zweyer Seitenreihen on bla; 


7 
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fenformigen Hoͤckern, welche von gummiartigem Schleim 
eine Spur hinter fich lafjen. * 
Immen (Hymenoptera). Die Larven der verfdie- 
denen Familien der Sagefliegen (Venthredo Linn.), faft 
die einzigen Immen, bey welchen fid) unaͤchte Fuͤße fin- 
den, haben davon eine febr veraͤnderliche Zahl; einige 16, 
wie die Weiden-Saͤgefliege (T. lutea Linn); und dieſes 
iſt die zahlreichſte Familie, welche aus den neueren Sip— 
pen Cimbex F. Pristophorus etc. beſteht. Andere haben 
14, wie die der Kirſchenſaͤgefliege (T. cerasi Linn.) und 
viele andere, deren Fuͤhlhoͤrner nur neungliedrig ſind. 
Gine dritte Wbtheilung hat 12, wie die Rofenfage- 
fliegen (T. Rosae), enthalt aber nur wenig Gattungen. 
Die letzte Wbtheilung hat gar feine Bauchfuͤße, fondern 
nur ſechs hornige an der Bruft. Hieher gehdren die bon den 
anderen febr abweidjenden Larven der Sippe Lyda F. 
(T. erythrocephala Linn.) ®). 3wey der unddten Fife 
ftehen am After, die anderen hinter den Bruſtfuͤßen, alle 
ohne Klauen. Diefer Umftand in Berbindung mit der 
grbferen Zahl diefer Bauchfuͤße (ausgenommen Lyda) 
dient immer als ein Kennzeichen, wodurd) man diefe Af⸗ 
terraupen (fausses chenilles), wie man die Larven der 


60) De Geer Ul, Taf. go. Fig. 15-16. Bergmann 
hat zu diefen vier Larven= Ahtheilungen der Gagefliegen eine funfte 
gebracht, welche zwar 16 unadjte Fufe, aber dennod) feine am Af— 
ter haben (De Geer IL, 931). Da aber weder Reaumur noch 
De Geer je eine Larve diefer Art angetroffen haben, fo ift diefes 
wahrſcheinlich ein Irrthum. Reaumur glaubte, eine Larve mit 
18 unadten Fuͤßen auf dem Knoblaudstraut (Erysimum alliaria ) 
gefeben gu haben, ſpricht aber nicht ausdrudlid davon (B. V. 307, 
V. 91), 
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Sagefliegen nennt, von den adhten Raupen unterfdeiden 
fann. Die unadchten Fife am Ricken einer Gattung Galle 
wefpe (Cynips) bey Reaumur find ſchon erwabnt. 
Kafer. Die Larven diefer Ordnung find fo wenig 
_ beFannt oder beobadhtet, daß es ſchwer ift, etwas allge— 
meines dariiber gu fagen. Biele haben aufier ihren ſechs 
Hornfiifen nod) einen undchten Fup am After, welder 
im vielen Fallen nichts anderes ijt, als das letzte Bauch— 
ringel, das mit dem vorletzten Ringel einen ftumpfen 
Winkel bildet, und auf diefe Art den Leib fo unterftigt, 
daß er nicht nachſchleppt; bey einigen, wie bey dem ge- 
meinen Blattkafer der Pappel (Chrysomela Populi) fonz 
dert er eine ſchleimige Materie ab, wodurd) er fic) bez 
feftigt (De Geer V. 288). In den Larven der Raub— 
kaͤfer (Staphylinidae) ift diefer unaͤchte Fuß fehr lang und 
waljig; in denen der Gandfafer (Cicindela) ift er kuͤrzer 
und gleicht einem abgeſtutzten, etwas zuſammengedruͤckten 
Kegel; in denen der Aaskaͤfer (Silphae), welche id) wenig- 
ſtens gefehen habe, ift er ebenfalls febr fur3. In der 
Larve des Saatſchnellkaͤfers (Elater Segetis) des ſoge— 
nannten Drathwurms, findet ſich ein kleiner zuruͤckzieh— 
barer Hoͤcker in einem faſt halbkreisfoͤrmigen, von dem 
letzten Ringel eingeſchloſſenen Raum, welcher eigentlich 
das letzte Bauchringel iſt. Dieſer Bau ſcheint der Sippe 
eigenthuͤmlich zu ſeyn (De Geer VI, 157). Bon der 
Unterfeite des Leibes des gemeinen Mehlwurms (Tenebrio 
Molitor) tritt, wenn das Thier geht, an der Verbins 
Dung der zwey letzten Ringel ein fleifdiger, mit zwey har- 
teren, angen, unbeweglicben, fufformigen Stuͤcken vers 
fehener Sheil hervor, welchen das Thier bey feinem Gange 
braucht (V, 36, Taf. 2, Fig. 11), In der Larve eines 
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anderen Kaͤfers, deffen Berheerungen im VI. Briefe ane 
gegeben find, nehmlid) der Trogosita mauritanica, aud 
Cadelle genannt, foll fidy ein Paar unddhter Fife unter 
dem Afterringel finden; in der Larve des rothnafigen Kaͤ⸗ 
fers (Timarcha tenebricosa) ift diefes Ringel zweyſpal⸗ 
tig. Die Larve des Riiffelfafers im Waſſerſchierling (Li- 
xus paraplecticus F.) macht eine fonderbare Ausnahme von 
den anderen, indem an der Stelle der aͤchten Fufe, nehm- 
lid) an den drey Bruſtringeln, unadte Fife fiehen Oe 
Geer V. 228.); jedoch ſcheint dieſes Nerf fich ihrer zur 
Bewegung nidjt zu bedienen. In der Larve eines andez 
ren Weibel (Hypera Rumicis Germ.) findet fid) ein Paar 
an jedem der 12 Leibesringel, weldje alle beym Gehen 
behilflid), und wovon die neun hinteren Paare kuͤrzer 
alé die andeven find (233). Die groͤßte Zahl undchter 
Fuͤße trifft man aber an der erwahnten Braſiliſchen Larve 
unter Rinden. Außer den fechs hornigen Bruſtfuͤßen hat 
dieſes merkwuͤrdige Thier vier unaͤchte Fife an jedem der 
fieben mittleren Bauchringel, und fiinf an jeder Seite des 
legten Ringels, wodurd) die Zahl diefer unadten Fife, 
wenn man fie fo nennen will, auf 44 fteigt; eine viel 
grdBere Zahl, als man bis jest bey irgend einer befann- 
ten Larve gefunden hat. 

Als id) Ihnen tiber die Bewegungen der Kerfe ſchrieb, 
ſo ſagte ich, daß einige Larven ſich mittels Fuͤße auf ihrem 
Ruͤcken bewegten (Brief KXIU.); id) wußte aber damals 
nod) nicht, daß es auch ſolche gebe, welche auf dem Ruͤ⸗ 
cken und auf dem Bauch zugleich Fuͤße haben. Durch die 
Gefaͤlligkeit von J. Marſh all von Norwich, eines ſehr 
eifrigen und unermuͤdlichen Entomologen, bin ich in den 
Beſitz der Larve des gebaͤnderten Holzbocks (Khagium fas- 
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ciatum) gefommen. Diefes Thier hat an det zehn mitt- 
Teren Ringeln auf der Unterfeite ded Leibes, welcher in der 
Mitte cine fleiſchige Vorragung bildet, eine doppelte Reihe 
von Rafpeln, wenn man es fo nennen will, wovon jede 
aus zwey Reihen tiefer, langlider Erhdhungen beſteht; 
und an den fieben mittleren Ruͤckenringeln find ebenfalls 
in der Mitte fieben Raſpeln, jede von drey oder vier Rei: 
hen aͤhnlicher Erhdhungen; fo daß diefes Thier fic ſo— 
wohl mit unad)ten Ruͤcken- als Bauchfuͤßen fortſchieben 
fann. Es muff bemerft werden, daß ein Paar diefer 
Rafpeln zwiſchen dem zweyten und odvitten adjten Fuß— 
paare liegt. | 

Mucden (Diptera). — Die Larve einer Fleinen 
Schnacke (Tipula stercoraria De Geer VI, 388, Chiro- 
nomus Meigen?) ſchiebt ſich mit Hilfe eines einzigen 
Hoͤckers fort, der unten auf dem erften Leibesringel liegt, 
und fid) serlangern oder zuruͤckziehen [aft (389). Die Larve 
dev ſchoͤnen Federſchnacke (Chironomus plumosus), weldje 
fich durch die gefiederten Fuhlhdrner des Mannchens auszeich⸗ 
net (Reaumur V. Taf. 5. Fig. 10.), hat zwey Furze 
unaͤchte Fife oder fußfoͤrmige, nicht zuruͤckziehbare Fuͤhlfaͤ— 
den auf derſelben Stelle (51). Dieſe Larve hat auch ein 
Paar fufformige, am Ende mit Klauen umgebene Fort- 
faze am After (Taf. 5. Fig. 4, 5. ss.), welche das Thier 
bey feinent Gehen bewegt; Reaumur halt fie aber fir 
Uthemorgane (33), und Latreille behauptet daffelbe 
(Crust. et Ins. TV. 249). Andere Sdnacenlarven, wie 
die der gefledten Schnacke (Tanypus maculatus) haben 
zwey Paar, eines am After- und das andere am erften 
Ringel (De Geer VI. Taf. 24. Fig. 15—17); Tipula 
amphibia De Geer bat in diefem Suftande zehen unddte 
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Fife, paarweife am 4ten, Sten, Sten, Sten und 10ten 
Ridenringel (383); die Blattlausfreffende Mucke des 
Birnbaums (Scaeva Pyrastri F.) hat nicht weniger als 42 
in einer ſechsfachen Reihe und gwar ſieben in jeder (III. 
Taf. 6. Fig. 14 —16). 


Es wird nicht fchaden, wenn id) diefe lange Befdhrei- 
bung der Larvenfufe mit einer tabellarifden Ueberfidyt 
ſchließe; fie gewabrt fehr augenfallige Unterſcheidungs⸗ 
kennzeichen. 


1.) Larven ohne Fuͤße 
1. mit einem hornigen Kopf von eftibinatter Ge⸗ 
ſtalt. (Fußloſe Kaͤfer- und Immen-Larven, 
Stechſchnacken, gemeine Schnacken.) 
2. Mit einem haͤutigen Kopf von unbeſtimmter 
Geſtalt; (Mucken; Muscidae, Syrphidae und 
andere.) 


Il.) Larven mit Fuͤßen. 

1. Bloß mit aͤchten Fuͤßen, mit oder ohne einen 

Afterfuß Metzfluͤgler und viele Kaͤfer). 

a.) Glieder kurz und kegelfoͤrmig; (Schnellkaͤfer, 
Holzboͤcke; Elater, Cerambycidae etc.) 

b.) Glieder lang und fadenformig; (Maubkafer, 
Marien- und Sandkaͤfer; Staphylinus , Coc- 
cinella, Cicindela etc.) 

2. Blof unadte Fife; (viele Schnacken und einige 
Minierraupen u. f. w.). 

3. Aechte und undchte Fuͤße; (Falter, ohasiicass 
und einige Kafer). 

a.) Ohne Klauen (Sagefliegen Us. W.); 

b.) Mit Klauen (Falter u. f. w.). 
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Wir follten nun etwas oon den Luftlddhern und dem 
anderen dufern Apparat zum Athmen in den Larven reden; 
es wird aber beffer feyn, es auf einen folgenden Brief 
gu verfparen; id) will daber diefe ausfibrlidje Beſchrei— 
bung mit den andern 

c.) Anhangfeln beſchließen. — Fm allgemeinen 
haben die Larven Feine anderen duferen Organe als die 
bereits befdpriebenen ; bey einigen jedoch bemerfen wir verz 
ſchiedene Arten zuruͤckziehbarer und anderer Vorragungen, 
hornartige Fortſaͤtze, Strahlen und dergleichen, weldye ans 
gefihrt werden muͤſſen, obſchon fie nicht eigentlid) un— 
ter die obengenannten Theile oder unter die Vekleidun- 
get gehdren. 

1) Sie haben ohne Zweifel auf dem Ruͤcken des legs 
ten Ringels des Seidenwurms einen hornartigen Fortſatz 
bemerkt, welder zuerſt fat fenfrecht in die Hoͤhe fteigt, 
und nachher fid) vorwaͤrts biegt. Obſchon diefes Horn 
in der Gippe Bombyx blog auf den Seidenwurm und 
auf einige andere beſchraͤnkt ijt; fo findet es fic) doch 
aud), wenn wir der Frau Merian, welde indeffen 
oft grofe Irrthuͤmer begeht, glauben wollen, in der 
ſchoͤnen Raupe einer der grdften Motten, die wir ken— 
nen (Erebus Strix, Jns, Sur. Taf. 20.), der Pradht der 
Eulenfalter und in den meiften Raupen der Wbendfalter 
(Sphinx Fab.) an derfelben Stelle, aber viel Langer (), 
und gewoͤhnlich ruͤckwaͤrts aber den Schwanz gebogen 
(Taf. 18. Fig. 12, 10.); bisweilen ijt es jedoch vollfom- 





61) 3h habe eine Raupe, die, wie id glaube, aus Georgia 
ſtammt, in welder diefes Horn faft einen Zoll lang, fabdenformig 
und gedreht ift. 
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men gerade, wie in Sphinx ocellata und Stellatarum. 
Ginigen wenigen fehlt e6, wie Sphinx Porcellus, Vitis 
te fi w.e; und bey cinigen derfelben, wie bey Sphinx La- 
bruscae etc. ift dieſes Ufterhorn durch einen Hodder, und 
bey anderen, wie in Sphinx Oenotherae, durch eine ſchwie⸗ 
lige augenformige Platte erfegt (Merian Taf. 34). 
Diefe Horner find gegen das Ende auch von hornartiger 
Subftanz und laufen oft in eine ſcharfe Spike aus; gez 
gen den Grund find fie fleiſchig. Sie haben Fein aͤchtes 
Gelenf. Indeſſen kann fie das Kerf beliebig aufridten 
und niederlegen. Das von Sphinx Iatrophae Linn. 
ſcheint gegliedert gu feyn, wenigftend ift es halsbandfoͤr⸗ 
mig (Merian Taf. 38. Taf. 3.) Unter einer Linfe erz 
ſcheinen fie gewdhnlic) mit ftadheligen Erhoͤhungen bedectt, 
die {chuppenartig auf einander liegen. Der Mugen diefer 
Hoͤrner ift gan; unbefannt. Goedart bildet fid ein, 
fie fonderten ein fraftiges Gift ab, und waren zu Berz 
theidigungs - Werkzeugen beftimmt. Aber beyde Cinbil- 
dungen find ganz ungegrindet. Man hat bemerft, daß 
der Leib derjenigen Raupen, welche diefe Horner haben, 
derber ift und dem Druck weniger nadpgibt, alé diejeni- 
gen, weldyen fie feblen (Nouv. Dict. VI, 252). Die 
Rarve eines kleinen holzfreſſenden Mafers (Lymexylon 
dermestoides Fabr.) hat wie die obigen Raupen ein langes 
Horn, und zwar an derfelben Stelle; aufierdem eine for 
derbare Borragung auf dem erften Ringel (Schellen— 
bergs Ent. Veytrage Taf. 1). Bey einigen anderen 
Raupen, wie bey Bombyx Stigma Fab. erhebt fich auf 
dem Ricken des zweyten Leibringels, den Kopf abgeredj- 
net, ein Paar fonderbarer hornartiger Unhangfel. Cine 
braune aus Georgia hat auf jedem Ringel eine Querreihe 
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kurzer ſchwarzer Stachelu, und auferdem ſolche Hoͤrner, 
welche einen halben Zoll lang, ſchwarz,- mit ſtacheligen 
Erhoͤhungen beſetzt, unten dicker find und in einen Fleis 
nen Knopf endigen. Sie (deinen am unteren Ende mit 
dem Leib eingelenft gu feyn. Ich habe eine andere (chwarze 
Gattung mit fdmalen gelben Langsftreifen, bey welder 
dieſe Horner gleich dick find, aber denfelben Knopf am Ende 
haben. Danais Archippus hat ein Paar Fuͤhlfaͤden am 
Kopf und ein anderes Paar, das aber hirzer ift, am 
Schwanz, und Danais Gylippus hat aufer diefen nod) 
gwen im der Mitte des Leibes CSmiths Abbotts Insects 
of Georgia Zaf. 13). 

Wir wiffer eben fo wenig vom Nugen der aufrech⸗ 
ter Hoͤrner auf dem Ruͤcken des vierten Ringels in den 
Larven einiger Motte CNoctua Psi und tridens F), welz 
ches ganz anders gebaut ift als das vorherbeſchriebene. 
Es iſt walzig, etwas duͤnner, an der ſtumpfen Spitze 
fleiſchig, unbeweglich, ſchwarz und etwa 2 Linien lang. 
An demſelben Ringel find beym Huͤlſenwurm (Phyganea) 
drey fleiſchige kegelfoͤrmige Erhoͤhungen, welche das Thier 
aufblaſen oder zuſammenfallen laſſen kann, ſo daß ſie 
bisweilen gaͤnzlich verſchwinden, und dann in einem Augen⸗ 
blick wieder hervorſchwellen. Zuruͤckgezogen bilden ſie eine 
tridjterformige Hoͤhle oon verſchiedener Tiefe (De Geer 
II, 507. Taf. 11. Fig. 16. m. n. Taf. 14. Fig. 7). 
Reaumur vermuthet, daß diefe Erhdhungen mit dem 
Uthmen zu fchaffen Hatten, und cin Umſtand ſcheint and 
flit diefe Vermuthung zu ſprechen, nehmlid) daß dieſem 
Ringel die Uthemrdhren fehlen, welche man in den fol- 
genden bemerft. Latreille erwahnt gewiffer fleifdiger, 
nadter Erhdhungen auf dem Oten und LOten Ringel einiger 
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Baͤrenraupen, welche das Thier wie beym vorigen mehr 
oder weniger erhohen kann. Gie find oft nur fleine Res 
gel; will es fie aber verkuͤrzen, fo zieht ſich die Spige ein 
und wo vorher eine Pyramide war, da erfcheint jest ein 
Trichter (Nouy. Dict. IV. 256). 


2.) Fm XXI. Brief erwahnte id) der merkwuͤrdigen, 
wie ein Y geftalteten Riechorgane (Osmateria’) der ſchö— 
nen Raupen des Schwalbenſchwanzes (Papilio Machaon 
Linn.), und anderer fogenannter Ritter (Equites). . 


Ich will nun ausfibrlicer davon reden. Bey der 
erften Raupe liegt diefes Organ auf dem Ruͤcken am vor— 
deren Rande des erften Ringels dict am Kopfe, aus 
dem eS beym erften Anblick 3u fommen ſcheint. Am Grunde 
ift es einfach, theilt fic) aber gegen die Mitte wie Der Buch— 
ſtabe ¥ in zwey Zinken von fleiſchiger Subſtanz (Taf. 14. 
Fig. 1. 4.), welche das Thier verlaͤngern kann wie eine 
Schnecke ihre Horner und zwar Smal ihrer gewoͤhnlichen 
Lange, oder in den Stiel zuruͤckziehen, fo daß man nichts 
davon fieht. Bisweilen ſtoͤßt eS nur einen Zinken oor, 
und halt den anderen eingezogen, und oft zieht es den ganz 
zen Apparat ftundenlang unter die Haut, und dann ift die 
Stelle nur mit zwey braunen Diipfeln bezeichnet, fe daß 
ein gewoͤhnlicher Zuſchauer das Dafeyn eines folden In— 
ftrumentés gar nicht vermuthen wirde Reaumur I, Taf. 
13. Fig. 2. Nouv. Dict. XXIV, 490, 497). Diefe 
Raupe ift leider felten in unferer Gegend, fo daß id 
Ihnen kaum mit der Hoffnung ſchmeicheln Fann, daß fie 
je diefes fonderbare Organ in einem Iebendigen Stud 
fehen werden, wenn Gie fic) nicht etwa Eyer aus dem 
ſuͤdlichen Europa, wo fie gemein ijt, wollen fommen 

laſ⸗ 
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laſſen (). Diefer Vorſchlag wird Fhnen febr wunderlich 
vorfommen; aber warum ſollten Entomologen nicht die 
Ever von feltenen Merfen eben fo gut einfihren, als die 
VBotanifer die Samen feltener Pflanzen? Wollen Sie fich 
aber mit der Serlegung eines todten Sticks begnuͤgen, fo 
fann ich Ihnen eines zeigen, weldhes der finnreide Ab— 
bott in Georgia gubereitet hat, und wo diefer Theil fehr 
deutlich ift. Diefer Mann wufte die Raupen ſo geſchickt 
gu prapariren, daB fie Faum von lebendigen fic) unter— 
ſcheiden. 

Eine andere kleine Raupe, wie es ſcheint ein Span— 
nenmeſſer, welche derſelbe Mann praͤparirt hat, zeigt ein 
Paar aͤhnliche Hoͤrner am Sten und 6ten Ringel: hier 
ift der gemeinfchaftliche Stiel, woraus die Gabel kommt, 
ſehr kurz und breit, und jeder 3inken wird bom Grunde 
gegen die Spike, welche eingerollt ift, immer dinner. Ob 
‘fie zuruͤckziehbar find, oder ob fie denen des Schwalben— 
ſchwanzes in ihrer Natur und in ihrem Nutzen entfprechen, 
laͤßt fid) aus einem todten Stick nidjt beurtheilen: da fie 
einer Larbe von einer ganz verfchiedenen Falterzunft an— 
gehoren, fo find fie wahrſcheinlich wefentlic) verſchieden. 
Aus dem Yten und 10ten Ringel des Goldafters (Arctia 
chrysorrhea) und anderer treten zwey runde einziehbare 
Blaschen hervor (Meaumur J, 92). | 

3.) Eine Menge Raupen, befonders die glatten und 
maͤßig grofen, haben zwiſchen der Unterlippe und den 


* 62) Ray fagt, ev habe fieauf dem gemeinen Fendel bey Middle— 
ton im NYorkſhire gefunden. Lett. 69. Der unervmudlide Dale 
fand flrglid) viele in der Nadhbarfdaft von Whittlefea-mere auf 
Selinum palustre. Gie frift aud) wilbe Mohren, 

RK. u. Sp. Entomologie, III. 41 ‘ 
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Borderfufen eine enge Querdffuung, wovin cine warzen⸗ 
formige Hervorragung vow demfelben Bau, wie das gaz 
belige Horn der Raupe des fchdnen Apollo (Parnassius 
Apollo) , weldjeés gud) wie diefes ganz eingezogen und 
verfiedt, oder durd) Drud fo lang als die Fuͤße ausge- 
dehnt werden Fann. Bey einigen Larven hat dieſer ge- 
woͤhnlich einfache, bidweilen doppelte Theil eine halbkugel⸗ 
formige Geftalt. Gewoͤhnlicher iſt er jedoch diinn und 
Fegelformig, und dann bisweilen vierfad (Sonnet Ui, 
84. Ill, 1). Der Nutzen dieſes Theils ift aud) nicht 
recht befannt; einige hielten ihn fir eine zweyte Spindel 
oder Spinnwarze, welde bey Berfertigung des. Gefpinn- 
fies behulflic) ift; eS ift aber wahrſcheinlicher, daß er 
eine andere Wt Fhiffigkeit abfondert, und zu den Ver⸗ 
theidigungswaffen gehort. | 
Das fonderbare, an derfelben Stelle befindlide und 
augenſcheinlich zur Vertheidigung beftimmte Organ, wo- 
mit der Gabelſchwanz (Cerura Vinula) {eine Feinde ab- 
gubalten ſucht, wurde im XXiten Briefe -befdrieben. 
Bonnet, welder diefes Organ zuerft entdeckte, hat ge- 
zeigt, daB man eS ohne Schaden fowohl der Larve als 
der Fliege abſchneiden kann. Er hat aud) an einer Raupe 
auf der wilden Cichorie (Chichorium Intybus) ein ande- 
res Furzes, ſchwarzes nadelformiges Organ zwiſchen dem 
eben befdjriebenen fegelformigen Sheil und dev Unterlippe 
entdedt (IL, 88). De Geer evwahnt eines merkwuͤr⸗ 
digen fleifchigen, hornformigen Griffels, welcher aus der 
Unterfeite des erften Ringels zwiſchen dent Kopf und den 
Fuͤßen des Huͤlſenwurms (Trichoptera) heryortritt: er 
fagt webder, daß er zuruͤckziehbar fey, nod) daß er den 
fo eben erwabhnten, ziemlich eben fo gelegenen Organen 


⸗ Larven = Suftand. 165 


der Raupen entfprede (IL, 507. Taf. 44. Fig. 16. ©), 
Fn der Raupe des Nachepfauenauges (Saturnia Pavonia) 
finden fid) durchbohrte Hicker, woraus das Thier eine 
durchfichtige Fhiffigkeit fprist, wenn es geangftigt wird 
(Rofel 1V, 162). 
4.) pon hornformige Anhaͤugſel des Gabelſhwames 
liegt am Schwanze des Kerfs, und beſteht aus zwey wale 
zigen, auseinander laufenden Zinken, jeder etwa 4 Linien 
lang, beyde an dev Wurzel mit einander verbunden. Sie 
find Hohl und enthalten ein Fleines walzenfoͤrmiges Stic, 
das nad) Belieben fann hervorgeftofen und eingezogen 
werden, wie der Pinfel in feinem Sutteral, oder viel= 
mehr wie der Fublfaden ciner Schnecke. Die zwey aufern 
Hoͤrner find ziemlich derb, unten beweglid), und mit 
ſchwarzen Dornen. befese; die eingeſchloſſenen Fuͤhlfaͤden 
find fleiſchig, nach allen Richtungen bewegbar, und bey 
ausgewachſenen Larven rofenroth. Das Thier ftrecke fie 
felten aus, wenn es nicht beunruhigt wird; dagegen legt 
es haufig die zwey aͤußeren Futterale fo dict an einan— 
der, daß fie nur wie ein cinziges Horn ausfehen. Es 
fcheint die inneren Horner vorzuſchießen, unr wie mit 
einem Wedel die Fliegen gu vertreiben, befonders die 
Schlupfweſpen, welche fic) auf daffelbe niederlaſſen. Wee 
ruͤhrt man es irgendwo, fo fivedt eS eines heraus, bis- 
weilen beyde, und ftreidht damit die Stelle, an der man 
es geplagt hat (Taf. 14. Fig. 2. aa. De Geer I, 322). 
Gin aͤhnliches Organ findet fid) bey einigen anderen Spin— 
nern, wie beym Sdhieferdecfer und dem Doppelſchwanz 
(Bombyx Taw uud Furcula Fabr.). Reaumur erwabhnt 
einer Raupe, welde außer diefer Art vow Schwan; nod) 
zwey Ohren oder walzige guge(pibte Koͤrper bat, die aus 
41 * 
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dem erften Ringel hinter dem Kopf hervorfommen (IL, 
275. Taf. 22. Fig. 5). Bey einer anderen, die er ebenz 
falls beobadhtete, waren die Fuͤße durch ein eingiges Horn 
erfebt, welches aber Fein inneres hervorftreden fonnte: 
auferdem Fant aus dem Rucden des vierten Ringels eine 
Fegelformige oder pyramidale fleifchige Erhoͤhung, die in 
gwen Spitzen endigte (276. Taf. 22. Fig. 4, 5); aud 
einige tropiſche Schmetterlinge haben ftatt dev Afterfuͤße 
zwey auseinander Laufende Hdrner, welche aber keine Fubl- 
faden einzuſchließen (deinen (Merian Ins. Sur. Taf. 7. 
Nymphalis Amphinome Zaf. 23. Morpho Teucer, Taf. 
32. Papilio Cassiae). Wo immer fich diefe Schwanzhoͤrner 
finden, da feblen die Afterfuͤße ©). Durch zwey Fegel- 
formige Wfterhorner unterſcheidet ſich auch die Raupe 
einer Motte, die man Cameelmotte (Notodonta camelina) 
nennt; allein dieſe liegen nicht am Ende, ſondern auf dem 
Ruͤcken des letzten Ringels (Sepp IV. Caf. 1. Fig. 6—8). 
In der Raupe der Zickzackmotte (Noctua ziczac Fabr.) 
finden fic) drey Rucenerhdhungen, eine nahe am After und 
zwey mehr in der Mitte (Taf. 14. Fig. 5. ab. Sepp IV. 
Taf. 42. Fig. 4—7). Cinige Spannenmeffer (G. fuli- 
ginosa etc.) haben zwey aufrechte Hdrner auf dem A1ten 
Ringel; und andere (G. syringaria etc.) zwey krumme 
auf dent Wfter (Roͤſel WL, 69). Ich darf hier die fon- 





63) Dieß ift jedods nicht allgemein; denn dic Raupe eines von 
Reaumur befdriebenen Spannenmeffers (Il, p. 363. Taf. 29. Fia- 
8. G. amatoria) hat ein Paar fleifdige Afterhorner, welde nad 
der Abbildbung in einen kleinen Haken endigen, den das Shier als — 
Zange braudt; deffen ungeadjtet hat es die Afterfuͤße, von denen jedoch 
dieſe Hoͤrner ein Anhaͤngſel gu ſeyn ſcheinen. 
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derbaren Haken nidyt libergehen, welche ands zwey Hoͤckern 
auf dem Ricken des achten Ringels dev reifenden Larve 
des ſchoͤnen Sandkaͤfers (Cicindela campestris) hervors 
treten. Dieſes Thier grabt nad) Desmarets Beobach- 
tungen mit unfaglicher Muͤhe in fonnigen Sandhuͤgeln 
walzige Hodhlen von der ungeheuren Liefe, wenn man die 
Grifie des Thiers damit vergleidt, von 18 Zoll. Um diez 
ſes 3u vollbringen, tragt es Heine Maffen Erde auf feiz 
nem breiten, etwas ausgehdhlten Kopf heraus; da es un— 
teriwegs beym Wuffteigen oft ausruhen muß, fo halt es 
fic) mittelft diefer Hafen (Daf. 12. Fig. 13. c.) an den 
Seiten der Rohre feſt; hat es endlid) die Muͤndung er- 
reicht, fo wirft es die Buͤrde tiber Bord. Liegt diefes Kerf 
auf der Lauer nach VBeute, fo verfchlieBt fein Kopf wahr— 
fcheinlid) fammt dem erften Leibesringel, die Muͤndung 
der Rdhre fo genau, daß der Boden ganz eben gu feyn 
fcheint; auf diefe Art werden harmlofe Kerfe, welche, ohne 
die Sdlinge zu bemerfen, dariiber laufen, ploͤtzlich er— 
griffen und aufgezehrt (Nouv. Dict. VII. 95). 

5.) Eine andere Art von Unhangfel, die man bey 
einigen Larven findet, iff das Organ, weldhes fie zum 
Wegſchaffen ihres Kothes brauchen, und womit fie, ftatt 
ihn auf den Boden fallen zu laffen, eine Art Dach bilden, 
um fid) zu ſchuͤtzen und wahrſcheinlich aud), um ſich darz 
unter 3u verbergen. Alle Schildkaͤfer (Cassida Linn.) 
haben ein Werkzeug gu diefem wed, ſo wie aud) eine 
indifdje Sippe (Imatidium Latr.), welche jenen fehr nabe 
verwandt ift. Diefes Werkzeug ift eine Art Gabel, halb 
fo lang als der Leib, beftehend aus zwey Zinken, welche 
allmablig dinner werden und in eine fehr feine Spitze 
endigen;s fig find yon hornartiger Subſtanz und hangen 
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ain Scibe nahe am After. Auswendig find fie etwa auf 
ein Drittel ihver Lange von unten an mit kurzen Stacheln 
hewaffnet. Liegt diefe Gabel, wie gewoͤhnlich, parallel 
auf dem Ricken, mit ihren Spigen gegen den Kopf gee 
fehrt; fo bat die Deffnung des Wfters diefelbe Ridtung. 
Geht vas Thier, fo ift vie Gabel nad) hinten gerichtet 
und bildet mit dem Leibe eine Linie; dann fieht die Oeff— 
nung des Afters nach unten CDe Geer V, 170. Taf. 
5. Sig. 19 —23. Reaumur UL, 235.). 

6.) Die Larven einer Mucken-Sippe (Volucella Geof- 
froy), merkwuͤrdig als Bewohner oer Hummelnefter, 
zeichnen fic) an ihrer Oberfeite durch feds lange, aus— 
cinander fiehende, ſpitzige und hautige Strablen aus, die 
in einem Halbfreis um den After flehen (Taf. 14. Sig. 
44. a, De Geer VI, 137. Reaumur IV, 482). Was 
der Nugen diefer Organe feyn mag, bat noch niemand 
su germuthen fid) die Muͤhe genommen. Gine andere in 
meiner’ Sammlung hat oben nur 4 Strablen, unter dem 
After aber 2 fleifdhige, fadenformige Fuͤhlfaͤden. Eine 
Schnackenlarve hat oben auch nur 4 3ahne, aber 6 Fuͤhl⸗ 
faden unter dem After ſtatt 2 Gteaumur IV, Taf. 14. 
Fig. 9—10). Die fonderbare Larve der Federſchnacke (Chiro- 
nomus plumosus) hat an den 2 lester Ringeln fehr lange, 
fleifchige, fadenforinige, biegfame, oft initeinander ver⸗ 
ſchlungene Fuͤhlfaͤden, welche nad demſelben beruͤhmten 
Schriftſteller das Thier braucht, um gleich dem Spannen⸗ 
meſſer das Schwanzende feſtzuſetzen, damit das andere 
Ende ſich frey bewegen koͤnne. Außer dieſen Organen um 
den After hat es noch 4 andere ovale von unbekanntem 
Nutzen; nicht zu erwaͤhnen der zwey unaͤchten Fuͤße, wel⸗ 
che Latreille fur Luftrohren haͤlt Keaumur V, 32. 
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Taf. 5. Fig. 3—5. Lat. Crust. et Ins. IV, 249). 
Gegliederte Wfterorgane bemerft man in anderen Larven: 
die bey ciner Sagefliege (Lyda Fabr.) beftehen aus drey 
Gliedern (De Geer Il, 1034. Taf. 40. Fig. 13, 14. kk.) 5. 
die der Larve des Hister cadaverinus , cines fleiſchfreſſen— 
den Kaifers aus 2 (Nouy. Dict. X, 430). Sowohl die 
Larve als die Puppe und das vollkommene Kerf Der Eine 
tagsfliege (Ephemera) hat drey lange, auseinanderlauz 
fende, vielgliedrige Schwaͤnze, welche wahrſcheinlich als 
eine Art Ruder dienen, womit das Thier feine Bewegun— 
gen leitet. Die der fleinen Wafferjungfern (Agrion Fab.) 
hat drey lange, ſenkrechte Blaͤttchen, welche fie, wie die 
Fifche ihren Schwanz, von einer Seite zur anderen bewegt, 
und fo in Wafer fortſchwimmt (Oe Geer Il, 697. Taf. 
21. Fig. 4. 5. bbb.). Die fonderbare Larve mit haken— 
formigem Kopf, welche Reaumur (V. Caf. 6. Fig. '7.n.) 
abbildet, hat ein einziges Schwimmblattden oder eine 
Finne, die wie ein Facher geftaltet ift, und in fenFredhter 
Stellung unter dem Schwanz haͤngt. 

Der ganze Umfang des Leibes ift bey einigen Kafere 
larven, 3. B. bey denen der Schildfafer mit ftrahlenforz 
migen Anhangfeln umgeben. Sie find bisweilen einfach 
und rauh von kurzen, dornigen Spigen (Taf. 13. Fig. 2)5 
id) habe aber cine Muckenlarve, bey welder diefe Strahlen 
mit einer fehr ſchoͤnen Franze ziemlich langer Stacheln jez 
derfeits gefiedert find. Reaumur hat die Larve eines 
unbefannten Mafers, welche die Larve von Aleyrodes 
Proletella verzehrt, befchrieben, deren Leib jederfeits durch 
acht dreyeckige, fleiſchige, warzenformige Fortſaͤtze geraͤn— 
dert iſt; jeder endigt in einem Borſte, welches dem Thier 
ein ausgezeichnetes Anſehen gibt. (B. WU, Taf. 25. Fig. 
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20.). Das fonderbare Riechorgan, womit die Larve des - 
Pappelnblattkafers (Chrysomela Populi) gefranzt ift, 
ift vorher befchrieben worden; darum will id) es hier nur 
erwaͤhnen (vgl. den XXIten Brief). 

Bey den Larven der Florfliegem (Hemerobius ) 
und bey dem Wmeifenlowen (Myrmeleon) ftehen am 
After kleine fleifdhige, zuruͤckziehbare Warzen, aus welden 
die Seidenfaden fommen zum Gefpinnfte fiir die Puppe 
(Meaumur Ill, 384. B. VI, 366. Taf. 32. Fig. 7, 8). 
Die Vorfehung hat viele verſchiedene Wege zu Vollbringung 
deffelberr Gefchafts. Mad) dem Bau der Mundorgane diez 
fer Thiere founte die Seide nicht wohl vom Munde gelie- 
fert werden: daher hat dev allweife Schopfer fie fo ein⸗ 
geridjtet, daß fie die Seide durd) eine Spindel am anz 
deren Ende des Leibes Hervorbringen Fonnen. 

Die Anhangfel am After zum Athmen bey vielen 
Muckenlarven werden in einem folgenden Briefe ausfuͤhr⸗ 
lich beſchrieben. Ich will daher nur bemerfen, daB die 
Raupen zweyer Motten, des Gabelfdrwanzes und des 
Schieferdeckers (Cerura Vinula et Attacus Tau) von der 
allgemeinen Regel eine Wusnahme maden, von der nehm⸗ 
lich, daß diefe Wnhange bey derfelben Gattung felten in 
ihrer Geftalt Wenderungen erleiden. Die erfte hat nehm- 
lich in der Jugend 2 haarige, obrformige Hervorragun- 
gen, welche fie, wie ich felbft beobachtet habe, gaͤnzlich 
verlicrt, ehe fie in den Puppenzuſtand sibergeht; eben: 
fo verliert die Leste nach dev dritten Hautung ihre frummen 
dornartigen Spitzen, welde fie in der Jugend hatte (Roͤ— 
fel Ul, Taf. 48. Fig. 1. Meinecden im Naturforfder 
VI, 120); es ift merkwuͤrdig, daß die letzten Larven, wenn 
fie aus dem Ey kommen, gar keine Anhaͤngſel haben; ſie eve 
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fcheinen aber bald durd) fchwade Erhdfungen und erbhal- 
ten fehr ſchnell ihre gewdhnlide Form (eben da XIII, 175). 
Aehnliche Veraͤnderungen, die aber bis jetzt noch nicht 
beobachtet ſind, mag es bey anderen Gattungen geben. 
III. Geſtalt. Ich will nun die allgemeine Figur der 
Larven betrachten. Alle haben, mit wenigen Ausnahmen (*), 
einen in gewiſſen Zwiſchenraͤumen mehr oder weniger ein— 
geſchnuͤrten Leib, wodurch eine Reihe Ringel oder Schie— 
nen⸗Abſchnitte entſteht, gewoͤhnlich ihrer zw oͤlf, oft von 
giemlich gleidjer Lange, bisweilen jedod) in diefer Hinfidt 
ſehr ungleid) (Neaumur I, 364) (). Der allgemeine 
Umriß oder die Geftalt des Leibes ift aͤußerſt verdnder- 
lid): am haufigften nahert er fid) der BWalzenform, 
wie in den meiften Raupen und in den Afterraupen, nehm⸗ 
lid) den Larven der Sagefliegen. Nad) diefer ift die ge- 
meinfte Geftalt die mehr oder weniger laͤngliche oder 
ovale, welche fic) bisweilen der Fegelformigen nabert, 
und fid) am haͤufigſten bey den Maferlarven oder Enger: 
lingen (Engliſch Grub) findet; dergleichen find die der 
Weibel, (Curculio Linn.), der Holzbdde ( Cerambyx 


64) Gn dev Larve ber Mirfdyenfagefliege (Tenthredo Cerasi 
Linn.) und ineinigen anderen erfennt man feine Spur von Ringeln, aud 
in vielen Kaͤfer- und Mucken-Larven verhindern die Hautfalten, die 
Ringel deutlid) zu unterſcheiden. 

65) Sn der Larve dev Eleinen gemeinen Fettfdjabe (Aglossa pin- 
guinalis) ift jedeS Ringel in zwey Sheile getheilt und hat unten 
gwen tiefe Falten, wobdurd) diefe beyden Theile ziemlich von einan- 
ber entfernt, oder fic) genaͤhert werben fonnen, je nach Umftanden. 
Auf diefe Art hat die Vorfehung verhindert, daß die Luftlocer 
von der Fettſubſtanz, worin das Dhierden oft lebt, perftopft wer: 
ten, Nouy, Dict, d'Hist, nat, 1, 208: 
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Linn.) und anderer Kafer, der Bienen und aller Im— 
men, die Sagefliegen ausgenommen; aud) die von eiz 
ner grofen Menge Mucken (Diptera). Bey einigen nahert 
ſich die Form dem Spindelartigen, wie bey den mei- 
ften Motten der Fabriciſchen Sippe Lithosia; bey den 
Wafferkafern (Dytiscus etc.) der verfehrt ovalen Geez 
ftalt, nehmlich breiter am Kopf, und zugeſpitzt nad) 
hinter. Bey anderen wieder ift fie ſchmal oder linear; 
fo bey denen der Raubkaͤfer (Staphylinus), Einige find 
oben conver oder buckelig und unten flad), wie die der 
Yass und Vlattkafer (Silpha und Chrysomela), und vie— 
fer anderer Rafer. Andere find oben und unten flad) wie 
ein Laubblatt; wovon die oft genannte Braſiliſche Larve 
ein merkwuͤrdiges Beyfpiel iff. Mande find febr lang, 
wie die meiften Raupen; andere ſehr kurz, wie der Amei— 
ſenldwe (Myrmeleon). Maw fonnte nod) viele Cigenz 
thuͤmlichkeiten diefer Art anfuͤhren; aber eine trockene Her— 
sahlung derfelben wuͤrde Ihnen vow geringem Nugen feyn. 
Man Fann fie nur ordentlidy fennen lernen durd) die Ver— 
gleichung guter Whbildungen , und durd) VBeobachtung der 
Berwandlung folcher Larven, die cine abweichende Ge— 
ftalt haben. 

Anfiatt weiterer Vorzahlung der einzelnen Geftalten, 
will ic) daber, fo viel eS meine eigenen Kenntniffe und 
die Quellen, welche ic) benuge habe, erlauben, einen groͤ— 
ßeren und allgemeineren Ueberblice von den verfchiede- 
nen Larven geben; denn analytifde Unterfuchungen ver— 
lieren die Halfte ihres Werthes, wenn wir die Gegenftande 
nicht fynthetifd) zufammenftellen und in Gruppen ſammeln. 

Einzelne Verſuche ſynthetiſcher Anordnungen haben 
Reaumur und De Geer bey den Raupen und den After— 
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raupen gemacht; eben fo hat Latreille kuͤrzlich eine 
methodiſche und allgemeine Tabelle der gegliederten Thiere 
mit gegliederten Fuͤßen in ihrem erſten oder Larvenzuſtande 
gegeben (Nouv. Dict. XVII, 329). Die erſte Anordnung 
gruͤndet fid) hauptſaͤchlich auf die Zahl der Bauchfuͤße, die 
fete auf die Berwandlung, die Bauchfuͤße, Sitten, den 
Kopf und die Mundtheile, ohne Ruͤckſicht auf die Gee 
ftalt. W. Macleay, der, obgleid) jung an Jahren, dod) 
alt an Wiffenfchaft und critifchem Ccharffinn iſt, Hat 
eine vollfommen neue Hypotheſe, (nehmlich fiir England, 
in Deutfehland find wir daruͤber ſchon lange im Klaren) 
tiber diefer Gegenftand vorgetragen. In der Folge feiner 
Unterfuchungen uber die natuͤrliche Anordnung der Thiere, 
befondevs dev Kerfe im Linneifchen Sinn, war er der 
erfie, der bemerfte, daß das Verhaͤltniß der organifden 
Weſen untereinander von zweyerley Wrt fey; das eine ift 
wirkliche Verwandtfdaft (Affinitas), das andere mur 
Analogie oder Aehnlichkeit. Diefe widhtige Unterſchei— 
dung, worauf ic) kommen werde, wann id) von den 
Syftemen in der Entomologie handle, hat ev auf eine 
ganz eigenthuͤmliche Weife auf die Larven uberhaupt anz 
gewandt, insbefondere aber auf die der Kafer. Als Grund 
feines Syftems nimmt er cin Verhaltnif der Analogie zwi— 
ſchen den Kerfen an, welche am Ende ihrer Verwandlung 
Fluͤgel erhalten, und zwiſchen denen, die dergleichen nicht 
befommen und feine Glaffe Ametabola bilden, fo daf 
die Prototype der erfteren fic) unter den letzteren fin- 
den (Hor. ent. 285, 397, 422, 462). Obſchon indef- 
fer Macleay die Wnalogie zwiſchen dieſen zweyen als 
primar betradjtet, fo dehnt er fie doch in einem fecun2 
daren Sinn auf die Cruftaceen aus, wenigftens in vere 
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ſchiedenen Fallen (399). Bey diefer Gelegenheit bez 
merit er fehr fcarffinnig, daf, wenn er Larven Chi- 
lognathiformes oder Chilopodiformes nennt, er nicht daz 
mit meyne, daß fie wirflidje Scolopendrae oder Juli 
feven, oder ihnen aud) nur in der Verwandtſchaft nahe 
ftehen; fondern nur, daB fie fo gebaut find, daß ge- 
wiffe, bey ihnen vorfommende analoge Umftande uns 
die Ametabola in den Ginn bringen (423). Diefe 
Bemerfung muͤſſen Sie, wahrend id) uber diefen Gegenz 
ftand handle, nicht vergeffen. Aus einer anderen Stelle 
deffelben §. fcheint hervorzugehen, daB die Vergleidhung, 
welche unfer gelehrter Phyftolog empfteblt, zwiſchen den 
Sungen der Ametabola und den Larven der entſprechen— 
den Kafergeuppen ftatt hat. Diefes bezieht fid) haupt- 
fachlid) auf die jungen Chilopoda und Chilognatha, weil 
fie in diefem Zuftande, wo fie uur 6 Fuͤße haben, fic 
den Larven mehr nabhern; die wubrigen Ametabola aber 
muß man fiderlid) in threm ausgewadfenen Alter Zur 
Bergleidhung nehmen; und felbft die zwey oorigen Ord⸗ 
nungen gleidjen in diefem Alter vielen Kaferlarven viel 
beffer, als wenn fie jung und viel kuͤrzer find. Ich habe 
ſchon vorher Ihre Aufmerkſamkeit auf den beadhtungs- 
werthen Umftand gelenkt, daß viele ſechsfuͤßige Kerfe, 
welche Fluͤgel bekommen, im umgekehrten Verhaͤltniß mit 
den alten Myriapoden ſtehen, namentlich, daß die Einen 
waͤhrend ihrer Verwandlung die Afterfuͤße verlieren und 
einen kuͤrzeren Leib bekommen, waͤhrend bey den letzteren 
das Umgekehrte ſtatt hat, indem ſie viele Afterfuͤße und 
noch mehr Ringel bekommen, ehe ſie das reife Alter er— 
reichen (Hor. ent. 423). Da die Vielzaͤhligkeit der Or— 
gane ein Zeichen von Unvollkommenheit iff, fo Fann mar 
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fagen, daß die erfteren zu groͤßerer Vollkommenheit fort: 
ſchreiten, waͤhrend die lesteren auf eine niedrigere Stufe 
herunterfinfen. Da man die Lakven als Staffeln betrad)- 
ten Fann, uͤber welde die fluigellofen Rerfe gu den 
gefltigelten herauffteigen; fo ſcheint es der allgemeinen 
Analogie am angemeffenften, wenn man annimmt, daß 
diejenigen miteinander zuſammenhaͤngen, welde die groͤßte 
Aehnlichkeit haben. Nun gleidben aber die Myriapoden 
den Larven mehr in ihrem erwadhfenen Zuftand, und darum 
muf der Vergleid) swifchen den Larven und den alten My- 
riapoden angeftellt werden. MacLeay theilt die Naferlarz 
ven in 5 Zuͤnfte und dharafterifirt fie auf folgende Art: 

1.) Larve, fleiſchfreſſend, ſechsfuͤßig, mit einem ver: 
langerten, ſchmalen, flachen Leib, breitem, großem und 
mit zwey ſcharfen fidchelformigen Riefern bewaffnetem Kopf, 
und mit fedsfornigen Augen jederfeits.  Diefe Art nennt 
er Chilopodiformis, weil fie zum Typus die Ametabola, 
Scolopendra Linn. hat. Beyfpiele find Carabus, Dy- 
tiscus. 

2.) Larve, pflangenfreffend, fechsfipig, mit einem 
langen und faft walzigen Leib, fo geftaltet, daß das Hinz 
tere Ende unter die Bruſt gekruͤmmt ift; wenn das Thier 
rubt, fo liegt eS nothwendig auf der Seite wie Julus. 
Diefe Sunft nennt er Chilognatiformis oon Julus Linn. 
Veyfpiele find die Larven der Blatterhdrner, wie Scara- 
baeus, Lucanus Linn. etc. 

3.) Larve, fuplos, faum mit Spuren von Fubl- 
hdrnern, mit fleiſchigen Hocern ftatt Fuͤßen, wodurd) das 
Thier, wenn fie fid) lings des Ruͤckens und des Bau— 
ches finden, fid) mit Lcichtigkeit auf alle Art bewegen 
fann. Diefe 3unft nennt er Vermiformis, nad) gewiffen 
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Vermes intestina und Mollusca Linn., weldje ex mit ſei⸗ 
nen Annulosa verbunden hat. Es find die Intestinaux 
cavitaires bon Cuvierp und Epizoaria son Lamarck 
(Hor. ent. 286). Bepfpiele find Curculio und ya 
byx Linn. 

4.) Larve, fechsfupig, mit —— Filbbeen, 
Leib ziemlich oval oder mehr kegelfoͤrmig, deſſen zweytes 
Ringel laͤnger iſt und eine yon dew anderen verſchiedene 
Geftalt Hat, fo daß es das Wusfehew einer Bruft bekommt. 
Er nennt fie Anopluriformis nad) Pediculus Linn., wel⸗ 
cher allein Leads. Anoplura bildet. Beyſpiele ſind 
Coccinella und Chrysomela Linn. 

5.) Larve, ſechsfuͤßig, mit Fuͤhlhoͤrnern; Geftalt ling- 
lich, Hat auch eine Spur oon Bruft, und außerdem zwey bor⸗ 
ftenz oder hovnartige, geglicderte oder ungegliederte Anhangfel 
am letzten Bauchringel. Dieſe Zunft nennt er Ihysanuri- 
formis nach Lepisma und Podura Linn., welche Latre ile 
Les Oronung Thysanura bilden. Beyſpiel iſt Meloe mit 
einem Sragzeidjen (Hor. ent. 423, 463) (°). 

Dieſes anfgeftellte Sytem, nehmlichedie Larven nach 
ihrer, in vielen Gallen auffallenden Aehnlichkeit mit den 
fligellofen Zuͤnften zu benennen und zu charakteriſiren, ift 





— — 


66) MacLeays Idee von der Larve der Meloe iſt von dem Thier 
genommen, welches Friſch, Goedart und De Geer dafuͤr ge— 
halten haben; allein hieruͤber ſchweben viele Zweifel. Bal, Kirby 
Mon, apum Angl. Il, 168. und Latreille Nouv, Dict. XX, 
-Iog. Gr fagt auch S. 464, taf Mordella und viele Heteromera 
Larvae thysanuriformes waren und denkt, daß wahrſcheinlich die 
Larve von Clerus gu derſelben Abtheilung gehoren, fo wie auch viele 
von Latreittes Malacoderma. 
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ſehr ghicklich und eigenthimlidy erfunden, und mug feinem 
Urheber vielen Credit verfchaffen; jedoch denke ic), wie 
id) Shnen bald zeigen werde, daf die Wnwendung diefer 
Idee in manchen Fallen nicht fo ghicklich ausgefallen ift. 
Indeſſen ift diefes immer der Fall, wenn man ein neues 
Natur-Geſetz entdeckt; die eigentlidhe Wnwendung wird nur 
nad und nad) entwickelt, und es ſchadet dem erften Entz - 
decker nicht das geringfte, wenn nicht alle Beziehungen 
eines foldyen Geſetzes fogleich in die Augen fallen. 


Da ich indeffen die vortheilhafte Grundlage in der 
Entdeung meines Freundes anerfenne, fo wollen wir 
fehen, ob wir nicht darauf eine ertraͤgliche Claffification 
der Larver aller Kerf-Oronungen, wo eine Verwandlung 
ftatt findet, aufftellen fonnen. Voran muß id) aber bez 
merfen, daß in den Larven fo wie in den vollendeten Ker: 
fen die verfchiedenen Gruppen durch gewiffe Weber gang s- 
Gattungen, welche gemeinſchaftliche Charaktere haben, 
gufammenhangen; und daß aud) in vielen Fallen, wie 
Sie im BVerfolge fehen werden, die Analogie eben fo ftreng 
oder nod) ftrenger ift zwiſchen ihnen und den Cruftaceen 
(und, in einigen Fallen, den Arachniden, felbft den Mollus- 
fen), als zwiſchen ihnen und den Ametabola. Meine 
Benennungen follen daher von denjenigen Zuͤnften genom: 
men werden, wo die Wnalogie mir am auffallendften zu 
ſeyn fcheint, und nidjt von den Ametabola allein. 


Zuerſt lege id) Shnen cine Lifte von den primaren 
Formen und von ihren Charafteren vor, welche id) bemerft 
3u haben glaube; und dann werde id) die Ordnungen durch- 
geben, und aus jeder Beyſpiele mit foldhen Bemerkun— 
gen anfuͤhren, wie es dev Fall erfordert. 
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Primdrve Larvenformen. 
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SES SS 
Anopluriformes. Araneidiformes. _|Isopodiformes. Limaciformes. Vermiformes. 
Thysanuriformes. Onisciformes. 

Chilopodiformes. Idoteiformes. 
Chilognathiformes. Laemodipodiformes, 
Amphipodiformes. 
: Stomapodiformes. 
Decapodiformes. 
Branchiopodiformes. 
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Merkmale. 

4) Anopluriformes. Sleifchfreffend ; ——— mit 
Fuͤhlhoͤrnern; Leib kurz, laͤnglich, niedergedruͤckt, Bruſt⸗ 
ſchild abgeſondert. Beyſpiele: Psocus, Coccinella, die 
meiſten Wanzen (Hemiptera Taf. 13. Fig. 1. hinſicht— 
lich des Bruſtſchilds). 

2) Thysanuriformes. Vielfreſſend; ſechsfuͤßig; mit 
Fuͤhlhoͤrnern; Leib mit deutlichen Bruſtringeln 3 am After 
oft Borften oder ein Stift. Beyſpiele: Meloe? (“), 
Thrips, Aphis. 

3) Chilopodiformes. Fleiſchfreſſend, meiſt ſechs— 
fuͤßig mit Fuͤhlhoͤrnern; Leib niedergedruͤckt, verlaͤngert, 
ſchmal, mit ſichelfoͤrmigen ſpitzigen Kiefern, einem deut— 
lichen Bruſtſchild, und einem unaͤchten Fuß am After. 
Beyſpiel: Cicindela? (Taf. 12. Fig. 13.), Carabus L. 

4) Chilognathiformes. Pflanzenfreſſend; Leib ziem— 
lid) walzig, verlangert, ſchmal; fein Bruſtſchild; oft viele 


67) Am 27. May 1822 brachte mir T. Allan in einer Flaſche 
cine grofe Menge des Eleinen Kerfs, weldes Godart, Frifd 
und De Geer fiir die Larve von Meloe pro Scarabaeus hielten5 
ev fand fie auf den Blattern der Schaafgarbe (Achillea millefo- 
lium), Diefe Heinen Thierchen liefen einander mit wunderbarer Gez 
ſchwindigkeit an den Seiten dev Flaſche nad. Um fic) bey ihren Bez 
wegungen zu unterftiigen, legten fie bas Ende ihres Leibes an die 
Oberflace des Glaſes, und bebdienten ſich deffelben wie viele Kaͤfer— 
larven, als eines fiebenten Fußes. Diefer Umſtand brachte in mir und in 
Macleay, dem Aeltern, der mid) damals befudjte, die Vermuthung 
Hervor, dab es vor allen anderen RK Aferlarven feyn muͤßten. Jedoch 
ſchien ein Umftand dieſer Vermuthung zu widerfpreden, nehmlich 
daß in dicfer unendlichen Bahl keine eingige in der Groͤße von den 
anderen abwich. 

K. u. Sp, Entomologie. III. 12 
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unaͤchte Sige, bigweilen nur einen’ zuruͤckziehbaren und 
bisweilen gar feinen. Beyſpiel: Elater, Petalocera, die 
meiften Lepidoptera, Tenthredo Linn, (Taf. 10. Fig. 12. 
Taf. 13. Fig. 4, 11, 13 ꝛc.). 

5) Vermiformes. Vielfreſſend, ohne, oder mit ſechs 
Fuͤßen; Fuͤße ſehr kurz, Fuͤhlhoͤrner faſt verkuͤmmert; Leib 
fleiſchig, gefaltet, oft mit faltig warzigen Seiten, kein 
deutlicher Bruſtſchild. Beyſpiel: Curculio Linn. Ceram- 
byx Linn. Musca Linn. und viele andere Mucken (Taf. 
13. Sig. 3, 9). 

6) Araneidiformes. Fleiſchfreſſend, ſechsfuͤßig; Leib 
fehr kurz, Kiefern lang und faugend; das Thier liegt in 
einer 3ubereiteten Salle auf der Lauer nad) feiner Beute; 
VGewegung ruckwarts. Beyfpiele: Myrmeleon Linn. (Taf. 
14. Sig. 8), Cicindela? 

7) Isopodiformes. Mulmfreffend (Saprophagae), 
ſechsfuͤßig mit langern Fuͤhlhornern ; Leib laͤnglich, Bruſt⸗ 
ſchild deutlich, Griffel oder Blaͤtter am After. Beyſpiele: 
Blatta, Silpha? Linn. | 

/ 8) Onisciformes. Krautfreſſend. Vielfuͤßig, mit 
Fuͤhlhoͤrnern; Leib kurz, langlich, niedergedrickt, geraͤn— 
dert. Beyſpiele: Erycina, Lycaena unter den §Faltern 
und einige Gattungen von Tenthredo Linn. (Zaf. 14. 
Sig. 3. Reaumur V. 97. Taf. 12. Fig. 17, 18. De — 
Geer Ul, 1004. Taf. 28. Fig. 12). 

9) Idotheiformes. eben unter Rinden, fechsfupig. 
Sublhdrner fummerlich ; Leib ſehr niedergedruͤckt, das letzte 
Glied verlaͤngert, endigt in drey oder mehr Stifte. Bey— 
ſpiele: die genannte Larve aus Braſilien, wovon das 
vollendete Kerf unbekannt. Ich habe dieſe oben be— 
ſchriebene Larve unter die Crustaceiformes geſetzt, weil 
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ihr letztes Leibesringel eine auffallende Aehnlichkeit mit 
dem der Idotheidae hat; jedoch thue id) nidjt es ohne viel 
Zaudern, weil fie in anderer Hinficht ihren Typus unter den 
Ametabola 3u haben ſcheint. Jn dem Mangel der Fuͤhl- 
horner, in dent kurzen Fuͤßen und den Raubhigkeiten am 
Bauche gleidht fie einigen wurmfdrmigen Larven; in ihrem 
ſchmalen Kopf, deutlichem Bruſtſchild und in der laͤnglichen 
Geftalt nahert fie fid) den Anopluriformes; und in ihrem 
ſehr niedergedriictten Leibe, aber in nichts anderem, den 
Chilopodiformes. Uebrigens gehodrt fie offenbar zu einem 
primaren Typus. reek 

10) Laemopodiformes. Pflanzenfreffend, ſechs— 
fuͤßig, mit langen Fuͤhlhoͤrnern; Leib verlangert, ziemlich 
walzig; das zweyte Bruſtringel iſt das laͤngſte; das vor— 
dere Fußpaar ſteht von den zwey anderen ab. 3. B. 
Phasma. 
11) Amphipodiformes. Pflanzenfreſſend, ſechs— 
fuͤßig, mit langen Fuͤhlhoͤrnern; Leib ziemlich kurz, zu— 
ſammengedruͤckt, ſpringt. Beyſpiel: Gryllus Linn. (Taf. 
13. Sig. z). i 
» 12) Stomapodiformes. Fleiſch- oder Mulmfreffend, 
fechsfupig, mit langen Fuͤhlhoͤrnern; Leib verlangert, 
ziemlich niedergedriict, mit Fanghanden, Baud) breiter als 
die Bruft; bey den Waffergattungen mit GeitenFiemen. 
Beyſpiele: Mantis, Ephemera? Sialis? 

13) Decapodiformes, Fleiſchfreſſend, ſechsfuͤßig, 
mit Fuͤhlhoͤrnern; Leib verlaͤngert, ſchmal, conver, zu— 
ſammengedruͤckt, gegen den Schwanz zulaufend; dieſer 
mit Schwimmblaͤttchen. Beyſpiele: Dytiscus Linn., Agrion 
F. (Zaf. 13. Fig. 5). | 

14) Branchiopodiformes. §leifchfreffend? Sm Waf- 

2? 
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fer, fußlos, mit Fublhdrnern. Kopf deutlich, Leib ourd)- 
fichtig, biegfam, mit einer Athemroͤhre dicht tiber dem Af⸗ 
ter. Beyfpiel: Culex. (Zaf. 14. Fig, 9). 

15) Limaciformes. Pflanjenfreffend, fußlos oder 
mit ſehr kurzen Fugen, Leib oval, ſchleimig. Beyſpiele: 
Apoda Haworth, Tenthredo Cerasi Linn. 

Diefes find diejenigen Geftalten, welche mir pric 
May zu ſeyn ſcheinen, jedoch ſchweben uber No. 9 und 
10 einige Zweifel; wahrſcheinlich werden in der Folge noch - 
mehr entdeckt, weil bis jeRt die Kenntniß der Larven der 
meiften Ordnungen nod) fehr eingeſchraͤnkt iff, Nach die- 
fer allgemeinen Tabelle will id) Ihnen nun in einer furzen 
Ueberfidt der Ordnungen meine weitern Bemerfungen hier- 
uber vorlegen. — 

Coleoptera. Die Laryae anopluriformes begreifen 
nad) MacLeay die der Coccinella, Chrysomela et Cas- 
sida Linn., was mir. aber nod) weiterer Ueberlegung zu 
beduͤrfen fcheint, Won cen zwey evften find die dey Coc- 
cinella’ fleifdhfreffend, die der Chrysomela pflanzenfreffend; 
aud) ift die erfte in der Regel mehr flad) und niederge- 
druͤckt. Die letzte, nehmlich von Cassida (Taf. 13. Fig. 
2), ſcheint mir zu einem befonderen Typus 3u gehoren, 
welcher ſich nicht bloß durd) feinen ftrabligen Mand, ſon— 
dern auch durch die merkwuͤrdige Gabel auszeichnet, wore 
auf die Larve ihren Koth traͤgt. Bis jetzt kenne ich keine 
analoge Form unter den fliigellofen Kerfen; der Typus 
muß daher oor der Hand. ohne Namen bleiben. Viel— 
leicht geben die Larven von Hispa oder Alurnus, wenn 
man fie einmal beſſer kennt, Licht in dieſer Sache. Die 
Larve gon Endomychus ſtimmt mit der von Coccinella 
uͤberein. 


Larven⸗ -Buffan. 18 1 


Es gibt ſeht wenig bekannte aide aus diefer Ord⸗ 
nung , welde fic) dem Typus thysanuriformis naͤhern. 
Die einzige am beften befannte ift diejenige, welde man 
fuͤr die Larbe der Meloe Halt, was aber, wie wir gefehen 
haben, nod) ſehr zweifelhaft ijt. Sollte fic) indeffen diefe 
Annahme beftatigen, fo zieht fie wabhricheinlich aud) die 
ganze Sippſchaft der Blafenkafer nad) fich. Aber ſelbſt 
diefes Thier ift in feinem Bau uberhaupt anoplurifor- 
mis, und der einzige Umſtand, welcher ihm Aehnlichkeit 
mit den Thysanura gibt, find die After-Borſten. Mac 
Leay iff geneigt, aud) einige Larven vou Latreilles Ma- 
lacodermis hieher zu ziehen; alfein er nennt fie nicht (Hor. 
ent. 465). Die von Lampyris und Telephorus, welche 
De Geer (%. IV. bb. Taf. 2. Fig. 5—8) beſchrieben 
und abgebildet hat, fcheinen mir zwiſchen dem Typus 
anopluriformis und chilopodiformis 3u ftehen: fie haben 
am After Feine Borſten oder griffelformigen Wnhangfel ; 
ihre Kiefer find fichelformig, und fie ſcheinen fleiſchfreſſend 
zu ſeyn. 

Beyſpiele von Larvis chilopodiformibus. ſind viel 
zahlreicher. Dergleichen find die von Gyrinus, Cicindela, 
Carabus und Staphylinus. Die der erften hat unter allen bez 
kannten die vollfommenfte Forma scolopendriformis; inz 
deffen zeigen die Kiemen oder Aderblattdhen, deren yon jedem 
Bauchringel ein Paar abgeht, und vom lesten zwey Paare 
(De Geer (IV, Taf. 13. Fig. 146—19) (), daß zwiſchen 


f 


68) Gine jehr fonderbare Larve, swelde fid) von Aleyrodes 
proletella Latr. nabrt, hat vollfommen dem Typus chilopodi. 
formis, wofern Reaumur's Figur I, af, 25. Fig, 18—-20.), 
xichtig tft, wo dic Bauchfuͤße burch einen Moder mit einer Borie 
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ihnen und auch vielen anderen Waſſerlarven und zwiſchen 
den Stomapoda unter den Cruſtaceen keine geringe Analo⸗ 
gie ſtatt findet. Eine merkwuͤrdige Analogie mit den De— 
capoden derſelben Claſſe findet ſich in der Larve von Dy- 
tiscus ete., welche MacLeay als chilopodiformes bez 
trachtet, obfdjon fie mit den Scolopendren Feine andere 
Aehnlichkeit haben, als daG fie eben fo raͤuberiſch find und 
eben fo drohend ausfehen. Shr converer, zuſammengedruͤck⸗ 
ter, zulaufender Leib, der in Vorften oder Blatter endigt, 
gleicht ficherlid) vielmehr dem Leibe einer Garnerle, wel - 
cher die alteren Entomologen fie aud) fiir verwandt hiel- 
ten und darnach benannten (). Da Macleay alle feine 
Formen aus den Ametabolis nahm, fo wiirden diefe Larz 
pen eher in feinen Typus Chilopodiformis fallen, obſchon 
ſie ihrer Geſtalt uͤberhaupt nach mehr die Abtheilung Le— 
pisma Linn. unter den Thyſanuren darſtellen. 


Die Forma chilognathiformis iſt unter den Kaͤfern 
eben fo zahlreich, als die vorhergehende. Der Drath— 
wurm oder die Larve von Elater Segetis, ſtellt in der Ge— 
ftalt am beften den ausgewachſenen Julus vor (°), und 


abgebildet find; aber gerade diefes, was fic) auch bey einem fleinen 
Kafer (ibid. Fig. 21) findet, zeigt eine Hinneiqung zum Typus 


anopluriformis. 


69) Squilla Insectum a Squilla Pisce parum differt. 
‘Mouffet , 319. . 


70) Eine merkwuͤrdige Verfdiedenheit findet fic) zwiſchen dem 
Drahtwurm und der Larve des Elater undulatus. Beym erften 
ift das letzte Ringel tanger als irgend ein vorhergehendes, und endet 
in einen fleinen fpisigen Stift mit einer tiefen Hoͤhle, gleich einem 


x 
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die der Petalocera (Scarabaeus uttd Lucanus Linn.) den 
jungen Julus. i 


Die haͤufigſte aller Formen in dieſer Ordnung iſt 
meines Erachtens der Typus vermiformis, woruͤber ic) 
nichts 3u bemerfen habe. 


In Bezug auf die cruftacifden Formen unter den 
RKafern befize ich aufer der ſchon erwahnten decapodi- 
formis , zwey Eremplare der Larven der* Silphidae, wel— 
che grofe Analogie mit den Crustaceis isopodibus zeigen; 
eine, ift mehr conver und die andere mehr flac, fo daf 
fle die Idee gon einem Armadillo und gon einem Oniscus 
erregen. | 

Strepsiptera. Larya vermiformis. 

Dermaptera. Larva thysanuriformis. 

Typus. Podura sive Sminthurus. 

Orthoptera. MacLeay betradhtet die Larver 
diefer Ordnungen als primar thyfanuriform (397), ob— 
fchon er die Wehnlichfeit swifchen ihnen und den Amphi— 
poden als befonders auffallend anerfennt (399). Mir 
{heinen ihre Prototypen unter den Cruftaceen zu feyn, und 
Dagegen ihre analogen Beziehungen zu den Thyfanuren viel 
weiter entfernt 3u ftehen; id) hoffe, dieſes foll Shnen im 


Athemloch jederfeits. an der Wurgel. Bey dev lesten ift diefes Rin- 
gel kuͤrzer als irgend eines dex vorhergehenden, und bildet oben faft 
eine fceibenformige Platte, deren Mand etwas erhaben, jederfeits 
mit drey Sabnen bewaffnet, und an der Spite mit einem Paar ga- 
beliger krummer Horner verfehen ift, ohne irgend ein Lufttod am 
Grunde (De Geer IV, 156. Taf. 5. Fig. 25). Ich befige eine 
aͤhnliche Larve, aber von einer anderen Gattung. 


é Use! 
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Berlauf ourch die Cruſtaceen-Ordnung nicht zweifelhaft 
- bleiben. + 

Ich beginne mit den Ffopoden. Nehmen Sie die 
Larve der Blatta, und legen Sie diefelbe zwiſchen Lepisma 
oder Machilis und einen Oniscus oder Porcellio, und Sie 
werden finden, daß fie in der Geftalt und Breite und in 
Der Form der Wftergriffel viel mehr den lesteren als den 
erfteren gleicht, womit fie kaum irgend ein Merkmal ge- 
mein hat, aufer den vielglicderigen Fihlhdrnern. Es ift 
merfwirdig, daß wir unter den Blattiden auf Gattungen 
ſtoßen , welche ſowohl Oniscus und Armadillo. als Glo- 
meris (438) vorftellen; die letztere ift viel converer als 
der erfte. In der Lebensart ftimmen die Blattae fehr mit 
Lepisma uberein, und Dumeril, der glaubte, das leste 
und Podura feyen einer Verwandlung unterworfen, hielt 
fie fir verwandt (Traité élément. IJ, 35. No. 577). 

Stolls Gefpenftheufchrecten (Phasma Fabr.) find 
fo auffallend einer anderen Cruftaceenz3unft analog, nehm⸗ 
lich) Den Laemodipoda, befonders der Sippe Caprella, daß 
Montagu einer Gattung den TrivialzMamen Phasma ge- 
geben (Linn. trans. VII, 66. Taf. 6. Fig. 3). Die 
hupfenden amphipodifchen Cruftaceen werden fehr gut durd) 
Gryllus Linn. und die ftomapodifden, befonders Squilla 
Mantis, durch Mantis orgeftellt. Die Aehnlichkeit im 
letzten Fall ift fo auffallend, daf fle auc) dem Auge des 
einfaltigften Beobachters nicht entgehen Fann. Heuſchrecken⸗ 
artige Kerfe mag man vielleidjt eines Tages entdecken, 
welche den zwey anderen Cruftaceen-Ordonungen, den Dez 
capoden und Branchiopoden, analog find; gegenwartig fenne 
ich keine dergleichen. SH ok 

Hemiptera. Die Larven diefer Ordnungen, welche 
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im allgemeinen dem vollkommenen Kerf gleiden, außer 
daß fie feine Fliigel haben, fcheinen meiftens zu dem 
anopluriformen Typus ju gehdren (ogl. Oe Geer UT, 
Taf. 144. Fig. 3. Taf. 17. “Fig. 14. 2.); Aphis aber, 


Chermes und Thrips find meines Erachtens mehr den Sips . 


pen Podura und Sminthurus unter den Thyfanuren analog 
(ebenda Taf. 4. Fig. 4, 9. Taf. 2 Fig. 15. Taf. 9. 
Fig. 4). Ich habe einige Grinde zur Vermuthung, daß 
Nepa, Naucoris und. die Ruderfiifigen, als Notonecta, 
Sigara ete. ihre Prototypen unter den Gruftaceen finden 
werden; aber meine beſchraͤnkte Kenntniß der letztern eve 
laubt mir nicht, eine beftimmte Sippe oder Sippſchaft anz 
zugeben, welche fie etwa vorftellen fonnten. 

_ Neuroptera. Da die Arten der Larven aus deh ver— 
ſchieden Zuͤnften, woraus diefe Ordnung gegenwartig bez 
ſteht, febr mandfaltig find; fo Fann man erwarten, daf 
eS fich bey dex analogen Formen, welche fie vorftellen, 
eben fo verhalt. Die Libellulina, MacLeay (deren Me— 


taimorphofe er subsemicompleta nennt, weil fie ihre. 


Maske im vollendeten 3uftande verlievend haben in ihe 
ren Mund-= Organen, befonders durd) ihre helmfdrmigen 
Kiefer tind deutliche Ligula (Taf. 4. Fig. 6. mit Fig. 12. 
edd.) einige Beziehung zu den Orthopteren, fuͤr deren 
Larven wir den Prototypus unter den Cruſtaceen gefun⸗ 
den haben; wahrſcheinlich liegt daher der fuͤr dieſe Sipp— 
ſchaft auch in dieſer Claſſe verborgen; eine Vermuthung, 
die große Beſtaͤtigung durch die Larve von Agrion erhaͤlt 
(De Geer UW. Taf. 21. Fig. 4, 5), als welche in ihrem 
sulaufenden Leib und den Schwimmblaͤttchen am After 
cine Garnerle vorftellt. Die. Larven der fehy fonderbaz 
ren und ausgezeichneten Sippſchaft der Ephemerina ſtehen 
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zwiſchen den ſtomapodiformen und thyfanuriformen Typen. 
Ihre Adern und Sdhwimmblattden am Bandy ſcheinen den 
erſten nadhgebildet, und ihre auseinanderlaufenden After— 
borften den letzten (Swamm. Bibl. nat. Taf. 13. Fig. 4). 
Die Myrmeleonina zeigen ſowohl in der Geftalt liberhaupt 
als in ihren Begwegungen und Sitten eine fehr fonderbare 
Analogie mit der Qunft der Spinnen, was aud) in man- 
cher Hinſicht von der Larve der Cicindela gilt. Ruͤckſicht— 
lid) der Scorpionfliege (Panorpa), welche MackLeay dem 
Myrmeleon (438) verwandt halt, und die ein ſehr raͤu— 
beriſches Kerf ift (vgl. Brief XXD), laͤßt ſich uͤber ihre 
analoge Form nidjts ausfagen, da ihre Larve nod) nicht 
entdeckt ift; follte fie aber wie die maͤnnliche Fliege den 
Scorpion vorftellen; fo wrirden beyde Ordnungen der Arach⸗ 
niden ihre Stellvertreter in der vorliegenden Claſſe haben. 
Die Corydalina find, foweit uns die Larve vor Heme- 
robius belehrt, dhilopodiform, aber mit einer Neigung 
zum araneidiformen Typus. Die Ametabola geben auch 
den Prototypus zur nadhften Sippſchaft her, nehmlich zu 
den Termitinen, welche vollfommen anopluriform find, 
wie e6 Psocus und Termes augenſcheinlich lehrt. Die 
Sialina und Plicipennes von Latreille fcheinen mir, mit 
Ausſchluß von Kirbys Trichoptera, zwiſchen dem chilo- 
podiformen und ftomapodiformen Typus ju ftehen, und 
nicht ohne einige Beziehung gu dem thyfanuriformen Ty— 
pus gu ſeyn. Ihre fuBformigen gegliederten Athem-An— 
hangfel am Baud), ihr Kopf- und ihre ſichelfoͤrmigen Kie— 
fer ſcheinen der erſten Sippſchaft nachgebildet zu ſeyn; 
die naͤmlichen Anhaͤngſel als Athemorgane betrachtet, und 
ihre zulaufenden Gabeln ſind nach dem Plan der ſtomapo— 
diformen Cruſtaceen modellirt; und die langen Borſten, 
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womit der Baud) endiget, gehdren zum Plan des thyfaz 
nuriformen Typus (De Geer II. Taf. 23. Fig. 9—14. 
Reaumur IV, Taf. 15. Fig. 4, 2). 

Trichoptera. Die Larven diefer Ordnung fdeinen 
aud) nad) einem doppelten Plan gebaut zu ſeyn. Die 
Uthemfaden an der oberen und der unteren Seite des 
Bauchs verbinden fie mit dem ftomapoden, und ihr wale 
ziger verlangerter Leib mit dem hilognathiformen Typus 
in der Ordnung der Falter (De Geer U, Taf. 14. Fig. 
Be. We /B), 

Lepidoptera. Die grofe Mehrzahl dev Larven diefer 
Ordnung ift dilognathiform; indeffen gibt es dod) aud) 
Yusnahmen. Die Larven der Spannenmeffer weichen von 
diefem Typus ab, ſowohl in ihren Bewegungen als in dem 
Abſtand und in der Zahl ihrer Fife. In diefen beyden 
Ruͤckſichten ftellen fie die Larmotipoden unter den Cruftaz 
ceen gor (Hor. ent. 401. Montagu in Linn. trans. VIL, 
67). Andere Raupen find onisciform; eine dritte Wbthei- 
lung fceint den annulofen Typus zu verlaffen und den der 
Mollusca nachzuahmen; bey der Frau Merian (Ins. 
Sur. Taf. 28. Taf. 29. Wbbild. rechts) ift cine abgebildet, 
weldje felbft zum chilopodiformen Typus hinneigt. 

Hymenoptera. Sn dieſer Ordnung find die Larven 
der Sagefliegen (Tenthredo') im allgemeinen chilognati- 
form, obſchon einige onisciform, andere limaciform, und 


71) Die Raupe von Phal. Geom. Stratiotata Linn., welche 
denen der Phryganeen gleicht, hat auch diefe Athemfaden. De Geer 
I. Daf. 37. Fig. 2—6. Gr befdreibt aud) dic Larve einer Phry- 
ganea Linn., welche gar feine Uthemfaden hat, II, 569. Taf. 15, 
Fig. 10. 
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“die ‘von Lyda Fab. (Cephaleia"Surind) atid "von Sikex 
(Taf. 13. Fig. 10.) haben eine Neigung zum vermi- 
formen Typus, und find eine Staffel fiir die uͤbrigen 
der Hrdnung, welche alle vermiform und fußlos find. 
Diptera. Die Mehrheit diefer Ordnung Fann man 
fiir vermiform anfehen, obfchon es nicht unwahrſchein— 
lich ift, daß einige von ihnen Wnalogie mit Thieren haben, 


weldje weit bon den Annulosa entfernt ftehen. Go fcheint . 


die Larve der Waffenfliege (Stratyomis Chamaeleon) feine 
gevinge Aehnlidhfeit mit einigen Polypis vaginatis tn 
Macleay s Unterreid) der Acrita xu haben (Daf. 14. Fig. 
43. Swamm. Bibl. nat. Taf. 39). Die Larve der Stech— 
ſchnacke (Culex) und einiger anderen ift nad) einem bon 
den ubrigen ganz verſchiedenen Typus gebaut, und fcheint 
einige Unalogie zu den branchiopodifchen Cruftaceen zu haben. 

Obſchon mande von diefen Analogieen mehr auffal- 
len als andere, fo fann dod) in den meiften hier aufge— 
fuͤhrten Fallen diefe Art von Aehnlichkeit nicht bloß ein 


Spiel des Zufalls feyn; und MacLeay, welcher zuerſt 


diefen Plan des. allweifen Schopfers hervorgehoben, und 
die Lehre Hon dem Unterfchiede der Wnalogie und der 
Verwandte fdhaft im Thierreich aufgeftellt hat, hat 
aud) dem Glaubigen damit ein neues Argument gegen die 
Angriffe des Unglaubigen an die Hand gegeben, welder 
gern diefe Beweife von der Weisheit und Liebe des Ur— 
hebers der Natur, die uns die Thier: und Pflanzen— 
Schoͤpfung liefert, zunicht machen moͤchte; indem er ganz 
abgeſchmackt und iit thdridjter Geiftes-Blindheit behauptet, 
daß die Geſchoͤpfe in gewiffer Hinficht ihre eigenen Schoͤpfer 


waͤren, deren Beduͤrfniſſe unter gewiffen drtliden Umftinden 


fie swangen, im Laufe vieler Jahre alle die verſchiedenen 


‘ 
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Geſtalten und Organiſatienen die man jetzt auf der Erde 
findet, anzunehmen. Die Verwandtſchaften und der ge— 
naue Zuſammenhang der Weſen mit einander, ſo daß das 
Aufſteigen vom unterſten zum hoͤchſten gewoͤhnlich durch 
allmaͤhlige Abſtufungen geſchieht, ſind der Hauptumſtand, 
worauf ſie ihre wunderliche und gottloſe Theorie bauen; 
aber die Thatſache, daß gewiſſe Thiere von einer Sipp- 
fhaft erfchaffen wurden in Ruͤckſicht auf gewiſſe Thiere 
in einer anderen, fo daß fie cit auffallendes Wechſel— 
Verhaͤltniß, faft parallel mit dem von Typus und Anti- 
typus, ohne wirkliche Verwandtſchaft oder Wnnabherung, 
zeigen; diefe Shatfache beweist fiegreid) eine Macht uber 
und aufer ihnen, welche fie nicht bloß in einer vielfacen 
Kette von Verwandtſchaften sufammengefellt, ſondern 
auch gemacht hat, daß fie einander vorftellen und abbilz 
den, aud) wenn fie weit von einander entfernt ftehen, 
fo daß fie mithin dem Ganzen ein weehfelfeitiges Verhaltnif 
imd eine Harmonie geben, welches nur durd) ein Wee 
fen unendlicher Madt und Weisheit hervorgebracht wer- 
den Faun, das allie Dinge nach einem allgemeinen vor- 
hergefapten Plan und Syſtem made, 

TV. Wir haben nun die Bekleidung dev Larvew 
zu betrachten. Biele find gan; nackend und glatt, oder 
raul nur durd) fornige Erhohungen oder ordentlich ver— 
theilte Hoͤcker; cine ſehr betraͤchtliche Sahl aber, befon- 
ders aus der Ordnung dev Falter, iſt mit Haaren oder 
VBorften verfchiedener Art, in grdferer oder geringerer 
Menge und auf verfchiedene Weife geordnet, bekleidet ; 
und eine viel Fleinere 3ahl hat die Haut mit Dornen oder 
Haaren unterveinander befest. Lyonet fand die Haare 
des Weidenbohrers (Cossus ligniperda) Hohl, dod) nidt 
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bis zur Spike; wahrſcheinlich ift diefes aud) mit den. 
Haaren anderer Larven der Fall, fo wie mit ihren Dor— 
nen. Gn diefem Falle ſtecken fie, wie er bemerkt, in ei 
nem hornigen Ming oder fehr kurzen Cylinder, der ein 
wenig uber die Haut erhaben iſt. Die Haare gehen durch 
diefen Ring und find in einer weidhen Hille eingewurgelt, 
welche die Haut innerlid) ausfleidet, und worauf die Ner— 
ven ein negartiges Gewebe bilden, von denen, wie er 
glaubte, einige in die Harwurzeln gehen, fo daß alfo di¢ 
Haare vielleicdht felbft die Fuhlorgane waren (69). 

Unter den behaarten Raupen haben einige, wie die 
meiften fleineren Motten (Geometra, Tostrix, Pyralis 
etc.) nur wenige bin und wieder zerftreute, kurze Haare, 
die man ohne Linfe faum erkennen Fann; andere wie der 
Gaufer und die Brombeerz Raupe ( Odenesis potatoria, 
Lasiocampa Rubi) find mit mehr oder weniger dickem 
Flaum oder Dun bedect; bey anderen als dem Wollafter 
und der Ringelraupe (Eriogaster lanestris, Lasiocampa 
neustria) ift das Naar fclaffer oder mehr wollartig. Der 
Leib von zwey Gattungen, welche id) in Francillons 
Sammlung faufte, ift fo mit wolligen Haaren bedectt, 
dafi er wie ein Pudel ausfieht; und Frau Merian hat 
eine aͤhnliche abgebildet, die fie aber nicht bis zur Ente 
wicelung bringen konnte (Sur. Taf. 47. rechts). Die 
Haare vieler Spinner, unter dem Namen der VBarenrauz 
pen befannt, wie Arctia herminea etc., find fteifer und 
gleichen Borften; bisweilen mit kuͤrzeren vermifdt, wie 
beym Goldafter (Arctia chrysorhea). Die Haare ent- 
{pringen entweder unmittelbar aus der Haut (Noctua Ace- 
ris, leporina), oder, und diefes iff Das gewoͤhnliche, fie 
fommen nur von gewiffen hoͤckerfoͤrmigen Erhohungen, meift 
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halbfegelfirmig, bisweilen fegelfirmig; die Sahl diefer 
Hoͤcker wedfelt von 4—12 an jedem Ringel der verfdhie- 
denen Gattungen. Sie fommen aus diefen Hoddern et— 
was auseinander laufend hervor, wie Wafferftrahlen aus 
der Dille einer Gießkanne. In beyden Fallen bilden fre 
gewoͤhnlich eine fo dichte Bekleidung, daß fie den Leib bez 
deckt; bisweilen find fie jedod) auc) diinn gefaet, und laſ— 
fen zwiſchen fid) die Haut mehr oder weniger blof. In 
der Raupe der fchdnen Arctia ocularia ftehen die Haare 
auf Hoͤckern abwechſelnd mehr am vorderen und am bine 
teren Rand eines jeden Ringels, fo daß fie ein dichtes 
Band bilden und das Uebrige bloß laffens; in der huͤb— 
ſchen griinen und ſchwarzen Naupe des Nadhtpfauenauges 
(Saturnia pavonia) tragt jeder Hodder nur feds Haare, 
welche fternformig auseinander [aufen, und wovon das 
mittlere [anger und fopfformig ift, fo daß der meifte Theil 
des Leibes nackend bleibt. | 
Dieſe auseinander firahlende Stellung der Haare ift 
aud) bey den dicht befleideten Larven gemein; bey vielen 
ftehen fie jedod) anders: fo find alle bey dem fogenannten 
braunen Gar (Callimorpha caja) und bey dem ſchwarzen 
(Arctia villica) gegen den Schwanz gerichtet, wie die 
Stadheln des Stachelfdweins (Sepp Taf. 4. Fig. 2, 3. 
Taf. 16. Fig. 2,3). Bey einigen anderen find die vor- 
Deven gegen den Kopf gerichtet. Bey dem grofen Eichen— 
fpinner (Eriogaster Quercus) fieht die Halfte des Haar— 
bifdels oon jedem Hodder nach unten, die andere nad) 
oben; in dem Weidenbar (Arctia Salicis) find alle Haare 
nad) unten gerichtet, fo daß der Bauch didht bededt ift, 
wahrend der Ricken nackend bleibt. Cine andere Ver— 
ſchiedenheit befteht darin, daf die Haare auf der einen 
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Halfte des Hoͤckers bisweilen ſehr lang, wahrend fie auf 
ber anderen Halfte ſehr fury und fogar verſchieden ge⸗ 
faͤrbt ſind (Nouv. Dict. VI, 254). Sw der Larve der 
Buͤrſten-Motten (Daria pudibunda fascelina ete.) ſtehen 
die Haare in Buͤſcheln von ſonderbarem Ausſehen: die 
auf den mittleren Ringeln des Ruͤckens ſind oben gleich 
hoch, ſo daß ſie Buͤrſten gleichen; waͤhrend die an den 
erſten und letzten Ringeln laͤnger ſind und aus gefiederten 
Haaren beſtehen, welche am Ende in eine Spike zuſam— 
menlaufen, gleidy einem Pinfel von Cameelhaaren (Taf. 
14. Sig. 6. 7). Diefe Cinvichtung findet ſich auch in 
der Larve “der Whorneule (Noctua Aceris), Die Pinfel 
find aber firzer, genau feilformig, und nod) dadurch une 
terfchieden, daf fie nicht aus einem Hocker, fondern un— 
mittelbar aus der Haut entipringen. Chen fo if— e6 bey 
der grofen Raupe des fogenannten Saufers (Odonesis 
potatoria), weldje eine doppelte Reihe kurzer Buͤndel von 
fhwarzen Haaren auf dem Ricken hat, untermifdht mit. . 
einigen groͤßeren: an jedem Leibes-Ende ift ein Pinfel gez 
gen einanderlaufender: Haare, und die Seiten find mit — 
einigen weifen Bundeln gefleckt, welche nebft einigen laͤn⸗ 
geren braunen fo nad) unten gebogen find, daß fie die 
Seiten des Thierchens bededen (Sepp IV, Taf. 8. Fig. 
4.7). Bey einigen liegen die vorderen Haarbuͤſchel wie 
die Wrme an einem Kreuze, wovon der Leib der Maupe den 

Stamm bilder (Merian Eracae 34. oben links), . 
: Es 


72) Eine dieſer Larven wurde auf der Melville-Inſel gefangen. 
Parry's Voyage, appendix No. 10. 37. 

73) Ginige Gattungen haben 3, andere 4, und andere felbft 5 
dergleichen Buͤrſten. Nouv. Dict. VI. ») | 
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Es findet aber nicht bloß cine grofe Verſchiedenheit 
in der Anordnung der Haare ftatt, welche unfere kleinen 
Larven befleiden; fondern die Haare felbft weichen fehr 
in Art und Bau yon einander ab, wovon id) Ihnen, ehe 
id) von den Dornen handle, einige Rechenfchaft ablegen 
will, Mande find gefiedert wie BVogelfedern; diefes ift 
der Fall mit denen yon Morpho Idomeneus, wo an jez 
dem Leibesringel drey blaue Hoͤcker ftehen wie Heine Tuͤr— 
fife, aus deren jedem eine lange ſchwarze Feder hervor- 
ragt (Merian Ins. Sur. Taf. 60). Andere Haare enz 
digen folbenformig; die von der Erleneule (Noctua Alni), 
wovon ein Stud in England gefangen wurde, find flad 
und gegen die Spike verdict, einigermaßen wie die Fubhl- 
hdrner gewiffer Whendfalter. Frau Merian hat die Raupe 
einer anderen. Motte, welde auf dem Papaja -Baum 
(Carica papaya) lebt, mit abnliden Haaren abgebildet 
(Taf. 40). Die merfrourdigfte Larve aber in Hinſicht 
der Geſtalt der Haare, iſt die des Cabinet-Kaͤfers (An- 
threnus Musaeorum), die Fleine Peft unferer Thierſamm— 
lungen, welche ic) bereits im erften Band, Brief VIL, 
erwabnt habe. Alle Haare ihres Leibes find rauh von 
kleinen Spigen; aber die von feds auseinander lau⸗ 
fenden langen Buͤſcheln, (chief am. Mfter- Ende. des Leis 
bes, welche das Thier in der Angft wie ein Stachel— 
ſchwein feine Stacheln aufrichtet, find von einen febr 
fonderbaren Bau; jedes Haar befteht aus einer Meihe 
fleiner fegelformiger, Ende an Ende geftofener Sticke, 
deren Spigen gegen den Urfprung eines jeden Haares 
gerichtet find; das Haar felbft endet oben in eine Lange 
und grope Fegelformige Maffe, welche einigermaaßen dem 

K. u. Sp, Entomologie. ILL 43 
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Knopf eines Spießes gleicht —* * IV, 207. Taf. 
8. Fig. 4, 6). 

Außer der fo eben erwaͤhnten ſchoͤnen Raupe fallen 
noch andere durch die praͤchtigen Farben der Hoͤcker, wor- 
auf die Haare ſtehen, auf. Hievon ift die dicke und 
grofe Larve von einem Spinner, welder auf der weifen 
@ujave (Psidium pyriferum) {ebt, und die die Frau Me— 
ria abgebildet hat, ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Dieſe 
Raupe, welche weiß iſt mit ſchwarzen Haar-Streifen, 
und zwey ſehr lange gegeneinander laufende krumme Haar— 
buͤſchel am Schwanz hat) iſt auf jeder Seite mit 50 rothen, 
wie Gorrallen glanzenden, prachtigen Hoͤckern geziert, wor- 
auf ſechs oder fieben Lange, auseinander Iaufende Haare 
ftehetr (Ins: Sur. Taf. 19. rechts). Leeuwenhoek nahm 
diefe- Hoͤcker fiir Wugen. Cine andere von derfelben Frau 
abgebildete Raupe hat die dem Wnfehen nach fleiſchigen 
Warzen, die an den Seiten und am Ruͤcken vorfpringen, 
mit fleinen haarigen, rothen Kugeln gefront, welche dem 
Thierchen ein fehr fonderbares und einziges Wnfehen ge- 
ben (ebend. Taf. 49); fle halt diefelben irrig nach ihrer 
gewohnliden Sorgloſigkeit fir die Larve pon Lygaeus 
Fabr.; fie {heint nach der Befdhreibung zwiſchen dem 
onifciformen und limaciformen Typus zu ſtehen. 

Nachdem ich nun die vorzuͤglichſten Wrten, womit der 
Allweiſe Schdpfer dieſe Gefchopfe mit Haaren bedectt 
und beſchuͤtzt hat, beſchrieben habe; will id) Ihnen eine 
furze DBefchreibung oon den Dornen geben, womit er 
andere bewaffnet hat. Die Dorn-Larven finden fid) vor- 

guiglid) unter den Faltern und gwar befonders aus— 
gezeichnet unter einigen Familien der Sippe Papilio 
Linn., obſchon einige Sagefliegen und Mucken aud) daz 
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mit verfehen find. Die Raupe des Tagpfauenauges , 
(Vanessa Jo. Taf. 13. Fig. 13), des Admirals (Ata- 
lanta) und des Neſſelvogels (Urticae), des RKaifermantels 
(Argynnis paphia), der Urania Leilus und vieler andes 
rer Schmetterlinge, find mit langen ſcharfen Spitzen bez 
fleidet, welche eher die Benennung Dornen als Haare 
oder Borften verdienen; denn fie find hornig, hart und 
fo fteif an der Spike, daß fie fehr leicht die Haut durch— 
ftechen. Die von der zuletzt erwahnten Gattung find 
nad) der Frau Merian fo fteif wie Cifendrath (Ins. 
Sur. Taf. 29). Bisweilen find fie ganz einfach, und 
fehen eher wie Grannen als wie Dornen aus, 3. B. 
in den Raupen oon Nymphalis Amphinome und Morpho 
Menelaus (ebend. af. 7. 45); gewoͤhnlich aber find fie 
mit Haaren, oder nod) haufiger mit furzen Dornen bez 
fet, welche ihnen oft das Anſehen von Federn geben, 
wie in eben der erwahnten Urania Leilus, Siéweilen 
find diefe Seitendornen fo lang, daß fie wie ein Baum— 
aft ausfehen; diefes ift ganz auffallend fo bey einer klei— 
nen Raupe, welche Capitan Hancock aus Brajilien ge- 
bracht hat; ihy Leib ift fo dick mit Dornen diefer Art bez 
pflangt, daB er durchaus das Anfehen eines fleinen Wal- 
des oder Gebiifdes hat. Gin befonderer Umftand beglei- 
tet die Dornen diefer Gattung: oft geht ein fleinerer und 
fehr 3arter, haarformiger Dorn davon ab, der einem 
Stachel gleicht; und dieſes erflart Abbotts Beobachtun- 
gen, daß viele americanifdhe Naupen wie Neffeln ſtaͤchen, 
wodurd) Fleine weife Blafen auf der Haut entftinden, 
wenn man fid) nur ein wenig riebe (Smiths-Whbortts 
Ins. of Georgia praef. 6). Lewin hat die Raupe einer 
Motte aus Neuholland befdhrieben, weldye er Bombyx 
13* 
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vulnerans nennt, und die gleich den. genannten ameri— 
kaniſchen ebenfalls verwunden Fann, aber auf eine andere, 
Art. Wenn fie durch die Anndherung von irgend eiuem 
Gegenftand beunrubhigt wird; fo ſchießt fle, wie ev. fagt, 
acht Buͤndel Feiner Stadeln aus eben fo viel Knoͤpfen 
auf dem Ruͤcken aus, welche ſehr ſchmerzhaft verwunden 
und zugleich gergiften (Prodromus Ent.),. Die Raupe 
des Papilio Protesilaus Fubr. hat ihren Leib, wofern dev, 
Frau Merian Bericht und Abbildung richtig ift, mit 
haarigen Dornen bewaffnet, auf deren Spike ein ftern- 
formiger Anhang fteht (Ins. Sur. Daf. 43. %).. Die 
Larven ciniger Sagefliegen (Venthredo Pruni Linn.) und 
eine andere bon Reaumur abgebildete (Taf. 13. Fig. 14. 
Reaumur V. Taf. 12. Fig. S, 14.) find mit. einem 
fleinen Wald von Dorner ohne Seitenafte bedeckt, die aber 
an der Spitze in eine Gabel getheilt find. Einige Dore 
nen find bloß rauh von ſehr kurzen Spitzen, wie die um 
den Kopf, welche der Raupe von Bombyx regalis ein fo 
fiircdterlidjes Unfehen geben; von ihrem Betragen habe 
id) Ihnen ſchon einiges- im XXIften Briefe erzahlt. (”). 
Ich mus jegt aud) etwas uber die Anordonung 
diefer Dornen fagen. Obfdon fie in einigen Fallen 
fo dick ſtehen, daß fie den Leib des Thiers ganz verber- 
gett, wie in der Braſiliſchen Raupe; fo laffen fie dod) tm 
allgemeinen, aud felbft wenn fie febr zahlreich find, die 
Haut deutlid) durchſcheinen. Ihre Anordnung iſt fehr 


74) Die Figur ſtellt nur die zwey Dornen zunaͤchſt dem Kopfe 
mit dieſer Zierrath vor. 

75) Dieſe muß mit Bombyx imperatoria etc. nad) der neuez 
ren Glaffificationsart eine befondere Gippe bilden. 
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manchfaltig, jedoch immer regelmaͤßig; bey den meiſten 
ſtehen ſie einzeln, bey manchen aber in Buͤndeln. Bey der 
gon Saturnia Io find auf jedem Ringel ſechs Buͤndel lanz 
ger, keilfoͤrmiger, fcharfer, ſchlanker, auscinander laufen— 
der Dornen, welche aud) Stachel einzuſchließen ſcheinen. 
Die Fraw Merian hat diefe Larve oder cine nahe verz 
wandte als die Made von Euglossa abgebildet (Taf. 48. 
rechts), mit der fie nidjts gemein haben fann, obſchon fie 
behauptet, diefelbe bis zur Entwickelung beobachtet zu 
haber. 
ans ae Hinficht auf die Zahl haben einige Raupen nur 
4 Dornen an jedem Ringel, andere 5, andere wieder 6, 
nod) andere 7 oder 8: fie ftehen blof an den Seiten und 
auf dem Ruͤcken, nie am Bauche. Oft find fie auf det 
mittleren Ringeln zahlreicher als an den vorderen und Hine 
tern; bigweilen hat jedod) auc) das Umgekehrte ftatt; in 
der von Attacus Erythrinae iff nur der Kopf und der 
Schwanz mit Dornen bewaffnet, und anf dem vbrigen 
Leibe findet fic) nicht ein einziger (Ins. Sur. Daf. 14). 
In der vo Morpho Teucer iff nur ein einzelner Dorn 
auf 4 mittleren Ringeln (ebenda Taf. 23). Gewoͤhnlich 
find fie von ziemlich gleicher Lange; manchmal jedoch find 
die an Kopf und Schwanz viel linger als die anderen; 
auffallend fo bey der Raupe von Urania Leilus, wo fie 
zugleich ſchoͤn gefiedert und gar artig gewellt find (eben da 
Taf.29). Bey Bombyx regalis find die am zweyten und drit⸗ 
tet Ringel viel finger als die uͤbrigen, welder Umſtand 
thr eben das fchrecklidje Wusfehen gibt. Gn der Familie, 
wozu der Kaifermantel gehort (Argynmis paphia) ift die 
Raupe mit zwey Dornen auf dem Ruͤcken des erſten Rin— 
gels geziert, welche noch einmal ſo lang als die uͤbri— 
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gen find, und beym erften Anblick wie zwey Fuͤhlhoͤrner 
ausſehen. — 

Sowohl die Dornen als die Haare der neuen Haut 
liegen unter der alten verborgen, und ſtecken nicht in 
den Dornen oder Haaren wie in einem Futteral; ſchnei— 
det man ſie dicht an der Haut ab, ſo ſterben bisweilen 
die Larven davon, wie Bonnet bemerkt hat, was nicht 
geſchieht, wenn man daſſelbe den haarigen Larven thut. 
Wir wiſſen von Reaumur (V. 95.) daß einige Dorn— 
raupen der Saͤgefliege (Tenthredo) ihre Dornen bey der 
letzten Haͤutung verlieren; und von der Frau Merian, 
daß die vorerwaͤhnte von Attacus Erythrinae auch zu 
derſelben Zeit die ſechs fuͤrchterlichen ſchwarzen Grannen 
verliert, womit dieſe ſchwarz und gelbe Larve bewaff⸗ 
net ift. ; 

Die Maden der Ameifen, welche den Winter im Lar- 
venzuſtande zubringen muffen, find behaart; aber nicht 
die, welche fid) im Gommer entwiceln () uber Fourmis 
79). Die Dornen, welche man an den Maden einiger 
Daffeln (Oestrus Linn.) findet, find ihrer Natur nach 
von den obigen verfdieden, nehmlich nur febr fleine drey- 
eckige, flache Platten mit verfdiedenen und umgefehrten 
Richtungen, und dienen dem Kerf bloß feinen Platz zu anz 
dern und ſich feſtzuhalten. Brief XXII. (Neaumur V, 
72. Taf. 9. Fig. 2—4). 

Zwey andere Arten von Bekleidungen, wenn man fie 
fo nennen fann, weldje weder zu den Haaren nod) Dor- 
nen gered)net werden fonnen, finden fic) in einigen anz 
deren Larven, nicht bloß der Falterordnung, fondern aud) 
einiger anderen. Der Pappelfalter (Nymphalis Populi) 
und andere derfelben Familie haben Largen mit walzig 
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Fegelformigen, fleifdigen, oben ftumpfen, und mit fnopf- 
formigen Haaren umgebenen Fortfagen auf dem Ruͤcken 
eines jeden Ringels. Bey der des Fleinen Cisvogels 
(Nymphalis Sibylla), welche auf jedem Ringel zwey flei- 
ſchige Hocker hat, find ſie zwey- oder dDreygabelig, und 
am Grunde von einem Haarbiifdyel umgeben (Md fel 
Taf. 21). Andere, wie die des Scabioſen- und Spitz— 
wegerichfalters (Melitaea Artemis und cynthia etc.), haben 
jedes Ringel auf dem Ricken mit 7—Y fleifdigen, flau- 
migen, feilformigen Hoͤckern befest, wovon zwey grodfere 
liber den Kopf hervorragen. 

Hier verdient aud) angeflihrt zu werden die Eebrige 
Abſonderung, welche die Larve des kleinen Braunwur}- 
Weibels (Cionus scrophulariae) umhuͤllt, und die der Kir— 
{djenfagefliege (Tenthredo Cerasi), wie aud) die wachs— 
artige oder pulverige Subſtanz, die durd) die Haut ver— 
fchiedener Larven ſchwitzt, nehmlid) der Blatteund Sdhild- 
laufe, und der ovalen Gagfliege (Aphis, Chermes, Coc- 
cus, Hylotoma ovata Fab. etc.). Die Blattlaus, deren 
Berheerungen an den Mepfelbaumen id) Fhnen im Alten 
und Viten Brief gefchildert habe (Aphis lanata), ift ganz 
bedeckt und verborgen von diefer Art Subftanz, fo daß 
die Spalten in der Baumrinde, welche fte bewohnt, aus- 
fehen, als waren fie nicht mit Thieren, fondern mit Baum— 
wolle gefiillt. Auch das Kerf, welches die fonderbaren, 
einem Tannzapfen aͤhnlichen Gallapfel auf der Weifitanne 
hervorbringt (Chermes Abietis Linn., Aphis De Geer), 
fondert eine aͤhnliche Subſtanz ab. Sar diefen und aͤhn— 
lichen Fallen fcheint diefe Materie, fo zu fagen, wie durd) 
einen Drathzug durd) zahlloſe Poren in ovalen, vertieften 
Hautplatten getvieben zu werden, welche regelmapig auf 


’ 
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den MRingeln ſtehen, und Fleine Rauhigkeiten verurſa— 
chen. In der Fugend haben diefe Thiere mehr derglei- 
chen Ubfonderungen an fic) als im Alter: fie hangt dann 
gon ihrem Ufter-Ende in Flocken herunter (De Geer IM, 
401, 121). 3 

Die Kerfe aber, weldje in Hinficht einer abnliden 
Umbhillung befonders am merkwuͤrdigſten find, find die- 
jenigen Sapildlaufe, woraus Bose eine eigene Sippe 
unter dem Namen Dorthesia gemadt hat. De Geer 
hat ihrer zuerſt erwabnt, und eine Gefchreibung und Ab— 
bilpung von einer Gattung unter dem Namen Coceus 
floccosus gegeben (VII, 604. Taf. 44. Fig. 26). Sie 
wurde zuerſt on Modeer auf duͤrren Tannennadeln im 
Moofe entdeckt. Panzer hat unter dem Namen Coc- 
cus dubius (Fn. Germ. XXVI, 21.) eine zweyte von 
De Geers verſchiedene Gattung abgebildet, die er auf 
bem bluthrothen Storchſchnabel (Geranium sanguineum) 
gefunden hat. Fabricius halt diefe fur einerley mit 
Boscs Dorthesia characias, welche in Suͤd-Europa auf 
Euphorbia characias lebt (Syst. rhyngot. 314. 29). 
Olivier fand eine Gattung auf dem Brombeerftraud 
(Nouy. Dict. IX, 454); id) feng einmal eine, welche von 
allen sorigen etwas verſchieden zu feyn fceint, auf Kuh— 
weizen (Melampyrum ecristatum), und unfer unermuͤdli⸗ 
cher Freund Sheppard fdicte mir cine andere, id 
weiß nicht mehr oon welder Pflanze, die mit Feiner der 
erwabnten uͤbereinſtimmt. Der Leib diefer Thierdhen ift 
yon einer Menge baumwollenen oder wachsartigen Blatt- 
chen umhuͤllt, welche zum Theil einander bedecken und ge- 
wohnlid) in drey Reihen ſtehen: in De Geers Figur zei⸗ 
gen ſich 4 Reihen und die feitlidjen (chief geftellt. An 
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meinem Exemplar find alle rinnenformig, und vorn bez 
deckt eines den Kopf. Ueber dem Wfter ftehen 4 ausein— 
ander [aufende, und alle find von cinem blendenden Weiß. 
Schiebt man diefe Blattchen weg, fo zeigt fic) der Leib in 
Ringel geſchieden. 

Jn Bezug auf diejenigen Larven, welche durd) ihre 
Flebrige Bedeckung, die aus Poren Fommt, den Weg— 
Schnecken gleidjen; lernen wir vom Profeffor Peck, daß 
diefe Ausſchwitzung gleich) nach dem Ausſchliefen anfangt; 
daß das Thier feine Fenchtigkeit behalt, wenn es auch den 
ſtechendſten Sonnenftrablen ausgefegt wird, und daß bey 
der letzten Hautung die Haut ganz glatt und frey von 
allem Schleim wird. (Nat. Hist. of the Slug-Worm 7), 
Wahrſcheinlich verhalt es fid) mit den anderen ſchnecken— 
formigen Larven eben fo. Frau Merian hat eine onis— 
ciforme abgebildet, deren Fife, wie fie fagt, mit einer 
ſchleimigen Haut bedeckt find; fte verwandelte fid) in eine 
Eule (Noctua). Die Raupen vom Papilio Anchises find 
gleidhfalls ſchleimig, und kleben an einander (Sur. Taf. 
45. Zaf. 17). 

V. Da ich einmal von den Befchaffenbeiten handle, 
welde ſich an den Larven finden, fo darf id) nicht un— 
terlaſſen, aud) etwas uber ihre Farben ju fagen. Ob— 
fdjon jene, welde im Dunkeln leben, in der Erde, im Holz, 
‘in Frichten und dgl. mit wenigen Ausnahmen (*) gleich— 
formig weif find; fo find dod) diejenigen, welche dem Ein— 
flufje des Lichtes ausgeſetzt find, gewoͤhnlich mit ciner 


76) Die Larven der Lauféafer (Carabus Linn.) machen eine 
Ausnahme, und find therhaupt ſchwarz. 
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grofen Manchfaltigkeit von Farben geziert, und bisweilen 
mit den lebhafteften, die man fic) vorftellen kann. Daf die 
weifie Farbe der erfieren dem Mangel des Lichtes zuzuſchrei— 
ben ift, beweist der Berfud) von Dorthes, welder eiz 
nige unter Glas im Sonnenlicht hielt, wodurch ſie allmaͤh⸗ 
lid) braun wurden (Annales de chimie Il). Man wuͤrde 
vergeblich eine Claffification der gefarbten Larven verfus 
chen, weil fie mit allen moͤglichen Schattierungen vor— 
fommen, fiir welche man ſchwerlich anderswo Beyſpiele 
finden fonnte; uͤberdieß find fie in Hinficht der Berthei- 
lung und der Geftalt ihrer vielformigen Zeichnungen und 
Flecken bis ins unendliche von einander verſchieden. Alles, 
wads Sie daber hiertiber erwarten koͤnnen, beſteht in eini— 
gen allgemeinen Bemerkungen. Viele ſind gleichfarbig, waͤh— 
rend andere durch eine Manchfaltigkeit von ſehr lebhaften 
und von einander geſchiedenen Farben geziert find. Ein— 
mal ſind ſie der Laͤnge nach in Streifen und Baͤnder ver— 
theilt, ein andermal nach der Quere; einmal ſind ſie ge— 
wellt oder gefleckt, regel- oder unregelmaͤßig; cin ander— 
mal mit Duͤpfeln oder kleinen Strichen geſprenkelt auf 
alle moͤgliche Weiſe. Verſchiedene Larven haben die Farbe 
der Pflanzen, wovon ſie leben, und ſind daher von ihren 
Feinden ſehr ſchwer zu entdecken. So iſt eine Menge 
Raupen gruͤn mit verſchiedenen Schattierungen, und bis— 
weilen mit ſehr ſchoͤnen abſtechenden ſchwarzen Baͤndern, 
wodurch die Raupen von zwey unſerer ſchoͤnſten Kerfe die— 
ſer Ordnung ein eben ſo huͤbſches Ausſehen bekommen, 
als die Fliegen ſelbſt; ich meyne den Schwalben— 
ſchwanz (Papilio Machaon) und das Nachtpfauen— 
au ge (Saturnia pavonia), 

Sehr haufig gleiden die Larven von ganz verſchiede— 
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nen Gattungen einander in Farbe und Geftalt fo genau, daß 
man fie Faum unterfdjeiden Fann: diefes kommt fogar bey 
welchen vor, die zu verſchiedenen Sippen gehdren, wie bey 
der Raupe des Buntfltigels (Bombyx versicolor), einem 
Spinner, und bey der des Pappelſchwaͤrmers (Smerinthus 
Populi), Bisweilen gefdieht es aud), was der Unter- 
ſcheidung verwandter Gattungen fehr gunftig ift, daß die Lar— 
gen einander febr ungleid) find, wabrend die vollkomme— 
nen Kerfe cinander faſt ganz gleichen. So fieht das Weib- 
cen des Rubenweifilings (Pieris Rapae) dem Weibchen 
des Kohlweiflings (Pieris Brassicae) fo gleich, daf man 
es fur cine blofe Whart davon halten miirde, wenn nicht 
die griine Raupe des einen und die geflecite des anderen 
den vollfommenen Unterfdied diefer zwey Schmetterlinge 
bewiefe. Die Lattich-Eule (Noctua lactuca), der graue 
Mind) (N. umbratica) und mebhrere andere Gattungen der— 
felben Familie, wohin Noctua Absinthii, Verbasci, Cha- 
momillae, Abrotani gehoren, gleichen fic) fo außerordent— 
lid), daß tas geuͤbteſte Auge faum einen Schatten von 
Unterſchied zwiſchen ihnen zu entdecken im Stande ift, 
obſchon ihre Larven in Farbung und Zeichnung ftandbhafe 
verfdhieden find (Wiener Verzeichniß 219). Die Zeich- 
nungen oon Gattungen aus der namliden Familie find 
gewohnlid) on einander verfchieden; in manden Fallen 
Fann man jedod) aus der Zeichnung anf die Familie fchlies 
fen. Die Raupen vieler Whendfalter (Sphinx Linn.) haben 
z. B. ihve Seiten mit fchiefen Streifen bezeichnet, welche 
pom MRucen gegen den Kopf laufen, durd) welchen lesten 
Umftand fie fid) von denen des Buntfliigels (Bombyx ver- 
sicolor), des Schieferdeckers (Attacus Tau) und andern 
derfelben Familie unter{deiden; dieſe haben zwar aud) 
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fchiefe Seitenftreifen, fie laufen aber vom Ricken gegen 
den Schwan; (Wien. Verz. p. 4. Die Farben der Fndi- 
giduen an einer und derſelben Gattung find zwar in der 
Regel einander gleic), aber beym Weinvogel (Sphinx El- 
penor) und einigen anderen fommen fie ſehr veraͤnderlich 
oor. Biele, wie die des Brombeerfpinners (Lasiocampa 
Rubi) und des Fleinen Nachtpfanenauges, (Saturnia minor) 
u. ſ. w., haben beym Ausſchliefen nur eine Farbe, er- 
halten aber bey fortfchreitendem Alter ganz verfchiedene. 
Kur; oor dem Hautwedfel werden die Farben der mei- 


ſten Laren eben fo matt und dunfel, als fie frifdy und - 


lebhaft find unmittelbar nad) der Hautung; und in eini- 
gen Fallen ift die nene Haunt ganz anders gezeichnet als 
die alte. Dieß ift befonders merkwuͤrdig bey der lesten 
Haut einiger Sagefliegen-Larven, welche gaͤnzlich oon al— 
len vorhergehenden verfchieden iff. Wie die Menſchen, fo 
wie fie mit den Jahren fortruͤcken, fid) allmablic) ein: 
facher Fleiden als in der Jugend; fo vertauſchen aud) diefe 
Larven ihre artig geſchaͤckte Haut mit einer gleidhfarbigen 
und weniger glanjenden (Meaumur V, 92). Frau 
Merian hat bemerkt, daß die Raupe von Attacus Ery- 


thrinae zuerſt gelblich iſt, mit 9 ſchwarzen Streifen an 


jeder Seite: hat ſie ein Drittel ihrer Groͤße erreicht, ſo 
wird ſie hochgelb; die Streifen verſchwinden, und an ihrer 
Stelle erſcheint ein runder ſchwarzer Fleck auf jedem der 
8 mittleren Ringel (Sur. Taf. 11). Sheppard fagte 
mir, daß die Haut der Raupe vom Schwaͤrmer der Rain— 
weide (Sphinx Ligustri) ſich aus dem lebhaften Gruͤn in 
ein mattes Roth verwandelt hatte, nachdem ſie 4 Tage 
lang unter Grund geweſen war. Sehr ſelten bekommen 
ſie uͤbrigens eine glaͤnzenderen Anſtrich gerade vor der 
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Verpuppung: die des Lindenſchwaͤrmers (Smerinthus T i- 
liae) gerandert fid) auf diefe Art in ein pradhtiges Vio— 
lett; und die gelben Haare von der des Mopfhangers 
(Laria pudibunda) werden dann lieblich rofenroth, Hier 
fann id) bemerfen, daß aud) die Haare und Dornen der 
Larven ihre Farbe ſehr abandern. Man trifft fie braun, 
fdbwarg,.roth, gelb, violett, weiß u. ſ. w. De Geer 
fand die beyden Leibes-Seiten an der Larve der glaͤnzen— 
den Saͤgefliege (Cimbex nitens) verſchieden gefaͤrbt; die 
linke dunkelgruͤn, waͤhrend die rechte und der uͤbrige Leib 
blaͤſſer waren (I1, 1017); da er aber nur ein einziges 
Stuͤck geſehen, fo kann dieſes Zufall geweſen ſeyn. Ob— 
ſchon die Raupen, wie ich kurz vorher geſagt habe, von 
einem unſerer ſchoͤnſten Schmetterlinge und einer ſolchen 
Motte mit dem vollkommenen Kerf in der Schoͤnheit der 
Farben wetteifern; ſo kann man doch nicht allgemein 
aus der Faͤrbung der Larven auf die Schoͤnheit dev hinf- 
tigen liege ſchließen; und der junge Schmetterlingsfans 
ger darf fic) nicht immer mit der Hoffnung fcmeideln, 
daß aud) der Schmetterling oder die Motte eben fo ſchoͤn 
fey werde, weil die Raupe durd) ihre Farben und deren 
Vertheilung feine Bewunderung auf fid) zieht; nod) darf 
er feine diifter oder gleichfoͤrmig gefarbte Raupe verad- 
ten oder uberfehen in der Meynung, daß fie aud) einen 
eben fo ¢infarbigen Gd)metterling hervorbringen wuͤrde: 
denn eS gefdhieht oft, daß die pradtige Raupe einen 
gleidhbfarbigen Falter gibt, und umgefehrt. De Geer 
theilt uns ubrigens zwey Falle von Uebereinſtimmung zwi⸗ 
{cen den Farben der Raupe und der kuͤnftigen Motte mit; 
der eine bezieht ſich auf die gemeine Stachelbeerenmotte 
(Phalaena Geometra grossulariata Linn.), deren Raupe 
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weif ift und mit vielen ſchwarzen Flecken von verfdhiede- 
ner Grofe geziert. Beyde Enden find gelblid), jede Seite 
hat einen Langsftreif von derfelben Farbe; Kopf und Fuͤße 
ſind ſchwarz. Dieſe Farben finden ſich alle wieder in der 
Fliege, deren Fluͤgel weiß ſind und mit vielen ſchwarzen 
Flecken von verſchiedener Groͤße geziert. Die Oberfluͤgel 
haben ein gelbliches Querband und gegen ihren Grund iſt 
ein Fleck von derſelben Farbe. Der Leib iſt gelblich mit 
ſchwarzen Flecken; Kopf aber und Fuͤße find ſchwarz ( 
57. Der andere Fall findet ſich bey einer gruͤnen Raupe, 
woraus eine gruͤne Motte kommt, die Buchenmotte (Py- 
ralis prassinana Fabr.), welche Reaumur abgebildet 
hat (I. Taf. 39. Fig. 13, 14. De Geer I, p. 38). 
Bisweilen Fann man auch das Gefdlecht der finftigen 
Sliege aus der Farbung der Larve vorherfagen: ſo wer 
den die braunen Raupen der fogenannten Hausmutter 
(Noctua pronuba) Maͤnnchen, die grinen Weibden 
(De Geer Ul, 400); auch bey der gemeinen Nadht- 
Eule oder dem fogenannten Moderholz (Noctua exoleta 
und Persicariae) unterſcheiden ſich die —— ſchon 
in der Raupe. 

VI. Zu dem vollſtaͤndigen Bericht uͤber die Nah— 
rung der Kerfe, den id) im XIlten und XIIIten Briefe 
Ihnen mitgetheilt habe, iſt hier nod) einiges, vorzuͤglich 
in Hinficht der Larven, nachzutragen. Viele Larven, wie 
die des Hagedornweiflings (Pieris Crategi) u. ſ. w. ver- 
gett ihre Eyerſchale, fobald fre ausgeſchloffen find (7); 
und andere, wie der Gabelſchwanz (Cerura vinula), der 


77) Bonnet grwahnt (B. I. GS. 18), daß die jungen Larven 
diefes Weißlings, nachdem fie ihre Eyer-Huͤlſen vergzehrt, aud) die- 
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Wolfsmildhfalter (Sphinx Euphorbiae), die WollFraut- 
Eule (Noctua Verbasci) freffen, wie es fcheint, mit gro- 
fem Bergmigen die Haute, weldye fie von Zeit zu eit 
abftofen, felbjt ohne die hornigen Beine uͤbrig zu laſſen, 
obſchon ihr gewodhnlides Futter aus dem Gewaͤchsreiche 
ſtammt. Diefes fonderbare Mahl fcheint ihnen felbft ein 
reizender Leckerbiſſen zu ſeyn, welder ihnen nad) der ſchmer z— 
haften Operation, wodurch ſie denſelben erhalten, ihre 
Kraͤfte bald wieder herſtellt. Es wird hier nicht am ure 
rechten Orte feyn zu erwahnen, daß folche Larven, weldye 
blof von thierifchen Saften oder von Honig aus den Blu— 
men leben, Feine QUfterdffuung Gaben, und mithin Feinen 
Koth von fic) geben. Diefes foll bey den Maden der 
Bienen, Weſpen und beym Ameifentdwen (Myrmeleon) der 
Fall feyn (Nouv. Dict. Taf. 20, 329). 

VII. Gie werden keines Wntriebes beduͤrfen, um das 
mit Aufmerkſambkeit zu vernehmen, was ich Ihnen jetzt 
vorzutragen habe, die Haͤutung nehmlich der Larven. 
Dieſer Gegenſtand iſt auc) fo voll Intereſſe, zeigt fo klar 
die Macht, Weisheit und Guͤte des Schoͤpfers, und gibt 
zugleich ſo viele Gelegenheiten zu artigen Unterſuchungen, 
daß ein frommer und wißbegieriger Geiſt davon nicht an— 


jenigen benagten, welche noch nicht ausgeſchloffen waren, doch ſo, 
daß ſie nicht das eingeſchloſſene Thier verzehrten, ſondern ihm nur 
den Austritt erleichterten. Aud) die Larven des zweyduͤpfeligen Ma⸗ 
rienkaͤfers (Coccinella bipunctata), welche ich erſt kuͤrzlich aus den 
Eyern erhielt, fraßen ſogleich die unausgeſchloffenen auf, und ſchie— 
nen ſich daran ſehr guͤtlich zu thun. Ich glaube jedoch, daß dieſes 
unnatuͤrliche Betragen daher kommt, daß das Weibchen ſeine Eyer 
nicht unter die Blattlaͤuſe, ihr eigentliches Futter, legen konnte. 
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ders ald ergriffen werden Fann. In den hdheren Thiers 
claffen gefchieht der Hautwechſel oder dad Abſchuppen und 
Nachwachſen derſelben allmaͤhlig und unmerklid), obſchon 
die Haare der vierfuͤßigen Thiere und die Federn der 
Voͤgel in vielen Faͤllen jaͤhrlich erneuert werden. Man 
bemerkt bey keinem Thier eine Abwerfung der ganzen Haut 
auf einmal, fo daß fie wie ein abgetragenes Hemd ab— 
geſtreift wuͤrde, eher als bis man auf die Stufe der 
Schlangen herunterſteigt (7), welche zu gewiſſen Zeiten 
ſich von ihrer alten Decke befreien, und mit ihrer neuen 
und toͤdtlichen Schoͤnheit, welche der Barde von Mantua 
ſo herrlich beſchrieben hat, fortſchnellen: 

Qualis ubi in lucem coluber, mala gramina_ pastus, 
Frigida sub terra tumidum quem bruma tegebat, 
Num positis novus exuyiis, nitidusque juventa , 
Lubrica conyoluit sublato pectore terga, 

Arduus ad solem, et linguis micat ore trisulcis. 

Aeneis Il. 171. 
Bey diefen wird meines Erachtens die neue Haut 
unter dev alten vom Schleimnetz (Rete mucosum). ge- 
bildet; aber bey den Kerfen nehmen die Entomologen {eit 
den Zeiten Swammerdams allgemein an, daß die 
Larve cine Reihe Futterale oder Huͤllen eingefchadhtelt ent: 
halt, in deren Mitte der Keim zum kuͤnftigen Kerf liegt, 
deffen Entwickelung und endliche Ausſchließung erft dann 
ftatt hat, wenn alle diefe Futterale nad) und nad) abge- 
worfen find. Diefe Hypothefe ift, wie fie in einem vori— 
gen 


78) Beim Menſchen findet nach gewiffen Fiebern eine gleidhgete 
tige und gaͤnzliche Hautung ftatt. 
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gen Briefe gefehen haben, von einem neneren Schrift— 
fteller, dem D. Herold, beftritten worden; er behauptet 
naͤmlich, daß auch die Haute der Raupen nad) und nab 
aus dem Schleimnetz gebildet werden. Ich habe Sie aber 
hoffentlid) zur Gemige uͤberzeugt, daß das alte Syftem 
mehr mit der Natur und der Wahrſcheinlichkeit uͤberein— 
ftimmt. Da wir aber nun weitldufiger von der Haͤutung 
der Kerfe reden, fo wird e6 nicht ohne Nugen feyn, 
wenn id) nod) einige Griinde beyfiige, welde mir die 
Richtigfeit von Swammerdams Syftem aber diefen 
Gegenftand nod) mehr zu beftatigen fcheinen. Handelt es 
fic) bloß um die Bildung der Haut aus dem Schleimnetz, 
fo wurden wenige zaudern, Herolds Meinung beyjzuz 
treten; wenn wir aber weiter bedenfen, daß die Zahl der 
Haute bey derfelben Gattung immer diefelbe bleibt, daß 
fie aber wedfelt bey verfdiedenen Gattungen, und 
die Hautung zu gewiffen Perioden ftatt findet; fo muͤſſen 
wir vermuthen, daß es fid) um etwas mebr, als um die 
blofe Bildung einer neuen Haut, nachdem die alte abges 
worfen iff, handelt; und daß das Geſetz, weldjed jeder 
Gattung eine beftimmte Zahl von Hauten vorſchreibt, ſchon 
im urfpringlicben Bildungsaet der Larve zu wirken beginz 
nen muf. Hingegen nehmen die Haare in den hoheren 
Thieren ihren Urfprung nicht bloß aus der Oberhaut, fon= 
dern ſtecken darunter im Schleimnetz, oder nod) tiefer (C uz 
vier Anat. comp. IT, 596. Nouy. Dict. 8. XXVI, p. 
165), fo daB der Hautwedpfel fie nidts angeht. Bey 
den Larven aber find fie cine Fortfegung der Haut, weil 
fie mit derfelben abgeworfen werden (Cuvier 624); dieB 
ift aud) der Fall felbft mit den Dornen. Wenn fic) eine 
sum Hautwechſel bereite Raupe gum Theil oder ganglich 
K. u. Sp. Entomologie. III. 14 
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ſchaͤlt, ſo werden Sie finden, daß die Theile der neuen 
Daut, welde denen der abgezogenen entſprechen, ebenz 
falls haarig find (Meaumur I, 182); und wenn Sie 
das nen gefleidete Thier genau beobachten, fo werden Sie 
weiter finden, daß die Haare nad) der Hautung nicht 
mehr wachſen. Daraus folgt alfo, daß die Haare ihre 
Stelle und ihr ganzes Wadhsthum zwiſchen der neuen und 
der alten Oaut haben (Nouv. Dict. VI, 290). Db die 
Dornen, womit einige Larven bewaffner find, fid) eben 
fo verhalten, ift bis jet nod) nicht entfdpieden; da aber 
diejenigen, welche gewiffe Sagefliegen und Falter haben, 
nad) der Hautung verfdpwinden, fo darf man annehmen, 
daß fie nur Wnhangfel der Haut find, any der fie ſich 
zeigen. Wenn man daber auc) annimmt, daß die neuen 
Haute fic) aus dem Schleimnetz ohne prdeviftirenden 
Reim bilden; fo kann man doch nicht begreifen, wie eine 
neue Lage von Haaren oder Dornen entfpringen und wady- 
fen fonne, ohne ein vorhergebildetes Corculum oder Punc- 
tum saliens. Daf aud) die Keime der Hodder, in wel— 
chen die Haare gewoͤhnlich ftehen, in gewiffer Ordnung 
und Zahl ſchon vorher exiftiren, fcheint ebenfalls mit der 
Bernunft am meiften uͤbereinzuſtimmen. Diefe und die 
verſchiedenen Haute, welche alle in ihren urſpruͤnglichen 
Keimen mit etnander exiftiven, und auch dev Entdeckung 
unferer beſten Bergrdferungsglaferverborgen bleiben bis - 
zu. einer gewiffen eit, wo fie denfelben erfennbar 
werden. Daraus, daB diefe Primordia semina rerum 
nicht zu entdecken find, folgt nicht, daß fte nicht eri- 
ſtiren koͤnnen. Unſere Krafte und Organe find ju 
befchranft, als daf wir die Weſen der Dinge fehen 
fonnten. 
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Unter der Borausfegung, daß Swamimerdams 
Hypotheſe die wahre ijt, founen wir annehmen, daß die 
innerfte Hille diejenige ift, welde das Kerf in feinem 
Puppenzuſtand bedeckt. Daruͤber liegen mehrere andere, 
welche nach und nach zu aͤußeren Bedeckungen werden. 
Dieſer Hautwechſel der Larven, welcher dem der Schlangen 
analog iſt, iſt jedem bekannt, der Seidenwuͤrmer aufzieht; 
hier werden 4 Haͤute abgeworfen; die erſte am Ende des 
42ten Tages nad) dem Ausſchliefen, und jede der drey 
folgenden in der Halfte diefer Zeit nach der je vorher— 
gehenden Hautung. Mit einigen Wusnahmen (”) finden 
aͤhnliche Hautwedfel bey allen Larven ftatt; jedoch) nicht 
in derfelben Zahl und derfelben Zeit. Die meiften hauz 
ten fid) nur 3 oder 4 mal; es gibt aber auch, die fid 
oͤfters hauten, 5—8 mal. (Arctia villica); 9 mal (Cal- 
limorpha dominula), ja felbft 10 mal; fo oft namlich 
foll der braune Bar (Callimorpha Caja) nach Cuvier 
die Haut abwerfen. Man hat bemerft, dap die Raupen 
der Tagfalter (Papilio Linn.) ihre Haut gewoͤhnlich nur 
Smal wedfeln, die der Nadytfalter aber (Phalaena Linn.) 
Amal (). Die Perioden zwiſchen den Hautungen hanz 
gen bon der Dauer des Larvenzuftandes ab. Bey denen, 
welde nur wenige Woden oder Monate Larven bleiben, 


| 79) Dicjenigen Mucen, die eine Metamorphosis (Brief ITI.) 

haben, die- Bienen, die weibliden Schildlaufe werfen ihre Haut 
im Larvenguftand nidjt ab. (MReaumur IV, 364. Nouv, Dict, 
XX, 365.) 


80) Nouv. Dict. d’Hist, nat. VI, 289. 8. XX, 372. Guz 
viers Anat. comp, II, 548. Cuvier behauptet S. 547, daß 
bie meiften Dagfalter und Spinner fid) 7 mal hauten. 

14* 
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erfolgen die Hautungen von S—20 Tagen; waͤhrend bey 
denjenigen, welche uͤber ein Jahr zubringen, wie der 
Engerling des Maykaͤfers u. f. w.,. wahrſcheinlich Tanz 
gere Zwiſchenraͤume ftatt haben. Indeſſen wiffen wir uͤber 
die Hautung der Kerfe auffer den Raupen ſehr wenig. 
Ein oder zwey Tage vor jedem Hautwechſel hoͤrt die 
Larve auf zu freſſen; ſie wird matt und ſchwach, die ſchoͤ— 
nen Farben verbleichen, und fie ſucht einen ſicheren Schlupf⸗ 
Pais worin fie fid) diefer wichtigen, bisweilen gefaͤhr⸗ 
lichen und ſelbſt toͤdtlichen Operation unterziehen kann. 
Hier befeſtigt ſie ſich mit ihren Fuͤßen auf dem Boden 
oder wie es bey vielen Raupen der Fall iſt, mit ihren 
Bauchfuͤßen an einem ſchwachen, eigens hiezu geſponnenen 
Gewebe, renkt und kruͤmmt den Leib in verſchiedenen 
Richtungen, und dehnt die verſchiedenen Ringel abwech— 
ſelnd aus und zieht fie ein. Die Abſicht bey dieſen ver— 
ſchiedenen Bewegungen und Renkungen ſcheint zu ſeyn, 
um die aͤußere, trocken und ſteif gewordene Haut von 
der neuen darunter liegenden abzuloͤſen. Nachdem dieſe 
Operationen einige Stunden gedauert haben, waͤhrend 
welchen das Thier in Zwiſchenzeiten ohne Bewegung aus- 
ruht, als wenn es durch die Anſtrengung erſchoͤpft waͤre, 
tritt der kritiſche Moment ein: die Haut ſchlitzt auf dem 
Ruͤcken in Folge der ſtaͤrkeren und heftigeren Anſchwel— 
lung des zweyten und dritten Ringels; dieſe Oeffnung 
vergroͤßert ſich bald durch die nachfolgenden Anſchwellun— 
gen und Verengerungen der uͤbrigen Ringel; ſelbſt der Kopf 
theilt ſich oft in dreyeckige Stuͤcke, und die eingeſchloſ⸗ 
ſene Larve zieht ſich Ruck fuͤr Ruck allmaͤhlich ganz aus 
der alten Haut heraus. Indeſſen bahnen ſich nicht alle 
Larven den Weg durch dieſe Haut auf derſelben Stelle. 
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So treten die des Hagevornweiflings (Pieris Crataegi) 
nad) Bonnet (Oeuvres If, 71) durd) denjenigen Theil 
heraus , weldyen man die Hirnſchale oder den hornigen 
Theil des RKopfes nennen fann, indem fie denfelben zer— 
fprengen, ohne die uͤbrige Haut aufzuſchlitzen. Andere hat 
man beobachtet, welche ihven Weg durch) die Seite und 
durd) den Baud) nehmen. Neaumur fah die Larve von 
Zygaena Filipendulae yon ihrer lesten Hautung verfdie- 
dene Stuͤcke aus ihrer alter Haut beifen und wegwerfen; 
elye diefes geſchah, fah er aus ihr Tropfen vow Fhiffig: 
feit wie Waffer ſchießen (Il, 75). ; 

Die friſch abgeworfene Haut ift mandmal fo unz 
verletzt, daß man fie fuͤr die Larve felbft halten fonnte; 
fie enthalt nicht allein die Bedeckung des Hauptſtammes 
mit ihren Haaren, ſondern auch den Kopf mit den Au— 
gen, Fuͤhlhoͤrnern, Kiefern, Palpen und die Fife. Un— 
terfucht man fie nun inwendig, fo findet man diefe Theile 
hohl wie Futterale, in weldhen diefelben Theile der neuen 
Haut ſteckten. Daß die Fupe einer neugefleideten Larve 
wirflid) in denfelben Theilen der abgeworfenen Haut ftecks 
ten, wie die Finger in einem Handſchuh, lage ſich durch 
einen fehr einfachen Berfud) beweifen. Schneidet man 
einen Fuß kurz oor dem Hauten ab, fo wird man nach 
der Hautung finden, daß diefer Fuß verſtuͤmmelt ift. Auch 
die Wfterhorner der Schwarmerraupen (Sphinx) und anz 
deve aͤhnliche Hervorragungen fteden auf diefelbe Weise 
in ihrem §utteral; Haare aber liegen flad) zwiſchen bey: 
den Hauten, und tragen fehr viel zu threr leichteren Tren⸗ 
nung bey. Wenn Sie die abgeworfenen Haͤute des brau— 
nen Baͤrs (Callimorpha Caja) aufbewahren, ſo werden 
Sie glauben, Sie haͤtten 10 Raupen, woran alle aͤußeren 
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Theile fic) finden, und fid) nur durch die Grdfe und et⸗ 
wa die Farbe der Haare unterfcheiden. 

Uber eS gibt nod) auffer diefen andere Wechſel. Swam- 
merdam fagt vom der Larbe des Nashornkaͤfers (Oryc- 
tes nasicornis), einem in Holland gemeinen aber nod) 
nicht entſchieden in England gefundenen Kafer: „nichts in 
der ganzen Natur if— nach meiner Meinung wunderbarer 
anzufehen, als der Hautwechſel diefer und aͤhnlicher Wire 
mer. Diefer Gegenftand verdient daher die grdfte uf: 
merfamfeit, und ift werth unter die Naturwunder gered: 
net 3u werden; denn diefe Wuͤrmer werfen nidt bloß ihre 
dufere Haut ab, wie die Sdlangen, fondern aud) den 
Schlund und einen Theil des Magens, und felbft die in- 
neve Flache des grofen Darms wedhfelt zu gleicher Zeit 
die Haut. Wber auch das tft noc) nicht das Ende diefer 
Wunder; denw zu derfelben eit ziehen mehrere hundert 
Luftrdhren im Innern des Leibes ihre zarte und duͤnne 
Haut ab. Diefe vielen Haute fammeln ſich in 18 dickere 
und gleichſam zuſammengeſetzte Schnuͤre, 9 auf jeder Seite 
des Leibes, welche beym Abwerfen oer Haut fanft und alle 
maͤhlich aug dem Leibe durd) die 18 Oeffuungen der Luftrdh- 
ren ſchluͤpfen. Zwey andere Aeſte der Luftrdhren, welche 
fleiner find, und feine Athemloͤcher haben, werfen. gleid- 
falls eine Haut ab. Wenn man mit einer feinen Nadel 
diefe Heinen Schmire oder Buͤndel von Luftrdhren trennt; 
fo wird man ihre Bergweigungen und aud) ihren geringelten 
Bau fehr deutlid) wahrnehmen’’ (Bibl. nat. I, 155. Taf. 
27. Sig. 6). Bonnet madhte bey den Raupen eine ahn- 
lihe Beobachtung; er ſcheint aber mehr den Wechſel der 
Daͤrme vor der unmittelbaren Verwandlung in die Fliege 
beobachtet zu haben, wenn er ſagt, daß mit dem Roth 
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die innere Haut bes Magens und der Dare ausgewor— 
fen wird (Oeuvres VILL, 303). Diefe beyden grofen 
Manner haben die Refultate ihrer eigenen und wirkli— 
Hen VBeobachtungen rucifichtlich des Verfahrens son zwey 
verſchiedenen Kerfarten erzahlt; der eine von dent Em— 
merling eines Mafers, der andere von der Raupe eines 
Falters. Die Erzahlung des erſten Habe id) ganz aus- 
fuͤhrlich mitgetheilt, weil fie von einer Perfor herruͤhrt, 
die befchreibt, was fie wirklich fieht; nun fagt aber cin 
fpaterer, ſehr geſchickter Phyfivlog, D. Herold, daß die 
innere Haut des Darmes nicht abgeworfen werde, und 
diefer Canal beftandig feine zwey Haute behalte. Gr be- 
hauptet ferner, daß nur die grofen Luftrdprenftamme 
ihre Haut abwerfen, aber Feinesweges die Feiner Bers 
zweigungen (*). Wenn Manner von fo ausgexeidynet ana— 
tomiſchem Geſchick und fo viel Gelehrfamfcit nnd Scharf- 
finn von einander abweidjen, fo muß die Frage als un- 
entfchieden zuriidégelegt werden, bis fernere Unterſuchun— 
gen eit hinlaͤngliches Gewicht in die eine oder die andere 
Seale legen. 


Die Larve, welche diefen ſchmerzhaften Vorgang uͤber⸗ 
ſtanden hat, iſt anfangs außerordentlich ſchwach. Alle 
Theile ſind weich und zart; ſelbſt die hornigen, wie Kopf 
und Fuͤße, ſind dann kaum mehr als haͤutig, und naß, 
welche Feuchtigkeit vor der Haͤutung zwiſchen den beyden 


80) Entwicklungs-Geſchichte u. ſ. w. S. 34, 88, Swammer— 
dam dagegen behauptet: „wer nur immer mit Genauigkeit den Hin— 
tertheil der abgeworfenen Haut, wo ſie verdreht und gefaltet iſt, un— 
terſucht, wird noch die Haut bemerken, welche vom Maſtdarm iſt 
ausgeſtoßen worden.“ p. 136. 
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Haͤuten liegt und die Trennung erleidjtert (Nouv. Dict. 
VI, 290): erft nad) cinigen Stunden oder bisweilen felbft 
Tagen, wabhrend welder fie ohne Bewegung liegt, vere 
dunftet diefe Fendhtigkeit, die Theile werden fefter und 
fie gewinnt die ndthige Starke, um fic) felbft nad) ihrem 
beftimmten Futter umzuſehen. Wuch die Farbe ift in der 
Regel zuerft viel blaffer, und die Zeichnungen find une 
deutlid), bis fie, durd) den Einfluß der Luft belebt, friz 
ſcher, lebhafter und fdhoner werden als je vorher. Wenn 
einige Mahlzeiten ihre. gelahmten Kraͤfte geſtaͤrkt haben, 
fo weif das ernenerte Thier fein langes Faften durch verz 
doppelte Gefrapigkeit zu erſetzen. 

Ein aͤhnliches Zubereitungsfaſten und ein darauf fol⸗ 
gender Zuſtand von Schwaͤche begleitet jeden Hautwech⸗ 
ſel, und jedesmal, nur das letztemal ausgenommen, folgt 
eine neue Haut auf die alte, welche mit wenigen Aus— 
nahmen der abgeftreiften gleich ſieht. Von dem legten 
Mehfel, auf welchen die Puppe folgt, verlapt fie die 
Pflangze oder den Baum, auf dem fie gelebt hat, zeigt 
ſich ſehr unjufrieden und unrubig, ; wandert berum und 
durchkreuzt fade und Strafen, als wollte fle eine neue 
Wohnung ſuchen. Sie enthalt fid) nun Langer des Fut⸗ 
ters als vor einer gewodhnliden ‘Hautung, entleert fic) 
haufig, und wirft, wenn man fid) auf Swammer- 
dam und Sonnet berufen fann, die inneren Haute.ab, 
welde Magen und Darme fo wie die Luftrdhren ausfuͤt⸗ 
tern. Ich habe oben bemerft, daß alle Larven mit einiz 
gen Ausnahmen ihre Haute auf die befdricbene Art wed)- 
feln. Die Ausnahmen finden fid) vorzuͤglich in der Ord- 
nung der Muden, von welden die Larven der Linneiz 
{den Sippen Musca, Oestrus und wahrſcheinlich alle, 
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die wie die Made der gemeinen Fleifdfliege einen hautigen, 
zuſammenziehbaren Kopf haben, die Haut nie wed)feln, 
felbft nicht bey der Verwandlung in die Puppe. Obſchon 
die Puppenhaur in der Geftalt von dev der Larve fid) 
unterfcheidet; fo ift fie dod) diefelbe, welche diefe von 
ihrer Geburt an bedectt hat, nur in der Geftalt modificirt 
durch die inneren Berdnderungen, nad) welchen fich iby 
hiutiger Bau leicht ridjten fann. Die Larven der Mu— 
den-Gippen, welche man Schnacken und Stechſchnacken 
(Tipula, Culex) nennt, fo wie die mit hornigem Kopf 
wechſeln, wie die anderen Larven, ihre Haute mehrmal, 
ehe fie fic) verpuppen (Reaumur IV, 604). Wud) die 
Maden der Bienen, Wefpen, vielleicht der Ameiſen und 
wahrſcheinlich nod) vieler Immen wedfeln ihre Haut 
nicht eher, als bis fie fic) verpuppen; daſſelbe gefchieht 
bey der Larve der weibliden Schildlaus (Reaumur 364, 
Nouy. Dict. XX, 365. Huber Fourmis 78 (*). 


Haben Sie Luft, die Griinde fiir das Geſetz auf: 
zuſuchen, wornad) der Schopfer es fo geordnet hat, daß 
die Haute der hdheren Thiere fid) taͤglich und unmerklich, 
“und fo 3u fagen ſtuͤckweiſe erneuern, wabhrend die der 
RKerfe zu gewiffen Zeiten auf einmal abgeworfen werden; 
fo miiffen fie die nachfte Urfache in der Natur der zwey 
verfdiedenen Hautarten aufſuchen. Die eine ift nehmlich 

viel biegfamer, und erlaubt einen grdferen Grad von 
Spannung als die andere, ift auc) wberhaupt fo gebaut, 


81) Huber fagt nicht ausdriclid), daß die Ameifenmaden fid 
nidjt hauten; aus feinem Beridt aber fdjeint gu folgen, dab fie 
die Haut nur einmal vor ihrer Verwandlung wedfeln, 
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daß fte ſich leichter abfchuppen kann. Wollen Sie wei- 
ter gehen und unterfudjen, warum die Haut der RKerfe 
fon der unfrigen fo ver{chieden ift; fo liegt der Grund 
wahrſcheinlich darin, daB ihre Haut 3u ihrem fdynellen 
Wadhsthum paffen mus, indem ein allmabliger und lang: 
famer Wechſel daffelbe zu ſehr wiirde gehemmt haben, 
oder die Haut unaufhdrlich wiirde befchadigt worden feyn. 
Daher hat der gutige Schdpfer fie mit einer Haut ver— 
fehen, welche eine gewiffe Ausdehnung hat und eine ge- 
wiffe Zeit dauert; dann aber den Anftrengungen des ein⸗ 
gefchloffenen Thieves nachgibt, und endlid) als eine Bez 
kleidung abgeworfen wird, welche nicht weiter gum Tra⸗ 
gen taugt. 

VII. Diefes fuhrt mid) nun gu einem Gegenftand, 
der Fhre Aufmerkſamkeit fordert, nehmlid) das Wachs- 
thum und die Grofe der Kerfe im diefem 3uftand. 
Was die Grofe betrifft, fo find darin die Raupen eben 
fo verfchieden wie die vollendeten Kerfe. Diefe aber wady- 
fen nie mehr, fobald fie aus der Puppe gefommen, waͤh— 
vend die Larven zunehmen und oft mit folder Schnellig⸗ 
keit, daß ſich faſt nichts aͤhnliches in irgend einer anderen 
Thicr-Famtilie findet. So fand Lyonet, daß die Raupe, 
welche man Weidenbohrer nennt (Cossus ligniperda 
Fabr.), ausgewachſen 72000 mal ſchwerer ift, als beym 
Nusfchliefen aus dem Ey (p. 14), und mithin fid) in dem- 
felben Berhaltniffe vergrifiert bat. In Berbindung mit 
der Grofe der Larven ſteht auch die Art, wie ſie ihren Zu— 
wachs erhalten. Dieſes geſchieht bey den feſteren Thei— 
len, wie Kopf, Fuͤße u. ſ. w. nicht, wie bey anderen 
Thieren, allmaͤhlich und unmerklich, ſondern ploͤtzlich und 
in beſtimmten Zwiſchenzeiten. Zwiſchen der Anlegung einer 
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neuen und der Wblegung einer alten Haut findet in iries 
fen Theilen feine Zunahme der Groͤße ftatt, wahrend iras 
Ucbrige des Leibes wadhst und fich ausdehnt, bis es fiir 
dDiefe feften Theile zu dic wird, und die Natur das Gleidy- 
gewicht zwiſchen beyden durd) eine frifche Haut oder ein 
neues Modell (Nouy. Dict. VI, 290) wieder herftellt ; 
hiebey iſt die Vergroͤßerung des Volumens, beſonders in 
dieſen Theilen fo außerordentlich, daß man es kaum fiir 
moͤglich halt, daß fie in einer fo kleinen Hille haben 
ftecfen finnen. Malpighi fagt, daß der Kopf eimes 
Seidenwurms, der kuͤrzlich die Haut gewedhfelt hat, 4m al 
groͤßer iſt, als vorher (De Bombyce 68). Es ift aud 
fehr wahrſcheinlich, daß die aufere Haut beym Erhartien 
den Leib der Larve in einen kleineren Naum zwangt, als 
er ohne diefe Erhartung feyn wuͤrde; fo daß unmittelbar 
bey der Entfernung diefer Cinpreffung die weide und 
elaſtiſche neue Hille auffchwillt, und das Thier auf eirr- 
mal viel groͤßer erfcheint, alé eS vor der Haͤutung ge- 
wefen. Wud) befteht offenbar die nadhfte Urfache der 3er- 
reifung und Abwerfung der alten Haut in der Wusdeh- 
nung des eingefchloffenen Leibes, welder endlich fo ſtrotze nd 
wird, daß ev die Hille mit Hilfe der Renkungen Hes 
Leibes zerfpaltet. 

Die befannteften Larven in Hinſicht der Sdnellig- 
keit ihres Wadhsthums find die der Fleifdpfliege (Musea 
carnaria), welde nad) Redi binnen 24 Stunden 140-— 
200 mal ſchwerer werden (Opuse. I, 27), eine Zunahme 
von Gewidt und Grofe, welche in fo kurzer Zeit gewif 
Staunen erregt, aber wefentlid) ift fir die Whficht ihrer 
Sdopfung, damit nehmlid) durd) fie die todte und fauz 
lende thierifche Materie weggeſchafft werde. Da die Haut 
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diefer Larven nie wechſelt, fo darf man ſchließen, dah 
fie viel ausdehnbarer ift, als die der fic) haͤutenden Lar— 
gen. wep Eigenthuͤmlichkeiten beftatigen diefe Meynung: 
erftens ift ihr Kopf nidjt hart und hornig wie bey den 
anderen, fondern verkuͤrz⸗ und yerlangerbar , und dann 
find ihre Athemlodjer nicht an den Seiten, fondern an 
den Enden des Leibes, wahrend bey den ſich hantenden 
Larven fid) 3wey faſt in jedem Ringel finden, welche 
ſchwielige Stellen bilden miffen, wodurd) die Ausdehnung 
ber Haut fehr gehindert wird. Wud) die Haare, Dor— 
nen und Hodder, welde fo haufig an Raupen vorkom— 
inen, muͤſſen ebenfalls Widerftandspunkte bilden, wel— 
che die volle WAusdehnung der Haut hindern. ywifdyen 
der Grofe der Larven und der Kerfe findet nicht immer 
ein Verhaͤltniß ftatt, wie man dod) wohl vermuthen 
fonnte; mande Fleine Larven bringen oft Rerfe heroor, 
welde viel grofer find alé diejenigen, die aus grdferen 
Larven entfpringen. 

IX. Da Kerfe oft am langften in dem Larvenjzuftand 
leben, fo will id) auch etwas tiber das Alter der Larz 
yen oder uͤber die eit zwiſchen ihrem Ausſchliefen und 
der Verpuppung fagen. Es ijt auferordentlid) verfchie- 
den; aber in allen Fallen ihren verfchiedenen Berrichtun- 
gen und Lebebensarten genau angepaft. Die Fleiſchma— 
den haben ihr volles Wadsthum erreicht und find zur 
Berpuppung bereit fdon in 6—7 Tagen; die Raupe des 
Raifermantelg (Argynnis Paphia), eines Schmetterlings, 
in 14 Tagen; die Larven der Bienen in 20, wabhrend 
der Weidenbohrer (Cossus ligniperda) und der Engerling 
des Maykaͤfers (Melolontha vulgaris) 3 Sabre leben 
oder wenigftens durd) drey Winter, ebe fie fid) verpup- 
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per. Der Engerling des Nashornkafers foll 4—5 Jahre 
in diefent Suftande bleiben; der Drathwurm (Elater Se- 
getis) 5 Fabre. Nad) Roͤſel lebt der Engerling ides 
Hirfd)fdprdders (Lucanus Cervus) 6 Jahre. Das meirke 
wiirdigfte Beyſpiel aber eines foldyen langen Lebens fuͤlhrt 
Marfham an (Linn. Trans. X, 399). Ein Pradjte 
fafer (Buprestris splendida), ein fdoner, in England 
fonft nie vorgekommener Kaͤfer, rod) im Fahy 1810 zu 
London ausd em Ladentifde eines Kaufmanns, welder 
im Jahr 1788 oder 1789 aufgeftellt worden war, fo daß 
das Kerf alfo allem Wnfcheine nad) uͤber 20 Gabhre ain 
dem Tiſche gelebt haben muf. Wenn man auch siberr- 
fliiffig Seit fiir die Dauner des Puppenftandes rechnet, fo 
hat eS dod) wenigftens die Halfte der obigen Zeit alls 
Larve gugebradt. Die Maden der Gallwefpen (Cynips) 
erreidhen ihre volle Groͤße in kurzer Zeit, bleiben aber 
dann 5—6 Monate im Gallapfel, ehe fte fid) verpuppen 
(Dict, d’Hist. nat. VII, 129). 

Mit wenig Wusnahmen fann man feftfesen, dap die - 
Larven, welche von todten Thieren, Pilzjen, Dung u. dgl. 
leben, am Furjeften in diefem 3uftande bleiben; dagegen 
diejengen am langften, welche unter der Erde, an Gras— 
wurzeln und im Holz leben. Die erften verpuppen fic 
nad) wenig Tagen oder Wochen; die lesten brauchen einige 
Monate und felbft Fabre, ehe fie dazu veif werden, Die 


Larven, welde von Blattern leben, fcheinen zwiſchen beye 


den in der Mitte gu ſtehen; fie braudhen felten weniger 
als einige Woden, felten mehr als 7—SMonate. Wafjer- 
larven fcheinen Feiner allgemeinen Regel 3u folgen:. einige, 
wie die der Stechſchnacken, verpuppen fid) in 2 oder 3 
Woden; andere wie die der Cintagsfliegen (Ephemerae) 
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aber brauchen ſo viele Jahre, wodurch ſie die kurze am 
ihre 8 Fliegenlebens erfegen (). 

X. Der letzte Theil der Larven- Geſchichte bezieht ſich 
auf ihre Vorbereitungen zur Verpuppung. Haben ſie 
ihre? volle Groͤße erreicht, zu freſſen aufgehoͤrt, durch 
harifige Entleerung den Darmkanal gereinigt und ſelbſt 
deſſſen innere Haut abgeworfen (), fo werden die Farz 
bent matt oder verandern fic) auch ganslid), und fie be- 
reiiten fid) nun zu einer neuen Stufe ihrer Exiſtenz vor. 
Manche bleiben ganz ruhig mitten in den Subſtanzen, 
wo won fie fic) ernaͤhrten, als wuͤßten fie, daß fie keine 
ficherere Wohnung finden wuͤrden. Dahin gehoͤren die 
mnſciſten Larven der Kafer, der Immen und der Mucken, 
welde unter Grund leben, oder im Inneren von Baͤu⸗ 
men, Fruͤchten und Samen. 


Eine viel groͤßere Zahl aber betraͤgt ſich ſo, als 
wertn fie die Unſicherheit ihres Aufenthaltes fur die Pup⸗ 
pen zeit Eennete, nehmlid) diejenigen, welche auf Blattern 


82) Da die Larven der Tagfliegen gewobhnlid) in den Flupufern 
leben:, fo Fann man wohl annehmen, daB fie fic) wie die unter der 
Erde, tbrigens im Trocenen, lebenden Larven verhalten. 


83) Aus einer Raupe, welche id) auf dem Haſelſtrauch gefunden 
und die ziemlich der Beſchreibung bon Bombyx camelina entſpricht, 
kamem nach wenigen Tagen 16 Schlupfweſpen-Larven. Anfangs waren 
ſie gruͤn, wurden allmaͤhlich blaͤſſer und verpuppten ſich nach einem 
oder zwey Tagen; ſie hiengen an dem Schachteldeckel, worin die 
Larve war, und zwar in einer Art von Kreis; nicht weit vom After 
eineit jeden war eine erbfengriine Maſſe aus etwa g ovalen Kornern, 
welche wie Eleine Ener ausfahen. Es war der Koth, den jede Made 
vor der Verpuppung von fich gegeben hatte. 
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oder Thieren leben. Gie vertaufden ihren 3uftand von 
Kraft und Thatigkeit mit einer (angen Zeit eines todahne 
lichen Sahlafes. Ihre wadhfame Vorſicht, welche fie vor 
den Angriffen ihrer Feinde bewahrt hat, kommt hinfuͤr 
nicht mehr in Anſchlag. Aller Mitel einer thatigen Ver— 
theidigung beraubt, muß ihre Sicherheit wahrend der oft 
langdauernden Nacht von Stumpffinnigkeit einzig von 
der BVerborgenheit ihres Ruheplatzes abhangen. Dafuͤr 
zeigen fie daher aud) die groͤßte Beſorgniß. Viele lau— 
fen herum wie außer ſich, und verbergen ſich dann in 
irgend ein kleines Loch an der Oberflaͤche der Erde, wel— 
ches ſie mit Laub, Moos u. odgl. bedecken; oder fie krie— 
chen in Baumritzen, Spalten in Mauern, Haufern, oder 
andere heimliche Plage. Viele dringen mehrere Zoll tief 
in die Erde, und machen fich eine bekommliche Hodble, 
indem fie die Erde rund herum wegftofen; oft machen 
fic diefelbe haltbar durd) Befeuchtung mit einer Flebrigen 
Sluffigkeit aus ihrem Munde. Die Larven anderer Kerfe 
unternehmen lange und fchwere Reifen, um fid) paffende 
Sicherheitsplage ju fudjen. Die der Fleifdpfliegen ver— 
laſſen, wenn fie mit der faulen Maffe, in der fie ſich 
gewaͤlzt haben, gefattiget find, Ddiefelbe und verbergen 
fid) in der Nahe im einem Haufen Saͤgemehl u. dgl. 
Ginige Daffelmaden (Oestrus) kriechen aus dem Ricker 
des Viehes, wo fie in VBeulen gelebt haben, und laffen 
ſich zur Erde fallen; wahrend andere, welche im Magen 
der Pferde leben, fic) loslaffen, und dann auf einen nod) 
viel auferordentlidjeren und gefabrlidberen Weg, durd) 
die ganze Lange und die zablreichen Windungen der Darz 
me bis jum Wfter gefiihrt, und dafelbft ausgeworfen wer- 
den. Verſchiedene Wafferlarven, wie die einer gemeinen 
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Mucke (Elophilus pendulus) u. ſ. w., verlaffen das Waſ— 
ſer, das jest wicht mehr ihr Element iff, und begeben 
fic) an das Ufer, unr fic) dafelbft zu verwandeln. 

Die meiften bediirfen feiner weiteren Vorſicht, wenn 
fie einmal ihren Schlupfwinkel erreicht haben; viele anz 
deren aber wenden nod) weitere Kunftgriffe zu ihrem Schutze 
an, ehe fie fid) verpuppen. Die der blattlansfreffenden 
Mucken (Syrphus Fabr.), der verfchiedenen Marienkafer 
(Coccinella) und der Schildkaͤfer (Cassida) u. f, w. 
heften fic) mit dem After durch eine klebrige Subſtanz 
an die Blatter oder Zweige, unter weldjen fie fid) waͤh— { 
rend der Dauer des Puppenftandes zu verbergen geden— 
ken. «Andere hangen fic) vorher mittels eines Seidenfa- 
dens am Schwanz auf, oder ziehen ihn wie einen Guͤr— 
tel um den Leib, an dem nachher die Puppe in derfelben 
Lage hangen bleibt; endlich verſchließt ſich eine fehr große 
Menge von Larven ganz und gar in Futterale oder Ge 
fpinnfte, die aus Seide und verfdhiedenen anderen Dine 
gen beftehen, und wodurd) fie wabrend des 3uftandes 
ihrer Ruhe ſowohl vor ihren Feinden als vor der Ein— 
wirfung der Luft geſchuͤtzt ſind. Da diefe zwey letzten 
Borginge aͤußerſt merkwuͤrdig und anziehend ſind; ſo darf 
ich nicht fuͤrchten, Sie zu langweilen, wenn ich hier et— 
was weiter in das Einzelne gehe, und zuerſt die Art 
und Weiſe erklaͤre, auf welche die Larven ſich vor und 
nad) der Verpuppung an Seidenfaͤden aufhaͤngen, und 
dann die verſchiedenen Futterale oder Gefpinnfte befdhreibe, 
worein fie ſich verſchließen, und das Verfahren angebe, 
welches fie bey deren Berfertigung befolgen. 

1) Die Larven, welche fich felbft und ihre Puppen 
aufbangen, find grdftentheils Sd metterlinge, 

mit 
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Ausnahme der Sippfchaft der Zuͤnsler (Alucitae) und 
einiger Spannenmeffer aus der Familie, wohin Geometra 
pendularia, punctaria ete. gehdren (). In Feiner anz 
deren Ordnung kommt etwas abulides vor. Man Fann 
fie in zwey grofe Claffen abtheilen, in diejenigen, welde 
fid) fenfredbt mit dem Schwanz, und in diejenigen, 
welche fic) ſoͤhlig mittels eines Gairtels um den Leib 
aufhangen. In beyden Fallen ift gwar die eigentlide 
Abſicht das YAufhangen der Puppe; allein da der ganze 
Vorgang das Werk der Larve ift, fo fcheint deffen Ausein— 
anderfegung bier am ſchicklichen Ort. Fangen wir mit 
dem erften Fall ‘an. 

Sie wiffen, daß alle Falter-Larven Seidenfaden aug 
ihrem Munde zu fpinnen vermdgen, und es wird Ih— 
nen von felbjt einfallen, daß es diefe Faden find, wo- 
mit fie fic) aufhangen. Uber wie macht es die Raupe, 
um fic) durd) einen Faden aus dem Munde am Sdhwange 
aufzubangen? Sey aud) diefe Schwierigkeit uͤberwunden, 
fo bleiben doc) nod) viel groͤßere uͤbrig. Angenommen, 
die Raupe fey mit dem Schwanze aufzuhangen (was nur 
ein vorbereitendes Berfahren ift), was ift erforderlid), daß 
die Puppe in derfelben Richtung hangt? Wenn fie nun 





85) Bon den Sdhmetterlingen felbft find ausgenommen einige Gat- 
tungen von Polyommatus Latr. (Thecla, Argynnis Fabr.), P. 
argiolus, Corydon etc., und Hesperia Rubi, Betulae Fabr, etc. 
Ginige der erften verpuppen ſich in einem Pflangenftengel oder gum 
Theil unter der Erbe; die legteren gewoͤhnlich in einem Blatt, an welches 
der Baud) durch verfdiedene Faden befeftigt wird. Diefe find die fo- 
genannten wicelnden Schmetterlinge, welde wie einige Motten in 
aufgerollten Blattern eben. Nouv. Dict. XXIV, 499. 

K. u. Sp, Entomologie, III. 7 Ee 
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betrachten, daß fie innerhalb der Larvenhaut fteckt und ohne 
Fuͤße oder andere dufere Organe iſt; daB fie fic) von die— 
fer Haut felbft befreien muff; fo erfcheint das Hangen 
an derfelben Stelle und das Ldfen der Haut von den hal: 
tenden Faden Feineswegs als eine leichte Aufgabe; ja auf 
den erften Blick ſcheint fie ganz unmoͤglich. Auf dem Lande 
gibt es Burſche, welche fiir Geld den verfammelten Dorf- 
Cinwohnern durch Laufen in Saͤcken die Zeit vertreiben. Man 
nehme den hurtigften und gefdictteften davon, binde 
ihm Hand und Fuß, hange ihn Kopf unter mit dem Bo— 
den dieſes Sacks an den Aſt eines hohen Baumes; nun 
made man an jedem Ende eine Oeffnung in den Sac 
und fege ihm zur Wufgabe, daß er fid) davon befreyen, 
denſelben von feinem Bande ldfen und ſich ſelbſt an def- 
en Stelle mit den Fuͤßen aufhangen folle. Hat er auch 
die Gewandtheit eines indiſchen Gauklers und verfprede 
man ihm zur Belohnung ſeinen Sack ganz voll Gold; ſo 
wuͤrde man ihm dod) cine gaͤnzliche Unmoͤglichkeit zur Bee 
dingung ſetzen: das ift die Aufgabe, welche die Raupen, 
gon einem wohlthatigen Schoͤpfer unterridtet, ſehr leidt 
aufldfen. Shr Verfahren dabey will ic) Fhnen nun aus⸗ 
‘einander ſetzen. 

Wenn die Raupe die Unterfeite eines Blattes oder 
eines anderen Dinges, woran fie fid) hangen will, ge- 
waͤhlt hat; fo ift ihr erſtes, darauf ein kleines Haͤufchen 
yon Seide zu fpinnen, weldjes aus vielen loſe verwobe- 
nen Faden befteht; dann biegt fie den Leib, um das hin— 
tere Paar der unddhten Fuͤße im diefe Faden zu ſchieben, 
worin mit leichter Muͤhe die fleinen Haͤkchen, wovon fie 
umgeben find (Taf. 18. Fig. 4. h.) fo feft einfaffen, 
daß fie ihr Gewicht leicht tragen. Nun laͤßt ſie den vor⸗ 
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deren Theil des Leibes niederfallen und haͤngt, mit dem 
RKopfe nad) unten, von ihrem feidenen Haken herunter. 
In diefer Lage bleibt fie oft 24 Stunden, wahrend wel: 
cher fie fidy abwechſelnd zuſammenzieht und ausdehnt. 
Endlich fieht man die Haut auf dem Ruͤcken nahe am 
Kopfe fic) fpalten, und ein Stic von der Puppe her- 
portreten, welches durch wiederholte Anſchwellungen wie 
ein Keil wirkt und den Schlitz ſehr ſchnell bid zum Schwanz 
ausdehnt. Durd) fortgefegte abwedfelnde Zufammengie- 
hungen und Ausdehnungen der fegelformigen Puppe wird 
die Raupenhaut zuletzt in Falten bis an den Schwanz 
geſchoben, gleid) einem Strumpf, den wir uͤber die Knoͤ⸗ 
cel herunterrollen, ehe wir ihn abjieben. Nun fommt 
aber die widtigfte Operation. Da die Puppe viel fire 
ger ift, als die Raupe; fo ift fie jege von dem Haͤuf— 
chen Seide, woran fie fidy befeftigen foll, etwas entfernt; 
fie wird bloß von dem nod) ungeſchlitzten Stuͤck Raupen- 
haut gehalten, We foll fie fid) von diefem Ueberbleibfel 
diefes Futterals befreyen und in der Luft frey hanger, 
wabhrend fie im die Hoͤhe klimmt, um ihre Haftftelle zu 
erreichen? Ohne Wrme oder Supe, um ſich gu halten, 
erwartet der angftlidje Zuſchauer fchon, fie zur Erde fals 
len ju fehen. Seine Furcht ift aber eitel; die ſchmieg— 
famen Ringel am Bauche der Puppe vertreten die Stelle 
der Arme. Sie nimmt zwiſchen zwey derfelben, wie mit 
einer Zange, ein Stuͤck der Raupenhaut, biegt den Koͤr⸗ 
per nod) einmal recht ftarf und befreyet ihren Schwanz 
ganglidy davon. Gie ift nun ganz aus der Haut und 
hangt nur nocd) etwas mit der Seite daran, aber et: 
was entfernt von der Anheftungsftelle; der nadhfte Schritt, 
den fie nun gu thun hat, ift, auf die erforderlide Hoͤhe 
ig * 
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zu klimmen. Hiezu wiederholt fie denfelben ſinnreichen 
Handgriff, indem fie ſich der abgeſtoßenen Haut als einer 
Leiter bedient; fie ergreift nehmlid) nad) und nach mit 
je zwey verfdiedenen Leibesringeln. ein hoheres und im— 
mer hoͤheres Stick, bis fie endlid) den Gipfel erreicht, 
wo fie mit ihrem Schwanze fublt, daß die Seidenfaren 
fie 3u alten im Gtande find. Wie Fann fich aber der 
Schwanz daran befeftigen, werden Sie fragen. Fur diefe 
Sdwierigkeit wurde wieder von der ſchaffenden Weisheit 
geforgt. Der Puppenſchwanz ift mit vielen fleinen Haz 
fen in verfdjiedenen Ridjtungen beſetzt (Taf. 18. Fig. 
8. a), welche dem Zweck eben fo gut entſprechen, wie 
die Hakden an den unaͤchten Fuͤßen der Larve; einige 
yon diefen Haken faffen ganz ficher Halt in der Seide 
in dem Augenblick, wo der Schwanz hineingeftofen wird. 
Unfere Puppe hat nun ihre Wrbeit ziemlich vollendet; fie 
hat ihren Schwanz aus der Klemme gezogen, ift hinauf 
geklimmt und bat fid) in das feidene Haͤufchen gehangt, 
lauter hafelige und gefabrlidbe Handgriffe, wortiber man 
fic) befonders wundern muß, daß ein Kerf, welches fie 
dod) nur einmal im Leben vorzunehmen hat, fie auszu— 
fuͤhren im Stande iſt: auch waͤre es gewiß unmoͤglich, 
haͤtte nicht, wie Reaumur ſo trefflich und fromm be— 
merkt, ein großer Meiſter ſie unterrichtet! Nun bleibt 
noch eine Anſtrengung: ſie ſcheint einen eben ſo großen 
Widerwillen gegen ihre abgeworfene Haut zu haben, als 
wir, wenn wir nach einem langen Gefaͤngniß neu geflei- 
det waren, gegen die ſchmutzigen Kerferlumpen haben wuͤr— 
den. Sie will dieſen alten Denkzettel ihres fruͤheren Zu— 
ſtandes nicht ferner neben ſich leiden, und ſucht ihn da— 
her herunter zu werfen, ſobald ſie ſicher haͤngt. Hiezu 
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faft fie mit ihrem Schwanz die Drathe, woran die Haut 
befeftiget ift, und dreht ſich ſehr ſchnell um ſich felbft, 
oft nidt weniger als zwanzigmal herum. Durch diefen 
Streich gelingt es ihr gewoͤhnlich, die Haut zu zerreißen, 
fo daß fie abfallt. Bisweilen fchlagt jedoch der erfte Ver— 
ſuch febl: in diefem Falle macht fie nad) ciniger Raft einen 
zweyten, und dreht fid) in der entgegengefesten Ridjtung 
herum. Diefer bleibe felten ohne Erfolg. Indeſſen ift 
fie dod) dann und wann gezwungen, ihr Wirbeln 4—5 
mal ju wiederholen; und Reaumur hat Falle’ bemerkt, 
wo die Fife der Haut fo feft eingehakelt waren, daß die 
Puppe nad) einigen fruchtlofen Verfuchen die Sache auf: 
gab und die Haut hangen ließ, als wenn fie am Gelin- 
gen verzweifelte (). Nad) diefen Anftrengungen hangt 
fie die tibrige Seit ihrer Dauer in diefem Suftande, bis 
der Schmetterling ausſchluͤpft. 


Wir haben nun die zweyte Aufhangungsart zu be- 
trachten, in welder die Larven mittels eines feidenen 
Guͤrtels um die Mitte ihres Leibes fic) ſoͤhlig unter 
Laub und dergleidjen aufhangen.  Gie fangen wie die 
porigen an, ein Fleines Haufden von Seide zu fpinnen, 
worin fie ihre Hinterfufe befeftigen. Wenn diefe Arbeit 

nur fiir den Raupenguftand allein ware, fo wuͤrde fie 
: hinreichen, Ddiefelben mit Hilfe der Bauchfuͤße in einer 
fobligen Lage zu erhalten. Uber die Raupe handelt, als 


86) Bonnet ift der Meynung, daß diefes Wirbeln nicht das 
Loswerden der Huͤllen zum Zweck habe, ſondern bloß durch die Rei- 
sung der Dornen an der Raupenhaut verurfadt werde, wann fie 
die Haut der Puppe berihren, Oeuvres II, 108. 
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wenn ſie vorausſaͤhe, daß ſie in einen Zuſtand kommen 
wuͤrde, in dem ſie keine Fuͤße mehr haͤtte. Sie hat das 
Aufhaͤngen der kuͤnftigen Puppe im Sinn; und obſchon 
dieſe an ihrem Schwanze haͤngen koͤnnte, wie die der vori- 
gen Claſſe, fo iſt es dod) Har, daß fie nicht, ohne eine 
Stuͤtze am vordeven Leibestheil, in einer fobhligen Lage er⸗ 
halten werden fonnte, welche ihr aus einer nod) unbekann⸗ 
ten Urfache ndthig zu ſeyn ſcheint. Die Larve muß dabher 
nicht bloß die Hinterfufe in. dem Haufen der Seidenfaden 
befeftigen, fondern aud) einen Guͤrtel von demfelben 
Stoff um ihren Leib fpinnen. Diefer Giirtel fieht zwar 
wie ein einjelner Faden aus, befieht aber, wenn man 
ihn genauer unterfudt, aus mehreren und oft aus 50—60; 
er ift auf jeder Seite der Larve ziemlid) um ihre Mitte 
an der Flaͤche befeftiget, unter der fie liegt. Es gibt drey 
verſchiedene Arten, diefen Gurtel zu befeftigen. Einige, 
wie die des gemeinen Kohlweißlings (Pieris Brassicae), 
welde einen fehr ſchmiegſamen Leib haben, ſchlagen den— 
felben feitwarts faft gang zuruͤck, befeftigen dann den Faz 
den und fuͤhren ihn in derfelben Lage uͤber den Ricken 
nad) der anderen Geite, wo fie ihn gleid)falls befeftigen; 
dieſes wiederholen ſie ſo oft als es noͤthig iſt. Andere, 
wie die des Augenfalters (Lycaena Argus) und nod) viele 
andere aus den Whtheilungen der Papiliones rurales et 
urbicolae Linn., welde einen kurzen und fteiferen Leib haz 
ben, bringen den Leib, nachdem fie den Kopf auf eine 
Seite gebogen haben, um das eine Ende des Fadens zu 
befeftigen, wieder in gerade Ridjtung, und fdhieben durd 
eine ſchwer gu befdjreibende Bewegung den Kopf unter 
den Faden, welden fie dann biegen, um ihn auf der ane 
deren Seite zu befeftigen, wahrend fie ihn durch allmah- 


farven - 3uftand. 231 


lige Streckung und Verkuͤrzung ihrer Ringel in die ge- 
hdrige Lage treiben. 

Das fonderbarfte Verfahren aber, obſchon es das 
natoͤrlichſte zu ſeyn ſcheint, wendet die Raupe des ſchoͤnen 
Schwalbenſchwanzes (Papilio Machaon) an und andere 
aus derfelben Familie. Diefe madt zuerſt die Schleife, 
weldje ihr zum Guͤrtel dienen foll, und kriecht darunter. 
Uber die Schwierigkeit, welche fie gu tiberwinden hat, ift, 
gu verhuͤten, daß fie fic) nicht den 5Often oder Often Faden, 
woraus der Guirtel befteht, verwirrt, und daß fie alle fo 
auagedehnt erhaͤlt, damit ſie den Leib darunter ſchieben 
kann. Um dieſes zu bewirken, bedient ſie ſich der zwey 
vorderen Fußpaare, indem ſie dieſelben braucht wie eine 
Frau ihre Haͤnde beym Zubereiten der, Baumwolle, um 
alle cardaͤtſchten Faͤden unverwirrt und huͤbſch gerade neben 
einander zu bekommen; es wird iby oft, beſonders gegen 
das Ende,' ſehr ſchwer, die Faͤden beyſammen zu halten. 
Iſt eine hinreichende Zahl fertig, ſo biegt das Thier den 
Kopf zwiſchen die Fuͤße und ſchiebt ſich unter die Schlinge, 
welche durch Ausſtrecken der Ringel leicht bis zur Mitte 
des Leibes geſchoben wird. 

Ungefaͤhr 30 Stunden, nachdem die Larve ihre Ar— 
beit vollendet hat, ſchlitzt die Haut auf, und die Puppe 
befreyt ſich davon durch dieſelben Zuſammenziehungen und 
Ausdehnungen ihrer Ringel, welche vorher beſchrieben 
wurden; ſie ſchiebt die abgeſtoßene Haut in Falten gegen 
den Schwanz, was ihr durch die verſchiedenen Bewegun⸗ 
gen gewoͤhnlich ſehr wohl gelingt. Man ſollte denken, 
daß es ſehr ſchwer ſeyn muͤßte, die Haut unter dem Guͤr— 
tel hervorzuſchieben ; allein es geht nad) Reaumur ſehr 
leicht (I. Mem. X, 41). 
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Wollen Sie ſelbſt einmal den Kunſtgriffen zufehen, 
welche bey den verfdhiedenen Aufhangarten angewendet 
werden; fo koͤnnen Sie fich leicht diefes Vergnuͤgen machen. 
Gie brauchen nur die ſchwarzen Dornraupen des gemeinen 
Tagpfauenauges (Peacock-butterfly, Vanessa Io), wel: 
che fic) faft tiberall auf Neffeln findet, oder die Nohlraupe 
(Pieris Brassicae), deren Falter in allen Kraut: Garten 
herumſchwaͤrmt, zu ſammeln und bis zur Verwandlung zu 
fiittern. Die erfte wird Ihnen ein Beyſpiel von ſenkrech— 
ter, die gwente von ſoͤhliger Aufhangung geben. Es 
ift jedoch gu bemerfen, daß man den Augenblick, wo diefe 
Prozeffe vor fid) gehen, abzulauern, viele Raupen von 
derfelben Gattung fuͤttern muß; man wird dann bey ge- 
nauer Aufmerkſamkeit auf die ausgewadfenen gewif einige 
bey diefem Vorgange zu beobad)ten Gelegenheit haben. 

Obſchon die ſenkrechte und ſohlige Lage die zwey 
Hauptlagen ſind, worin ſich die Raupen aufhaͤngen; ſo 
gibt es doch andere, welche unter verſchiedenen Win— 
keln geneigt ſind. Einige haͤngen ſich auch mit weniger 
Kunſt auf und ſind mit irgend einem Theil ihres Bau— 
ches an dem Gegenſtande befeſtiget, auf dem ſie ſich nie— 

dergelaſſen haben. (Nouy. Dict. VI, 291). 

2. Die Larven, deren BVerfahrungsart id) nun bez 
ſchreiben will, find diejenigen, welche vor der Verpuppung 
fid) in Futterale oder Gefpinn fee von verfdiedenen 
Stoffen einfchlieBen. Um eine gewiffe Ordnung ju bez 
folgen, will id) ſie in zwey grofe Claffen theilen: in der 
erften find diejenigen, welche ihr Gefpinnft gaͤnzlich oder 
groBtentheils aus Geide machen; in der zweyten diez 
jenigen, welche hauptſaͤchlich andere Stoffe dazu 
nehmen. 
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a) Die Larven, welche fic) ‘in feidene Geſpiunſte 
einſchließen, find vorzuͤglich aus den Falter-Zuͤnften der 
Spinner und Eulen (Bombycidae und Noctuidae); nur 
wenige Spannenmeffer (Geometra papilionaria, lactéaria 
etc.); die meiften Immen; einige Kafer, wie: ge- 
wiffe Weibel (Hypera Arator, Rumicis Germar) und 
die pradtigen Kafer auf Waſſerpflanzen, welche die Sippe 
Donacia Fabr. bilden; aus den Netzfluͤglern die Sip— 
pen Hemerobius und Myrmeleon; aus den Mucen 
die Mycetophila und einige andere, und endlid) der Floh. 
Bey allen, mit Wusnahme des Ameiſenloͤwen (Myrmeleon) 
und der Florfliegen (Hemerobius) und vielleidht des 
Ampferweibels (Hypera Rumicis), welche ihre Spinnor- 
gane am hinteren Ende des Baudes haben, fommen die 
Seidenfaden gum Gefpinnfte aus dem vorherbefdriebenen 
mittleren Theile der Unterlippe; jeder Faden befteht cigent- 
lid) aus zwey aneinander geflebten Faden, weil fie von 
den zwey aneinander liegenden Deffnungen der Spinnor— 
gane Fommen. 

Bon den Larven, welche fic) in Seide einſchließen, 
ift die befanntefte der Seidemmurm: das Gefpinnft befteht 
auswendig aus einer dinnen, durchſichtigen gaseartigen 
Hille, durd) deren Zwiſchenraͤume man einen inneren, 
fleineren, ovalen Ball fteht, der ein dichteres Gewebe hat. 
Das Ganze befteht nur aus einem einzigen Faden, der 
aber auf zwey verfchiedene Arten angelegt ift. Um die 
Gufere Hille, welche nur der Rahmen ift; mittels deſ— 
fet die innere und feftere Bedeckung verfertiget wird, zu 
machen, beginnt die Raupe, nachdem fie fich zwiſchen 
zwey Vlattern oder Zweigen, oder in einer paffenden Gaz 
bel feftgefegt hat, ein Ende ihres Fadens auf eine der 
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Flaͤc hen anzukleben. Diefen Faden fuͤhrt fie fodann an — 
eine andere Stelle, klebt ihn an, und wiederholt diefes 
nach verſchiedenen Richtungen, bis fie fic) mit einem ſchlich⸗ 
ten und locker gefponnenen Mee umgeben hat. Darin 
legt fie nun den Grund jum inneren Geſpinnſt. Sie be- 
feftigit fic) mit ihren undchten Fuͤßen an einige Faden, 
biegt den Leib und fpinnt, unter abwechfeluden Bewegunz 
gen ines Kopfes von einer Seite zur anderen, eine Lage 
Seide auf der entgegengefegen Flache; ift fie dick genug, 
fo dudert die Larve ihre Lage, und wiederholt daffelbe 
Verfahren an einer anderen Stelle, uͤberzieht jede Lage 
nach) der Reihe mit einer neuen, bis die innere Hoͤhle auf 
den verlangten Raum verengert ift. Diefer Seidenfaden, 
welder das neue Geſpinnſt bildet, ift alfo nicht, wie man 
meynen Founte, freisformig gewunden, wie wir ein Knaͤuel 
Garn winden; fondern oor= und ruͤckwaͤrts in einer Zickzack⸗ 
Linie, fo daB viele verfdhiedenen Lagen entftehen. Male 
pighi unterfchied 6 dergleidjen (De Bombyce 24), und 
Reaumur glaubt, daß deren oft eine große Zahl vor— 
handen fey (1, 498). ener fand die Lange des abge- 
wundenen Fadens mit Ausſchluß des auferen Futterals 
nidjt geringer als 930 Sup (p. 43); aber andere haben 
ihn tiber 1000 Fuß lang gefunden.(Nouy. Dict. VI, 294). 
Die Faden von 5 Gefpinnften wiirden mithin eine Engli- 
ſche Meile lang feyn. Jedes Gefpinnft wiegt ungefabr 
2, Gran, und mithin wiirde cin Pfund fic) uͤber 600 Mei- 
len weit erftreden (Leffer Lyonet I, 150 (7). Diefe 


— — 





87) Boyle ſagt, eine Engliſche Frau habe gefunden, daß ein 
einziges Geſpinnſt 300 Engliſche Leugen oder goo Meilen lang fey, 
Dieſes muß aber ein Irrthum ſeyn. 


~ 
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Faden find fo fein, daß man 5 oder 6 zuſammenſpinnen 
muß, um ihnen die erforderlidje Dice in den Manufaktu— 
ren 3u geben. Der fortlaufende Faden des inneren Ge— 
ſpinnſtes ift der befte; die aͤußere lockere Hille Fann we- 
gen ihrer Unregelmafigfeit nidjt abgewunden werden, und 
heifit daher im Handel Flock⸗Seide. | 

Das Verfahren des Seidenwurms ift bey den meiften 
Larven, welche Seiden =Gefpinnfte maden, der Haupt- 
fache nad gleid). Viele Gattungen verfahren jedoch nad) 
einer eigenen Art, welches aber herzuzaͤhlen zu langwei— 
lig ſeyn wuͤrde; einige verdienen jedoch erwaͤhnt gu wer⸗ 
den. Die Larven des Buchen-Wicklers (Tortrix prasi- 
nana) und anderer Motten-Gattungen, welche kahnfoͤrmige 
Geſpinnſte machen, ordnen ihre Faͤden in Lagen, ſo daß 
zwey parallele, allmaͤhlich gegen den Gipfel und die En— 
den etwas ſich neigende Waͤnde entſtehen, welche endlich 
mittels Schnuͤren mit einander verbunden werden (Reau— 
mur I, 155). Obſchon die Larve des Nachtpfauenauges 
(Saturnia Payonia) den Grund zu ihrem flafhenformigen 
Gefpinnft durd) eine Menge verwobener Zickzackfaden legt, 
wie der Seidenwurm; fo legt fie dod) die Faden, welde 
die innere, trichterformige Deffuung des Halles bilden, 
ziemlic) gerad, parallel mit. einander und nach einem ge- 
meinſchaftlichen Mittelpunkte zufammenlaufend (Taf. 12. 
Fig. 5. b). Diefe Larve bleibt, fo wie faft alle, beftan- 
dig innerhalb des Gefpinnftes, wahrend fie es ver— 
fertiget. De Geer hat uns aber die Gefchidte einer 
Eleinen Gchabenraupe (Tinea Linn.) gegeben, welche auf 
der Unterfeite der Blatter vom Faulbaum (Rhamnus 
Frangula) [ebt, und wirflid) die Halfte ihres Gefpinnftes 
von außen verfertiget.. Dieſes Heine Gefpinnft ift wie 
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ein umgekehrter Kahn geftaltet, befteht aus mehreren 
Laͤngs⸗Schnuͤren, deren Zwiſchenraͤume mit fchonem Nese’ 
werk audgefillt find, wodurd) es eit ſchoͤn canellirtes An— 
fehen befommt (De Geer I, Taf. 32. Fig. 3, 6). Das 
Thier legt zuerſt den Grund zu einem Ende ſeines Ge— 
ſpinnſtes, und ſetzt immer mehr neue Faͤden an, ſo daß es 
beym Fortruͤcken des Werkes ruͤckwaͤrts geht, und nur mit 
dem Kopf und den Fuͤßen den Vorderrand deſſelben be— 
ruͤhrt, ſo daß es immer außerhalb des Geſpinnſtes ſich 
befindet und gleichſam vor demſelben ſteht, wie eine Biene, 
wenn fie ihre Zelle verfertiget. Iſt die Haͤlfte des Ge— 
ſpinnſtes oder vielmehr die Haͤlfte der aͤußeren Lage fer— 
tig, ſo laͤßt es ſeine Arbeit einige Zeit ruhen. Dann ſteckt 
es den Kopf in dieſes halbe Geſpinnſt hinein, kehrt ſich 
darin um, indem es ſeinen biegſamen Leib doppelt legt, 
und einen Theil ſo uͤber den anderen ſchiebt, daß zuletzt 
der Schwanz in das ſpitzige Ende des Geſpinnſtes kommt, 
der Kopf aber und die vordere Leibeshaͤlfte nach außen. 
Nun faͤngt es ſeine Arbeit von friſchem an, und ſpinnt 
zuerſt das ſpitzige Ende der anderen Haͤlfte, wozu ihm 
die Linge ſeines Leibes zum Maaßſtabe dient. Dieſes 
neue Stuͤck wird auf dieſelbe Art verfertiget; da es ſich 
aber nun wegen des halben Geſpinnſtes, worin ſein Hin— 
terleib ſteckt, nicht zuruͤckziehen kann; ſo verkuͤrzt es ſei— 
nen Leib mehr, wodurch derſelbe Zweck erreicht wird. 
Iſt das Werk ſo weit vorgeruͤckt, daß es ſich nicht mehr 
verkuͤrzen kann, ſo biegt es den vorderen Theil, und ſchlaͤgt 
den Kopf zuruͤck. Iſt die Entfernung der Raͤnder bey— 
der Geſpinnſthaͤlften fo klein, daß der Kopf nicht mehr daz 
zwiſchen Platz hat, ſo muß es, um dieſelben zu verbinden, 
einen anderen Handgriff anwenden; es zieht nehmlich den 
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Kopf hinein und fpannt feidene Langsfaden zwiſchen den 
zwey Randern fo lange aus, bis beyde verbunden find; 
daher ift diefer Theil plumper und nidt fo regelmafig, 
wie das Uebrige des Gefpinnftes, fo daß man die Nath 
immer unterfdeiden Fann. Diefe Raupen theilen das Ge— 
fpinnft nicht immer in zwey gleiche Halften; oft maz 
chen fie drey Biertel davon fertig, ehe fie ſich hinein bez 
geben, um das andere Ende anjufangen (De Geer 
1, 463). 

Mach der allgemeinen Regel madht jede Larve ein 
befonderes Gefpinnft fuͤr fic) felbft; aber unter den Gold— 
afterraupen (Arctia chrysorrhoea) und anderen, welde 
in Gefellfdhaft leben, fangen 2 oder 3 thre Arbeiten fo dicht 
bey einander an, daß fie gezwungen find, ein gemeinſchaft— 
liches Gefpinnft daraus 3u madden, welded den ganzen 
Haufen gu bedecken dient. Daffelbe begegnet aud) den 
Seidenwiirmern, deren doppelte oder dreyfache Gefpinnfte 
man deshalb Dupions nennt. Die Larven einiger Schlupf— 
wefpen fpinnen zwar jede ein befonderes Geſpinnſt, aber 
. nod) auferdem eine gemeinſchaftliche Hille fur alle, was fie 
auf folgende Art bewerkftelligen. Nachdem fte die Raupe, 
yon der fie fid) genaͤhrt, verlaffen, ſetzen fie fic) nicht weit 
davon dicht neben einander nieder, und jede beginnt ihr 
Gefpinnft; um aber das Ende und die Oberfeite, welche 
Theile nicht von den Nachbarn bedeckt find, zu ſchuͤtzen, 
fpinnen fie eine allgemeine aͤußere Hille gon lockerer 
Seide. 

Die Grofe, Geftalt, Farbe und Subſtanz und das 
Geftige der Seidengefpinnite find außerordentlich verſchie— 
den, Die Groͤße ſteht zwar gewdhnlic) mit der einge- 
ſchloſſenen Larve in Verhaͤltniß; indeffen iſt es dod) nicht 
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immer der Fall. Einige grofe Raupen machen ein fo 
fleines Gefpinnft, daß der Zuſchauer faum begreifen Fann, 
wie fie in einem fo engen Raume Plag haben follten. Der 
fogenannte Roland (Eriogaster Catax) ift eine Motte die— 


ſer Art (Reaumur IL, Mem. XI, vgl. IL 424. De 


Geer If, 162); andere dagegen bauen fid) viel grofere 
Wohnungen, als nothig zu feyn ſcheint. Die durchſcheinenden 
hangemattenartigen Gefpinnfte der Hopfenmotte (Hepialus 
Humuli) und des ſchwarzen Bars (Arctia villica) Fonnten 
mehrere Puppen enthalten. Ich beſitze ein Geſpinnſt, das zehn⸗ 
mal groͤßer iſt als die Puppe, welche in deſſen Mitte haͤngt, 
und nicht kuͤrzer als das der rieſenmaͤßigen Seidenmotte, 
Attacus Paphia. Das groͤßte Geſpinnſt, von dem ich je 
gehoͤrt oder geleſen habe, ift das von Hobhouſe (Tra- 
vels in Greece 285) beſchriebene. Gr ſagt: „an den Tanz 
nenzweigen auf dem Attiſchen Parnaß hangen dreymal 
fo dide Gefpinnfte als das Ey einer welſchen Henne, 
gor einer Puppe, deren Morte viel grofer feyn muß, alé 
irgend eine in unferem Lande; fie reidyen von einem Baum 
jum anderen, fo daß wir Faum durchkommen konnten.“ 
Verhalt fic) diefes fo, woran zu zweifeln fein Grund ift; 
fo muB dads Gefpinnft viel grofer feyn alé die Puppe, 
oder die Motte muß alle befannten an Groͤße uͤbertreffen. 
BVielleicht aber war das, was diefer Reifende, der wabr- 
ſcheinlich kein Entomolog war, fiir ein Gefpinnft anfah, 
ein ganzes Neft, worin viele Larven gemeinſchaftlich leb- 
ten (ogl. Brief XV). 

Was die Ge fialt betrifft, fo gleidyen die meiften dem 
Gefpinnfte des Seidenwurms, das heist, fie haben eine 
mehr oder weniger ovale oder elliptifde Geftalt, einige 
weichen jedod) ab. Das des Brombeer(pinners (Lasio- 
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campa Rubi) ift langlich. Ich befike eines aus Me ubol- 
land, das einer Eichel gleicht, an den Zweigen eines 
Baumes oder Strauches hangt, aus fehr dichter (Seide 
befteht, und mit einem runden Deckel verſchloſſen ift, 
weldyen das Thier beym Ausfliegen aufſtoͤßt; es iſt (pis: oval. 
Andere find rund (Merian Sur. Taf. 15), andere legel- 
formig, wie das dev Kupferglucke (Gastropacha qu erci- 
folia, Reaumur Il. Taf. 23, Fig. 5); andere fat ſpin— 
delformig, wie das des Saͤufers (Odenesis potatoria (Sepp 
IV. Taf. 8. Fig. 5). Reaumur befam eines aus raz 
bien, welches faft walzig war (B. 1, Taf. 44, Fig- 2). 
Das des Buchenwicklers (Tortrix prasinana) und 1pieler 
anderen Wickler gleidjt einem umgeftirzten Kahn ( Taf. 
12. Fig. 7), das des Nadhtpfauenauges (Saturnia Pa- 
vonia) und anderer derfelben Familie, gleidjt einer Fleven- 
tiner Slafche mit einem weiter und furzen Hals. ‘Das 
des Steinbrech-Schwaͤrmers (Lygaena Filipendulae) gl eidjt 
einem Gerftenforn, Gin anderes Gefpinnft in meiner 
Sammlung, das aus einem fohlichten Mes befteht, hat 
ziemlich die Geftalt eines Luftballons. Uber eines der merk⸗ 
wiirdigiten in Ruͤckſicht der Geftalt und der Charaftere 
habe ¥ aus dem oben angefuͤhrten reichen Cabinet erhal⸗ 
ten. Es befteht aus einem dichten Gewebe, und hangt 
imittels eines uber zwey Zoll langen Fadens an der Spitze 
eines Blattes; dann fchwillt es zu einem vollfommenen 
Kegel an, der einen halben Zoll lang und deffen Grund- 
flade 4 Soll breit und mit jerftreuten borftenformigen 
Anhangfeln bedeckt ift. Aus der Mitte der Grundflache 
ſpringt ein grofer, halbfugelformiger Hodder hervor, der 
fid) in einen langen, viel dickeren Stiel endigt, alé der 
iff, woran das Gefpinnft hangt. Gewoͤhnlich findet fic) 
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fein Unterfchied in der Geftalt der Gefpinnfte, woraus die 
verfdjiedenen Gefchledjter einer Gattung fommen. nz 
deſſen haben die Gefpinnfte des Seidenwurms, woraus 
Maͤnnchen fommen, mehr Seide an den Enden und find 
daher runder als diejenigen, welde Weibchen einſchließen; 

der Unterſchied ift aber nicht auffallend. 
Die gemeinfte Farbe der Seidengefpinnfte ift die 
weife, gelbe und braune, oft mit Zwiſchen-Schattierungen. 
Die weifen find fehr rein bey den meiften Hullen der 
Schlupfweſpen, die gelben oft fehr glanjend. Außer diez 
fen mehr allgemeinen Farben gibt es ſchwarze (eines aus 
Srancillons Cabinet), blaue und rothe (Nouy. Dict. 
VI, 294). Bisweilen hat daffelbe Gefpinnft zweyerley Far- 
ben. Die von gewiffen Sdmarogern aus der Familie dev 
fleinen Schlupfweſpen (Ichneumones minuti L.), deren 
Bemegungen id) im XXIIſten Brief beſchrieben habe, und 
abwedfelnd ſchwarz oder braun und weif gebandert, oder 
haben nur einen blaffen oder weifen Guͤrtel in der Mitte, 
welder ihnen ein fonderbares Unfehen gibt. Gn beyden 
Sallen fommt die Verfdhiedenheit der Farben von der 
verſchiedenen Farbung her, welde das Seiden- Gummi 
{con in den Spinndriifen erhalt; der erfte Theil HE weiß; 
damit entwirft die Raupe den Umriß ihres Gefpinnftes 
und verdict Dann die Seidenlagen an denjenigen Stellen, 
wo man die weifen Bander fieht: dadurd) erfchdpft fid) 
der BVorrath der weißen Seide, und das ubrige bom Innern 
des Gefpinnftes wird aus brauner Seide gemacht (Reau— 
mur Il, 436). Der obenerwahnte runde Deckel auf dem 
eidhelformigen Gefpinnft, ift blaffer und mit einem braunen 
Kreis innerhalb des Randes vergziert. Wud) das blaffe Ge— 
fpinnft on Attacus Paphia ift mit dunkelrother Seide geadert. 
Me⸗ 
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Ueber die Subſtanz der Seide habe id) wenig zu 
fagen. Obſchon die des Seidemwurms aus einem febhr 
feinen Faden befteht, fo gibt es dod) andere, die nod) 
feiner fpinnen und deren Faden in Jartheit faum dem 
Faden einer Spinne weidt. Won der anderen Seite ift 
der Faden des Nachtpfauenauges (Saturnia Pavonia) 
und einiger auslandifdyen Gattungen fo dic als ein 
Haar. 

RrRuͤckſichtlich des Gefuͤges der Gefpinnite find die 
Faden in einigen und beim Seidenwurm fo loſe an ein- 
ander geflebt, daf fie fic) mit Leichtigkeit trennen; aber 
in dem Gefpinnfte des eben erwahnten Nadtpfauenauges 
find fie durd) eine gummiartige Materie ganz innig mit 
einander verbunden; Reaumur (1, 503) vermuthet, daß 
fie aus dem After fommen; das Geſpinnſt ift inwendig 
oft ganz damit wie tiberpflaftert. Einige Gefpinnfte, wie 
das des Seidenwurms, beftehen aus einer auferen locke— 
ren Hille und aus einem inneren dichten Ball; andere 
haben keine dufere Hille, und beftehen ganz aus einem 
gleichfirmigen und dicken Gewebe. Die Larve von Cos- 
sus Robiniae Peck gibt dem Ende des Geſpinnſtes, wel- 
ches der Miindung des Baumloches am naͤchſten liegt, 
und wo die Fliege herausfommen foll, ein lokereres Gez 
webe, als dem tibrigen (Peck on Locust-tree-Insects 69). 
Die Gefpinnfte von didjtem Geftige haben gewoͤhnlich nir⸗ 
gend eine Oeffnung; das aber vom Wollenafter (Erio- 
gaster lanestris) wird mit Oeffnungen geſponnen, als 
wenn es von außen durchbohrt ware; den Nutzen derfel 
ben hat man nod) nicht erforſchen kͤnnen (E. Brahms 
Inſektenkalender 289). 

Biele Seidengefpinnfte find fo didjt gemacht, daß 
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man von dem eingeſchloſſenen Kerf gar nichts ſieht; ſehr 
viele aber haben ein mehr durchbrochenes Gewebe, das 
aus viel weniger Seide befteht und fo locker gewoben ift, 
daß man die Larve oder Puppe dadurd) fehen Fann. Die—⸗ 
fer Art find die Gefpinnfte der Schwammeule (Hypo- 
gymna dispar) und des weifien Atlas (Arctia Salicis) u. 
ſ. w., welche nur aus wenigen Machen beftehen. An⸗ 
dere gleichen einer Art Gaze oder Nek (Taf. 12. Fig. 8). 
Von der erften Art ift das Luftballonartige Geſpinnſt in 
meiner Ganunlung, an welchem die Mafden groß und 
vollfommen vierectig find. Die Puppe hangt im der Mitte 
an einigen wenigen Drathen, welche nad) allen. Seiten 
des Gefpinnftes laufen, fo daß es ausfieht als ſchwebte 
fie in dev Luft wie Mahomeds Sarg ohne alle Unterfttis 
bung. Bon der zweyten Art ift ein ſchwarzes mit fehr 
feinen und faft runden Maſchen, deſſen Faden dick find 
und gufammengeleimt gu feyn ſcheinen. Die-Gefpinnfte 
einiger Kafer in unferem Lande, wie der Hypera Arator, 
des Blatthifers auf dem Rainfarren (Galeruca ‘Tana- 
ceti) und einiger kleinen Gchaben gleichen ebenfalls einer 
Gaze. Indeſſen fdeinen dod) mehrere Larven, ‘welche 
wahrſcheinlich aus Mangel hinkinglicer Geidenmaffe diefe 
duͤnnen Gefpinnfte machen, fiir eine grdfere Verhuͤllung 
beforgt zu fey; fie verbergen fie daher gemeiniglid) ent- 
weder zwiſchen Blattern, welche fie bald regelmaͤßig, bald 
ohne befondere Kunſt mit einander verbinden (9); oder 
fie verdicdien das Gewebe und machen es undurchſichtig, 


: ea 
88) Die dicen Gefpinnfte von Attacus Paphia, Polyphemus 
etc... find, aud) auf. diefe Art, zwiſchen Laub sbefeftiget. 
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indent fie Korner von Erde (Merian Europ. Il. Daf. 9) 
oder andere Materien aus ihrem Leibe mit einſchieben. 
Dieſe Larven ſind zweyerley Art. Die der Ringelraupe 
(Lasiocampa Neustria) und der Weidenmotte (Arctia Sa- 
licis) u. f. w. ftofen, nachdem ihr Gefpinnft fertig ift, 
aus dem Hintern 3 oder 4 Maſſen einer weiden teigarti- 
gen Materie, welde fie mit ihrem Kopfe auf der gangen 
inneren Geite herumfdmieren; fie trocknet in kurzer 3eit, 
und verwandelt fid) in eine Art Pulver, weldes das 
Gefpinnft ganz undurchſichtig macht. Diefe Materie ift 
nicht, wie man meynen fonnte, Roth, fondern eine of- 
fenbar fiir diefen Zweck beftimmte Abſonderung: nad) 
Reaumur bedienen fid) die Raupen der Kupferglucke 
(Gastropacha quercifolia Vol. Il, 284) u. f. w. eines aͤhn⸗ 
lichen, aber weifen Pulvers, das von Darmdruͤſen ſcheint 
abgefondert zu werden. 

Das andere Material, welches nod) haufiger ange: 
wendet und gelegentlid) mit den andern vermifd)t wird, 
ift das Haar, das den Leib mancher Naupen, wie jeder: 
mann weif, oft fo dick bedeckt. Nachdem fie eine hin- 
langlidje Hille gefponnen, ziehen fie fid) Haare aus oder 
beifen fie in manden Fallen mit ihren RKiefern ab, und 
vertheilen fie ringsum, indem fie diefelben mit dem Kopf 
in die Zwiſchenraͤume der Geide ftofen und fo dem Ganz 
zen ein regelmapiges dicted Gefuige geben. Nad) diefem 
Berfahren, welded den Leib ganz entbldfr und ihm oft 
Schmerzen zu machen ſcheint, beſchließen fie die Arbeit 
durd) das Spinnen von nod) einem dunnen Seiden- Ges 
webe, um die fiinftige Puppe gegen die ſtechenden Spi⸗ 
gen der Haare gu ſchuͤtzen. Man muß jedod) bemerten, 
daß, obfchon viele Barenraupen, wie die der WAhorneule 
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(Noctua Aceris), des braunen Bars (Arctia Caja) und 
anderer die Haare in das Geſpinnſt verweben, dieſes doch 
nicht allgemeine Regel iſt, indem mehrere keinen Gebrauch 
davon machen. Auch vertheilen nicht alle, welche es an— 
wenden, daſſelbe auf die oben beſchriebene Weiſe, wobey 
ſelten auf Regelmaͤßigkeit geſehen wird. Reaumur hat 
aber eine kleine Baͤrenraupe, die ſich von Flechten ernaͤhrt, 
erwaͤhnt, welche methodiſcher zu Werke geht: ſie ſtellt 
ihre Haare aufrecht, eines an das andere ſo regelmaͤßig 
wie die Pfaͤhle in einer Verpalliſadirung und zwar in einem 
ovalen Kreis um ihren Leib, verbindet ſie mit einem 
ſchlichten Seidengewebe, welches ſie oben in eine Art von 
Firſte zuſammenzwaͤngt; unter dieſem ſonderbaren Ge— 
ſpinnſte verwandelt fie ſich zur Puppe (1, 524). Einige 
Larven nehmen ſo viele Haare und dagegen ſo wenig Seide 
in ihr Geſpinnſt auf, daß man beym erſten Anblick ſagen 
moͤchte, es beſtaͤnde gaͤnzlich daraus GBonnet I, 297); 
andere, welche das Geſpinnſt inwendig mit Haar ver— 
dicken, uͤberziehen das Ganze mit einer klebrigen Materie 
we Firniß (IX, 181). 

Die Larven einiger Saͤgefliegen (Tenthredo L,) stich: 
nen fid) dadurd) aus, daß fie fid) in ein doppeltes Ge— 
fpinnft einſchließen, wovon die Innere nicht wie bey dem 
Seidenwurm und anderen mit dem Aeußeren zuſammen— 
hangt, fondern ganz davon getrennt ift.  Ginige Gat- 
tungen, wie die Rofenfagefliege (Lenthredo Rosae, Cryp- 
tus Jurine), welche nur wenig Geidenvorrath haben, maz 
chen das aͤußere Gefpinnft aus dicen, fic) unter redten 
Winkel kreuzenden Faden, wodurd) ein ovales Netz ent- 


ſteht, weldhes fie nicht nur gegen die Angriffe der Amei— 


fen Eraftig ſchuͤtzt, fondern aud) viel weniger Seide er⸗ 
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fordert als ein Geſpinnſt von dichterem Gewebe. Allein die 
zarte Puppe verlangt ein Futteral von weicherer und zarterer 
Subſtanz; und demnach wird ein inneres Geſpinnſt von fei— 
ner Seide gemacht und ſo dicht gewoben, daß man die Faͤden 
kaum durch ein Microſcop unterſcheiden kann (Reau— 
mur V, 102). Reaumur erwaͤhnt einer Immen— 
Larve, welche zu Latreille's Graͤbern (Fossores, 
Sphex Linn.) gehoͤrt, und ihr Geſpinnſt mit Fuͤßen, Fluͤ— 
gen und anderen Ueberbleibjeln von Fliegen, die fie ge- 
freffen hat, verftarft (IV, 269), mit Trophden alfo, die 
Seugen der Macht ihrer Zerftdrung find, gleid) den Trink— 
ſchalen der Wilden, welche aus den Schadeln ihrer Feinde 
gemadt find, oder gleich der Schadel=Pyramide bey | 
Iſpahan. 

Es iſt eine allgemeine Regel, daß diejenigen Larven, 
welche Geſpinnſte machen, unter gewoͤhnlichen Umſtaͤnden 
ſich nie verpuppen, ohne ſich in dieſelben eingeſchloſſen zu 
haben. Es findet ſich jedoch eine Ausnahme in der Larve 
einer Ameiſe (Formica fusca L.), wovon ſich einige in 
Geſpinnſte verſchließen, waͤhrend andere dieſe Vorſicht außer 
Acht laſſen und ſich unbedeckt verwandeln (De Geer I, 
1084. vgl. Ray Hist. Ins. praef. 11) (5). Roͤſel machte 
auch an den Flohlarven ziemlich dieſelbe Beobachtung (Vol. 
Es 95:26). 

Ich muß auch etwas von der Lage ſagen, welde 


89) P. Huber ift der Meynung, daß diefe nacten Puppen 
ihrer Gefpinnfte durd) die gefdledstélofen beraubt werden; er fagt 
fogar, ev habe fie oft daran nagen und Sticke abreifien fehen, fo 
wie aud) bey Formica cunicularia; und, ev glaubt, daf diefe Lar: 
ven fid) ni¢ entwickeln (Fourmis p. 84); 
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die Larven, bisweilen fehr entfernt von ihrem Nahrungs⸗ 
platze, waͤhlen, um ihre Gefpinnfte zu fettigen. Eine bee 
traͤchtliche Menge und wahrſcheinlich die grdfere leget 
diefelben guim Theil, wie der Glitſchfuß (Arctia lubrici- 
peda) oder gang unter den Grund 5 andere unter trocene 
Blatter, Moos oder in Baumritzen; andere in da8 Holz, 
pon dem fie fic) vorher ernaͤhrten; der Weidenbohrer (Cos- 
-eus) [aft in dem Holze eine BVerbindungsrdhre mit der 
Luft offer, durch weldye die Fliege zu Tage kommt; und 
eine grofe Menge hangt diefelben an die Blatter oder 
Zweige von Baumen und Krautern; das Gefpinnft des ge- 
ftretften Blattfafers (Donacia fasciata?) findet man an den 
Wurzeln oder Sproffen des Sdhilfrohré (Typha latifolia) 
hefeftiget. Es findet fic) gewoͤhnlich eben nidjts merkwuͤr— 
diges in der Art diefer Befeſtigung; die auferen Faden 
find blo unregelmaͤßig an verfchiedene Sticke der Koͤr— 
per, wovon fie getragen werden, angeflebt. Einige maz 
chen jedod) dieſes mit einer gewiffen Kunſt. Ich beſitze 
ein ſehr langes Geſpinnſt aus Neuholland, welches an 
einem Zweig herunter haͤngt mittels eines langen Ban- 
des, das ihn wie cin Guͤrtel umgibt. Die Larve der 
pradjtigen Geidenmotte, Attacus Paphia, madjt an ihr 
Gefpinnft einen feften, 11 3oll Iangen und eine Linie 
dicken feidenen Stiel, der mit dem oberen Ende dicht wie 
ein Ring ‘um einen Zweig Lauft, fo daß das Ganze beym 
erften Anblick wie eine ſehr fonderbare Frudt ausſieht 
(Einn. Trans. VII. Taf. 2. Fig. 5, 6). Ich habe 
GEremplare von diefem Gefpinnfte mit Stiel und Ring. 
Auch kann id) Fhnen ein glodenfomiges Geſpinnſt mit 
einem weicheren Stiel zeigen, der an einem Grasblatte 
befeftiget ift und das id) von Sheppart erhalten habe; 
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mein Freund Wilkin hat ein abnlidjes aus der Gamm- 
lung des verfiorbenen Hudfon. Die meiften Larven 
maden ihr Gefpinnft in der Cinfamfeit; einige jedoch, 
welde geſellſchaftlich Leben, machen es didt beyſammen 
unter dem gemeinſchaftlichen Zelt. 

Es gibt noch andere Geſpinnſte, die hier Erwaͤh— 
nung verdienen, wie die, welche die Larve der Zygaena 
Filipendulae, einiger Spinner, Gagefliegen und Rafer 
(Cureulio, Donacia Fabr.) u. ſ. w. machen. Gie beftes 
hen aus einer Subſtanz, welde mehr dem Gummi als 
der Seide gleicht, aber dod) aus denfelben Druͤſen kommt 
und gewdhnlid) wie Pergament oder Naut ausfieht. Das 
yom erfigenannten Kerf ijt indeffen inwendig mit einer 
dinnen Geidenlage gefittert, wie es im Grunde faft 
alle Gefpinnfte find, woraus fie aud) beftehen moͤgen. 

Die zweyte Claffe, in weldje id) die Larven mit 
Gefpinnften eingetheilt habe, begreift diejenigen, welche 
ibre Bedeckung nicht bloß oder nicht vorzuͤglich aus Seide 
machen, fondern welder andere Materialien mehr oder 
weniger beygemifdt werden. Die Gefpinnfte von einigen 
diefer Larven beftehen bloß aus einigen Blattern ſchlicht 
an ecinander geheftet, entweder ganz unregelmapig, oder 
auch ziemlich ſymmetriſch; befonders wenn fie ſchmal und 
grad find, wie Tannennadeln. Die CEngerlinge vieler 
Kafer, die des Rofenkafers (Cetonia aurata) u. f. w., 
machen fid) ein Gefpinnft, das aus Erde, Holzſtuͤckchen 
und anderen Dingen, die fie befommen koͤnnen, befteht; 
fie befeftigen fie mit einer Eebrigen Whfonderung an einz 
ander. Andere braudjen daffelbe Material zur Berfer- 
tigung eines ganz aus Erde beftehenden Geſpinnſtes, wel- 
ches bisweilen aufferordentlid) hart ift, wie 3. B. das 
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des Hirſchſchroͤers (Lucanus Cervus), bisweilen aber fo 
miirbe, daß ed bey der leifeften Beruͤhrung in Stuͤcke 
zerfallt, wie das von einigen Motten (Noctua ambigua 
etc.) (*). Andere find aus Erdfornern gebildet. Re auz 
mur madt eine intereffante Erzaͤhlung oon dem Verfah— 
ren einer Larve bey der Wiederherftellung eines folden 
Gefpinnftes, deffen Gipfel er abgebrodjen hatte, als es 
fertig war. Ohne das Innere der wbrig gebliebenen 
Mande zu verlaffen, ftrecte fie den Kopf gum Brud) 
hinaus, und fammelte tiber eine Stunde lang Erdkorn 
fix Erdkorn, die fie mit ihren Kiefern anfaßte und in 
ihr Futteral nieder legte; dann fpann fie rund um das 
Lod) Seidenfaden, heftete die vorher aufgehaͤuften Erd— 
koͤrner daran, und verband fie dicht mit anderen Seiden 
faͤden; nad) dreyftindiger ſchwerer Arbeit hatte der Heine 
fleifige Maurer den Durd)mefjer des Brud)s auf wenige 
Linien verfleinert. Neaumur war fehr begierig zu erfahren, 
wie die Larve diefe Oeffuung, wodurd) fie den Kopf nicht 
mehr nach aufen fteden fonnte wie vorher, endlid) aus- 
fuͤllen wuͤrde. Er dadhte, fle wuͤrde bloß mit Seide vere 
fchloffen werden, weil das ubrige des Gefpinnftes on 
aufen aus Erde gemacht wurde; allein er irrte ſich. Der 
Kinftler wufte feine Handgriffe ju verandern und das 
Gewdlbe von gleid)formigem Bau ju erridjten. Die Larve 
fpann quer tiber die Oeffuung ein kleines Neg von Seide, 
zwiſchen deffen Maſchen fie Erdkoͤrner ſo geſchickt einſchob, 


| 90) Sch habe cin Gefpinnft diefer Art aus Neuholland, welches 
faum fo feft ift, daß es feine Geftalt behalt. Geide ſcheint nicht daz 
bey gu ſeyn. 
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daß ſie eben ſo weit heraus kamen wie die Oberflaͤche 
und daſelbſt, wahrſcheinlich durch vorher angeheftete, Sei— 
denfaͤden feſtgehalten wurden. Dann vollendete ſie ihre 
Wohnung durch cine andere Erdlage, womit fie die In— 
nenfeite des Lochs verſtaͤrkte (B. J. 579). Der Mmeifenz 
{owe (Myrmeleon) macht ein fugelformiges Gefpinnft aus 
feinem After, und bedectt es mit Sandfornern (B. VI, 
368). Gines, das id) im Walde von Fontainebleau in dem 
Steinbrude gefunden, worin der fogenannte cryftallifirte 
Sandftein vorfommt, war mit grofen und glanjenden 
Kodrnern bedeckt. Statt der Erd- und Sandforner neh— 
men andere Larven Steinforner von muͤrben Mauern, von 
deſſen Flechten fie vorher gelebt haben, und vereinigen fie 
in fefte ovale Gefpinnfte (G. I, 542). Die Larven einer 
vierten Familie machen diefelben von Stuͤckchen Moos, 
deffen Wurzeln fie nad) unten richten und fo ein Gewdlbe 
pon grinendem Rafen hervorbringen, welches fie vortreff- 
lid) verbirgt (543). Die Larven einiger Motten maden 
die ihrigen aus unregelmafigen Rindenſtuͤckchen, die fie 
burd) Seide verbinden, und welche dann wie Knoten 
oder Hocker an den Zweigen ausfehen. Die des Hoͤcker— 
zimslers (Pyralis tuberculana) baut ſich ein forbfirmiges 
Gefpinnft aus dem Gewebe der Pflangenblatter (Linn. 
Trans. I, 196). 

Alle diefe Gefpinnfte mniffen ubrigens in der Son— 
derbarfeit der Bauart, in den Materialien und in der 
gefchictten Anwendung derfelben einem. weichen, welches 
eine fleine, auf der Eiche Iebende Raupe verfertiget, und 
deffen Beſchreibung wir dem eben angefiihrten beruͤhmten 
Naturforſcher verdanken. Es beſteht ganz aus kleinen 
riemenfoͤrmigen Stuͤcken der Oberhaut von den Zweigen, 
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worauf fie wohnt, regelmafig der Lange nach durd) fehr 
duͤnne Geidenfaden an einander befeftiger. Die Verfah— 
rungsart beim Bau ift aber nod) merkwuͤrdiger als die 
Subſtanz, woraus es befteht. Zuerſt forme die Raupe 
die Rindenſchnitzel in zwey flade, dreyeckige, fligelfor- 
mige Stide, die auf den zwey gegenuͤberliegenden Sei- 
ten des Zweigs vorftehen, faft wie die Federn an einem 
Pfeil. Cine Larve braudht vielleicht teinen hohen Grad 
pon Verftand zu befigen, um dem Gefpinnft die gewdhne 
fiche ovale Geftalt gu geben, wenn fie fogleid) beym nz 
fange die Materialien gu diefer Form ordnet und dieſel⸗ 
ben, fo gut als es gehen will, nad) der Geftalt ihres eige⸗ 
nen Leibes zurundet; aber wir muͤſſen ſicherlich zugeſtehen, 
daß es nicht die Sache eines dummen Kuͤnſtlers ift, zu⸗ 
erſt eine Menge riemenfoͤrmiger Blaͤttchen in zwey drey— 
eckige Tafeln zu formen, und dieſe ſodann zu einem Fut⸗ 


terval zu biegen, dads dem Laͤngsſchnitt eines Kegels mit 


elliptifdem und vorfpringendem Boden gleicht; diefes ift 
nehmlich die Geftalt, welche das Gefpinnft diefes Kerfs 
erhalt. Alle bey diefem hakeligen Verfahren angewand- 
ten Fleinen Handgriffe fann man nicht verftehen ohne eine 
weitlauftigere Wuseinanderfebung, als id) hier zu geben 
Platz habe. Es fey genug zu fagen, dah die Raupe an 
jede dufere, gegemiberliegende und langere Seite der Blatt: 
chen feidene Schnuͤre befeftigt, und diefelben durch An— 
wendung ihrer ganzen Leibesſchwere zwingt, fid) zu bie- 
gen und fid) einander gu naͤhern, in welder Lage fie dann 
diefelben mittels anderer kuͤrzerer Schnuͤre erhalt. Dann 
wiederholt fie diefelbe mit den oberen und kuͤrzeren Sei— 
ten der Tafeln, welche den Boden des Gefpinnftes bil- 
den, fobald fie an einander ftofen. Diefe beyden Ge⸗ 
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e 
fchafte werden in weniger als einer Stunde abgethan, 
und die Saͤume ſchließen fo nett an einander, daß man 
fie nicht unterfdeiden Fann. Cine feinere innere Tapete 
gon Seide, welche alle Rauhigkeiten der dufere Wand 
bedeckt, macht den Beſchluß der Wrbeiten (Neaumur TI, 
545). Es ift gu bedauern, daß Reaumur die Motte 
nicht Fannte, weldje aus den, in fo finnreid) verfertigten 
Gefpinnften eingefchloffenen Puppen kommt; fie ift fein, 
hat genau die Farbe der Rinde des Jweiges, worauf fie 
ſitzt, und [aft fic) nur durch ſehr genaues Suchen ent— 
decken. Es ſcheint uͤbrigens Borkhauſens Noctua Stri- 
gula oder Huͤbners Pyralis strigulalis zu ſeyn (Pyral. 
VIII, 3. Taf. 3. Fig. 16). Die Larve findet ſich nach Re auz 
mur im May: der Leib ift flacher als gewdhnlich, gelblich 
fleifehfarben, mitrothen Haarbuͤſcheln an jedem Ringel beflei- 
det, und mit 14Fuͤßen verfehen. Sollten Sie nad) diefer Bez 
ſchreibung diefelbe auf Ihren Eichen entdecken, fo wiirde Ih— 
nen der Anblick ihrer finnreiden Verfahrungsart Ihre Muͤhe 
im Suchen hinlanglid) vergelten. Die Larven des Gabelz 
ſchwanzes (Cerura vinula) und des Buchenſpinners (Stauro- 
pus Fagi) undanderer Motten, machen ihre Gefpinnfte son 
Holzkoͤrnern, die fie von ihren Baumen abnagen. Sie fanen 
diefe Korner, miſchen fie mit klebriger Fliffigkeit aus dem 
Munde zu einem Veig, welcher eine Decke von gleichfoͤr— 
migem glatten Gefuͤge bildet und ſo hart wird, daß er 
nicht leicht dem Meſſer nachgibt. Von ziemlich aͤhnlicher 
Subſtanz iſt das Geſpinnſt eines Weibels, welcher der 
Liparus Pini nahe ſteht, und das id) nebſt ſeinem Cin: 
wohner bon Bullock erhalten habe. Cine kleine Motte, 
deren Berheerungen id) im VI. Briefe befdjrieben habe, 
liberzieht die innere Hdhle der Gerftenforner, die fie vor- 


952 Brief XXX. — 


her ausgefreffen hat, mit Seide, und theilt fie in gwen 
Zimmer, in deren eines fte ihren Roth abfegt, im ande- 
ren aber’ fic) verpuppt (Reaumur U, 491). 

Diefe und die anderen erwahnten Larven machen in 
der Regel ihre Gefpinnfte von den angezeigten Subſtan— 
zen; koͤnnen fte aber aus irgend einer Urſache nicht dazu 
kommen, ſo nehmen ſie oft andere Materialien, wie ſie 
eben bey der Hand ſind. Reaumur fuͤtterte eine Larve, 
welche ihr Geſpinnſt von kleinen Papierſchnitzeln machte, 
die ſie mit ihren Kiefern von dem Stuͤck abſchnitt, wo— 
mit das Glas bedeckt war (I. 540): daſſelbe begegnete 
Bonnet. 

Bey einer fruͤheren Gelegenheit beſchrieb ich Ihnen die 
verſchiedenen Arten von Futteralen, welche von den Kerfen 
der Haarfluͤgler (Phryganea L.), die man gewoͤhnlich Fut- 
teralwiirmer nennt, gemadt und bewohnt werden (Grief 
XIV und XXII). Da fie fowobhl fir die. Puppe als far 
die Larve beftimmt find, fo fann man fie aud) alé eine 
Art Gefpinnft betrachten. Ich will das, was id) gefagt 
habe, hier nicht wiederholen; da ich aber aus der Samm— 
Lung des verftorbenen Francillon einige gefauft habe, 
~ welche 3u DdDiefer oder einer verwandren Familie gehoren 
und ſehr fonderbar gebaut find; fo will id) Ihnen zwey 
oder drey davon befdreiben. Das erfte ift nicht ganz 
3 Zoll lang, etwas lanzetformig, und an einem Ende 
ein wenig weiter; eS befteht aus einem inneren derben 
und dicen Gack oder Geſpinnſt von Seide, welche feiner, 
ſchmutzig weifer Wolle gleidt, und iſt der Quere nach 
didjt mit */, Zoll Iangen Pflanzenſtengeln bedeckt, welche 
einander unter ftumpfen Winkeln durchkreuzen. Das anz 
dere ift dider und kuͤrzer: der innere Gack ift unmittel: 


Larven =3uftand, 255 


bar mit kleinen Stuͤckchen von Saͤgemehl bedeckt; daruͤber 
ſind kurze ſteife Stuͤcke von einem markreichen Stengel 
unregelmaͤßig befeſtigt, und das Ganze iſt mit einem 
dichten, aſchgrauen Gewebe uͤberkleidet. Es iſt ſchwer zu 
begreifen, wie es das eingeſchloſſene Thier angefangen 
hat, um ſeine Wohnung mit dieſem Gewebe zu auͤberzie— 
hen, ohne ganz aus demſelben herauszugehen. Das dritte 
iſt von allen das ſonderbarſte und merkwuͤrdigſte. Es iſt 
faſt 6 Zoll lang, und H eines Zolls weit, beſteht aus ei— 
nem Sack von einem dicken, rauhen Seiden-Gewebe, wovon 
in ſechs Reihen lange Stuͤcke von Stengeln befeſtigt ſind, 
die ſo auf einander liegen, daß das Ende des einen den Grund 
des andern deckt: zwiſchen jeder Reihe iſt ein leerer Raum 
etwa “A. Zoll breit; an der Spike aber laufen alle zu— 
ſammen. Dieſer Bau ahmt wahrſcheinlich den Zweig oder 
Stengel einer Pflanze nach, deren Blaͤtter ſchmal ſind, 
und nur wenig vom Stamm abſtehen. Ein Zettel daran 
nennt Neuholland als den Fundort. Ich glaube die Ein— 
wohner der zwey letzten Geſpinnſte [eben im Trocknen;: 
der des erſten iſt aber wahrſcheinlich ein aͤchter Waſſer— 
futteralwurm. 

Denſelben Zweck, welchen die beſchriebenen Geſpinnſte 
erfuͤllen, erreichen auch viele zweyfluͤgelige Kerfe durch 
eine beſcheidenere und weniger kuͤnſtliche Decke, nehmlich 
die Haut der Larve, welche, wie es ſchon im III. Briefe 
bemerkt worden, nie abgeworfen wird, ſondern bey der 
Verpuppung nur eine andere Geſtalt und Farbe annimmt, 
dicker und ſteifer wird, und die eingeſchloſſene Puppe, 
die ſich davon abſondert, bis zur voͤlligen Verwandlung 
beſchuͤtzt. In dieſem Falle iſt der Mund der Larve be— 
ſtaͤndig von dem des vollkommenen Kerfs verſchieden, 
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oder hat. wenigftens. nicht diefelbe Zahl und Art von Or- 
ganen, welche fid) in dem Munde anderer Larven finden, 
verglichen mit den Kerfen, welche daraus entſtehen. Oeff⸗ 
net man die Puppe unmittelbar, nachdem die Larvenhaut 
ſich ſo veraͤndert hat; ſo findet man nur einen weichen 
gallertartigen Brey, auf deſſen Oberflaͤche man noch keine 
aͤußeren Organe des vollkommenen Kerfs erkennen kann. 
Die Natur braucht mehr Zeit zu ihrer Ausarbeitung oder 
wenigſtens zur Darſtellung und Befeſtigung ihres umriſ⸗ 
ſes. Dieſer Brey nimmt zuerſt eine laͤngliche Geſtalt an 
(Boule allongée Reaumur) und nachher die des Kerfs, 
weldes Daraus entftehen foll (Nouy. Dict. XVI, 269. B. 
XXII, p. 76). Die Larvenhaut dient aud) der Puppe 
der maͤnnlichen Schildlaus zum Geſpinnſt (Reau mur 
IV, 32) 6). Die Larve des Kaͤfers Anthrenus (wozu 


91) Diefer Sdhriftfteller fagt, dab die Made der Larven-Sdhlupf- 
wefpe (Ichneumon Larvarum L.) ihre Haut behalt; fie fey fo 
durchſichtig, daß man die Geftalt der Puppe dadurch fehen Fann 
(II, 47). De Geer fand dagegen, daß fie dod) wirklich abgeftofen 
wird, aber wegen ihrer Durchſichtigkeit faum ſichtbar ift, und nad) 
und nad) gegen den After geſchoben dafelbft vertrocknet, ſo daß man 
fie nicht mehr wahrnehmen fann, B. 11, 893. Mad) Ro fel findet 
Ddaffelbe bern dev Verwandlung eines Marienkafers (Coccinella reni- 
pustulata Illiger, sive Coccinella Cacti Ent. Brit.) ftatt, was 
ihn im Anfang nicht wenig in Berlegenbeit gefebt hat. Wabhrfdein- 
lich bleibt in diefem Falle die Haut nur zufalligerweife zuruͤck; we— 
nigftens habe id) bemerft, daß einige Larven von Mycetophila fid 
‘innerhalb ihrer letzten Haut verpuppten, wabrend andere fic) gang 
i davon befreyten. Die Urfade diefer Verſchiedenheit kommt, wie ich 
denke, daher, daß jene Larven zu ſchwach waren, um ihre oat ab: 
zuſtreifen. 
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aud) Byrwrhus Musagorum gehdrt), welcher die naturbifto- 
riſchen Sammlungen zerſtoͤrt (ogl. Brief VU, verlaͤßt 
aud) nicht bey der Verpuppung ihre Haut, fondern ſchlitzt 
fic nur der Lange nach auf dem Mien auf, und. das 
vollkommene Thier kriecht dann durch diefe Deffnung her— 
aug (Nouy. Dict. I, p. 161). Gelbft einige RNanpen, 
wie die Federfchaben und andere (Alucita pentadactyla, 
Callimorpha, rosea ete.) , verpuppen ſich in ihrer letzten 
Haut, Pezold 102). 


Wenn eine Larve ihr Gefpinnft vollendet hat, was 
bey ſehr fleifigen dag Werk einiger Stunden, bey ande— 
ven aber zweyer oder dreyer Tage ift; fo ftreift fie nad) 
einiger Zeit die letzte Haut ab, welche gewoͤhnlich im 
Gefpinnft gelaffen wird, und die Puppe ift fertig (Oe 
Geer I, 393) (). Die Dauer diefer Zeit ift auperft 
verfchieden. Die meiften Larven verpuppen fic) wenige 
Tage nad) der Verfertigung des Gefpinnftes; einige aber 
erſt nad) mehreren Wochen oder ſelbſt Monaten. Die 
Blaufopfraupe (Bombyx caeruleocephala) liegt nad) Roͤ— 
fel auf diefe Art 3 Woden im Geſpinnſt; die Larven 
vieler Schlupf- und Gallwefpen (Pupivora und Diplole- 
pariae Lair.) nad) Reaumur 6 Monate (1, 423. B. 
Il, 497), die der Neffelmotte 9 Monate (B. I, 605), 
und die der gelben Sagewefpe (Cimbex lutea) nad) De 
Geer bisweilen 18 Monat (BV. UW, 144). Brahm be- 
merkt, daß folde Larven, welche ihre Gefpinnfte im Herbfte 


» 


92) Bey einem Spannenmeſſer (Geometra lacertinaria) wird 
die Haut durd) ein Lod) im Gefpinnft, das abfidhtlid) dazu offen ge- 
blieben ift, ausgeworfen. 
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machen, wie die Schildbraupe (Hepialus Testudo) fich erft 
im folgenden Fruͤhjahr verpuppens foldhe dagegen, welde 
fic) im Sommer einfpinnen, fdon nad) wenigen Tagen (In⸗ 
feften-Gal. 72). Hieraus fonnte man ſchließen, daß der 
beftehende Warme-Grad zur Zeit, wo fic) das Kerf ein: 
fchlieBt, die Dauer bis zur Verpuppung beftimme; allein 
diefer Annahme ſcheint eine Beobadtung von Reaumur 
entgegen 3u feyn: obſchon nehmlic) die Larve der Neffel= 
motte (Phalaena urticata) ihy Gefpinnft {don im Sep⸗ 
tember macht, fo verpuppt fie fic) dod) erft im darauf fol- 
genden Guny (Reaumur I, 605). Fd bin daher nicht 
im Stande, irgend eine beyfallswirdige Urſache fiir diefe 
außerordentliche Verfchiedenheit anzugeben. Die Schwie— 
rigkeit 3u begreifen, wie vorher fo gefrapige Thiere nun 
fo lange ohne Futter leben fonnen, wird dadurch wegge- 
raͤumt, daß fie ihre volle Groͤße erreicht und in fidy ſelbſt 
Nahrungs-Vorrath zur Entwickelung des vollfommenen 


Kerfs angelegt haben. Es ift mithin nicht wunderbarer, 


daß fie Feiner Nahrung bedarf, ehe fie die lebte Haut 
abgeworfen hat, als daß fie nad) der Verpuppung ohne 
foldbe beftehen Fann. 


Brief 
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Wir haben nun unfere fleinen Thiere durch die Suc 
ftande des Eyes und der Larve begleitet, und find am 
dritten 3uftand ihrer Exiſtenz, namlid) an dem der 
Puppe angefommen. Collen alle mit inbegriffen wer- 
den, fo laft fic) diefer Zuſtand fo beftimmen: er ijt dere 
jenige 3uftand zwiſchen dem der Larve und des vollfoms 
menen RKerfs, worin die Theile und Organe des lebteren, 
vorzuͤglich die des Geſchlechts, obſchon in einigen Fallen — 
ſchon vollfommen entwicelt, fiir ihre endlide Ausbildung 
gubereitet und tauglich gemadt werden, und in welchem 
die Mehrzahl diefer Thiere weder fic) bewegen, nod) Nah— 
rung 3u fic) nehmen fann. 

Man kann die Puppen wie die Larven in 2 grofe 
UAbtheilungen bringen: 

I.) Sn folche, welche in der Geftalt mehr oder we— 
niger thren Larven gleiden. 

IL.) Sn folche, weldye ihren Larven ganz unglei cd 
find. ; 
L.) Zur erften Whtheilung gehoren, mit einigen Aus— 
nabmen, die Hautflugler (Dermaptera), Schricken 

HK. u. Sp. Entomologie. III. 17 


258 Brief XXXI. 


(Orthoptera), Wanzen (Hemiptera), (die maͤnnliche 
Schildlaus, Reaumur IV, 32, und Alcyrodes Il, 314. 
gebdren zur zweyten Atheilung) und die meiften Fligels 
Tofen; ferner aus den Mew fli glern die Libellulinen, 
Ephemerinen und die Sippe Termes, endlid) die Mehr— 
zahl der Arachniden. Dieſe fonnen, wie die erfte Wb- 
theilung der Larven, wieder in zwey entſprechende Un— 
ter⸗Abtheilungen gebracht werden, wovon die erſte die— 
jenigen Puppen in ſich begreift, welche den Larven glei— 
chen, außer in der verhaͤltnißmaͤßigen Groͤße und in 
der Zahl einiger ihrer Theile; die zweyte diejenigen, welz 
che Anfaͤnge von Fluͤgeln oder von Fluͤgeln und Fluͤgel— 
deen haben. 

1. Die erfte Unterabtheilung enthalt die Puppen, wenn 
man fie fo nennen-darf, von den Kerfen aus der Ord⸗ 
nung der Fluͤgelloſen, und aus der Claſſe der Arach— 
niden, als: Laͤuſe, Springlaͤuſe (Podura), Zu cke r⸗ 
gaͤſte (Lepismidae), Hundertfuͤße, Tauſendfuͤße, 
Milben, Weberknechte, Spinnen, Scorpione 
u. ſ. w. Sie unterſcheiden ſich meiſtens von ihren Larven nur 
in der Laͤnge oder Zahl ihrer Fuͤße; einige in der Zahl der Lei⸗ 
bes⸗Ringel oder in der Entwickelung der Freßſpitzen, wodurch 
fie ſich den vollkommenen Kerfen mehr naͤhern; auch darin, 
daß ſie im Larvenzuſtande zwey oder mehr Haͤute abwer⸗ 
fen muͤſſen, da dieſes im Puppenzuſtande nur einmal ge⸗ 
ſchieht. Im Grunde iſt dieſer letzte Umſtand der einzige, 
welcher ſtreng genommen die Puppen dieſer Unterabthei⸗ 
lung characteriſirt, indem die Veraͤnderungen, welche in 
der Zahl und im Verhaͤltniß der Organe vorkommen, zum 
Theil mit jedem Wechſel der Larvenhaut ſtatt finden. Da 
es nun bey der Spinne z. B. nicht leicht iſt gu bes 
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ftimmen, wie viel Haute fie abzuwerfen hat, wd da 
Larve und Puppe fo wenig Hon dem vollfommenen Kerf 
verſchieden find; fo ift es ſehr fchwer gu fagen, im wel— 
dem 3Z3uftande die Kerfe diefer Whtheilung fic) jedesmal 
befinden. Wegen diefer Schwierigkeit gefdah es wohl 
auch, daß die Gattungen in einigen dieſer Zuͤnfte, be— 
ſonders der Arachniden, zu ſehr vervielfaͤltiget worden 
ſind, indem man oft die Larve und die Puppe unrich— 
tig fuͤr das vollendete Kerf hielt. Linne nannte die 
Puppen dieſer Abtheilung vollſtaͤndige Puppen (Pupae 
completae), weil fie dem vollendeten Kerf faſt ganz 
gleichen. 


2. Die zweyte Unterabtheilung begreift, mit wenigen 
Ausnahmen, die Puppen in ſich aus der Ordnung der 
Hautfluͤgler, der Schricken und Wanzen, wie auch 
der Libellulinen, Ephemerinen und vielleicht der 
Termitinen aus der Ordnung der Bolde oder Netz⸗ 
fluͤgler: hieher gehoͤren alſo die allgemein bekannten Fa— 
milien der Ohrwuͤrmer, Kuͤchenſchaben, Gryllen, 
Heuſchrecken, Laternentrager, Cicaden (Frog- 
hoppers), Wanzen, Blattlaͤuſe, Waſſerjungfern, 
Eintagsfliegen, weiße Ameiſen u. ſ. w. Hier 
koͤnnen, wie in der vorigen Unterabtheilung die Puppen 
gleichfalls freſſen und ſich bewegen wie die Larven, denen 
ſie auch gleichen, außer daß ſie die Anfaͤnge der Fluͤgel oder 
der Fluͤgel und Fluͤgeldecken haben. Die Puppen der drey erz 
ſten Ordnungen unterſcheiden ſich von denen der Netzfluͤgler 
darin, daß ſie dem vollkommenen Kerf ſowohl in der 
Geſtalt als in ihren Freßorganen und uͤberhaupt in jeder 
Hinſicht gleichen, außer daß ihre Fluͤgel und Fluͤgel— 
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deen noch nicht vollftindig entwicelt find (). Die Aehn⸗ 
lichEeit der Puppen aus der Familie der Libellulinen und 
der Ephemerinen mit der vollfommenen Fliege ift weni- 
ger groB, und die obengenannten Organe find in beyden 
Zuftanden einander fehr ungleich: die Puppen der erften 
Samilie haben eine Fangmaske ziemlich wie die der Lar- 
ven, welche der Fliege fehlt; und die Puppe der zweyten 
Hamilie haben die gewoͤhnlichen Mundorgane der Fauenz 
den Kerfe, wovon fic) bey der vollfommenen Fliege faum 
nod) Spuren finden. 


Ich nenne die Fliigel und Fluͤgeldecken blog Anfaͤnge 
oder Stummeln nicht im ftrengen Ginn , fondern nur um 
iby erftes Hervortreten damit zu bezeidynen; denn die Fluͤ⸗ 
gel u. ſ. w. ſind wirklich vollſtaͤndig, aber nur gefaltet 
ſowohl nach der Laͤnge als nach der Quere, und in haͤu— 
tige Futterale eingeſchloſſen, welche nach dem letzten Haut⸗ 
wechſel an der Puppenhaut haͤngen bleiben. Die halben 
Fluͤgeldecken verbergen in dieſem Zuſtande gewoͤhnlich die 
Fluͤgel, und die Oberfluͤgel die unteren; aber bey den 
Libellulinen ſind in der Regel beyde ſichtbar. Obſchon ſie, 
verglichen mit den Flugwerkzeugen des vollkommenen Kerfs, 
ſehr fein find; fo gibt es dod) auch welche von betraͤcht— 
lider Groͤße. Dieſes iſt der Fall mit den Sligelftummeln 


1) Die Larven und Puppen der Abtheilung Homoptera aus dex 
Ordnung der Hemiptera unterfdeiden ſich oft von der vollfommenen 
Sliege nicht bloß durch ihre Vorderfuͤße Taf. 11. Fig. 4., fondern 
aud) in anderer Hinfidjt. Ich befige die Carve eines Centrotus aus 
Ganada, welde mir Dr. Bigsby gegeben, und die einen langen 
Afterfortfas oder Schwanz hat. ~ 


*’ 
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einiger Gattungen von Chermes, wie uns De Geer ge— 
zeigt bat. G. Il, 135.) 


IL.) Die zweyte große Abtheilung begreift in ſich bey 
weitem die grdfte Sahl der Puppen; die aller Nafer, der 
Strepfipteren, der Falter, Fmmen, Mucen und. 
Aphanipteren oder Fldhe, und die grofe Mehrzahl der 
Netzfluͤgler, wie aud) die Sippe Aleyrodes und die 
mannlide Schildlaus aus der Ordnung der Wanzen. 
Obſchon indeffen diefe Puppen mit einander darin aber: 
einftimmen, daB fie ihren Larpen ſehr ungleid) find; 
fo weiden fie dod) in vieler Hinfidcht von einander ab, 
und miffen in drey grofe Unter-Abtheilungen gebradht 
werden. 


1. Puppen, in welden die Theile des hinftigen 
Kerfs gefaltet in einer dtinnen, dicht anfchlieBenden Haut 
liegen und deutlid) ſichtbar find. Dahin gehdren im All— 
gemeinen die Puppen der Kafer () und Fmmen; die 
des AUmeifenlowen und der Flor fliegen (Myrmeleon 
und Hemerobius) aus der Ordnung der Netzfluͤgler; 
die der Trichoptera; der Schnacken, Stechſchnacken, 
BSremfen, Sdhwebfliegen rw. (Tipula, Culex, 
Tabanus, Bombylius) aus der Ordnung der Mucen, 
und endlid) die des Flohes (Pulex), Dieſes waren 
die unvollftandigen Puppen (Pupae incompletae) des 
inne. 


— —ñ— —— — 


2) Die Puppen der Schildkaͤfer (Cassida, Imatidium ete.) 
ſcheinen etwas von dieſem Typus abzuweichen, indem der Obertheil 
weder duͤnnhaͤutig ijt, nod) deutlich die Geftalt der eingeſchloſſenen 
Sliege erfennen laͤßt. 
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(2. Pupyen, in welden die Theile ves kuͤnftigten 
Kerfs gefaltet unter einer harten Haut liegen, und we— 
niger deutlid) erkennbar find. Hieher gehoͤren die 
Puppen aller Falter und keine anderen. Dieſe nennt 
Linne bedeckte Puppen (Pupae — 


3. Puppen, welche in der dicken und nba fie 
Larvenhaut ſtecken, durch weldje man feine Spur von 
dem vollfommenen Kerf erfennen fann. Dieſe, weldye 
Linne gedrangte Puppen (Pupae coarctatae) nennt, be— 
greifen einen grofen Theil der zweyfluͤgeligen Sip- 
pen unter fic), als: Daffelu, Stubenfliegen, 
Tanzfliegen, Stedfliegewu, ſ. w. — Musca, 
Empis, Conops Linn.) (°), 


3) Kolgende Anordnung doer Puppen ift vielleicht in mander 
Hinfidht beffer als die oben gegebene. Es ift aber kaum moglid, 
ie eine vorgufdlagen, weldje frey von Tadel ware. | 
* 1, Koͤnnen freſſen und gehen. 
A) Gleichen dem vollkommenen Kerf, veg im Verhaͤltniß 
und in der Zahl der Theile. 
4) Nicht im Verhaͤltniß allein (Laͤuſe, Springlaufe (Podu- 
rae), Milben, Spinnen, Scorpione 2c.). ' 
2) Nidt im Verhaͤltniß und in dev Zahl Connecti Tau⸗ 
ſendfuͤße). 
B) Haben Stummeln von Flugorganen. 
1) Mit Mund-Organen wie das vollkommene Kerf (Wanzen). 
2) Mit Mund-Organen von denen des vollkommenen Kerfs vere 
ſchieden (Wafferjungfern, Cintagsfliegen), 
II.) Konnen nicht freffen und geben. 
A.) Pupae incompletae. 
B.) Pupae obtectae. 
C). Pupae coarctatae. 
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Ich betrachte nun hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht dev 
großen, zuletzt angegebenen Abtheilung der Puppen fol— 
gende Eigenſchaften unter beſonderen Rubriken: Sub— 
ſtanz, Geſtalt und Theile; Farbe, Alter, Ge— 
ſchlecht, Bewegungen und Ausſchluͤpfen des voll— 
kommenen Kerfs. 


¢. 


Lamark theilt die Puppen derjenigen Kerfe, weldhe eine volle 
fommene Berwandlung erleiden, in drey Gattungen, welche er 
Chrysalis , Mumia und Nympha nennt. 

A.) Chrysalis. Darunter verfteht ev alle unthatigen Puppen, 
weldje gang unfennbar in einem undurchſichtigen Puppenfutteral (Pu- 
‘parium) ftecfen; ev theilt fie wieder in zwey Arten: oe 

1) Chrysalis signata, bedeutet einerley mit Pupa obtecta 
Linn. , oder die Puppen der Falter und einiger Mucken. 

2) Chrysalis dolioloides; einer(ey mit Pupa coarctata Linn., 
welde nur bey denjenigen Mucten vorfommen, die fich in der Lar- 
venhaut verpuppen, , 

‘B) Mumia, alle unthatigen Puppen, welde mit einer durchſich— 
tigen Haut bedeckt find, durd) die man alle Theile der eingeſchloſſenen 
Fliege ſehen kann. 

4) Mumia coarctata; entfpridjt finneé Pupa incompleta 
und begteift in fid) die Kafer und die meiften Smmen, 

2) Mumia pseudo-nympha; befdrantt fic) auf die Puppe det 
Phryganeen und einiger anderen. Man Fonnte fie Pupa subincom- 
pleta nennen. 

C) Nympha; begreift alle Kerfe, welde fic) nur theilweife 
verwandein, ‘und im Puppenzuſtande thatig find; entſpricht Cinnes 
Pupa semicompleta, und Macleays subsemicompleta (Anim. 
sans vertebres III, 285). 

fatreille hat in Muckficht auf dicfe Urien von Mefamorphofe 
eine finnreide Idee aufgeftellt, weldje die Larve und die Puppe je 
unter einer befonderen Benennung begreift; fo ift 
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I.) In Rickficht der Subſtanz beftehen anfangs 
alle Puppen innerlid) aus einer milchichten Fluͤſſigkeit, 
in welcher die ungeformten Glieder des kuͤnftigen Kerfs 
gewiſſermaaßen ſchwimmen, und die man unterſcheiden und 
mit einer Nadelſpitze von einander trennen kann (Nouv. 
Dict. VII, 57). In dem Maaße, in welchem ſie Con— 
ſiſtenz erlangen und durch die Einſaugung der umgeben— 
den Fluͤſſigkeit mehr und mehr entwickelt werden, nehmen 
ſie ihren Platz ein, und fuͤllen die Hoͤhle der Puppenhuͤlſe 
aus; das uͤbrige der Fluͤſſigkeit geht durch Ausſchwitzen 
davon (De Geer II, 105). Reaumur glaubt, daß 
dieſe Materie von dem Fettkoͤrper zubereitet werde, wel— 
chen er fuͤr analog dem Weißen im Ey halt (Vol. Il, p. 
428). In den Pupis coarctatis (Zonnenpuppen der 
Mucken) fullt xu diefer Zeit das eingeſchloſſene Shier oder 
der Brey, welder feine Keime enthalt, (worin die Glieder 
und der Leib anfangs nidjt zu unterfdeiden find), die 
ganze Haut, welche zugleid) alé Gefpinnft dient, aus; 
ſo wie aber die erwaͤhnte Berdunftung ftatt hat, und die 
Hefiwerdung des Leibes und feiner Theile fortruͤckt, ſo 
ſchrumpft dieſe Geſpinnſthaut an jedem Ende zuſammen, 
fo daß kurz vor der Verwandlung eine betraͤchtliche Hoͤhle 


4) Demi-larve et demi-Nymphe einerley mit metamor- 
phosis semicompleta. 

2) Larve et Nymphe entfpridjt der metamorphosis incom- 
pleta. 

3) Chenille et Chrysalis entfpridt der metamorphosis ob- 
tecta. 

4) Vermi-larve et Pupa entfpridjt ber metamorphosis coarce 
tata. _Nouv. Dict. d’Hist. nat. XVI, 272. - 
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darin fowohl am Kopf als am Schwanz erſcheint, (Swam- 
merd. Bibl. nat. 1, p. 32. Taf. 44. Fig. 2. Reau— 
mur IV, Taf. 25. Sig. 1). Bu diefer Zeit wiegt das 
Thier betradhtlid) mehr als nachdem es fic) in das voll: 
fommene Kerf verwandelt hat, wegen der Menge Fhiffig- 
Feit, welche fid) in der Puppenhiille findet (ebenda B. 
I, p. 144). 

Die aufere Deke oder Puppenhaut, welche ge— 
woͤhnlich mit einem fehr diinnen weißen Haͤutchen uͤber— 
zogen ift, ijt bey den verfdhiedenen Orduungen von ver- 
fchiedener Confiftens. Bey den Kafern und Immen 
hat fie, mit weniger Ausnahme, ein weiches und duͤnn— 
hautiges Gefiige; bey den Faltern, befonders denen, 
welche nidjt durch ein Gefpinnft gefdugt find, und bey 
den Mucken ift fie fteifer und harter, leder- oder horn— 
artig. Die Falterpuppen fommen jedod) nidjt mit diefer 
harten Bedeckung aus der legten Haut der Larve. Gn 
dem Augenblick diefes Wedhfels ift die Hiille faft fo weid 
und dinnhautig als in der vorerwahnten Oronung. Sie 
find aber auferdem mit einer Flebrigen Fluͤſſigkeit bedectt, 
weldje auszuſickern ſcheint, und zwar vorzuͤglich unter den 
Fluͤgeln hervor, fehr bald trocknet und die aufere Harte 
Shale bildet (Neaumur I, 355). Wnfangs fonnen die 
Fuͤhlhoͤrner, Fligel und Fife wie die der Kafer und Im— 
men leicht vom Leibe getrennt werden; und erft, nachdem 
diefe Theile durd), die erwahnte Fhiffigkeit an einander 
geflebt worden, was in weniger alg 24 Stunden ftate 
hat (Nouv. Dict. VIT, 59), fleben diefe Theile unbeweg: 
lid) am Puppenteib fo wie wir fle gewdhnlid) fehen. Cigent- 
lid) fcheint der wefentliche Unterfchied zwiſchen den Pupis 
meompletis und obtectis nur darin zu beftehen, daß 
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bey den erften die Glieder und der Leib nur mit einer 
einzelnen duͤnnhaͤutigen Hille bedeckt, bey den letzteren 
aber nod) durch eine Subſtanz zuſammengeklebt find, wel- 
che eine neue und hartere Hille bildet. Es iſt nicht leicht, 
die Beranderung zu erklaͤren, die in dem Geftige der Haut 
pon folder MuckenePuppen vorgeht, welche die Haut der 
Larven behalten. Bey den lesteren ift es gewoͤhnlich eine 
durdfichtige und fehr feine Haut: und dod) wird die- 
felbe Hille in der Puppe ein —— und ſteifes 
Futteral. 

Die Hautoberflaͤche der meiſten Puppen iſt bey 
vielen Faltern aber runzelig und warzig: das koͤnnen Sie 
beſonders bey der des Schwalbenſchwanzes (Papilio Ma- 
chaon) ſehen. Bey vielen Schwaͤrmerpuppen (Sphinx) ift 
fie mit eingedriidten Dipfeln bedeckt. Bey Attacus Io 
ift die Oberfeite dev Furchen, welche die mittleren Bauch— 
fchienen trennen, fonderbar quer geftreift, was durd) febr 
Fleine Kodrner hervorgebracht wird; die Unterfeite ift quer 
gefurcht. In einigen wenigen Fallen, wie bey der Baͤren— 
raupe der Weiden, dem Kopfhanger und der Biirftenraupe 
(Arctia Salicis, Laria pudibunda et fascelina) ift die Pup- 
penhaut mit Haaren bekleider (Taf. 14. Fig. 14. wozu 
nod) Nouy. Dict. VII, 59); fo aud) bey der von Hespe- 
via Bixae nad) dev Frau Merian (Sur. Taf. 44). De 
Geer hat einen fleinen Kafer unter dem Namen Tenebrio 
lactarius (Latridius Latr., Corticaria Marsham) beſchrie⸗ 
ben, deſſen Puppe mit fehr feinen Haaren befest ift, die 
in einen runden oder ovalen Knopf endigen (B. V. 47. 
Saf. 2. Fig. 29—31). 

_ IL) Sch will die Geftalt und die Theile der Puppe 
unter einer Rubif abhandeln, weil die legten bey den mei- 
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ften Gattungen entweder die naͤmlichen oder faft die naͤm⸗ 
lichen mit denen der Larve find, oder nur die Sdheiden 
derer des vollfommenen Kerfs bilden; fo daß id) mich 
dabey nicht ind Einzelne einzulaſſen habe, wie es bey den- 
ſelben Theilen der Larven der Fall war. i 
In Ruͤckſicht auf die Pupae incompletae fann nichts 
weiter pon ihrer fehr verfchiedenen Geftalt gefagt were 
den, als daß fie im Ganzen Wehnlichfeit mit der des 
yolfommenen Kerfs hat. Kopf, Bruft, Baud) und ihre 
aͤußeren Organe find bey beyden gleich fichtbar ; die letzten 
aber find bey den Puppen alle dicht an einander unter 
die Vruft und den Baud) gefaltet und liegen mithin nicht 
an ihrer nattirlidjen Stelle; oder fie liegen Langs des 
Ruͤckens, wie es mit der [angen Legrdhre einiger Sdlupf- 
wefpen (Ichneumones) der Fall iſt. In einem Exemplar 
eines Kafers, das id) vor mir habe, liegen diefe Organe 
in folgender Ordnung: Der Kopf ift eingebogen ; die Ober-Kie- 
fev find offen; dazwiſchen fieht man die Unterlippe und die 
Lippenpalpen ; fie bedecen und verbergen die Unterkiefer, 
und die Kieferpalpen ragen an jeder Seite darunter herz 
por; die Suhlhorner laufen uber die Schenkel der zwey 
vorderen Fuspaare, wenden fid) dann nad) unten aber 
die Bruft zwiſchen ihr und den Hinterfuͤßen, und ruben 
auf dem Grunde der Flugel, welche gleichfalls nach un⸗ 
tet zwiſchen dads mittlere und hintere Fußpaar gelegt 
find, auf welchem fte ruben; die Sdhienbeine find ein— 
warts gebogen und auf die Schenkel geſchlagen; die Fuß— 
wurzeln fiehen nad) aufen (4). Bey einem anderen Naz 


4) Jn dev Puppe Hes grofen Wafjerkafers ( Hydrophilus 
piceus) haben diefe Theile ziemlich diefelbe Lage, nur find die 
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fer liegen die Fluͤgel und Fluͤgeldecken unter den * 
fuͤßen. rath 
Bey den Fmmenpuppen fliegen die — ge⸗ 
woͤhnlich zwiſchen den Fuͤßen (ebenda Fig. 9. 10. De 
Geer Il, Taf. 32. Fig. 5. Reaumur V, Taf. 36. Fig. 
14). Bey vielen Schnacken (Tipulae) find die Fife in 
der Puppe dreyfad) eingeſchlagen; die Fußwurzeln aber 
find ausgeſtreckt und liegen dicht aneinander; das vor— 
dere Paar ift das kuͤrzere (Reaumur V, Taf. 2 Fig. 
9). Jn einem Eremplar meiner Gammlung, das zu 
dieſer Familie gehort und weldjes id) ftir Ctenocera pec- 
tinicornis halte, find die feds Fußfutterale yon gleicher 
Lange, genau parallel, geringelt und ſehen daber wie 
Luftrdpren aus. Bey Tipula replicata Linn. find die 
Fuͤße in einer aͤhnlichen Lage (De Geer VI, Taf. 20. 
Fig. 12. 1). Feder diefer Theile hat fein abgefondertes 
Futteral, fo daB man zwiſchen ihm und dem Leib eine 
Nadel einfdhieben fann. Diefe Futterale beftehen fo wie 
die allgemeine Hilfe, gewdhnlid) aus einer feinen, wei— 
chen, durdhfidjtigen Haut; bisweilen aber, wie in der 
Puppe der Marienkafer (Coccinella), der Schildkaͤfer 
(Cassida), der Schnacken (Tipula) iſt es Harter und un— 
durdfidtiger, fo daß die Organe in diefen Futteralen 
nicht fo deutlich find, daß ein ungetibter Unterfucher ſich 
dabey nicht verwirren follte, obfdon ein geuͤbter Entomo- 
fog im Stande ift, aus der Unterſuchung der Puppe, be— 
fonders bey den Immen, die Sippe des fiinftigen Kerfs 
vorherzubeſtimmen. 


— gagrratgdin nicht zuruͤckgeſchlagen (Leffer Lyonet Taf. 2 Big. 
al 14), 
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Die Fmmen-Puppen haben in der Regel feitie 
andern Theile, als die man aud) nachher im vollfommenen 
Kerf findet; dieſes ift aber nicht der Fall bey mehreren 
Rafer: und Mucenpuppen, welche mit verfdiedenen ver= 
gaͤnglichen Anhaͤngſeln verfehen find, die fie sur Bolle 
bringung ihrer letzten Berwandlung oder gu anderen Zwe— 
den ndthig haben. So hat die Puppe des mannliden 
Hirſchſchroͤters (Lucanus Cervus) zwey Furze gegliederte 
Fortfage am After (Mbdfel Taf. 81). Die eines Waſſer⸗ 
kaͤfers (Hydrophilus caraboides) hat einen geſtielten halb- 
mondformigen, und ift uͤberdieß an den Seiten der Bauch— 
vingel und oben auf der Bruft mit Haaren befegt, die 
fid) beim vollfommenen Kerf nicht finden (ebenda af. 
95). Auch ift der Baud) von vielen mit Dornen bewaff= 
net. Diejenige, bey der id) die WAnordnung diefer Organe 
furz vorher befdjrieben habe, hat auf der Ruͤckſeite des 
Bauds vier Reihen, nehmlid) auf jedem der 5 erſten 
Ringel drey, zwey, zwey, drey. Wud) haben died erften Baud: 
ringel jederfeits drey Dornen; die inneren find einge- 
friimmt, die. mittleren faft grad, die aufern zuruͤckge-⸗ 
friimmt. Diefe Dornen endigen in eine Borfte, ausge- 
nommen die der innerften Baudhreihe. Bey anderen Kaz 
fergattungen ift der Riicéentheil des Kopfs mit einent 
Paar SeiteneDornen bewaffnet, der der Bruſt mit drey 
Fortſaͤtzen, wovon der aufere nod) mit einem eingelnen 
Dorn, dev mittlere -aber mit zweyen bewaffnet iff. De 
Geer hat die Puppe einer Naubfliege (Asilus) abgebildet, 
deren Kopf mit 8 Dornen bewaffnet ift; 2 ſtarke auf der 
Stirn und 3 Fleinere jederfeits, am Grunde miteinan- 
der verbunden. Wud) die Baudhringel find mit Dornen 
bepflanzt (B. VI, 237. Taf. 14. Fig. 8). Der Baud 
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der Puppe von Ctenocera pectinicornis iſt mit mehreren 
ſtarken kegelfoͤrmigen Dornen bewaffnet, welche meiſtens 
nach dem Schwanze ſehen; ſo iſt es auch bey der von 
Tipula lunata (Reaumur V, Taf. 2. Fig. 7). Die 
After- und Bauddornen der Tipula replicata find gleich⸗ 
falls bemerfenswerth (De Geet VI, Taf. 20. Fig. 44). 

Da die obigen Puppen gewohnlid) unter der Erde 
oder unter Rinden leben, fo helfen ihnen die Dornen fid 
aus der Erde u. f. w. ſchieben. Die Athemborner an 
Der Brule der Puppen vieler Waſſerſtechſchnacken werden 
an einem anderen Plage erwahnt werden. Die oon Corethra 
culiciformis und einigen anderen Mucken, welde den 
Stechſchnacken gleiden, haben am After ein Paar Ruder 
oder Sd)wingblattchen, mittels deren fie fid) an die Ober- 

flache erheben (De Geer VI, 377. Taf. 23. Fig. 8, 9, 
nm. Reaumur V, 42, Taf. 6. Fig. 9. m. n,). 

Die Geftalt der Pupae obtectae oder der Chryſaliden 
iſt gleid)formig. ; Born find fie gemeiniglid) ftumpf und 
laufen nad) hinten allmablid) in eine Spike oder einen 
Schwanz zu. Der Umriß neigt fic) in der Regel zu ei— 
nem [angen Oval oder zu einer CEllipfe; bey einigen jez 
doc), wie bey Attacus Io und Luna ift die Puppe kuͤrzer 
und mehr rund. Beym Hollunderfpanner (Geometra sam- 
bucaria) ftellt er eine verlangerte Kugel vor, und bey der 
Hopfenmotte (Hepialus) ift er ziemlich walzig. In der 
Familie der Schmetterlinge (Papilio) wird der Umriß 
haufig eckig wegen verſchiedener Vorragungen. 

Sn allen diefen Puppen fann man folgende Theile 
unterfdjeiden: das Ropffutteral (Cephalotheca) oder vorz 
dere Ende; das Bruftfutteral (Cytotheca) oder der mitt- 
lere Theil; und das Bauchfutteral (Gastrotheca), 
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1) Das Kopffutteral bedet und beſchuͤtzt den 
Kopf des eingefAloffenen Kerfs; hinten von feinen Seiten 
geben die Futterale fiir die Fuihlhorner ab “(Ceratheca), 
und born von der Mitte das Zungenfutteral (Glossotheca}. 
Gerade unter dem Grunde des Fihlhornfutterals unter= 
ſcheidet man die Augenfutterale (Ophthalmotheca), an der 
inneren Seite von einem glatten, halbmondformigen Stic 
umgeben, welches vielleidht dem eingeſchloſſenen Gefange— 
nen einiges Licht zufuͤhrt. 

2) Das Bruftfutteral theilt fic) in das der Ober: 
bruft (Thorax) und dag der Unterbruft (Pectus). Jenes 
erfivedt fid) vom Ropfe bis zu den Rickenringeln des 
Bauchs, und befteht aus drey Stricken, welchen der Vorderz, 
Mittel- und Hinterbruft (Pro-, Meso- und Meta -Thorax ) 
des vollfommenen Kerfs entſprechen. Das erfte Stic ift 
Hein, das zweyte ſehr groß und das dritte fdeint feiner 
Lage nad) zum Bauche 3u gehoren, hat aber keine Luft- 
loͤcher. Das Futteral der Unterbruft erftrectt fid) vom Kopf 
bis zu den Vaudhringeln, und es hangenan ihm die Fhigelfut- 
terale (Pterotheca) und Fußfutterale (Podotheca), welche 
Organe mit den Fuhlhorn: und 3ungenfutteralen die Unter— 
bruft ganz bedecfen oder vielmebr bilden. Die Wnordnung des 
Ganzen ift die: die Fliigelfutterale, weldye mehr oder weniger 
dreyeckig find und die größeren Flugeladern zeigen, find 
eine Seiten = Fortfepung der Mittelbruſt, welche fid) nad) 
unten wendet und die drey erften Baudringel bedeckt oder 
erfebt. Die Fubhlhorn= Futterale, welde am vorderen 
Stiide des Kopfes hinter den Wugen-Futteralen entfprinz 
gen, ruben unmittelbar an den §Fligel-Futteralen, und 
laufen mit deren innerem Rande parallel. Dann folgen 
die Fuͤße, wo die Schienbeine mit dem Schenkel einen 
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Winkel bilden, das Sutteral des Horderen Paares am 
meiften nad) innen liegt und das Vruftbein in der Puppe 
vorftellt. Die Zunge liegt tiber den Vorderfuͤßen, ausge- 
nommen bey einigen Gdywarmern, was ich nachher an— 
fuͤhren will, fo daß das 3ungenfutteral beyde bedectt. 

3) Bas Baud futteral befteht aus neun Ringeln 
pon der Ruͤckenſeite, und nur aus feds von der Unter— 
feite gefehen, fo daß man fagen fonnte, es habe 9 Miicen- 
und 6 Bauchringel. Die Sadje aber ift, daß an dem Plage 
der drey Hordern Baudhringel oder vielmehr der unte— 
ren Stuͤcke diefer Ringel (denn es find ganze Ringel ohne 
Geitennath) die Flugel und andere Organe liegen, und 
man daher erft das vierte Ringel, weldhes weniger als 
die drey vorderen bededt ijt, an feinem hinteren Rande 
ganz herumlaufen fieht. Beim Zahlen der Bauchringel 
einer Puppe muß man daber fic) in Acht nehmen, dah 
man nicht das Stick mitrecynet, welches ausfieht als 
gehdrte es zum Bauche, wahrend es dod) die Mittelbruft 
vorftellt (). Fn der Puppe der Schmetterlinge werden 
Sie 10 unjzweifelhafte Spuren von Ruͤckenſchienen finden; 
aber bey vielen Motten und einigen Schwaͤrmern werden 
Sie zuerſt nur acht oder felbjt nur fieben entdecken; bey 
genauerer Betrachtung jedod) wird Ihnen der Strid) nicht 
entgeher, welder die anderen andeutet; und theilen Sie 

die 


5) Die Raupe befteht, den Kopf abgerednet, aus 12 Ringeln 
(fy onet Taf. 1. Fig. 4, 5-), an deren jedem ein Paar Luftloder 
fic findet, ausgenommen beym aiventen, dritten und gwolften. Die 
Puppe zeigt gewohnlid) einen aͤhnlichen Bau; jedod) ift das erfte, 
zweyte und Leste Naar Luftloder bey den meiften mehr oder weniger 
verkuͤmmert. 
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die Puppenbillfe der Linge nad, um die innere Flaͤche au⸗ 
gufehen, fo werden Sie ſehr deutliche Naͤthe bemerken. Die 
Zwiſchenringel find bisweilen durd) tiefe Rinnen von einan- 
der. getrennt, Bey der Puppe des Schwalbenſchwanzes 
(P.machaon) iſt eine ſolche Rinne zwiſchen dem dritten und 
vierten Ringel; bey Bombyx regalis zwiſchen dem fechsten 
und fiebenten; bey Bombyx imperatoria find drey, nam- 
lich eine gwifchen dem dritten und vierten, dem vierten und 
fiinften pnd dem fiinften und ſechsten. Die Art und Weife, 
in welder die Kerfe mit vorragendem Stachel denfelben in 
der Puppe einfchlagen, ift nod) nicht gehdrig beobadhtet ; 
aus einer Beobadhtung von De Geer an einer Gattung 
Schlupfiwespe (Ichneumon) ergibt es fic) aber, daß ev 
* den Ruͤcken des Bauchs geſchlagen iſt (B. Ul, 847. 

Taf. 29. Fig. 7. a, b). 

Dieſe fleinen, fo eingewicelten Thierdhen ftellen nicht 
uͤbel cine aͤgyptiſche Mumie vor; Lamar legt den Nac 
men Mumia den Pupis incompletis bey, auf. die er weni⸗ 
ger paßt. 

_ Die Chryfaliden oder ——— kann man ies der 
Verfchiedenheit ihrer Geftalt in zwey grofe Claſſen theilen. 
Zuerſt in ſolche, die, außer dem Afterſtifte, an den ver— 
ſchiedenen Theilen ihres Leibes keine eigen Vorſpruͤnge haz 
ben; zweytens in ſolche, wo ſich dieſe finden. Jede dieſer 
Claſſen hat wieder Abaͤnderungen in ihren beſonderen Cha— 
racteren, welche bemerkt werden muͤſſen. 

A) Die erſten dieſer Claſſe nennt man eckige — 
angulares , Nouy. Dict. VII, 57); fie beſchraͤnken ſich auf 
die Tagſchmetterlinge. Bey einigen ſpringt der Kopf in eine 
kurze, kugelfoͤrmige Hervorragung vor: das koͤnnen Sie in 
der Goldpuppe des gemeinen Kohlweißlings (Pieris bras 
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sidae) tnd anderen derfelben Sippe fehen (Sepp Ty. 
Vaf. 1. Fig. 4. Taf 2. Fig. 4. Taf. 4. ‘Big. 5), in der des’ 
Citronenvogels (Br imstone |= Butterfly, - -Colias” rhamni, 
Taf. 11. ‘Gig. 42.) und in “der des ſchoͤnen Schillervogels 
(Purple- emperor ‘sive high flier ; Apatura Tris Fabr. 

Taf. 11. Fig. 10), obfchon fie in der lesten nicht fehr in 
die Mugen fallt. Die merkwuͤrdigſte Hervorragung am Kopfe 
findet fic) aber an der Puppe eines tropiſchen Sdymetter= 
{ing (Morpho idomerieus Lagr.)', den die Frau Merian: 
abgebildet hat (Ins. Sur. tab. 40). Der! Kopf verlangert 
fich hier itt ein langes ,” krummes, | ſtumpfes Horn (). Bey 
anderen iſt der Kopf mit zwey Stiften oder kegelfoͤrmigen 
Erhdhungen bewaffnet; ſo bey dem gemeinen Neſſelfalter 
(Vanessa urticae Fy Taf! 4a. Fig. 11) und bey dem ſchoͤ⸗ 
nen Schwalbeuſchwanz (Sepp Ul, Taf. 3. Fig. 5). Bey 
dieſen fi nd die Borragiingen dreyeckig. Dieſe Fortiage, 
welche in einigen, Wie beym Tag = Pfauenduge (Peacock- 
Butterfly , Vanessa Jo) anfredht ftehen (Sep y I, Taf.7. 
Fig. 5), und bey anderen, wie beym Schwalbenſchwanz, 


aus einander laufen, bilden die Augenfutterale; und an 


ihrem aͤußeren Gruride findet ſich dad halbmondfoimige, 
oben erwahnte Stuͤck, welches Licht einzulaſſen beſtimmt zu 
ſehn ſcheint. Bey vielen hat die Vorderbruſt, außer einigen 
eckigen Seitenvorſpruͤngen, itr der Mitte einen anderen drey⸗ 
ecigen’, der fait wie eine roͤmiſche Naſe ausfieht; und an 
jeder Seite deſſelben liegt ein Feiner, erhabener, ſchwarzer 
Punet, fo daß man uit aie’ noͤthig * 
pi “® Gs iit ele, es dic Gotdpupye ‘bes verwandéen Morpho 
F Teucer welche ſie Taf. 23. abbildet, dieſen Gortfas nicht Sat, = 
die kerven Febe non einander vet ibe 


S157 4 
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um bier eine Aehnlichkeit mit dem menſchlichen Geſichte 
herausgufinden, welche zwar nicht fo auffallend ift, wie fie 
der ehrliche Goedart abbildet, aber doch immerhin deut- 
lid) genug (De Ins. tab. 4). Yn der Puppe “des! Morpho 
Menelaus, abgebildet von der Frau Merian (Ins: Sur. 
tab. 53), bildet diefer nafenfdrmige Vorſpruug dev Borders 
bruft ein [anges , krummes Horn, welded fid) bis anf die 
Mitte des Bauches erſtreckt. Die Muppe des Maiferman- 
telg (Silver - washed Fritillary }) ‘Argynnis paphia’ Fabr.) 
und andere derfelben Sippe Habett unter dieſem nafenfdrmi- 
gen Vorſprung einen fehr tiefen Eindruck, welder wieder 
init einer oder mehreren Reihen fleiner eckiger Erhdhungen 
beſetzt iſt. Auf dem Ricken des Bauchs find oft zwey Rei⸗ 
hen Hervorragungen, in einigen Gattungen groͤßer in an⸗ 


deren kleiner (Sepp 1, Taf. 2. Fig. 6), bisweilen ſpitz 


und fegelfdrmig, Bisweilen'flady und bisweilen wie Fiſch⸗ 
floſſen (Nouy. Diet. VI, 60).Dieſe Hocker werden ge⸗ 
woͤhnlich gegen den Schwanz allmaͤhlich kleiner. 

2) Die zwehte Art von Chryſaliden nennt man ge- 
whhnlid Fegelfirinige. Sie begreifen die der Abend— 
und Nachtfalter, und die Tagfalter mit affelformigett far: 
en unter fid), haben feine Borragungen und find in der 
Geftalt weniger veranderlichs das vordere Ende ift faſt im⸗ 
mer oval und abgerindet ; das hintere Fegelformig und 
fpigig. Eine Ausnahme von diefer Geftalt findet ſich in “der 
Puppe der ſeit alten Zeiten befannten Fichtenmotte (Lasio- 
campa pityocampa, vergl. Brief TV.), deren Kopf ſpitzig, 
der Schwany ſtumpf und mit zwey Spitzen bewaffnet ift 
(Reaumur Hf, 158. Taf. 8. Fig. 4, 5). Eine andere 
findet ſich in der Puppe des Weidenbohrers (Cossus), welche 
zwey Spitzen am Kopfe bat, womit fie eine Deffaung in das 

is * 
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Gefpinnft macht, wann fie fic) verwandeln will; bende 
Spigen fliegen uͤber einander (Leifer Lyonet 1, 160. 
Taf. 2. Fig. 19). cBey einigen wenigen ift das vordere - 
Ende eher flad), alé rundlid). Die Puppe des Kreffen- 
weiflings, (Orange -tip- Butterfly, Pieris cardamines) 
ſcheint zwiſchen den eckigen und Fegelformigen zu ftehen; fie 
ift etwas Fabnfirmig, und durd) einen fpindelformigen 
Fortſatz am Kopfe und am Schwanze ausgezeidnet (Nouy. 
Dict. XXVI, 165. Neaumur I, 347). Nach Roͤſel 
findet fic) diefes nur bey ecinigen Sndividuen (1, 2. p. 47). 
Es gibt noch andere Whanderungen der gewoͤhnlichen Ge- 
ftalt; fie find aber meiftend fo unbedeutend, daß fie keine 
Auszeichnung verdienen. Doch koͤnnen eine oder zwey nidht 
libergangen werden. Bey den Puppen vieler Sdhwarmer 
ift dad vordere Stuͤck des Kopf = Futterals in eine Wrt wale 
sigen Ruͤſſels verlangert, dev unter die Bruſt gekruͤmmt ift. 
So werden Sie es beym Winden= und Rainweidenſchwaͤr⸗ 
mer finden (Sphinx conyolvuli et ligustri, Taf. 14. 
Fig. 13. a). Bey einigen, wie in einer von der Merian 
abgebildeten Gattung, welche auf dem Schuppenapfel 
(Anona squamosa) [ebt, iſt er, wie eine Schlange, in-viele 
Windungen aufgerollt (Ins. Sur. tab. 3). Fn der Leinz 
Frauteule (Noctua linariae) ift das 3ungenfutteral aufwarts : 
gebogen und ragt feitwarts tiber den Leib hinaus (De Geer 
Il, 433. Zaf. 8. Fig. 4. t). Diefer fonderbare Wnhang ge- 
hort gu den ſchoͤnen Fallen, welde D. Paley ausglei- 
cheude Organe nennt, und denen man bey den Kerfen 
heftandig begegnet. Die Zunge diefer Schwaͤrmer ift außer⸗ 
ordentlich lang, oft drey Zoll, waͤhrend die Puppe kaum 
zwey mißt; ſie konnte daher nicht, wie in gewoͤhnlichen Fut⸗ 
tevalen,.der Kaͤnge nach ausgedehnt werden, ſondern ſteckt 
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in der genannten Vorragung aufgerollt. Wenn die Zunge 
nur wenig Langer iſt, als die Bruſt, fo iſt der gewoͤhnliche 
Plan befolgt; aber die Spige der Brut fpringt ein wenig 
liber den Bauch in cine Art Nafe vor, worin das Ende der 
Zunge liegt. Diefen Bau findet man in der Puppe von 
Noctua gamma, verbasci und vielen anderen Gattungen. 
Bisweilen ift diefe Vorragung wieder in ein kurzes Horn juz 
ricégefriimmt, wie bey Noctua linariae Fabr. 


Ich habe vorber der Huͤlfsmittel (Adminicula), 
oder der kurzen, gegen den After gerichteten Dornen erwaͤhnt, 
womit die Ricenfchienen des Bauds bey einigen Puppen 
bewaffnet find, und womit fie zur eit des Ausfliegens fich 
aus ihren verſchiedenen Gefangniffen auf: oder quswaͤrts 
treiben koͤnnen (vergl. Brief XXII.). Sie finden dergleichen 
bey der Puppe des Weidenbohrers (Great Goat- Moth, 
Cossus ligniperda) ; und in der walzigen Puppe der Hopfen⸗ 
motte (Ghost, Hepialus humuli) find zwey Reihen ſpitzi⸗ 
ger, dreyeckiger Dornen auf dem Ruͤcken einer jeden Schiene. 
Sie liegen nicht flach, ſondern bilden, wie auch beym Wei⸗ 
denbohrer, mit dem Leibe einen ſpitzigen Winkel, was dem⸗ 
felben mehr Widerftand gibt. Die Dornen der Reihe am 
hinteren Rande der Schienen find langer, al8 die der vorderen 
Reihe; und die mittleren langer, als die feitliden, Die 
erfte und letzte Schiene haben feine, und die letste hat nur 
unten eine ſcharfe Querleifte mit mehreren fpigigen Zaͤhnen 
bewaffnet (7). Die fo eben erwaͤhnten Bauchdornen der Fu- 
pae semicompletae find aud) Huͤlfsmittel. 


7) Dieſe Befdreibung ift nadh einer Puppe in meiner Sammlung 
gemacht 5 wird eben fo von De Geer beſchrieben. B. I, 490, nant 2 


Sig. 2 
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Der Schwanz diefer Puppenarten iff in vielen Fallen 
mit einem Stifte oder einer fharfen Spitze bewaffnet, der an 
der Oberſeite hervorkommt. Sie fonnen diefes bey den mei⸗ 
ſten Schwarmern fehen. Yu der Puppe von Hesperia Pro- 
teus ift der Stift an der Spike abgeſtutzt; in der von Bom- 
byx imperatoria ift er lang und endigt in zwey auseinan- 
derlaufende Spitzen. Bey den meiften Chryfaliden beyder 
Ubtheilungen ift der Schwanz fpisig und gewoͤhnlich mit Haz 
fen verfdhiedener Art verfehen. Diefe find in Geftalt, 
Zahl u. f. w. fo verſchieden, daß man fie wahrſcheinlich als 

gute Unterſcheidungszeichen fur viele verwandte Gattungen 
_Benugen founte. Bey einigen finden ſich nur zwey oder 
prey, bey anderen 5-6, bey anderen ſind ſie noch zahl⸗ 
reicher (af. 18. Fig. 8 und 9). Bisweilen find ſie ganz 
gerade (Kle emanns Beytraͤge 304.), doch gemeiniglich 
krumm, ſo daß ſie einen Haken bilden. Die Puppen der 
Schwaͤrmer und einiger anderer, wie des Fichtenſpinners, 
Gabelſchwanzes (Bombyx pini, Cerura vinula) u.ſ. w. haz 
ben gar Feine Afterhaken. Hier will ic) aud) bemerfen, 
daß bey vielen Fegelformigen Puppen unter der Afterſpitze 
ſich ein ſenkrechtes Loch findet; beſonders deutlich bey der 
Hopfenmotte (Hepialus), wo uͤber demſelben eine gabelige 
Leiſte, und unter demſelben ein Paar kleine, ſchwarze Hoͤcker 
bemerkbar find. 

In der Regel kann man aus der Geſtalt der Chrysalis 
ziemlich genau die Abtheilung beurtheilen, zu welcher das 
kuͤnftige Kerf gehoͤrt. Alle eckigen enthalten faſt ohne 
Ausnahme Tagſchmetterlinge. Doch kann man den 
Satz nicht umkehren; denn man findet aud) Tagfalter⸗Pup⸗ 
pen, die nicht eckig ſind, ſo die des Apollo (Parnassius 
Apollo et Mnemosyne) und bie meiften der Linneiſchen Ple- 
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beji-urbicolae. Dieſe ausgenommen, geben alle kegel— 
foͤrmigen Chryfaliven Motten, oder Sdwarmer, 
d. h. Nacht oder Abendfalter. Man Fann ſelbſt im All⸗ 
gemeinen aus der Geftalt der Chrysalis die Familie oder dic 
Sippe errathen,, unter welche ſich das vollkommene Kerf 


ſtellen wird ; weniger beſtimmt jedoch in den legelformigen 
oder abgerundeten, als in den eckigen, bey denen die Bor: 


fprainge an Kopf und Bruſt, wie es vorher auseinanders 
geſetzt worden, gewoͤhnlich in den verſchiedenen Familien 
ſehr abweichen. Selbſt das Geſchlecht einiger Motten kann 
man ſchon aus den Puppen beurtheilen, da im Allgemeinen 
die der Weibchen dicker ſind, und diejenigen, deren Weib⸗ 


chen keine Fluͤgel oder nur Stummeln bekommen, nothwen-⸗ 


digerweiſe etwas von der gewoͤhnlichen Geſtalt abweichen 
muͤſſen. Aber es findet ſich noch ein viel auffallenderer 
unterſchied in der Puppe der Callimorpha? vestita Fabr. 
und anderer aus der ſonderbaren, im XIV. Briefe erwähn— 
ten Zunft, welche i in Deutſchland Sacktraͤger heifen nad) 


dem facartigen Futteral, worin die Larven leben. Da die | 
Weibchen nicht allein keine Fluͤgel, ſondern auch Faͤhlhot 
ner und Fuͤße haben, die nicht laͤnger als die der Larven 


ſind, ſo gleicht ihre Puppe mehr einer Mucken⸗ als einer 
Falter⸗ Puppe, und es iſt nicht leicht, daran den Kopf 
vom Schwanze zu unterſcheiden (v. Scheven im Natur⸗ 
forſcher. Stuͤck 20, 64. Taf. 2. Gig. 4). — 

Wir koͤnnen uͤberdieß aus den Umriſſen der Shigelfurte- 
rale oft erfennen, ob der Einwohner der Chrysalis dieſe 
Organe gezaͤhnt oder ungezaͤhnt zur Welt bringen wird. Im 
erſten Falle ſind die Raͤnder dieſer Futterale ausgeſchweift, 
wie bey dem weißen © (Vanessa C album) ; im letzten 
find fie gang, wie beym Kohlweißling (Pieris brassicae), 


280 “ Brief XXXI. 


Selbft bey Fegelformigen Puppen geben die Groͤße, die Ge- 
ſtalt der Fuͤhlhoͤrner, weldye man durch die Hilfe erkennen 
fan, und andere fleine Abweichungen von der gewoͤhnlichen 
Geftalt, Angzeichen, woraus ein, geuͤbtes Muge ziemlich auf 
die Sippe des eingefdloffenen Kerfes ſchließen Fann. 


Da die Theile der. fiinftigen Fliege bey den Pupis 
coarctatis fehr ſichtbar find, und jeder in einem befonderen 
Sutterale ſteckt (Taf. 12. Fig. 2. Leffer Lyonet Taf. 2. 
dig. 26.): fo ift ihre aͤchte Geftalt, wann fie reif ift, von 
der Geftalt derjenigen, welche zur Wbtheilung der Pupae 
incompletae gehdren, nidjt verſchieden. Da diefes aber 
ein Charakter iff, den man ohne Zerlegung nidt erfennen 
fann, fo halt man fic) gewoͤhnlich, wenn man von diefen 
Puppen redet, einzig an die Geftalt der aͤußeren Bedeckung, 
welde im Grunde nidts anders alé ein Gefpinnft ift, das 
die vertrodnete, verfdieden geformte Haut der Larve bildet. 
Su diefem Sinne ift die Figur der Pupae coarctatae außer⸗ 
ordentlid) verfdieden. Die meiften find mehr oder weniger 
‘oval oder elliptiſch, ohne irgend einen erfennbaren Theil, 
aufer den Spuren der Ringel, welde aus dem Larvenleibe 
gewoͤhnlich zuruͤckbleiben (Taf. 12. Fig. 1. Leffer Lyonet 
Taf. 2. Fig. 24, 25). Bon diefer Gestalt find die Puppen 
dev gemeinen Rafemade (*) und vieler anderer Mucken. Bey 
anderen (Sepedon Lair.) hat die Puppe die Geftalt eines 
Kans; die von der Mucke, deren Larven die Blattlanfe 
vergehren (Scaeva pyrastri Fabr.), die einer Flaſche, oder 
nach Reaumurs beſſerer Vergleichung, einer Glasthraͤne 


8) Ob Meigen dieſe Mucke ſippiſch von den anderen abgeſondert 
* weiß id nicht; in meinem —— ſteht ſie unter dem Namen 
* yrophaga. : 
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(Vol. I, 376. Taf. 31. Fig. 7). Der Schwanz von vielen 
diefer Puppen, befonders der Waffergattungen, ift in einen 
kurzen, einfachen oder gabeligen, oder mit verſchieden ge- 
ordneten Dornen beſetzten Schnabel verlangert. Die Puppe 
der Waffenfliege (Stratiomys chamaeléon) und anderer ver— 
wandten Gattungen unterfdeidet fid) von den uͤbrigen diefer 
Unterabtheilung, daß fie genau die Geftalt der Larve behalt 
(Reaumur IV, 318. Taf. 23. Fig.1 —4. Taf. 25. Fig. 1); 
und macht mithin cine Wusnahme von dem allgemeinen Chaz 
racter unferer zweyten grofen Whtheilung. 

IIL.) In der Farbe der Puppen findet ſich viel we- 
niger Berfdhiedenheit, als in der der Larven. Die Mebhr= 
zahl der Nafer= und Immen-Puppen iſt weiß oder weiflich ; 
die der Falter und Mucken braun, von verſchiedenen Schat⸗ 
tierungen, bes den erften oft in's Schwarze, bey den letzten 
in's Rothe uͤbergehend. Die eckigen Falterpuppen ſind jedoch 
bunter geziert. Einige, wie die des Kohlweißlings, ſind 
gruͤnlichgelb, mit ſchwarzen Flecken gezeichnet; andere ſind 
gleichfoͤrmig gruͤn, wie die des Schillervogels und des Kreffenz 
weifilings (Apatura Iris; Pieris cardamines) ; andere rdth- 
lid), wie das weife © (Vanessa C album); andere wie— 
der roth, mit ſchwarzen Flecken, Urania leilus (Ins. Sur. 
tab. 29). Gin viel groͤßerer Theil glangt, als ware er adht 
vergoldet und poliert; und diefes Gold ift entweder in einz 
zelnen Blattchen aufgelegt, wie beym Diftelfalter (Vanessa 
cardui); oder eS bedectt die ganze Oberflade, wie beym 
Neſſelfalter (Vanessa urticae). Wegen diefes vergoldeten 
Ausſehens einiger Pupae obtectae hat man den Ausdruck 
Goldpuppe (Chrysalis et Aurelia) der ganzen Whtheilung 
beygelegt. Die WAlchymiften hielten es fiir aͤchtes Gold, 
und benubten diefe Erfcheinung als einen Beweis zu Gunz 
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ſten der Berwandlung der Metalle. Uber Meaumur hat 
genugſam gezeigt, daß in diefem Falle das alte Spruͤchwort 
gilt: nicht alles iſt Gold, was glaͤnzt. Er fand, daß die: 
feé Ausfehen von dem weißglaͤnzenden Haͤutchen unmittel⸗ 
bar unter der aͤußeren Haut herkommt, welches durchſchei⸗ 
nend gelb iſt und der erſten die goldene Faͤrbung mittheilt, 
gerade ſo, wie Stanniol (oder Zinnblaͤttchen), wenn er mit 
gelbem Firniß uͤberzogen wird, das metalliſche Ausſehen er⸗ 
haͤlt, das wir am vergoldeten Leder ſehen. Er ſetzt hinzu, 
daß das innere Haͤutchen feucht ſeyn muͤſſe, wenn es dieſe 
Wirkung hervorbringen ſoll; und daraus erklaͤrt ſich das 
Verſchwinden dieſer Vergoldung, ſobald der Schmetterling 
im Begriff iſt, die Puppenhuͤlſe zu verlaſſen. Die Schat— 
tierungen dieſer Farbe in dieſen Goldpuppen iſt ſehr manz 
nichfaltig. Einige ſind ſo reichlich gelb, wie reines Gold; 
andere viel blaͤſſer, und einige faſt ſo weiß, als Silber. Die 
von Hipparchia cassiae Fabr. iſt roth, mit ſilberigen Fle— 
cken (Ins. Sur. tab. 32.) (). Obfdon bey weitem die Mehr= 
zahl der Mottenpuppen gleichfoͤrmig caſtanienbraun, dun⸗ 
kelbraun oder ſchwarz iſt, ſo gibt es doch auch einige von 
anderen Farben; der Erlenſpannenmeſſer (Geometra alnia- 
via) ift graulichblau; die Braut (Noctua sponsa) ift lila⸗ 
favben; die Berlobte (Noctua pacta) lieblid) blau, welche 
Farbe von einer Art Duft, wie der auf den Zwetſchen, 
kommt, und auf einem braunen Grunde liegt. Ein aͤhn— 
licher Duft findet ſich auf der Puppe des Apollo und auf 
dem vorderen Theile der Puppe oon Platypteryx cultaria et 
9) Lifter ahmte die Vergoldung der Puppen dadurch nach, daß 
er ein kleines Stuͤck eines ſchwarzen Gallapfels in einen ſtarken Abſud 
von Neſſeln brachte: dadurch entſtand ein Schaum, welcher Papier vor⸗ 
trefflich vergoldete. Ray’s lettres 87, 90, “bey 
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sicula, welder bey der letzten nad) Kleemann fid) wieder 
erneuert, wenn man ihn abwiſcht (Bevtrage 181). Bey 
vielen Pupyen find die Fluͤgelſcheiden von einer anderen 
Farbe, als der Leib; einige find mit blaͤſſeren Streifen oder 
Baͤndern geſchaͤckt, wie bey Clostera anastomosis , welche 
zwey rothe Langsftreifen an dem dunfelbraunen Riden 
hat; und die Puppe der in allen Garten gemeinen Stachel: 
beermorte hat abwechſelnde ſchwarze und gelbe Ringel 
(Sepp B. IL. Taf. 2. Fig. 5). 

Wenige Puppen fommen mit verfdiedenen Farben 
vor, wie die des Diftelfalters (Painted - lady - Butterfly, 
Vanessa cardui), yon denen einige gelbbraun find, mit 
braunen Streifen und goldenen Dupfen, andere ganz gold: 
gelb oder braun, andere endlich bellgriin (Roͤſel I, 1 61. 
4. 2,..Gi. 5). 

se alle haber beym Anfange der Verpuppung eine 
andere Farbe, als fie einige Tage nachher bekommen und 
bis zum Ausfliegen behalten; diejenigen ausgenommen, 
welche durchſichtige Haͤute haben, durch die man einige Tage 
vor dieſer Zeit die Farben des eingeſchloſſenen Thieres wahr⸗ 
nimmt. 

IV.) Die Dauer oder das Alter der Kerfe im pup⸗ 
penzuſtande iſt eben fo verſchieden, wie das der Larven. 
Ginige Gattungen bleiben nur zwey oder drey Tage Puppen 
i (Aleyrodes chelidoniti Latr. = Tinea proletella Linn.) ; 
andere fo viele Woden, Monate oder felbjt Fabre. Fede 
hat uͤbrigens im Allgemeinen ihre beftimmte Zeit, welche 
‘fie unter gewoͤhnlichen Umſtaͤnden weder viel verlangert, 
nod) verkuͤrzt. Die einzige allgemeine Regel, welche fid) 
feftfegen laͤßt, ift, daf kleine Puppen kuͤrzere Zeit in 
Diefem Zuſtande bleiben, als grofere. So bleiben unter 
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“ben Kafern die kleineren Gattungen der Ruͤſſelkaͤfer (Cur- 
‘culio Linn.), unter den Immen die fleinen Schlupfweſpen 
(Ichneumones minuti Linn.), unter den Faltern die Miz 
nierraupen, ferner die Mehrzahl der Mucken nur wenige 
Tage oder Woden im Puppenzuftande, wahrend die groͤße— 
ren Gattungen in allen diefen Oronungen gemeiniglid) meh— 
rere Monate, und viele felbft uͤber zwey Jahre darin zu— 
bringen. Dod) gibt es zahlreiche Ausnahmen von diefer 
Regel; denn einige große Puppen ſchluͤpfen in viel kuͤrzerer 
Zeit aus, als andere, die 20mal Feiner find. 

Die Griinde ſowohl von der Regel, alé won den 

Wusnahmen liegen ziemlich auf der Hand. Fn Hinficht 
der Regel: Wenn Sie eine Puppe bald nad) der Ver— 
puppung oͤffnen, fo werden Sie das Innere mit einer mil 
chichten Fhiffigkeit angefullt finden, in deren Mitte die 
Spuren der fiinftigen Glieder und Organe ſchwimmen, 
und faft felbft nur fliffig find. Das Ende nun des Puppen⸗ 
zuſtandes wird erreicht durch die allmaͤhliche Berdunftung der 
wafferigen Theile diefer Fluͤſſigkeit und durch die Entwicke- 
‘lung der Organe des eingeſchloſſenen Thieves mittels der 
Aufſaugung des Ueberbleibjels.. Reaumur ſchloß eine 
Puppe in eine verftopfte Glasrdhre, und fammelte acht 
~ pder zehn Tropfen helles und, dem Anſehen nach, reines 
Maffer, welches aus dem Leibe ausdiinftete und fid) an der 
Glasroͤhre niederſchlug; die Puppe felbfe war um Ys leich⸗ 
ter geworden (Meaumur I, 383). Es iſt aber Har, daß 
diefe nothwendige Ausſchwitzung, bey uͤbrigens gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden, in einer kleinen Puppe fruͤher, als in einer großen 
beendigt ſeyn muß. sake?! eo 

Nun in Rickfidhe der Wusnahmen: Da die ſchnel⸗ 

lere oder langſamere Ausduͤnſtung der Fluͤſſigkeiten von dem 
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groͤßeren oder geringeren Grade der Waͤrme abhaͤngt, ſo 
konnen wir a priori ſchließen, daß diejenigen, welche einer, 
hoͤheren Temperatur ausgeſetzt ſind, fruͤher reif werden, 
auch ſelbſt, wenn ſie groͤßer ſind, als andere, welche ſich 
in niedriger Temperatur befinden: und dieſes iſt Thatſache. 
Die Puppe einer großen Motte, welche im Fruͤhſommer in 
dieſen Zuſtand gerathen iſt, verwandelt ſich oft in 12 oder 
14 Tagen, waͤhrend die von einer Schlupfweſpe, welche 
100mal kleiner iſt, aber erſt im Spaͤtherbſt in dieſen Zu— 
ſtand kommt, nicht vor 7 oder 8 Monaten als Fliege er⸗ 
ſcheint. Das iſt aber noch nicht alles; das naͤmliche Kerf 
wird, je nachdem es ſich fruͤher oder ſpaͤter im Jahre ver— 
puppt hat, einmal nur einige Wochen, ein andermal aber 
mehrere Monate in dieſem Zuſtande leben. Wenn 3. B. die 
Raupe des Schwalbenſchwanzes, der jaͤhrlich eine doppelte 
Brut hat, fic) im July verpuppt, fo erſcheint der Schmetter⸗ 
ling binnen 13 Tagen; verpuppt ſie fic) aber erſt im Sep⸗ 
tember, fo fliegt der Schmetterling erſt im naͤchſten Juny 
aus, deh. in nicht weniger als 9 oder 10 Monaten. Dalz 
felbe hat ftatt bey der Puppe von Noctua Psi, und bey einer 
grofen Menge anderer Kerfe. Um die Abhaͤngigkeit diefer 
merfwirdigen Unterfdiede blog von der Temperatur außer 
allen 3weifel 3u fesen, war es nur nod) ndthig, diefelben, 
wie ſchon lange vorher Lifter gerathen hat (Goedart 122), 
auf kuͤnſtliche Art hervorzubringen. Das hat Reaumur 
gethan. Im Januar brachte ev Puppen verſchiedener Mots 
ten und Schmetterlinge, welche ſich erſt im May wuͤrden 
verwandelt haben, in ein Treibhaus; die Folge war, daß 
das vollkommene Kerf im tiefen Winter, ſchon ehe 14 Tage 
verfloſſen waren, zum Vorſchein kam; und durch andere 
zahlreiche und ſehr abgeaͤnderte Verſuche hat er gefunden, 
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daß 5 oder 6 Tage in diefer erhigten Atmofphare ihre Reife 
mehr befdleunigten, als viele Woden in dev freyen Luft 
“gethan haben wiirden.. Die ausgeflogenen Kerfe waren in 
jeder Hinficht vollfommen, und die Weibchen legten nad). 
der Paarung Ever und ſtarben ſodann gerade fo, als went: 
ſie nicht auf diefe Art zu einem fruͤhzeitigen Daſeyn gee 
trieben worden waren. Auch das Umgekehrte diefes Ber: 
ſuchs gelang: Reaumur hielt Puppen dem ganzen Som: 
mer in einer Gisgrube, und madhte dadurdy, daß die Fliegen 
ein volles Fahy (pater gum Vorfchein kamen, als ihre — 
iin Zeit gewefen ware (B. Il, S. 10). hi" 
Seu —2—— — ees filbve uns si one ~ 
vermdgend fi a nd, da8 Leben vieler Seite nad) Belieben zu 
verlaͤngern oder zu verkuͤrzen; daß wir machen koͤnnen, daß 
ein Individuum mehr als zweymal ſo lange lebt, als ein 
anderes von derſelben Gattung, und umgekehrt. Haͤtte 
Theophraſtus Paracelfus Bombaſtus dieſe Entdeckung ge- 
macht, ſo wuͤrde es ihn veranlaßt haben, die Aufſuchung 
des Elyxiers der Unſterblichkeit mit verdoppeltem Vertrauen 
zu verfolgen, und er wuͤrde darin einen Grund fiir die Moͤg⸗ 
lichkeit der Lebensverlaͤngerung uͤber das beſtimmte Ziel 
hinaus gefunden Haber, was ſeine ſkeptiſchen Gegner wohl 
nicht ſo leicht haͤtten zu Schanden machen koͤnnen. Selbſt 
det logiſche Reaumur ſchloß daraus, daß dieſer Zweck 
der Alchymiſten nicht fo chimaͤriſch geweſen, als wir ge- 
woͤhnlich dafuͤr halten (S. 24). Jedoch gefteht er, daß 
Wenige die Freunde einer foldyen Lebensverlangerung wuͤn⸗ 
fen wuͤrden, wenn fie nur auf diefelbe Art, wie bey den 
Kerfen, erlangt werden fonnte, naͤmlich nur durch Verlaͤn⸗ 
gerung eines Zuſtandes von Schlaf und Unempfindlichkeit. 


a 
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Der Frendenjager, der durd) den uͤbermaͤßigen Gebrand 
aller Reise, die an der Tagesordnung find, abgeſtumpft 
ift, moͤchte vielleidht gegen einen hundertjahrigen Schlaf 
nichts einzuwenden haben, in der Hoffnung, bey feinem 
Erwachen etwas Neues unter der Sonne gu finden; und ein 
eifriger Uftronom wuͤrde wahrſcheinlich mit wiſſenſchaftlichem 
Vergnuͤgen ſich einer ſo langen und geſunden Ruhe uͤber— 
geben, wie die der Siebenſchlaͤfer, um das Vergnuͤgen zu 
haben, die von ihm vorausgeſagte Ruͤckkehr eines Cometen 
beym erſten Schritt aus ſeiner Hoͤhle mit anzuſehen; ge— 
woͤhnliche Sterbliche aber wuͤrden ſich zu den Gefahren einer 
fo langen Nacht nur mit Zaudern verſtehen und ein Schick— 
ſal fuͤrchten, das nicht beſſer ausſchlagen moͤchte, als der 
Befehl des Zauberers, der ihm riethe, ſich in kleine Stuͤcken 
zerſchneiden und ſich einpdteln gu laſſen, in der Erwartung, 
wieder jung zu werden, wie in Virgils Legende, wovon im 
Lay of the last seen mie = p- 257. ein —— * 
gu leſen iſt. 

Die Dauer alſo der Exiſtenz eines Serf im Puppen- 
juftande hangt von (einer Grdfe, von der Temperatur, der 
es ausgeſetzt iſt, und von der Verbindung beyder Ver— 
haͤltniſſe ab. Dieſer Verſuch iſt ſehr einfach. Wir bilden 
uns ein, das erreicht zu haben, was man ſo oft vergeblich 
unternommen hat , namlid) den Eingang in das Cabinet der 
Natur gefunden und uns Meifter vom Fnhalte eines Blattes 
von ihrem verfiegelten und geheimen Bude gemacht zu haz 
ben; allein wir taufdjen uns felbft. Wenn diefes Bud) auch 
gang lesbar 3u feyn fcheint, fo ift es oft mit fympathetifder 
Dinte, wenn id) fo fprechen fann, untergefdrieben, welche 
Prufmittel fordert, die wir nod) nicht fennen. Wenn Sie 
eine betraͤchtliche Menge Puppen vom Wollafter (Eriogaster 
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lanestris), deffen Larven im Juny auf dem Schwarzdorn 
nicht felten find, alle oon derfelben Groͤße auswaͤhlen und 
derſelben Temperatur ausſetzen, ſo wird die Mehrzahl im 
naͤchſten Hornung ausfliegen, einige aber nicht eher, als 
im Hornung des folgenden Jahres, und die uͤbrigen nicht 
vor demſelben Monat im dritten Jahr (Haworth Lepi- 
dopt. Brit. 1, 125) (°). Herr Fones von Chelfea, ein 
febr fcharffinniger Schmetterlingsfenner, fieng auf einer Ex- 
curfion ein Weibchen von der fogenannten Vettlerinn (Arctia 
mendica), eine andere Motte, weldye viele Eyer legte, 
wovon 36 Roupen. kament alle ſraſen ſhannen ſich tion 
gen eit flogen nur 1 groblf aus. Da T nichts ein 
liches war, fo hielt er die ribrigen fur todts zu feinem gro— 
fen Erftaunen aber flogen im naͤchſten Jahr zu derſelben Zeit 
wieder zwoͤlf aus; und im folgenden Jahr lebten die uͤbrigen 
auch eben ſo vollkommen auf, wie die oorigen (Marfham 
in Linn. trans. X, 402). Bey diefem auferordentliden. 
Ergebniffe, das man auch gelegentlid) beym Nachtpfauen- 
auge (Emperor- moth, Saturnia payonia), beym Rain⸗ 
weidenfdwarmer (Privet-Hawkmoth, Sphinx ligustri),,, 
beym Wolfsmild)fdhwarmer (Sphinx euphorbiae) und, bey. 
anderen Gattungen beobachtet hat, ift es flar, daß nod), 
etwas mehr alé bloß die Grdfe und die Temperatur im 
Spiel ift, weil bey gang gleichen Umftanden eine Puppe in 
6 Monaten zur Reife gelangt, und eine andere vom der— 
felben Brut 2 und 3 Fabre erfordert. Sie fonnen denen, 
J daß 

40) Gin Fall ift in Scriba's Journal erwaͤhnt, worin eine 
Puppe erſt nach dem vierten Jahre ausflos. B. ©. 222. Pezold 
47 Ose ey 2, 77R0 SYS 
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bap der Swed, welden fall ‘Shaper bel) Bewir⸗ 
Hing biefed aufalienden ttért@iebed im Stage’ bat, fen. 
— die Moglichkeit der Zerſtdrung ber Gattung 
i bérhindern. ‘Der Wollafter und die Bettlerinn find X B. 
aus une unbeFannten Grinden (*) perdammt, in den Fal: 
fen und ſinrmiſchen Monaten, Hornung und Dry, aus 


— Bl ul ruin, w9 faft at jedem Xage in gernffen 


Fabien fo ſchlechte ‘Metter it, daß wenig Kerfe denſelben 
iiberfeben wuͤrden; fie legen aud) weniger Eyer und bringer 
ibte Nachtommenſchaft weniger in Sicherheit. Solem nun 
alle in dem naͤmlichen Fabre ausfliegen , fo fonnte es wohl 
zeſchehen, daß die ganze Gatlung in einem gewiſſen Diz 
fbticte gut Grunde gienge. Diefer Moglichteit iſt aber wirks 

‘gefteuert durch die ſchoͤne Borfieht, indem es febr uns 
wahlſcheinlich iſt, daß drey Jahreszeiten hinter einander 
unguͤnſtig ſeyn ſollten; und ohne ein ſolches Zufammen⸗ 
treffen iſt es Far, daß immer eittige von der Gattung ere 
halten bleiben maffen. Bey anderen Motten, deren Puppen 
derſelben Regel uniterworfen find, obſchon fie im Sommer 
ausfliegen, ſchein aud) bey diefer Einrichtung die Ausrot— 
thihig’ Ber Gattung durch außerordentliche Vermehrung ihrer 
deinde in gewiſſen Jahren verhindert zu werden. Obſchon 
indeſſen die Ubficht Har hervorleuchtet, fo find doch die 
Mitte, wodurch fie erreicht wird, ein undurdydringliches 
Geheimniß. Welder Phyſiolog wirde nicht uͤberraſcht wer- 
Beli, wenn er Vogeleher fide, vobon ein Drittel bintnen 
14 Zager, eit andetes nach einem Monate und vic uͤbrigen 
—3— cod nue. on nisdol 19) Sydav 
D Mh) Das Aueſliegen gewiſſer Motten-u. ſ. we aus der Puppe richtet 
ſich wahrſcheinlich nach der Zeit, welche die Eyer gum Ausbruͤten brau⸗ 
Gen, tind nach dem Aoſchtagen der Blaͤtter, welche ibe eigentliches 
Futter ausmachen. 

& u. Sp, Entomologic. UL 49 
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dieſes eine ganz aie Abweichung von der Regel wie 
die, welche Jones bey den Puppen der Bettlerinn beob⸗ 
achtet hat. Reaumur hat gefunden, daß die Fliege faſt 
2 Monate ſpaͤter als gewoͤhnlich erſchien, als er die Pup⸗ 
penhaut ſo uͤberfirnißte, daß dadurch die Ausduͤnſtung ver⸗ 
hindert wurde. Sollen wir vermuthen, daß die Puppert 
der eben erwaͤhnten Motte oder deg Wollafters, welche we⸗ 
gen der ſtaͤrkeren Klebrigkeit ihrer Fluͤſſigkeiten zuletzt reifen, 
dickere und undurchgaͤnglichere Haͤute haben, als diejeni⸗ 
gen, welche fruͤher ausfliegen? Oder muͤſſen wir dieſen 
Unterſchied in eine unbekannte Eigenthuͤmlichkeit ihrer Or⸗ 
ganiſation ſetzen? 2 Bey jeder Vorausſetzung bleibt die That⸗ 
ſache gleich wunderbar, und ich kenne keine, deren Beleuch⸗ 
tung der anhaltenden Unterſuchung des Phyſiologen mehr 
werth waͤre als dieſe. —— 

Da die Zeit der Reife des vollkommenen Kerfs auf 
dieſe Weiſe in manchen Faͤllen nicht einmal auf gewiſſe Jahre 
beftimmt ift, und dq fie in vielen Fallen von fo veraͤnder⸗ 
lichen Urſachen abzuhaͤngen ſcheint, ſo iſt nichts unwahr⸗ 
ſcheinlicher, als daß man ſie je beſtimmen, oder auch nur 
die Woche mit Genauigkeit vorausſehen koͤnne, wann die 
Fliege ihr Puppenfutteral verlaſſen wird. Indeſſen iſt dieſes 
der Fall bey der Eintagsfliege (Ephemera), welche R ean: 
mur fo intereffant gefdildert hat, wovon die Myriaden, 
welde aus den Ufern der Seine fommen, alle in 2 oder 
3 Tagen, und zwiſchen dem 10ten und 18ten Auguſt, 
in jedem Jahre erſcheinen und von den Fiſchern regelmaͤßig 
erwartet werden (7). Cine gleiche Regelmaͤßigkeit im Er⸗ 


12) Ihr Erſcheinen dauert bisweilen bis gegen das Ende des Monats 
es begann am 19ten, als Reaumur es beobachtete. B, VI, 480. 488. 
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{deinen befolgen diejenigen, weldje nad Swammer- 
dam alle Jahre 3 Tage lang um Johannis in ganzen Wol— 
ken aus dem Rhein aufſteigen (Bibl. nat. I, 103). Nicht 
nur die Woche it beftimmt, fondern in manden Faͤllen auch 
die Stunde. Die von Reaumur beobachteten Eintags⸗ 
fliegen erſcheinen zu keiner andern Zeit, als zwiſchen 8 und 
10 Uhr Abends, und ihr Ausfliegen iſt ſo unabaͤnderlich be— 
ſtimmt, daß weder Wolfen nod) Regen es aufhalten konnen. 
Zwiſchen dieſen Stunden koͤnnen Sie ſie an den Abenden, 
wo ſie fliegen, die Luft erfuͤllen ſehen; eine Stunde aber 
vor- oder nachher werden Sie ſich vergeblich auch nur nach 
einer einzigen umſehen (Reaumur VI, 486). Co brechen 
auch die Seidenmotte und der Schwaͤrmer der Nachtkerze 
(Sphinx oenotherae) beſtaͤndig mit Sonnenaufgang aus der 
Puppe hervor; und der Lindenſchwaͤrmer (Smerinthus tiliae) 
gang fidjer um Mittag (Brahm 421, 423). Sdriter 
erzaͤhlt, daß von 16 Todtentopfen (Sphinx atropos), welche 
er ausbriiten ließ, jeder zwiſchen 4 und 7 Uhr Nadhmittags 
hervortam Maturforſcher OT TaN 

Ehe ich diefen Gegenftand ſchließe, muß id) bemerfen, 
daft die Raupe, nachdem fie ihr Gefpinuft gemacht, bis— 
weilen nod) eine betradhtlidje Zeit wartet, ehe fie ihre Lar— 
venhaut abwirft und fid) in die Puppenhiilfe verſchließt. 
So Bleibt die kleine Schmarotzer⸗Schlupfweſpe (Ichneumon 
glomeratus), welche die gemeine Kohlraupe zerſtoͤrt noch 
viele Monate als Larve in ihrem Gefpinnite, fliegt aber 
nach wenigen Tagen aus, wann ſie einmal die Puppenbilife 
angesogen hat (Reaumur I, 423); und die Meidenbohrer 
bleiben den ganzen Winter im Larvenzuftande, obſchon fie ihr 
Gefpinnft tm Herbjte gemacht haben, wahrend fie fich, wenn 
fie fic) ſchon im Juny eingefponnen haben, fo ſchnell ver- 

19 * 
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} — daß ſie in 3 oder 4 Woden ausfliegen (Be Ger 
II, 270) (). Es ift demnach nicht leicht das miter ders 
jenigen Puppen genau zu beſtimmen, welchen von n Larven 
kommen, die Geſpinnſte machen. i ll 

V.) Gn Bezug auf das Gefdlede der Puppen 
habe ich nicht viel zu fagen. Das Maͤnnchen laͤßt ſich etwa 
vom Weibchen dadurch unterſcheiden, daß es dinner iſt; 
bey der erſten großen Puppenabtheilung aber, welche naͤm⸗ 
lich den Larven gleichen und gehen koͤnnen, erkennt man das 
Weibchen in vielen Fallen an der Legroͤhre; aud) das Mann: 
chen hat feine eigenen Werkseuge am Qfter. Bisweilen ift 
in diefem 3uftande das Thier ſchon fo reif, daß es feine Art 
fortpflanzen kann. Ich habe die Puppen von einer Givi 
(Gryllus Linn.) und von einer Wanze (Cimex Linn.) in 
der Paarung angetroffen. * 

VI.) Obſchon die Puppen der zweyten großen Gib 
lung gewoͤhnlich nicht gehen koͤnnen, ſo darf ich doch nicht 
unterlaſſen, Einiges von ihren Bewe gun gen ju fagen. 
Da die Fuͤße der Kerfe in diefem Zuſtande in einer gemein⸗ 
ſchaftlichen oder theilweiſen Decke gefaltet liegen, ſo kann 
natuͤrlicherweiſe keine dieſer Puppen, mit Ausnahme der 
Ordnung der Haarfluͤgler, gehen. Pupae coarctatae find 
nicht einmal der allergeringften Bewegung fabig, und geben 
gar fein Lebenszeichen von ſich. Einige aber von den Pupis 
incompletis und die meiften Chryfaliden kdnnen ihren Leib 
ſchwach bewegen , und zwar bloß mittels der ‘Bauchringel, 
in cinigen Gattungen mehr, in anderen weniger. ‘Bie 


43) Es ift uͤbrigens hier nidt gewif, ob De Geer nicht bdie 
Winterwohnung einer Larve fir das Gefpinnft, welches die, Puppe be⸗ 
ſchuͤtzen ſoll, angeſehen hat; wenigſtens ſagt uns Lyonet, daß ſi e ſich 
eine Wohnung ſpinne, um darin den Winter zuzubringen. Traité p. 9. 
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letzteren drehen ſich waͤhrend der erſten 12 Stunden, wo 
die Haut noch weich iſt, haͤufig um, damit die Seite, 
worauf fie liegen, nicht platt werden midge; nachher Faun 
bey weitem die Mehrzahl den Baud nur hin und herſchnel— 
len, wenn, man ſie beruͤhrt oder fonft beuncubigt. Bon 
De. Geer wiffen wir, daß die Puppe der Hopfenmotte, 
deren Geſpinnſt zwenmal laͤnger als fie FEB nicht 
S. 490. Laie 7. Sig. 3. 4)s,, —— beobachtete bie 
Puppe einer Motte (vielleicht yon Lasiocampa quereus), 
welchz ſich abwechſelnd bald. am Gipfel, bald am Boden 
ihres gevaumigen und. ſchiefhaͤngenden Geſpinnſtes feſtſetzte, 
un langſam herunter-, aber hurtig hinaufſtieg, faſt auf 
dieſelbe Art, wie der Schornſteinkehrer in der Eſſe (Oeuvres 
I. ip. 1)... Die Puppe des Waſſerſchierlings + Weibels (Lixus 
paraplecticus) Fann fic) mittels ihrer fogenannten Huͤlfs⸗ 
mittel und durd) die Bewegung der Baudhringel innerhalb 
eines Stengels. oon einem Ende bis zum anderen bewegen | 
(De Geer V. S, 229). Die beweglichften aber von allen 
Puppender zweyten Abtheilung find die dev Stechſchnacken, 
und vieler anderer Schnacken, welche dieſen Zuſtand im 
Waſſer verleben. Ste koͤnnen ſich som Boden des Waſſers 
bis zu deſſen Oberflaͤche, und wieder zuruͤck mit großer 
Leichtigkeit und Geſchwindigkeit bewegen. Ich habe im 
XXII. Briefe mebrere andere. Puppen- Bewegungen. er: 
want, wodurdh fig fich von ihren, verſchiedenen Rubeplagen, 
ehe fie ausfliegen, fortſchaffen, was id) hier nicht wieder: 
holen will. Wiirde die Fliege im Innern eines Baumes oder 
in der Erde e ſchon ausſchluͤpfen, fo wurden die Fluͤgel unter 
wegs ſehr beſchaͤdiget werden, Dev Swed der obigen Bes 
wegungen mag darin beftehen, daß dadurd die feindliden 
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Kerfe abgebalten werden, diefe ſchubloſen Weſen anzugrei⸗ 
fen. Beſonders macht die im XXII. Briefe erwaͤhnte Wir⸗ 
belbewegung einiger Gattungen ein ſtarkes Geraͤuſch, indem 
ſich die Puppe an den Seiten des Geſpinnſtes reibt. Bey 
der rothgefluͤgelten fogenannten Verlobten (Noctua pacta) 
iſt es ſo ſonderbar, daß Roͤſel, der dabey futchtſamer wan 
als es ſich fir einen Philoſophen geziemit, ſelbſt etzahlt/ er 
habe die Schachtel aus Angſt faſt weggeworfen, als er das 
Geraͤuſch zum erſten Male hoͤrte (1. 4. p. 401). Cres 
VIL) Wir Fommen min zur Betrachtung bes Aus— 
fliegens oder des Ausſchluͤpfens des vollkommenen Kerfs 
aus der Puppenhuͤlſe und aus dem Geſpinnſte Die eit, ' 
wo die Puppe reif iſt und das eingeſchloſſene Kerf belelt⸗ 
die Waͤnde ſeines Gefaͤngniſſes zu zerſprengen, fann man 
oft leicht wabrnehmen. Um diefe Zeit aͤndert ſich haͤufig 
die Farbe, der Gold- oder Silberſchein der Goldpuppen ver⸗ 
ſchwindet und diejenigen, welche durchſichtig find, laſſen 
die Geſtalt und die Farben des eingeſchloſſenen Kerfs, ſo 
wie die Bewegungen feiner Glieder, deutlich ſehen. Bey’ 
den Waſſerjungfern werden die Augen glaͤnzender (Reau⸗ 
mur VI, 407). Die reifen Puppen des Wollafters Wrio⸗ 
gaster lanestris) zeigen eine befondere Anſchwellung au 
ihren Bauchringeln, die ſich nicht an denjenigen firtden, 
welde noch Langer vder bis gn einer anderen Jahreszeit zu 
warten haben (Haworth Lepid. Brit. 1, 127): “Die der 
Futteralwuͤrmer (Trichoptera)' ſtoßen die Gitter ihrer Fut⸗ 
terale, die ſie bis jetzt bewohnt haben, ab, und ſchwimmen — 
heraus (De Geer i, 666). Andere Zeichen und Bewe⸗ 
gungen verkuͤnden unzweifelhaft die Annaͤherung dieſes gro⸗ 
ßen Wechſels bey anderen Gattuagen welche iibtigens nicht 
alle beſchrieben find. 
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Die Ut, wie die Sere. aus, ihrer Puppenhulſe kriechen, 
if in verſchiedenen Ordnungen verfcbieden. Ju der Pupis 
obtectis macht das Zappeln des eingeſchloſſenen Schmetter⸗ 
lings oder der ‘Motte zuerſt einen Laͤngsſchlitz in der Mitte 
des Thorax, wo fi b gewdhnfigh eine Nath zu diefem Zwecke 
befindet Der Schlitz dehnt ſich ſchnell gegen den Kopf aus 
und durch die Theile herunter,, woraus die Bruſt beſteht, 
und das Kerf zieht ſi ſi ch allmaͤhlich ans ſeinem Futterale her- 
aus. Es muß ſi ch aber nicht allein von feiner, aͤußeren 
Haut, ſondern auch von tiner Reihe innerer, duͤnnhaͤutiger 
Futterale befreyen, welche die Fuͤhlhorner, den Ruͤſſel, 
die Fuͤße u. ſa 10, _ inébefondere einſchließen, wie ein Hands 
ſchub die Finger; aͤhnliche Futterale ſchließen bey allen 
anderen Drdnungen die Theile des vollfommenen Rerfs im 
Duppenftande, ein. Dieſes iſt bisweilen ein ſchwieriges 
Werk; in der Regel wird es jedoch mit xeichtigkeit voll⸗ 
— i ee 296 HQ Gh a 

‘ - Pupae, incompletae, et _semicompletae Sintéeliegen 
liemlich de dem mnelben Berfaheen,,. außer daß bey ihnen der Leib 
nicht in einem gemeinfdyaftliden Sutterale fteckt, und fie 
daher nur, von den theilweiſen Futteralen ſich zu befreyen 
haben , welche die verſchiedenen Theile des Leibes einhuͤllen. 
In den Pupis coarctatis , wie in dem vieler Mucken (Musci-, 
dae, Syrphidae, Oesividae ete.) iff das Verfahren an: 
ders. Shr aͤußeres Futteral iſt gewoͤhnlich ſteifer und ohne 
Naͤthe, welche bey den vorigen Ordnungen ſo leicht jedem 
Drange nachgeben. In dieſen iſt am vorderen Ende, in 
welchem der Kopf der Mucke liegt, und wo fie immer heraus— 
forumt, _gewohulich eine Art von Deckel, dev mittels einer 
undeutlichen Nath mit dem Uebrigen verbunden ift und abs 
geftofen werden fann, wodurd eine hinlaͤngliche Oeffnung 
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file den Austritt des Kerfs entſteht. Jn den Duppen vieler 
dieſer Abtheilung beſteht dieſel Deitel aus hwh haibkreis ⸗ 
Fbithigen” Sricten,'welihe beſbuders dUgeftopen” werden 
formats” Biele Gatungen ſcheinen den Deel Die biote⸗ 
Anſtoßen ni it Bent ROP Fe abſptengen ju toner’; die gembine 
Fleiſchfliege aber und vlele ‘Mieidae, welBe gellecht zu 
ſchwach⸗ oder deren Huͤlſen fect ate getvdpiticy ind + 
ben einen merkwuͤrdigen ‘Gppatat! der ausdrueli Fit die⸗ 
fen Zweck beſtimnmt su fest ſchelnte Sie kdnnen namlich 
Luft unter’ dew mittleren Pett i des elites "o's die Bi tbl: 

bbrner befeſtiget fi nd, bringen und vieſen Theil in eine 
Ure bantiger Blafe aufblafen, ſo daß e er fo. die, “ale ber 
Kopf ſelbſt wird und dulch feine Wirkung auf das — der 
Puppenhauͤlſe der Dekel bald abſprengt. Biefer fonderbate 
Hebel iſt ſo ſtark, “bap er ſogal die faferigen Gallapfel 5 zer⸗ 
reißt worin' die’ Puppen der buntfligeligen Bi ſteimucken 
(Tephritis' Cardui· ftectent (Se aum ur ML. Laf.'bs! Fig. 
12— 14). Dah diefer Apparat von der Weisheit i 
Schoͤpfers bloß zu dieſem Zwecke beftimint’ ift, Ber seat ſich 
dadurch; daß ev gleich nach dem Moßfllegen der Rude vet! 
ſchwindet und der Kopf uͤberall gleichhart wird. Rea equ: 
mur vermuthet; ex Fone aud) die Befbrderung des. Krteis⸗ 
laufs der Saͤfte zum Zweck haben; zu welcher Megtung safe 
aber ‘feine Grinde nicht hinreichend ſcheinen “av. ‘Mem. Re 
Vii) /-) Fa einem ‘anderen Kalle’ Forint nod) eine “piel uner⸗ 
wartereve Wie des BerFahrens vor. Der fo eben’ erwaͤ nie 
beruͤhmte Naturfbiſcher Fant!” Baw’ vie Muckeveiche aus: 
den ſogenaͤnnten Rattenſchwanzlarben Eloͤpknug La ey 
forme, dad Vermogen beige, ſi ch in ihrem engen Futterale 

zaͤnzlich umgutebren, jo nehmlich daß der Kopf nach hin? 
ten und der Sprain nad? spi Ebritt un bap fie Bait” 
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IZXX pire * 
——— use Bitte 
attungen mit” 
"4 "Dae bshaonipfen ber Kerf J ‘pup en, fis, Ag ch ik 
Glund Befinden, w ole bie ber Sepmerieslinge, “ ef ae, 
Mucken un f. tw. cg “iting ein Bi 
Verfahren. Was dird aber’, werden Sie fra sah : a 
Gattungen, deren Puppen tief in’ ber Ede —— ri 
itt Dersent der Baͤume fiegen, ‘povon ‘fi bie! Rarveir er n igre 
paben? “Bas folie ‘Sie’ gleich 6 pao ms fer, ‘elibe gon 
ſolchen Puppe wt foimiten arten bis ihre ig ane. exflartt ft 
find tind’ ihre ‘Siiigetbedten X fh —— um ity 
bifinbaitigen ‘Stiigel | bor ‘GiHaben d zů bewabren, — 
fie fi durch Sie Erbe oder das Hols, wworin fi e {teen mit 
Gewalt ‘einen’ Weg’ ba nen. SS Breibt" der * statborntifer, 
der ‘fd auf Bern nim Lande bau g'findet, i 10ch eine gate 
zen Monat lang uitter Der Erde, ‘nadhdem er r die Bup peer 
piilfe bellaſſen pat!” ‘esi ‘abet auigfeeini * ak iin. 
Warten ‘die Falter over ‘Mucten, welche’ 9 one — 
ſi nid, | ‘itt Stand fegen wwilrde|, ſich ihlen Weg aug. ſolchen 
Paget zu bahnen ohne ihre jarten Slgel gu serlegen. 
5 beiſelben brauchen Daher die Borf at, “wabrend Te 
noch in n der harten Puppenbilfe ſtecken und par einige. 
Tag é' bor dem Austriedhen, ſich aufwůrts nach der Ober. 
flͤche der Erde zu briiigen oder, wenn ‘fie ie in Baumen 
ſtelken, jum Musgang ‘thier Hoͤhle. Diefes gelibieot f bur 
wiederboltes Dreher der Baudhringel, welche in verſchlede 


J 3 
nent “Gattungen, ſowohl aus der Ordnung der Ki * als. 
Li — 


der Falter und muiteh, zu dieſem Zwecke fcharfe Spigen. 
(ddimihiealay haben, die nin eine Borivarts =, aber feine. 
Hiicewartsbewegung erlauben, ‘wie es im vorten und im 


{9p 


XXL. Briefe binbdngticy auseinandergefegt worden if, Die 
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Puppenhůiſe bes Deidenbosrers, “tam ‘man oft aug ben 
kdchern des Weidendaums porragen ehen a und eben fo die 
bre gemeinen Schnacke (Crane- Fly, Tipula oleracea) aug 
der Dherflache der Erbe, wohin fe einen Weg bon mebreren 
dete por unten herauf zu machen hat. * pI 
caine allen’ angefůhrten Fallen iſt das Auskriechen des 
vollkommenen ‘perf, vollfiindig vontiber, fobald es ſich aus 
feiner Hille gezogen at, Allein bey. einer grofen Menge 
bleibt. aud) nachdem dieſes geſchehen, noch die harte Ar⸗ 
beit uͤbrig, dad Geſpinnſt von dicker Seide, oder zaͤhem 
Gumrni oder. aay faub, oder. ſelbſt von Holz zu durch⸗ 
bobren, worin die Puppen, aingeſchloſſen ſind. Bie. die 
flarten Riefer. der _ Rafer, und Immen zur Befreyung aus 
dieſem Gefaͤngniſe gebraucht werden, fonnen wir leicht bee ™) 
greifen. Was fann aber hiebey eine Motte i in ihrem ſchwaͤch⸗ 
lichen Zuſtande deren Mund, ſtatt Kiefer nur einen wei⸗ 
chen haͤutigen Ruͤſſel hat, fur Werkzeuge anwenden? Wie 
fott die Seidenmotte ſich ihren Weg durch das dichte Ge⸗ 
webe einer Kugel von Seide bahnen, durch welde nicht 
einmal der Finger leicht zu ſtoßen iſt? Wie ſoll die Gabel⸗ 
ſchwanzmotte (Cerura vinula) die Bande ihres Hauſes 
von Leim und Holz durchbohren, welche kaum einem. 
Meffer nadgeben ? Sie werden nicht zweifeln, daß die 
unendliche Weisheit dieſe Schwierigkeiten vorausgeſehen * 
und mit ihrer unendlichen Macht Borkehrungen Dagegen ge⸗ 
troffen hat. Der Austritt der Motten aus ihren Gefpinn- 
fren ift nase auf, sey Wegen gefi ident: entweder Pure 
— gleich — angebracht hat, oder durdy “ein 
eigenes Berfabren, welded die Puppe oder das vollkom⸗ 
mene Kerf auszufuͤhren unterrichtet iſt. Als Beyſpiele 
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fuhren. 
Die Larve der Motte, welche um das Saber 1760 in 
der Provinz Angoumois in Frankreich fo viel Schaden auge⸗ 
richtet hat, verpuppt ſich in dem Waizenkorn/ das fie por” 
ber ausgehdhlt hat; allein die Oeffnung, durch welche fie ie: 
zuerſt hineindrang, iſt nicht iveiter ; alé eine Nadelipige, 
und mithin gaͤnzlich fiir den Austritt der Motte unzurei⸗ 
dend. Wie ſoll fie ſich alſo ihren Weg durch die zaͤhe 
Shale, worin fie ſteckt, babnen? Die Larve nagt, ehe 
fie’ ſich verpuppt/ ein kreisformiges Stuůd an dem Ende, 
wo der Kopf der kuͤnftigen Motte zu liegen fommt , “aus, ! 
aber fo, daß es nicht ganz abfallr. An dieſer kleinen Thuͤre/ 
welche hinreicht, Eindringlinge abzuhalten, braucht die 
Motte nur zu klopfen, ſo faͤllt ſie ab, und laͤßt ihr den 
Ausgang frey. Einer faſt aͤhnlichen Erfindung bedient ſich 
eine Raupe, welche im Innern der Kopfe der Weberdiftel 4 
(Teazel , Dipsacus Linn.) lebt, und wovon uns Bonnet 
eine Furze, intereffante Geſchichte geliefert hat. Dieſe 
Ralpe ſchneidet in dem Kopfe eine kreisformige Deffnung 
ganz aus, fo weit, daf die fiinftige Motte bequem heraus 
fann. ~ Um aber diefes Wusfallthor waͤhrend ihres langen 
Schlafes zu verwahren, verſchließt ſie daſſelbe ſehr kuͤnſtlich 
mit den Faſern der Weberdiſtel, die ſie dicht, aber nicht 
feſt, an einander klebt (Ocuvres I, 169). ine andere 
fleine, von demſelben Schriftſteller beſchriebene, Raupe 
wohnt in einem ſonderbar kegelfoͤrmig aufgerollten Aeſchen⸗ 
Blatt, verpuppt ſich dann in einem feidenen Gefpinnfte, 
welded fi innreich an zwey Schnuͤren, wie eine Haͤngematte, 
in der Mitte dieſer Wohnung aufgehaͤngt iſt und ein fo. 
lockeres Gewebe hat, daß cé dem Herausfommen der Motte 


/ 
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Feit ye Hichernifl | in den Weg legt. Aber die bic sat 
ten “Rinder ihrer Laubwohnung bilden eine Schranke, welche 
eine m ſo kleinen und ſchwachen Thierchen undurchdringlich 
oe : is — i a die — — 


ſorg hie, a die dufere Sberipaut auch Beg tg “Riek 
Thi re fe dient | Der. Morte, gum Ausgang, wie die, welche die 
Bai genraupe gemacht Hat. Allein das grine Gemach iff, 
fir trie Grife des Thierchens von Co il Umfange. 
wie ſoll alfo bie e Motte genau die Stelle finden, wo der Muse, 
la angedeutet iff? Bie | foll fie ohne den ariadn niſchen Fa⸗ 
den niin ihrer dunkeln Wobnung gerare t ben Zirkel treffen, der, 
nur angepocht zu werden braucht, um wegzuſpringen? Auch 
deſes if vorhergefeben a und beforgt Uni nter zwanzig ver⸗ 
ſchiedenen Sagen in, welchen die Haͤngematte angehracht 
werden konnte Oat Die Raupe ſie fo, angebracht, daß die 
ſeiden Sanur, woran Der Kopf haͤngt, dicht neben der, 
Thice befeftiger if welche fie porher angebracht hats, und. 
die ‘Mate findet mittelé dieſes Filum Ariadneum fogletd 
den t Voeg au aus ihrem Zrmer welches ohne dieſe Vorrichtung 
fir fie te ‘ein ‘Sabyrinth, gewefen ware, aus dem fie, eben, fo. 
‘fowey ſich haͤtte finden fonnen, als aus dem. des Minos. 
(Bonnet, Ocuyres, il, 207). 4 —— 
Die Welle, wie andere Raupen fuͤr Das Auskriechen as} 
der ‘Morten aug ihren feidenen Geſpinnſten ſorgen iſt nicht 
weniger finnreic. Die des Wollafters wovon {chon fo, viel. 
gevedet 1 worden, “und anderer machen languche Geſpinnſte, 
welche v0 eon außen fo ausſehen, daß Sie ſchworen wuͤrden, 
ſie beſtanden nur aus einem eingigen Stic. Betrachten E Sie 
dieſelbeg aber genauer, fo werden Sie bemerken, daß ein 
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Ende davon ein abgefonderter Deckel ift, gerade fo. atop, 
ba bie Morte durchſchlupfen fann, ‘und daß dieſer Deckel 
an n Sit und Stelle bloß von einigen ſchwachen Baden ge⸗ 
haiten wird, welche durch einen leiſen Druck von innen jer: 
reifien (Rb fel 1, LV, 209. Laf. 63, 212). Sm 0D Figen 
Briefe erwaͤhnte ich eines Geſpinnſtes der Larve von Tot- 
trix prasinana, weldyes einem umgeſchlagenen Kahne gilt ‘ict, 
ud aus zwey geneigten , amt Gipfel und an den E nden 
~ mit einander verbundenen Wanden beſteht. Bey der ‘Ber: 
fettigung & diefes Geſpinnſtes leimt die Raupe den Gi} pfet 
und ein Ende fo feft an einander , daß fie eine undit teh 
dringliche Nath bilden; aber das andere Ende wo pie 
Motte heraiéfommen foll, ift nur inwendig durch ei hen 
oder sien diinne Faden, jedod) dicht jnfammengejo4jen, 
tind leicht von innen zu zerreißen, obſchon es von au fen 
eben fi fo ſtark ausſi ebt, wie das tibrige. Und was befontrers 
bey dem Bau dieſer fi innveidhen Wohnung auffalt, ift, daß 
die Seiten, welde das zuletzt erwaͤhnte Ende bilden, un: 
geachtet fie ie Unfangs mit Gewalt in die verlangte Lage ge: 
zogen werden mußten, doch ſo claſtiſch werden, dap fi ie ſich 
nach dem Ausſchluͤpfen der Motte wieder ſchleten und bas 
Gefpinnft die gewohnliche Geſtalt behaͤlt/ obſchon es mn 
ganz leer iſt (Bonnet , Oeuvres IT, 229). Gin aͤhnliches 
Geſpinnſt macht die Raupe eines anderen Blattwidiers, 
die von Tortrix chlorana (De Geer II, 477). Es tieBen 
fi id) nod) viele aͤhnliche Kunſtgriffe bey der Verfertigung der 
—— anfuͤhren; ich will aber nur nod dent erften 
Haine den die Raupe des Rachtpfauen— Alges bey 
igre braunen, flaſchenformigen Geſpinnſt anwender Wenn 
Sie ein ſolches unterſuchen (und fie finden fi f ch an manden 
Pldgen haͤufig genug an Birn⸗ oder Weidenbaͤumen): fo 
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werden Sie bemerten, daß es uͤberhaupt aus R— 
nen Seidenlagen faſt von pergamentartigem Gefuͤge, be⸗ 
ſieht; daß aber am ſchmalen Ende oder am Halſe der Flaſche 
ſich eine Reihe los angehefteter Faͤden findet, welche wie 
Bor ſten zuſammenlaufen und an ihrem Ende eine kreis⸗ 
formige Oeffnung laſſen (Sepp IV. ‘af. 14. Sig. 8). 
Diefe Oeffnung ift fir den Ausgang der Motte beſtimmt. 
Die Seide ihres Geſpinnſtes iſt von einem ſo ſtarken Gefüge 
und fo dicht geleimt, daß, waͤren beyde Enden gleichformig 
verf chloſſen, der Durchgang nicht zu bewerkſtelligen geweſen 
waͤr e, hingegen leicht burdy die Deffnung de8 umgefehrten 
Trichters, der bloß pon zuſammenlaufenden Borſten gebil—⸗ 
det iſt, welche einem Druck von Innen leicht nachgeben. 
Wahrſcheinlich haben Sie hier Luſt zu einem Einwurf. Sie 
wer den fragen: iſt dieſer leichte Ausgang aber nicht zu 
theuuer erkauft? Muß nicht eine Puppe in einem offenen 
Geſpinnſte den Angriffen der Schlupfweſpen, von denen Sie 
fo viel erzaͤhlt haben, und einer Menge anderer Feinde, 
welche durch dieſes geprieſene Thor dringen koͤnnen, ausge— 
ſetzt werden? Unſere Raupe ſcheint Ihr Dilemma voraus⸗ 
geſe hen zu haben; wenigſtens hat ſie ſich unter himmliſcher 
Leitung gegen dieſe Gefahr ſo kraͤftig verwahrt, als wenn 
ſie es wirklich vorausgeſehen haͤtte. Wenn Sie das Ge⸗ 
ſpinnſt der Laͤnge nach aufſchneiden, ſo werden Sie ſehen, 
daß — innerhalb des aͤußeren, tridjterformigen Endes ein 
zweyter Trichter liegt, aus einer aͤhnlichen kreisformigen 
Reihe ſteifer Borſten beſtehend, welche von den Seiten des 
Geſpinnſtes kommen, gegen einen Punct zuſammenlaufen 
und eine Art Kugel bilden, die ganz genau dem geſchlo enen 
Zunrelat eines 55 ateict, ‘oder, um Bid eines. bee 
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dienen, den Drathen bon gewiffen Maͤuſefallen (Taf. 12. 
Sig. 5) 69. In dieſem Gewolbe iſt nicht die _geringfte Oeff⸗ 
nung belaſen, und ſein Bau in gefprengten Boͤgen iſt den 
gewaltigſten Anſtrengungen eines jeden Raͤubers von außen 
gewadhjen, wahrend es dem geringſten Drucke von Bu zuen 
nachgibt und den Austritt der Motte mit der groͤßten eeſchug⸗ 
keit erlaubt. Iſt ſie durch, ſo —* die Draͤthe wieder 
in die vorige Lage, und das leere Geſpinnſt ſieht aus, als 
wenn * noch bewohnt ware, Roffel. erzaͤhlt mit belufti- 
; gender Aufrichtigkeit, wie dieſer Umſtand ihn in Verlegen⸗ 
heit ſetzte, als er ihn das erſte Mal. bemertte ; er fonnte 
night anders, glauben, als es gehe nicht mit. rechten Dingen 

au, als er eine diefer ſchoͤnen Motten Jin, feiner Scadhtel, 
worein er ein Geſpinnſt gelegt hatte, fand, ohne daß auch 
nur die geringſte Spur. gu entdeden war, wo fie fonnte 
herausgefommen feyn; ev Fam erft Dabinter als er bas 
Gefpinnft der Laͤnge nach aufſchlitzte (I, Ty, 31). Mus einer 
Beobachtung von Meinecken ſcheint zu folgen, daß diefe 
Drathe zweyerley Beftimmungen haben, nehmlich daß fie 
auch nodthig ſeyen, den Baud) der Motte beym Auskriechen 
zuſammenzudruͤcken, damit die Fluͤſſi igkeiten in die Fluͤgel⸗ 
adern getrieben wuͤrden, wodurch ſie die gehoͤrige Ausdeh⸗ 
nung erhielten. Denn er fand, daß die Motte, wenn man 
die Puppe aus ihrem Geſpinnſte nimmt, zwar zur gehoͤri⸗ 
gen Zeit auskriecht, aber immer verkruͤppelte Fluͤgel behaͤlt, 
die ſich nie gehoͤrig ausdehnen, wofern man nicht den 
Bauch zwiſchen Finger und Daumen druͤckt und ſo den 
naturlichen Vorgang nachahmt Maturforſcher VIM, 133). 


© 44) Sepps Abbilbung ftellt den aͤußeren Trichter vor, unfere 
Figur aber, welche das Geſpinnſt her Lange nad) gedffnet zeigt, den 
inneren oder das Gewoͤlbe. Hine 
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* ibre eigene Auſtrengung d bai s Hauptgel ale t Gervihiet 


Se will a aus einer _gropen 3 abl nt nur ‘einige 2 wWenige Kall le aud? 
bebe Das Gervebe am Gefpinnfte ber Seidenmotte iſt ift 
iiberait gletchformig, und die Lagen der Seide find: an beh eb: 
bent Enden gleich bid. Die Motte bane fi id ipren aus⸗ 
gang bits) oder Berreifen der Drithe an dem 
ipremt Koy pfe et en igegengefegten ¢ Ende: eine Speration, welche 
ben altel ang ber | Seide unterbricht und daher von 
benjeni jen, welde Seidemwiirmer erziehen forgfatig + vet 
bine rt wird, indern fie das Gefpinnft fo erhitzen daft die 
puppe darin ju Grunde geht. Es fragt ſich alfo m waé 


wwendet die ‘Motte’ file ‘Snitrumente an, um di eſes zu Bes 
Hen? Hier mffen wit aber gefteben dap wir es “nit 


Thier Denese jure» die Seide mit einer ‘Bligtei welche 
das Gummi wiſchen den Gaiden anflofe, und ſtoße fi fie baitn 
init feinem verlangerten Kopfe auf die Seite, wwoburd eine 
Seffmung entſtehe (de Bombyce 29). Reaum ar “hat 
aber bemertt bap ein fo ſtumpfer Theil, “wie der Rosf 
ener Mite, ſchlecht geeignet fe, wie ein Keil zu wirfen, 

auch die Drathe nicht bloß auf die Seite geſchoben ſondern 
vurchſchnitten fever. Er meynt daher , daß die 
atugen, welde die eingigen hatten Organe am Kopfe find, 
bie Werkseuge feyen, bvodurch die 3 Draͤthe getheitt wurden, 
die vlelen kleinen Sladen. wirtten dabeh als ‘eine feine ‘Seite 
(Reaumur I, 624). Dabey muß aud) noch “hemes Wer: 
den, daß Here Swayne Malpighi’s Behauptung bez 
ſtaͤtigt / daß nehmlidy der Seidenwurm die Faden feines 


Gefpinnftes nicht zerſchneide, ſondern wirklich nur auf 


die 
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die Seite ſchiebe; und er ſagt ausdruͤcklich, er habe ſich 
durch die That davon uͤberzeugt, indem er ein durd- 
brochenes Geſpinnſt abgewunden und den Faden gang ge- 
funden habe (‘T'rans. of the Society of arts VI, 134). Sine 
deffen darf marin Reaumurs Genauigfeit feinen 3weifel 
feben, befonders da er verfidert, die Beobachtung Lehre 
wirflid), daß die meiften Faden zerviffen feyen, was aud) 
nod) durch einen Bericht uͤber die Brut des Seidenwurms in 
den Americaniſchen Philosoph. Trans. II, 359 beftatigt wird. 
Es wird davin ansdriictlid) gefagt, daß Gefpinnfte, woraus 
die Fliegen gefommen find, nicht mehr abgewicelt werden 
koͤnnen. Indeſſen muß man geſtehen, daf die Analogic 
wider Reaumurs Meynung ſtreitetz denn andere Arten 
von Seidenwiirmern fchipfen mit Hilfe einer Fluffigkeit 
aus. So lehre uns Ror burgh, daß Attacus paphia, 
wann er ausſchluͤpfen will, viel Fliffigkeit aus dem Munde 
pon fic) gebe, wodurch das obere Ende des Geſpinnſtes fo 
erweidht wird, daß die Morte im ſehr kurzer 3eit durchkom⸗ 
men Fann, was immer waͤhrend der Nacht gefcieht (Linn. 
trans. VII, 35). Vielleicht Laffer fid) bende Meynungen 
mit -einander vereinigen, wenn man annimmt, daß der 
Seidemmurm fein Gefpinnft zuerſt befeuchte und dann die 
Faden Zerreife. Bey denjenigen, wo das Gewebe nur 
ſchwach ift, fann ein geringer Stoß gegen dad befeuchtete 
Ende ſchon hinreichen; und daher kommt es vielleicht auch/ 
daß wir bey ſo oielen kuͤrzlich ausgekrochenen Motten die 
Haare an dieſem Theile naß und dicht niedergedruͤckt finden 
Pezold 171). Wenn es dem Anſcheine nach der Seiden— 
motte ſchwer faͤllt, eine Oeffnung in ihr Geſpinnſt zu brine 
gen, wie viel ſchwerer muß die Arbeit der Gabelſchwanz⸗ 
motte (Push-moth, Cerura yinula) feyn, um die feften- 
K. u. Sp. Entomologie. IIL 20 
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Waͤnde ihred mit Holz gefutterten Hauſes zu durchbreden ? 
Hier find die Mugen offenbar unzureichend; aud) fann wee 
nigftens keine gewoͤhnliche Fluͤſſigkeit dabey etwas helfen; 
denn das Gummi, welches die Holztheilchen zuſammenhaͤlt, 
iſt in waͤſſerigen Mitteln unauflbslich. Sie werden beſorgt 
fuͤr das Schickſal der in einem ſo undurchbrechbaren Ge⸗ 
faͤngniſſe ciugefpervten Motte; aber ohne Noth! Was ein 
waͤſſeriges Aufldſungsmittel nicht kann, das kanu ein ſau⸗ 
res; und mit einem Beutel ſolcher Saͤure iſt unſere Motte 
verſehen. Sie laͤßt fie austraͤufeln, ſobald ſie den Kopf 
durch die Puppenhaut geſteckt hat und an das andere Ende 
des Geſpinnſtes gekommen iſt. Die Saͤure wirkt augen⸗ 
blicklich auf pas Gummi, hebt den Zuſammenhang Der 


Holzkdrner auf, und ein ſehr ſchwacher Stoß reicht hin, 


das umzuwerfen, was eine Minute vorher mod) eine ſo 
ſtarke Schranke geweſen iſt. Welch eine wunderbare und 
wirkſame Vorſehung! Aber es iſt noch ein anderes Wunder 
dabeh Frage man einen Chemiker, woraus ein Gefaͤß 


beſtehen muͤſſe, das eine ſo ſtarke Saͤure enthaͤlt: er wird 


antworten — aus Glas. Aber unſere Motte hat keinen 
Glas-Recipienten: ihre Flaſche iſt ein duͤnnhaͤutiger Sack, 
jedoch von ſo wunderbarer Natur, daß ein chemiſches Mit⸗ 
tel nicht darauf wirkt, dem dod cin Gummi, welches bare 
ziger Matur gu ſeyn ſcheint, nicht widerftehen kaun. Dieſe 
Thatſache laͤßt ſich nur durch die analoge Unempfindlichkeit 
des Magens gegen den Magenſaft erlaͤutern, der dod) ‘bey 
einigen Thieren Knochen aufzuldſen im id a was 
eben ſo ſehr verdient bewundert zu werden. In beyden 
Faͤllen ſchuͤtzt das Leben des haͤutigen oder fleiſchigen Be⸗ 
haͤltniſſes gegen die Wirkung der eingeſchloſſenen Fl iifigteit; 
aber wie, wer foll es erklaͤren? ; —— 





— 
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In der Regel iſt es die Motte ſelbſt, welche dad Ge- 
fpinnt zerreißt. Aber bey dem Weidenbohrer (Goat-moth) 
und viclen Wicklern ift es die Puppe, welche das Werk ent⸗ 
weder ganz oder doch zum Theil vollfuͤhrt. Die Puppe der 
erſten hat ſcharfe Spitzen auf dem Kopfe, um dieſen Zweck 
zu erreichen Eyonet XVI). Die Locuftmotte, eine anz 
dere Wrt yon Holzbohrer (Cossus robiniae Peck), deren 
Geſchichte ſo vortrefflich Peck auseinandergeſetzt hat, vere 
faͤhrt anders. „In der Seidenmotte,“ ſagt er, „und in 
allen ander, die ich zu beobachten Gelegenheit hatte, bers 
ſtet die Puppenhuͤlſe im Geſpinnſte ſelbſt, und die Fluͤſſig⸗ 
keit, welche das junge Kerf umgibt, erweicht oder bat die 
Safern und das Gewebe der Seide fo auf, daß die Motte 
leicht. herauskommen kann; dieſes iſt aber nicht das Ver⸗ 
fahren der Locuſtmotte. Nachdem alle ihre Theile ausge⸗ 
wachſen ſind und ſie im Begriffe ſteht, ihr Gefaͤngniß zu 
verlaſſen, ſo ſind gewiſſe Uebungen noͤthig, um die Baͤnder 
au zexrreißen, durch welche die Motte an der Puppenhuͤlſe 
hangt, und um die Bauchfalten zu ldfen. Bey diefer 
Uebung Fann fie nur den Baud) in verſchiedenen Ridhtungen 
hewegen, und wabrend ein Theil der Ringel fid) vorwarts 
bewegt, halten die Haken der oben erwaͤhnten gezaͤhnten Liz 
nien fid) an. dev Seide feft, und maden, dap die Ringel 
nicht wieder nad hinten rutſchen. Die naͤchſte Beugung 
bringt die entgegen eſetzte Seite der Ringel vorwaͤrts, welche 
wieder durch die. n diefer Seite vor dem Zuruͤckrutſchen 
berhindert — ai fo wird die Pnppe aus dem Loder 
gen n Ende des Gefpinnftes and durd) die mit Seide 
gefi te Hoͤhle getrieben, bis etwa ein Drittel ihrer 
Laͤt aus der Oeffnung der Rinde in die freye Luft here 
vorſteht⸗ S. 70). 
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Eine Yusnahme von der allgemeinen Regel daß das 
Zerreißen des Gefpinnftes das Geſchaͤft des elnzeſchtoſſenen 
Kerfs few, findet fidy Bey den Nmeifer, deren Urbeiter: 
nicht nur die Sungen fuͤttern ſondern auch ein Loch in ihr 
Geſpinnſt machen indem fie mittels iprer Kiefer init. außer⸗ 
—— Gelehicttieptet * gi eine Drath — 
welche diefe itech Ammen fo genau beruckſichtigen 
damit den Jungen kein Hinderniß im Wege ſtehe. Dhue 
diefe Hilfe wiirden die jungen Wmeifen niche im Stande 
ſeyn, ſich einen Weg durch das ſtarke und dichte Seidenkleid 
zu bahnen, in dem fie eingehuͤllt find (Haber fourmis 82). 
Ein verwandtes Verfahren hat Capitain Per ey “Pevbachtet 
und mir erzablt. Freund vom Studium der Kerfe pflegte 
er ihre Bewegungen zu beobachten; und im September 
1821 bemerkte er eine Menge Schnacken⸗ Weibchen (wahr⸗ 
ſcheinlich Tipula oleracea) ſehr geſchaͤftig ihre Eyer an 
Graswurzeln legen. Waͤhrend deſſen ſah er eine die Pups 
penhuͤlſe verlaffen, welche bereits durch ihre eigenen Kraͤfte 
Kopf, Bruft und Borderbeine herausgeſchoben hatte. Dann 
famen zwey mannliche Schnacken herben, hielten mit ihren 
Afterzangen und Hinterbeinen die Puppenhuͤlſe feſt, und 
hoben mit dem Munde und den Vorderfuͤßen den kleinen Ge⸗ 
fangenen aufwaͤrts, waͤhrend fie ſich ſelbſt ruͤck⸗ und vor⸗ 
waͤrts bewegten; als er heraus ‘war, hielten ſie nur noch 
die Huͤlfe, bis er ſich ganz entwickelt hatte, worauf ſie ihn 
verließen. Wahrſcheinlich macht die außerordentliche Lange 
der zwey Paar Hinterfuͤße ſolch eine Huͤlfe nothwendig. 

Nun bleibt nod) Zu erklaͤren, wie das ——— 
Kerf aus den Waſſerpup pen kommt, wie bey den Phry⸗ 
ganeen, Stechſchnacken und anderen aͤhnlichen Schnacken. 
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Diefe Puppen bleiben (vielleicht, um nicht von Vogeln ge- 
freffen gu werden) wahrend des groͤßten Theils ihrer Exi⸗ 
ſtenz in dieſem Stande auf dem Boden des Waſſers. Wuͤrde 
hier das vollkommene Kerf auskriechen, ſo iſt es klar, daß 
ſeine Fluͤgel naß wuͤrden und es ſelbſt erſaufen wuͤrde. Die 
Vorſicht, womit dieſes verhindert wird, zieht iad unfere 
Aufmerkſambkeit auf ſich. 

Es wurde Ihnen bereits erzaͤhlt, daß die Larven der 
Waſſermotten oder Phryganeen ſich Futterale von verſchie— 
denen Materien bauen, welche an beyden Enden offen ſind 
(Brief XIV). Auch haben Sie gehoͤrt, daß fie vor der 
Perpuppung jedes Ende ives Futterals mit einem Gitter 
bon Seide verwabhren (Grief XXD. Haben fie fid) ver- 
puppt, fo bleiben. fie bewegungslos auf dem Boden des 
Wafers. Wie find nun diefe Puppen, welche in Rodhren 
ſtecken, die ſchwerer als das Waffer find, im Stande, an 
. die Oberflache des Waffers zu fommen, um zur gehodrigen 
Zeit Luftbewohner gu werden? Das gefchieht auf folgende 
Weife. Die Puppe hat zwey ftarke, aufere, beweglicde, 
kieferartige Fortfage, und fann aud) im Futterale ſelbſt 
die 4 Borderbeine und die Fuͤhlhoͤrner bewegen. Mit diefen 
vergaͤnglichen Kiefern macht fie eine Oeffnung in eine der 
feidenen, Gitterthiven, tritt an diefem Ende heraus, und 
ſchwimmt mittels der Bewegung ihrer Fife, deren Futte- 
rale bey einigen Gattungen cigens hiezu gewimpert find, 
an die Dberflade, wo. die Haut aufſchlitzt und das einge- 

ſchloſſene Kerf herauslaͤßt. Daß dieſe Kiefer abſichtlich und 
ausſchließlich fuͤr dieſen Zweck gegeben ſind, ſcheint unlaͤug— 
bar. Da die Puppe nicht frift, fo. find fie in jeder andes 
ren Hinſicht uͤberfluͤſſig. Sie ſind ihr auch ganz alleni 
unter allen aͤhnlichen Puppen gegeben, weil fie allen anderen 
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unnuͤtz waren; und fie werden mit der Ubrigen Puppenhülſe 
abgeworfer, fo daß das volllommene Kerf keine Spur von 
Kiefern hat (De Geer If, 519). 

Die Stechſchnacke hat ſich an der Oberflaͤche des 
Waſſers zu verwandeln: Wie Fann fie das thun, ohne naß 
gu werden? Im Puppenftande bleiben fie gewdhnlidy mit 
dent hinteren Ende des Leibes nach unten gewendet hingen ; 
ift aber die Zeit der Verwandlung gefommen, ſo ſtrecken fie 
ſich an der Oberflade, uber welche die Brut herporragt, 

us. Kaum ift der Leib einen Augenblick in diefer Lage, 
fo ſchwellen die inneren und aͤußeren Theile der Bruſt an, 
fo daf fie zwiſchen den zwey Athemhoͤrnern aufſchlitzt. 
Durch dieſe Oeffnung dringt dann der vordere Theil der 
Stechſchnacke hervor. Sobald Kopf und Bruſt frey ſind, 
ſo geht es mit der Arbeit raſcher, und ſie richtet ſich immer 
mehr und mehr auf, ſo daß ſie in der Puppenhuͤlſe wie ein 
Maſt in einem Schiffe ſteht. Der Maſt erhebt und verlaͤn⸗ 
gert ſich allmaͤhlich, bis er faſt ſenkrecht wird, gerade ſo, 
wie man einen Maſt in einem Schiffe allmaͤhlich aus der 
ſoͤhligen Lage zur ſenkrechten lichtet: jetzt ſteckt nur noch 
ein ſehr kleiner Theil des Baͤuches in der Puppenhuͤlſe. Wee 
der die Fuͤße nod) die Fhigel find bey dev Wufrechthaltung 
gon Nutzen. Die letzteren find 3u weidy und noch zuſam⸗ 
mengefaltet, und die anderen liegen lings des Bauches 
ausgeſtreckt, deffen Ringel allein jest alle Geſchaͤfte verz 
richten. Der VBeobadhter, welder ſieht, wie das fleine 
Boot allmaͤhlich fink, und wie feine Rander fic) dem Waf- 
fer nahern, vergift das boshafte Thier darin, welches er 
zu einer anderen 3eit ohne Weiteres zerquetſcht haben wiirde, 
und bekommt Mitleiden fiir fein Schickſal, beſonders wenn 
Wind das Wafer beunruhigt. Ein Mein wenig reicht hin, 


Puppen « Zuſtand. 311 


Bert kleinen Seefahrer ſchnell herumzutreiben; denn er fangt 
den Wind auf gleich einem Segel. Sollte es umſchlagemn 
fo ware es darum geſchehen, und viele gehen auf diefe Art 
Wittlidy untere Wenn die Schnacke ſich ſenkrecht geſtellt 
Hat, fo zieht fie zuerſt die zwey Vorderfuͤße aus ihren Fut: 
teralen und ſtreckt fie vorwaͤrts, und dann das mittlere 
Paar; dann neigt ſie ſich gegen das Waſſer und laͤßt die 
Fuͤße darauf ruhen, denn das Waſſer iſt fiir dieſelben feſter 
Grund und Boden, obſchon fie mit dem Gewichte des Lei— 
bes noch belaſtet ſind. Sobald ſie auf dieſe Att ſich auf 
dent Waſſer befindet, fo iſt fie gerettet; die Fluͤgel entfalten 


fi, trocknen, und fie fliegt davon. Das Alles iſt das 


Werk eines Augenblicks (Reaumur TV: 640). 00% 
Die Pupper der Federſchnacken (Chironomus plu 


mosus) Fommen von den rotheir, wurmaͤhnlichen Laroen, . 
welche waͤhrend des ganzen Sommers in dent in Faͤſſern 
ſtehenden Regenwaſſer fo gemein find, und die Reaumur 
V80. Daf 5. Fig. 1-10) beſchrieben hat. Sie ſtecken 
nicht in Futteralen, find aber fahwerer alg das Wafer, und 


halten fid) daher auf dem Boden auf, bis einige Stunden 
bor Dem Ausfliegen. Sie konnen indeffen ſchwimmen und 
ſich Langfam durch abwedhfelndes Bor = und Ruͤckwaͤrtsſchla— 
gett des Schwanzes an die Oberflache erheben. Hier kommt 
aber die Schwierigkeit. Jum Wusfliegen iſt es noͤthig, daß 
fie ganz rubig am der Oberfladhe des Wafers hangen blei— 
ben, und daf die Ruͤckenſeite der Bruſt, worin der Aus— 
gangsſchlitz entſtehen ſoll, wenigſtens mit dem Waſſer in 
gleidjer Hohe fev: dieſes findet auch wirklich ſtatt. Geben 
Sie auf eine foldhe Puppe Acht; wann fie vom Boden auf—⸗ 
ficigt, fo werden Sie ſehen, daß fle bewegungslos haͤngen 
bleibt, ſobald ſie die Oberflaͤche erreicht hat) und daß ihre 
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Bruft der hoͤchſte Theil des Leibes ift und mit dem Waffer.in 
gleicher Ebene liegt. Nun fragt es fidy, wie dieſes gee 
fdieht. Wie fann eine Puppe von groͤßerer ſpecifiſcher 
Schwere, als das Waſſer, ohne Bewegung an dev Ober⸗ 
flaͤche haͤngen bleiben? Und wie kann die Bruſt, welche ſich 
am ſchwerſten Ende befindet, hoͤher als die anderen Theile 
gehalten werden? Durch einen ſehr ſonderbaren und ſchoͤnen 
Kunſtgriff, den ich Ihnen auseinanderſetzen will, und zwar 
um fo umftandlider, da er dem genauen Reaumur, and, 
ſo viel id) weif, allen anderen Beobachtern entgangen ift. 
Der mittlere Theil dev Ruͤckenſeite der Bruft hat das Bere 
moͤgen, das Waffer abzuſtoßen, wahrſcheinlich, weil er mit 
einer fettigen Abſonderung bedeckt ift. Sobald daher die 
Puppe diefen Theil einmal riber die Oberfladhe getrieben hat, 
ſo fieht man das Waffer fid) an allen Seiten zuruͤckziehen 
und um die Ruͤckenſcheibe einen ovalen Platz laſſen, der 
ganz trocken iſt. Obſchon nun die ſpecifiſche Schwere der 
Puppe groͤßer iſt, als die des Waſſers, ſo betraͤgt es doch 
nur ſo wenig, daß die Anziehung der Luft am trockenen 
Theile der Bruſt hinreicht, ſie an der Oberflaͤche zu halten, 
gerade ſo, wie eine kleine, trockene Nadel unter aͤhnlichen 
Umſtaͤnden ſchwimmt. Daß dieſes die wahre Aufloͤſung der 
Erſcheinung iſt, habe ich mich durch mehrere Verſuche 
uͤberzeugt. Laͤßt man einen Tropfen Waſſer auf ein trocec 
nes Stick Bruft fallen, fo finkt die Puppe augenblidlid 
gu Boden ,yund die Bruſt kommt als der fdywerfte Theil am 
tiefften zu ſtehen; bringt man dann die Puppe wieder an 
die Oberflade, fo daB fid) das Waſſer von der Scheibe zu⸗ 
ruͤckzieht, fo bleibt fie wieder hangen, wie zuvor. Kurz 
por dem Wusfliegen ſchlitzt der trockene Theil der Bruſt in 
der Mitte auf. Die Luft tritt ein, und bildet zwiſchen 


\ 


Puppen=3uftand. 315 


dem Leibe des Kerfs und feiner Puppenhiilfe eine wie Queck⸗ 
filber glaͤnzende Schicht; die Fliege ſelbſt ſchiebt Kopf und 
Vorderfuͤße, wie die Stechſchnacke, heraus, legt die leb- 
teren auf das Waffer und zieht ſich in wenigen Stunden 
ganz aus ihrer Huͤlle. * 

Ehe ich dieſen Brief ſchließe, muß ic nach eine That- 
fade anfiihren , welche hieher gehdrt und Erwaͤhnung verz 
dient. Es iſt allgemeine Regel, daß eine Puyppenhiilfe 
aud nur ein Kerf einſchlioßt; aber Kleeſius, ein Deut— 
ſcher Entomolog, verſichert, er habe einmal zwey Kupfer⸗ 
glucken (Gastropacha quercifolia) aug einer Puppe erhal⸗ 
ten, welche ſehr groß und dick, volle zwey Zoll lang ge⸗ 
weſen. 


‘ s 4 ’ 
teil o j INiBHON ie WEG * 


314 : Brief XXXII. 


FBZ IV! SA gal whe AE 2 cr Rianse 


Zweyunddreißigſter Brief. 
aueans des Volifommenen Kerfs (Imago, Flie— 
ELAN QA, gene HAD ie) wid 

Wenn das Kerf die Puppenhuͤlſe verlaſſen hat, fo bat 
es die Teste Stufe ſeiner Exiſtenz erreicht. Es heißt nun 
vollkommenes Kerf, Fliege (image), und iff der 
Fortpflanzung faͤhig. 

Kurz nach dem Auskriechen iſt es ſchwach, weich und 
matt; alle Theile ſind mit Feuchtigkeit bedeckt, und, gehoͤrt 
es zu den gefluͤgelten Kerfen, ſo haben die Fluͤgel fo wee 
nig das Anfehen weder in Geftalt, nod) Grofe, nod 
Farbe, welded fie nachher beFommen follen, daß man das 
Thier eher fir eine verftiimmelte Mißgeburt, als fir ein 
ſolches halten moͤchte, das auf der kraͤftigſten Stufe feines 
Lebens ſteht. Iſt es ein Kaͤfer, ſo ſind die Fluͤgeldecken, 
ſtatt die Ruͤckſeite des Bauches zu bedecken, nach vorn uͤber 
die Bruſt gefaltet; ihre Subſtanz iſt weich und lederartig, 
und die weiße Farbe zeigt noch keine Spur von den vielen 
Farben, welche ſie nachher zieren werden. Iſt es ein 
Schmetterling oder eine Motte, ſo ſind die Fluͤgel kaum 
groͤßer, als der kleine Fingernagel, fallen uͤber die Seiten 
der Bruſt, und haben eine matte und ſchmutzige Farbe, 
worin man keine beſtimmte Zeichnung wahrnehmen kann, 
aus der man auf ihre nachfolgende Groͤße und manchfaltige 
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bunte Firbung und Zeichnung ſchließen koͤnnte. Iſt es eine 
Biene oder Mucke, ſo iſt die ganze Haut weiß und fleiſchig, 
und ganz ungleich der gefaͤrbten, haarigen Eruſte, in die ſie 
ſich nach einer oder zwey Stunden veraͤndern wird; und 
die Fluͤgel, ſtatt cin duͤnnes, durchſichtiges, ausgedehntes 
Haͤutchen zu ſeyn, ſind in eine dicke, undurchſichtige, 
ſchrumpfelige Maſſe zuſammengezogen. ut " 

Diefe Zeichen von Schwaͤche und Unvollfommenheit 
verſchwinden aber in den meiſten Fallen fehr bald. Das 
Kerf fest fid) Anfangs auf die Hilfe oder auf etwas arte 
dered in der Nahe, wand ftreckt guerfe das eine, dann das 
andere Organ aus: die Feudhtigkeit der Haut gerdunftet, 
das Geftige wird veſt, und die Farben kommen in all ihrer 
SHonheit jum Vorſchein; die Haare und Schuppen kom⸗ 
men in ihre gewdhnliche Lage; die Fliigel dehnen fid) aus, 
oft 5—6 Mal ihrer vorigen Grdfe, und zeigen, wie durd) 
einen Zauberſchlag entweder die duͤnnen, durchſichtigen 
Haͤutchen der Biene oder Mucke, oder die gefaͤrbten und 
ſchuppigen Segel des Schmetterlings oder der Motte, oder 
die gefaͤrbten Schalen des Kaͤfers. Von dieſen Vorgaͤngen 
war ich kuͤrzlich Zeuge bey einem ſehr ſchoͤnen Schmetter⸗ 
fing, und zwar bey dem einzigen Exremplare, von dem 
man bis jest fier wei, daß England es hervorgebradt 
hat, id) menne den Schwalbenſchwanz (Papilio machaon), 
Die Puppe wurde mir von einem Freunde Wnfangs May 
1822 gebradjt, und am 46ten hatte id) das Vergnuͤgen, ihn 
aus der Hilfe ſchluͤpfen zu ſehen. Ich ſetzte ihn vorſichtig 
auf meinen Arm, wo er uͤber eine Stunde lang ganz ruhig 
ſitzen blieb; als alle ſeine Theile entwickelt und erhaͤrtet wa⸗ 
ven, und dad Thierchen ſeine vollfommene Schoͤnheit erreicht 
hatte, fo that id) es, obſchon es mir ſehr weh gethan hat, 
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in mein Cabinet; denn es war das einzige lebendige Stic 
diefes ſchoͤnen Schmetterlings, dad id) je gefehen habe. Es 
war ein ſehr unterbaltendes Schauſpiel, zu bemerfen, wie 
ſtufenweiſe und doch ſchnell die Entwickelung der Theile und 
Organe, und beſonders der Fluͤgel, vor ſich gieng, und wie 
vollkommen die Farben und Flecken hervortraten, ſobald die 
Sonne darauf wirken konnte. Anfangs war er nicht im 
Stande, die Fluͤgel aufzurichten oder nur zu bewegen; im 
Verhaͤltniß aber, als die Luft oder eine andere Fluͤſſigkeit 
durch die Bewegungen der Bruſt in ihre Rippen drang, 
gaben die vielen Runzeln und Falten allmaͤhlich nach, bis 
fie ihre groͤßte Ausdehnung erreicht hatten, und das Haͤut⸗ 
chen zwiſchen allen Rippen anfieng, geſpannt zu werden. 
Die Augen- und anderen Flecken, fo wie die Larven, welche 
Anfangs nur als Keime oder Spuren von dem, was ſie 
werden ſollen, erſchienen, wuchſen mit dem wachſenden 
Fluͤgel und glaͤnzten mad) dev vollſtaͤndigen Ausſpannung 
dn ihrer vollen Groͤße und Schoͤnheit. 
Um die Urſache dieſer ſchnellen Entwickelung 4 Aus⸗ 
ſpannung der Fluͤgel deutlicher zu verſtehen, habe ich Ihnen 
fruͤher erklaͤrt, daß dieſe Organe, obſchon außerordentlich 
duͤnn, doch immer aus zwey Haͤutchen beſtehen, zwiſchen 
denen gewoͤhnlich eine Menge hohler Gefaͤße, die man 
unrichtig Nerven nennt, laͤuft (S. Brief XII). Dieſe 
Roͤhren tragen ſowohl zur Entwickelung der Fluͤgel, als zu 
ihrer nachherigen Ausſpannung bey. In der Puppe und 
auch gleich nachher beruͤhren ſich dieſe zwey Haͤute nicht mit 
ihren inneren Flaͤchen, wie es ſpaͤter geſchieht; es findet 
ſich mithin ein Raum dazwiſchen: und da ſie feucht, in eine 
große Menge dem Auge kaum ſichtbarer Falten, gleich 
einem Facer, aber ſowohl nach der Quere als der Lange 
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gerunzelt find, fo erſcheinen fie viel dicker, als int vollkom⸗ 
menen Schmetterling. Sobald nun das Kerf ausgeſchluͤpft 
iſt, fo tritt eine Fluͤſſigkeit in die Roͤhre, dringt in die lleinſten 
Verzweigungen und dehnt nothwendigerweiſe die Falten aus; 
denn die Rippen ſind ſelbſt gefaltet, und da ſie ſich attagz 
lich ftrecten, fo werden auch die daran Hangenden feuchten 
Haute entfaltet und ansgefpannt. Im Berhaltniffe, wie 
diefes geſchieht, naͤhern fid) die Hautden einander, und - 
fallen zuletzt, wann fie durch die Einwirkung der Luft troe 
cer geworden find, in eines zuſammen. Unt diefe Bewegung 
der Fluͤſſi gkeit zu befoͤrdern, ſcheint das Thier von Zeit zu 
Zeit die unausgeſpannten Fluͤgel zu ſchuͤtteln. Daß eine 
Art von Kreislauf, oder vielmehr von Eintreiben einer wate 
ferigen Fluͤſſigkeit in diefe Organe wirklich ftatt habe, fann | 
man durch einen ſehr einfachen Verſuch wahrnehmen. Be⸗ 
ſchneidet man die Fluͤgel eines Schmetterlings waͤhrend ihrer 
Ausſpannung, ſo ſieht man, daß die Rippen nicht leer 
ſind, ſondern wirklich mit einer Fluͤſſigkeit angefuͤllt, ob⸗ 
ſchon man ſie nachher trocken und leer findet (Reaumur 1, 
Mem. ult. De Geer I, 73., Swammerd. Bibl. nat. I, 
184). Swammerdam, der der erfte Phyfiolog zu feyn 
ſcheint, welder diefem Gegenftande Aufmerkſamkeit gee 
fchentt bat, war der Meynung, daß eine luftfoͤrmige 
Fluffigkeit eben fo wohl zur Hervorbringung diefer Wirkung 
beytrage, alg eine wafferfdrmige. Gr hat bemerft, 
daß beym Abſchneiden eines kleinen Stuͤcks vom Fluͤgel einer 
Biene eine Fluͤſſigkeit der letzteren Art aus ihren Adern 
ſchwitze, in Geſtalt durchſichtiger Kuͤgelchen, welche all⸗ 
maͤhlich ſich in Tropfen verwandeln; daraus ſchloß er auf 
die Wirkung der letzteren Fluͤſſigkeit. Er wußte auch, daß 
die mit Luftroͤhren verſehen ſind, welche zu dieſer 
is. 
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Zeit Durch die eingetviebene Luft ausgedehnt werden, woraus 
gr mit Recht ſchloß, daß die Wirfung der Luft bey der Aus— 
fpannung der Fluͤgel von eben ſo groper. Wichtigkeit fev 
(ibid. 184). Jurine fand, daß jede Rippe eine Luftrdhre 
enthalte, welche ſchlaͤngelnd aus dem Innern der Bruſt ab⸗ 
geht und allen Verzweigungen d der Rippen folgt, aber die⸗ 
felben night ausfuͤlt (Hymenopt. XVYH. Obſchen Re ane 
mur die. Ausbreitung der Fluͤgel hauptſaͤchlich einer wa fz 
ferigen Flaͤſſigkeit zuſchreibt, fo vermuthet ev doch, daß 
ne Fallen dazu beptrage (LV, 342) 7)... 


Die Zlugel der anderen gerf⸗ Femllien weichen waht⸗ 
ſcheinlich in der rt, wie fie gefaltet find, pon denen dex 
Sehmettertinge ab. Aus Reaumur 8 Beſchreibung ſcheint 
es ſich gu ergeben, dap die ‘oon einigen Sliegen, ſtatt der 
geraden Querfalten der vorigen eckige oder Zickzack⸗ Falten 
haben GBG IV, 340), wodurch gleichfalls die Shiigel verkuͤrʒt 
werden Viele Immen haben Fluͤgel ohne alle Rippen, 
außer denen am ‘Sande, woraus man ſchließen darf, daß 
ſie viel einfacher gefaltet ſind und ſich daher leichter aus⸗ 
breiten ; auch felbſt in dieſen Fluͤgeln finden ſich oft Luft— 


4) Herold erklaͤrt auch die ſchnelle Ausbreitung dev Fluͤgel aus 
dem Stroͤmen einer waͤſſerigen Fluͤſſigkeit, die ev Blut nennt, in die 
Rippen, | beren Muͤndungen ſich in die Bruſt offnen (Entwicel, S. 104, 
§. 106). Chabrier fand, nach einem’ vortrefflihen Essai sur le 
vol des Insectes (Mém. du Mus. Quatr. année. "305. 9— eine Flite 
ſigkeit in den Fluͤgelrippen der Kerfe und haͤlt es fuͤr wahrſcheinlich/ 
daß fie nad) Belieben in dieſelben ein- und ausgefuͤhrt werden koͤnne; 
der Zweck ſey, entweder die Entfaltung derſelben zu erleichtern und zu 
ſtaͤrken, oder das Centrum der Schwere im Fluge zu veraͤndern und die 
Staͤrke der Centrifugalkraft zu vermehren. 
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rdhreu, welche als unaͤchte Rippen , uſcheine⸗ id dieſen 
sig ‘bewirfen Helfer. peCMie vaivey 
» Die Wusbreitung der Fhigel, extol, hep aes i ial 
J— Theile der Kerfe, wie geſagt, allmaͤhlich, und iſt, 
je nach ihrer Groͤße, in 5, 10 oder 15 Minuten vollendet; 
in einigen Schmetterlingen dauert es eine halbe, in anderen 
ſelbſt eine ganze Stunde. Einige wenige Gattungen, z. B. 
der Nachtkerzenſchwaͤrmer (Sphinx) Qenotherae , Fabra) 
brauchen mehrere Stunden, ja, ſelbſt einen ganzen Tag 
fiir diefe Operation; und nad) dem langen Wege gu fchlie- 
fen, den fie durchkriechen, ehe fie beginnt, ſcheint eine 
hetradjtlidye Bewegung erforderlich zu ſeyn, um den qué: 
dehnenden Fluffigheiten den gehoͤrigen Antrieb zu geben 
(Brahm Juſeet. Cal II, 423). Bey einigen Sippen 
aber, wie bey den Stechſchnacken, den aͤhnlichen Schnacken 
and den Eintagsfliegen geht dieses fo raſch und augenblick⸗ 
Tid) vor fic), daß die Fhigel kaum oon ihren Futteralen be⸗ 
freyt find, und ſchon ſind ſie vdllig ausgeſpannt und taug⸗ 
lich zum Fluge. Dieſe Sippen kriechen aus der Puppe auf 
der Oberflaͤche des Waſſers, ruhen einige Augenblicke darauf 
und. fliegen Dann davon; dieſes wuͤrde augenſcheinlich un⸗ 
thunlich ſeyn,/ das Thier wuͤrde unterſinken und der Tod 
erfolgen, wenn nicht ihre awra darauf singers 
waͤre. O-NSGSR OD) ti eodshetren Bo} OIA sishd dbus 
Ginige Gattungen aus ber Hs Sippe, — J 
Eintagsfliegen, zeichnen ſich durch eine andere Art Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit aus, welche, ſo viel mir bekannt, in der uͤbri⸗ 
gen Kerfwelt nichts Aehnliches hat. Nachdem ſie ihre Huͤlſe 
derlaſſen und von ihren ausgeſpannten Fluͤgeln oft auf eine 
betraͤchtliche Entfernung ſchon Gebraud gemacht haben, fo 
erleiden fie nod) cine andere Metamorphoſe. Sie befeftigen 
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ſich mit ihren Klauen aw irgend einen Gegenſtand in ſenk— 
rechter Richtung, und ziehen alle Theile ihres Leibes, ſelbſt 
die Fife und Fluͤgel, aus einem duͤnnen Haͤutchen, worin 
fie ſteckten, wie die Finger im Handſchuh; und dieſe Hilfe, 
welche an der Stelle hangen bleibt, wo die Eintagsfliege 
‘Diefelbe ausgezogen hat, behalt ihre Geftalt fo genau, daß 
id) fie mehr als einmal beym erften Aublick fir. das voll: 
kommene Kerf gehalten habe. Sie werden wohl ohne 
Schwierigkeit begreifen, wie der Leib und ſelbſt die Fuͤße 
aus dieſen Futteralen gezogen werden koͤnnen; Sie werden 
aber ſchwerlich ausſinnen koͤnnen, wie die Fluͤgel, welche 
ſo duͤnn, fo ausgeſpannt und eben fo ſteif, als die einer 
Mucke ſind, nod) eine Scheide von fich koͤnnen abſtreifen 
laſſen; noch viel weniger, wie ſie durch ein kleines Loch an 
‘Per Wurzel der Scheide gehen koͤnnen. Der Grund ſcheint 
Davitt zu liegen, daß ungeachtet dev Steifheit der duGeren 
Bedeckung, und, obſchon bisweilen vor diefenr Wechſel 
24 Stunden ‘verfliefen , die eingefchloffenen Fluͤgel dennoch 
fendt und biegfam bleiben Im Verhaͤltniß alſo, als das 
Kerf ſich aus den vorderen Theilen ſeiner Haut zieht, legen 
ſich die inneren oder wirklichen Fluͤgel in eine Menge Falten 
zuſammen, fo daß fie faſt walzig werden, und mithin leicht 
durch die oben erwaͤhnte Oeffnung gehen. Sobald das Thier 
auch dieſe Huͤlle los geworden iſt, ſo gehen die Falten aus, 
und der Fluͤgel erhaͤlt ſeine erſte Geſtalt und Groͤße wieder. 
Endlich nimmt das kleine Geſchoͤpf von ſeiner letzten Be⸗ 
kleidung Abſchied, und fliegt nun gang harmlos ſo zu ſagen, 
‘phne Hemde und Hoſen, herum. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe zuletzt abgelegte Haut derjenigen ana⸗ 
log iſt, welche bey den Faltern und anderen, noch außer 
der aͤußeren Haut, die Glieder im Puppenſtande einſchließt, 
welche 
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welche ſie aber zugleich mit der Puppenhuͤlſe, an der ſie 
haͤngt, abſtreifen (Reaumur VI, 505. wi 46. Bis. 9. 
De Geer Il, 627). 


Der Leib der nun ausgekrochenen Kerfe erfcheint in dev 
Regel fogleid) in feiner pollen Groͤße; aber die blattlaus- 
freffenden Mucken (Syrphus Fabr.) und einige andere were 
den binnen einer Viertelftunde, nachdem fie die Puppe ver— 
laffen, wenigftens zweymal fo groß, als fie Anfangs ge— 
weſen. Dieſes ploͤtzliche Wachſen, welches auch Goedart 
bemerkt hat, kommt nach Reaum urs Beobachtung von 
der Ausdehnung der vorher zuſammengedruͤckten Leibesrin— 
gel durch die vorher eingeſchloſſene Luft her (Reaumur 
Il, 378). Sowohl in dieſem Falle, als auch da, wo nur 
die Fluͤgel fic) auszudehnen nodthig haben, uͤberſteigt dic 
Groͤße des vollkommenen Kerfs die dev Puppe fo fehr, daß 
wit Faum unferen Augen trauen, daß jenes in einem fo 
fleinen Raume habe ftecfen fonnen. Die Puppe der ſchoͤnen 
Glorfliege (Hemerobius perla) ift nicht fo groB, als eine. 
fleine Grbfe, und dod) ift der Leib der Fliege faft einen 
Zoll lang, und bedeckt mit den ausgeſpannten Fluͤgeln 
und Fuͤhlhoͤrnern eine Oberflaͤche von einem Zoll in's Ge— 
vierte (385). 


Sobald die Entwickelung des Kerfs vollſtaͤndig iſt, und 
alle Theile und Organe die erforderliche Feſtigkeit und Steif— 
heit erhalten haben: ſo faͤngt es unmittelbar an, dieſelben 
in ihren Verrichtungen zu uͤben (); es geht, laͤuft oder 

a) Wks: 

2) Rafer, befonders folcje, welde fic) unter Grund, in Baum- 
ftammen und dergleichen verwandeln, miiffen oft eine betraͤchtliche Zeit, 
nachdem fie die Puppenhiilfen verlaffen, warten, ehe ihve Organe dic 
erforderlidje Harte erreicjt haben, daß fie an die Oberflaͤche geben 
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fliegt nad) Futter, oder nad) dem ahderen Gefdlechte feiner 
Gattung, wenn e6 ein Maͤnnchen ift, um den grofen Swed 
feiner Exiſtenz in diefem Stande, namlid) die Fortpflans 
sung feiner Art, zu erfuͤllen. Faft alle Kerfe laffen , ehe fie 
ſich in die weite Welt werfen, oder wenigftens ſogleich nach⸗ 
her, aus ihren Daͤrmen einige Tropfen fallen, die oft 
durchſichtig, bisweilen roth ſind. Ich habe Ihnen ſchon 
im zweyten Briefe die Angſt erzaͤhlt, welche der letzte Um: 
ſtand dann und wann in der Seele der unwiſſenden und 
aberglaͤubiſchen Menſchen verurſacht hat. Ob dieſe Tropfen 
von beyden Geſchlechtern, Maͤnnchen und Weibchen, hervor⸗ 
gebracht werden, kann ich nicht mit Beſtimmtheit ſagen; 
jedoch ein von Jurine angefuͤhrter Fall laͤßt mit Grund 
vermuthen, daß nur die letzten ſie von ſich geben. Ein 
Weibchen von der Brombeerraupe (Lasiocampa rubi) lief, 
als es getbdtet wurde, einige Tropfen auf den Stubenboden 
fallen; diefe zogen augenfdeinlic) die Mannden in das 
Zimmer, und gwar auf diefelbe Stelle, woraus man wohl 
vermuthen darf, daß ſie der Geruch dieſer Fluͤſſigkeit anzog, 
und daß ihr Nutzen darin beſteht, beyde Geſchlechter nach 
ihrem Ausſchluͤpfen aus der Puppe zuſammenzubringen. 


Die Farbe, Schnitzeley und andere Dinge, welche 

die Kerfe in dieſem Stande auszeichnen, will ich in einem 
anderen Briefe, wann ich von den aͤußeren Theilen und Or⸗ 

ganen rede, ausfuͤhrlich betrachten. Hier will ich mich auf 

die Aushebung derjenigen Charactere beſchraͤnken, wodurch 

man die Geſchlechter vieler Gattungen von einander 


fonnen. Go bleibt dex Roſenkaͤfer (Cetonia aurata) nod 14 Tage 
unter der Erde, und der Hirfdfejroter (Lucanus cervus) nad Rd. 
fel nicht weniger als 5 Wochen. 
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unterſcheiden kann, und dann von der Dauer ihres ez 
bens in dem vollkommenen Stande, fo wie vow den Umſtaͤn⸗ 

dew Handeln, welche diefe Dauer beftimmen. «© 
L) Geſchlechts-Unterſchiede. Die erfte aliges 
meine Regel, welde man hier feftfesen Fann, iſt: daß 
unter den Kerfen im Gegenſatze mit dem, was bey den 
WMirbelthieren gewdhulid) vorfommt, die Grose des Weib- 
chens faft beftandig die des Maͤnnchens uͤbertrifft. Selbſt 
im Larven⸗ und Puppenftande Fann ein geuͤbtes Auge nach 
der Groͤße beurtheilen, woraus Maͤnnchen oder Weibchen 
kommen werden. Es gibt indeſſen einige Ausnahmen von 
dieſer Regel. So ſind unter den Kaͤfern die Maͤnnchen 
der Dynaſtiden, welche ſich durch ihre Hoͤrner auszeich— 
nen, wie D. aloeus, antaeus, actaeon, aud) die des Hirſch— 
ſchroͤters (Lucanus) grofer als die unbetwaffneten Weibchen 
(Dléivier Nr. 1. Taf. 1. Fig. 4. c, f& Nr. 3. Taf. 3. 
Fig. 22. a, by c. Taf. 5. Fig. 33. Taf. 6. Fig. 5. Taf. 13. 
Gig. 124. a,b). Bey den Netzfluͤglern oder Bolden 
find die Weibchen der Wafferjungfern manchmal merflich 
kleiner, und nie grdfer als die Mannden (Meaumur Vi 
423). Unter den Immen iſt das Maͤnnchen der Stockbiene, 
befonders aber das von Anthidium manicatum und anderer 
Gattungen diefer Sippe viel ftarfer als das andere Gez 
ſchlecht Glirby mon. ap. Angl. Il. Taf. 16. Fig. 12, 15. 
Taf. 17. Fig. 1O—12). Unter den Mucken bemerkt man 
denfelben Unterfdied bey der Johannisbeeren-Mucke (Syi- 
phus ribesit) und bey einigen anderen blattlausfrefjenden 
Mucken, fo wie aud bey der Kothfliege (Scatophaga ster- 
coraria, Reaumur lV, 393). Unter den Fluͤgelloſen 
wiffen wit von De Geer, daß das Manndjen dev Wafjer- 
fpinne (Argyroneta), weldyes einen uftpallaft mitten im > 
4 Sid 


/ 
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Maffer baut (Brief XTV.), gewdhnlich das Weibchen an 
Groͤße uͤbertrifft (De Geer VIL, 304). Der Grund diefer 
Regel ſcheint einigermaafen mit dem Gefdafte des Weib- 
chens als Mutter zuſammenzuhaͤngen, damit namlicy die 
grofe Menge von Eyern, welche es hervorzubringen bez 
ſtimmt iff, Plag finden moͤchte; und der Unterſchied ift 
aud) am merklichſten nad) ftattgehabter Befruchtung und | 
kurz oor dem Legen. In den meiften Fallen ift diefes Miß— 
verhaltnif der Geſchlechter eben nicht ſehr betradtlid), in 
einigen aber uugeheuer. Reaumur erwaͤhnt eines Kaz 
fers, deffen Gefchichte er erzablen wollte, und defen Mannz 
chen fo flein ift, daß es fich zu feinem Weibdhen eben fo verz 
hielt, wie ein Stier von der Groͤße eines Schaafs oder felbit 
eines Hafen fid) zur grdften Kuh verhalten wirde. Diefer 
kleine Kafer, fagt er, hat Fluͤgel und Fhigeldecken, welche 
dem riefenhaften Weibdhen fehlen, und deffen Oberleib ganz 
nackend und haͤutig iſt (IV. S. 30). Die Gattung, welche 
der beruͤhmte Naturforſcher meynt, iſt nicht weiter bekannt. 
Das Weibchen vieler Schildlaͤuſe (Gall-Insects, Cocci) iſt 
ſo groß, daß die Maͤnnchen auf ſeinem Ruͤcken herumlau— 
fen, wie auf einem großen Spaziergange (ebenda T. IV. 
F. 15). Das iſt aber Alles nichts in Vergleich mit dem 
ungeheuern Unterſchiede zwiſchen den Geſchlechtern der wei— 
fier Ameiſen (Termes fatale etc.), deren Maͤnnchen oft viele 
Tauſend Mal Fleiner find, als die Weibchen, wann die lesten 
yon Eyern ſtrotzen (Grief XVIL). Bisweilen entftehen zu— 
fallige Unterfchiede in der Grofe beyder Gefdhledter; wenn 
3. B. der weiblidjen Larve aus irgend einer Urfache ihr Fut— 
ter geſchmaͤlert worden, fo wird fie fleiner werden als das 
Manndhen. De Geer hat bemerft, daß bey den Vlatt- 
laͤuſen, welche Gallapfel hervorbringen, die Stammmutter 
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oder dad erfte Weibchen grofier ift, als irgend eines von 
iver Nachkommenſchaft (B. Il. S. 25). 

Die ʒweyte Bemer kung, welche man allgemein auf die 
Geſchlechter der Kerfe anwenden fann, ift, dap fie außer 
der Groͤße einander in anderer Hinſicht ſehr gleichen. In— 
deſſen ſind die Ausnahmen von dieſer Regel ſehr zahlreich 
und ſo wichtig, daß man von jeder Beyſpiele namentlich 
anfuͤhren muß. 

A) Bey einigen Gattungen find die Geſchlechter ent— 
weder theilweiſe oder ganz von verfdiedener Farbe. So 
fir nd unter den Ka fern die Flugeldeden des Manndyens 
eines. Holzbocks (Rhagium meridianum Fabr.) ziegelroth 
und die des Weibchens ſchwarz. Leptura rubra Linn. mit 
rothen Fluͤgeldecken, iſt das Weibchen von Leptura testacea 
Linn. . wo fie 3iegelroth find. Cantharis dermestoides 
deffelben Schriftſtellers iſt das Weibchen von Meloe marci, 
eines faſt ganz ziegelroth, das andere ſchwarz, was Linne 
verleitete, ſie in verſchiedene Sippen zu ſtellen. Das Weib— 
chen des ‘Sandfafers (Cicindela campestris) hat, wie mein 
Sreund Sheppar d zuerſt bemerfte, cin ſchwarzes Diipfel 
auf jeder Fluͤgeldecke, nicht weit von ihrer Wurzel, dicht 
an der Nath, welche dem Maͤnuchen fehlen. Unter den 
Schricken (Orthoptera) haben die Maͤnnchen der Heu— 
ſchrecken (Locusta Fabr.) nad) Lidtenftein (Linn. 
trans. IV, 54) einen gefenjterten Uugenflecen, der fid) 
beym anderen Geſchlechte nicht findet. Sd) beobachtete ein— 
mal das Betragen der Kohlwanze (Pentatoma oleracea 
Latr), welche ich in der Paarung antraf: ſie hatten weiße 
Flecken, aber cin anderes Individuum, welches dabey 
ſtand, hatte Flecken mit einem blutrothen Schein; ich er— 
waͤhne dieſes nur, um zu fragen, ob vielleicht die rothge— 
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flecten Geſchlechtsloſe ſind, da beyde ehhleche der 
fruchtbaren einerley Faͤrbung haben. 

Die Geſchlechter vieler Falter unterſcheden ſich —*— in 
ihren Farben. Ich muß wenige Salle ang einer großen Zahl 
auswaͤhlen. Die Oberflaͤche der Vorderflůgel iſt bey den 
Maͤnnchen des Augenfalters (Lycaena argus Fabr.) dunkel⸗ 
Blau, bey den Weibchen gauz braun. Die Fluͤgel der 
Mannchen der Schwammeule — —— dispar) ſind 
grau mit braun gewoͤlkt, die der Weibchen aber weiß mit 
ſchwarzen Flecken. Beym Citronenvogel (Colias rhamni), 
welder einer bon den erften ift, die im Fruͤhling erfcheinen, 
find die Fluͤgel des Mannchens gelb, des Weibdens weiß⸗ 
lich. Beym gemeinen Kr eſſenweißling (Pieris cardamines, 
Orange-tip) hat ein Geſchlecht nicht das hochgelbe Diipfel 
an den Oberfliigeln; und um nicht mehr zu nennen, fo hat 
das Manndyen von Lycaena dispar, einer unferer feltenften. 
Sehmetterlinge, nur einen einzigen ſchwarzen Flecken in 
der Scheibe feiner glaͤnzenden Fluͤgel, wahrend beym ande⸗ 
ren Geſchlechte dad obere Paar neun hat und das untere 
ſchwarz ift, mit einer hochgelben OQuerbinde am hinteren 
Mande. Die auffallenderen Unterſchiede aber in diefer Hinz 
fidht finden fic) in einer Falter « Abtheilung, wovon nur eine 
einzige Gattung in England lebt; id) meyne die fogenannten 
Ritter. (Papiliones equites), Was Linne Trojaner 
und Waiver genanne hat, ift in einigen Falken nichts an⸗ 
deres als Geſchlechts-Unterſchied. MackLeays reiches 
Cabinet enthaͤlt einen merkwuͤrdigen Fall jue Beftatigung 
diefer Behauptung; ein Exemplar ift der Lange nad) ge⸗ 
theilt, fo daf es anf der rechten Seite maͤnnlich, auf der 
linken weiblich iſt; die erſte Haͤlfte gehoͤrt zu P. Polycaon,. 
einem Achiver, die letzte zu P. Laodocus, einem Tro⸗ 
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janer. Ein Fall, wo zwey Achiver auf dieſe Art vereinigt 
find, ſteht in der Encyclopédie méthodique nad) einem 
Exemplare des Parifer Natuvalien = Cabinets; rechts ift es 
P. Ulysses, links P. Diomedes (%. 1X, 65. Nr. 110). 

Bey dew Bolden (Neuroptera) zeichnen fich die 
Wafferjungfern durd) den Unterſchied in dev Farbung beyder 
Geſchlechter aus. Bey der gemeinen Wafferjungfer (Li- 
bellula depressa), welche Gie uͤber jedem Wafferdumpfel 
koͤnnen ſchweben fehen, iff der Baud) des Maͤnnchens ge- 
wohnlidy fchieferblau, des Weibdhens gelb, mit dunfeln 
Seitenflecken. Neaumur erwaͤhnt indeffen einige Mann: 
chen, welche die Firbung der Weibdhen hatten (VI, 423). 
Schelver bemerkte, oaf, wenn er die Haute von Li- 
bellula depressa in das Wafer brachte, die Farben, welche 
beyden Geſchlechtern gemein find, in der Subſtanz der Haut 
waren und ſtehen blieben, wabrend diejenigen, welche 
einem Geſchlechte beſonders zukamen, mit einem Pinfel 
konnten abgewiſcht werden, ſo daß ſie das Waſſer favbten : 
fie waren daher nur oberflachlidy und, wie mat zu fagen 
pflegt, Blof aufgelegt (Entomolog. Bemerk. 224). Die 
gelben Maͤnuchen, welche Reauimur beobadstete, waren 
daher wahrſcheinlich ſolche, deren blaue Farbe nur ober⸗ 
flaͤchlich iſt und durch Wiſchen verſchwindet. Bey Calepte- 
ryx virgo Leach fin die erſten ſchoͤn ſeidenblau, die letz— 
ten gruͤn. Bey Agrion Fabr. ſpielt die Natur dager: 
mit den Farber der Geſchlechter. 

Jn der Ordnung der Immen (Hymenoptera) find 
die Unterfchiede oft nicht minder groß; die Gefchledter vieler 
Schlupfweſpen und Saͤgefliegen haben ganz verſchiedene 
Farben. Linne hat die erſte Zunft in Abtheilungen ge— 
bracht nach dem weißen Ringe an den Fuͤhlhoͤrnern bey 
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einigen, und nad) der Farbe ihres Schildchens; diefe find. 
aber oft blofe Geſchlechtsmerkmale (De Geer Il, 847, 
850; Jurine Hyménopt. 100).. Das Manndyen von An- 
thophora retusa Latr., einer Art wilder Bienen, ift gang 
ſchwarz; das Weibdhen ganz grau und von fo ganglid) ver- 
fchiedenem Auſehen, daß man fie lange fir befondere Gat- 
tungen gehalten hat; ein Srrthum, der aud) bey den Ge— 
ſchlechtern von Osmia coerulescens, einer. anderen Biene, 
vorfam, wo das Maͤnnchen einen erzfarbenen, das Weib⸗ 
chen einen violetten Baud) hat (Hirby monograph. ap. 
Angl. II, 296, 264). Die Naſe der maͤnnlichen Andrenae 
Latr. ift oft gelb oder weif, wie in A. haemorrhoidalis, 
waͤhrend die des Weibdhens ſchwarz ift (ibid. Il, 142). Die 
Oberlippe ift aud) oft verfdhieden gefarbt, wie bey Cera-' 
tina Latr. ) 

Unter, den Mu fen, cha ella tein und —A 
kenne ich keinen beſonderen Unterſchied in der Faͤrbung der 
Geſchlechte.. 

B) Die Geſchlechter der Kerfe ſind auch in laste 
Sdnigeley und Flaumbededung verfdieden ; dod, 
jeltener als in der.Sarbung. So find die Fligeldeden dev, 
Weibchen vicler Waſſerkaͤfer (Dytiscus) tief gefurdht, waͤh⸗ 
vend die der Maͤnnchen ganz glatt und eben find ©). Die 
Bruft des Weibchens in verfchiedenen Gattungen von Co- 
lymbetes derfelben 3unft, wie Colymbet. Hiibneri et trans-. 
versalis, hat an jeder Seite einige gewundene, eingedruͤckte 
Rinien oder Krager, wie ein Netzwerk, welche fid) beym 


3) Cine’ merkwuͤrdige Abweichung von diefer Regel kommt bis⸗ 
weilen beym Weibchen von D. marginalis vor, welches glatte Fliugel- 
decken hat, wie das Maͤnnchen (Gyll. Ins. sueciae I, 467); ich habe 
dieje Ubart von Dalton aus Copgrove in Yorkſhire erhalten. 
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Manndhen nicht finden. Hyphydrus gibbus Latr., wel: 
cher fid) von H. ovalis (Dytiscus ovalis Illiger) nuv durch 
zahlreichere Stiche unterfcheider, ift nad) Sheppards 
Beobachtung das Weibchen vom lester; er fieng beyde in 
der Paarung, und es ift keineswegs unwahrſcheinlich, daß 
Hydroporus picipes. (Dytiscus punctatus Marsham) und 
H. lineatus, zwiſchen weldjen nad) Gyllenhal nur derz 
felbe Unterfchied ſtatt findet, nichts anders alé verfchiedene 
Geſchlechter find. 

Ruͤckſichtlich der Flaumbedeckung habe id) nicht 
viel zu fagen. Gin anderer Wafferfafer, Acilius sulcatus 
Leach, hat nicht nur gefurchte Fluͤgeldecken, fondern e8 
find aud) dieſe Furden, nebſt einer Querfurche auf der 
Bruft, dick mit Haaren befest, wahrend das Mannden 
glatt und gang nackt iſt. Der Schoͤpfer fcheint befonders 
dafuͤr geforgt zu haben, daß bey der Paarung aller obigen 
Wafferbewohner das Manndhen fid) hinlanglic) am Weib- 
chen fefthalten fonne; dieſes hat die merkwuͤrdige vordere 
Fußwurzel, welche id) fpater befchreiben werde, und das 
Weibdhen auf der Oberflache die genannten Rauchheiten, fo 
daß jenes weder durd) die Wellungen des Wafers, nod) 
durch die Weigerungen des verſchaͤmten Weibdhens, oder 
eine andere geringe Urſache, abrutfden fann. 

Bey der Hopfenmotte (Hepialus humuli), die man’ 
aud) Geift nennt, iff das hintere Schienbein des Manne » 
chen dicht mit Barthaaren befesr, welche dem Weibchen 
fehlen (De Geer J. Taf. 7. Fig. 11). Einige Fmmen, 
wie die Sandweſpe (Ammophila Hirby) und Stigmus Ja- 
rine haben die Oberlippe bey dem Manndhen mit Silber ge- 
ziert, welche Sierrath dem Weibchen fehlt. Die Fife eini- 
ger Bienen unterſcheiden fic) nad) den Gefchlechtern durd) 
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verfchiedenen Ueberzug. Der bey den Stockbienen wurde im 
neunzehnten Briefe erwabnt. Bey Andrena Latr. iff das 
hintere Schienbein des Weibdens auswendig mit einer 
dichten Haarbuͤrſte bedeckt, zum Cinfammeln des Blumen 
ſtaubs; und die Hinterfuͤße haben an ihrer Wurzel eine ges 
rollte Haarlocke, welche bende fic) beym Mannehen nicht 
finden (Hirby: mon. ap. Angl. I. Taf, 4. Fig. 10. a, b. 
Sig. 14). Bey Dasypoda, Melecta, Anthophora, Centris, 
Epicharis etc. deffelben Schriftſtellers ift das erfte Glied 
der Fußwurzel beym Weibdhen, und bey Xylocopa faft die 
ganze Fußwurzel auf ahnliche Art von der des anderen Gee 
ſchlechts unterfdhieden. Bey der Hummel (Bombus) find, 
wie bey der Stockbiene, die hinteven Schienbeine der Weib⸗ 
den und der Geſchlechtsloſen mit einem Haarkoͤrbchen zum 
Sorttragen des Futterteiges verſehen, weldyes man wergeb-) 
lic) beym Maͤnnchen ſucht (ibid. Taf. 43. Fig. 20). Das 
letzte unter(cheidet fid) ubrigens in einigen Gattungen diefér 
Zunft oon den vorigen durd) laͤngere Haare an dew Fuͤßen, 
aber nicht an dem Hinteren. Go haben bey Anthophora 
retusa die erften Glieder der mittleren Fußwurzeln inwendig 
einen Bart von einer dunnen Frange Langer Haare, und das 
erfte Glied hat auswendig an der Spike eine dreyeckige 
Grange von kurzen Haaren. Noch merkwuͤrdiger ift es 
aber, daB das letzte oder Nagelglicd, welches faft bey allen 
anderen Bienen nacend ift, ſich hier von beyden Seiten 
mit langen Haaren gefrangt finder Gtirby mon. I. Taf. 11). 
In der fonderbaren Sippe Acanthopus Illiger, von der 
man nur das Mannden fennt, hat das erfte und Lefte 
Glied der mittleren Fußwurzeln auswendig eine didjte Buͤrſte 
yon. fteifen Haaren, welche wahrſcheinlich aud) ein Gee 
ſchlechtszeichen ift (Coguebert Mustr.1. Taf. 6. Fig. 6). Ein 
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aubeces Geſchlechtsuͤberzug findet fid) bey den Weibdhen der- 
jenigen. Bienen, deren Oberlippe eingebogen ift (Megachile 
Latr., Hirby mon. I. Apis ** 1). Der Baud) ift unten 
mit einer Brirfte fteifer Haare bedeckt, womit fie den Blue 
menftaub abwiſchen und forttragen. Die Manndhen diefer 
Ubtheilung, wie M. willughbyella, haben inwendig an den 
vier erften Gliedern der vorderen Fufwurzeln eine lange, 
dichte Franze von Frummen Haaren (ibid. Taf. 8. Fig. 28. 
f, g), welde fich audy bey dem Maͤnnchen vou Xylocopa 
latipes finder, und, wo and zugleich das Klauenglied ge⸗ 
bartet iſt (Christ Hymenopt. Taf. 4. Sig. 3.6). Bey An- 
drena Latr. iſt die letzte Ruͤckenſchiene des Bauches beym 
Weibchen gefranzt, beym Maͤnnchen nackt (hirby mon. I. 
Taf. 4). Bey den Hummeln find die Oberkiefer der Maͤnn⸗ 
den mit frummen Haaren gebartet, welche den Weibdhen , 
und den Geſchlechtsloſen fehlen. Bey einigen Bienen, wie 
Andrena und Halictus Latr., iff dev After der Weibchen 
gebartet, der der Maͤnnchen nact ;.. bey einigen, Spinnen 
(Bombyces) findet fid) das umgefehrt. 
C) Ricficdtlih der Geſtalt des Leibes — 
gleichen ſich gewdhynlich Mannden und Weibchen : es gibt 
aber einige Ausnahmen von dieſer Regel. Das Maͤnnchen 
der Stockbiene iſt viel dicker und plumper alé bag Weibchen 
oder die Arbeiter; bey Halictus Latr. aber find die Maͤnn⸗ 
den faft walzig und ziemlich ſchmal, waͤhrend die Weibchen 
laͤnglich oder oval ſind, beſonders an ihrem Bauche. Bey 
Andrena Latr. find die erſten viel ſchlanker, als die Weib- 
den, und mehr langetformig. Wher einen viel auffallen- 
deren Unterſchied bemerkt man zwiſchen den Geſchlechtern 
einiger Gattungen der Sippe Ptinus Fabr., wo das Manne 
chen lang und duͤnn, das Weibchen kurz und did iſt. Dieſes 
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gab mebr als einmal Veranlaffung 3u Mißgriffen; fo. fit nd 
P. Lichenum und P. similis, ferner P. ovatus et P. testa. 
ceus Marsham blofe Gefchlechtaverfchiedenheiten. Die 
groͤßte und zaͤnzliche Abweichung aber in der Geſtalt iſt die⸗ 
jenige, wodurch ſich das Maͤnnchen der Schildlaus von dem 
Weibchen unterſcheidet. Sie ſind ſich ſo durch und durch 
ungleich, daß man kaum einen Theil nennen kann, den ſie 
gemeinſchaftlich haͤtten. Bey Bombyx vestita Fabr. und 
anderen derfelben Familie haben die Maͤnnchen die gewdhn- 
lidje Geftalt der Ordnung; den Weibdhen fehlt aber auch 
jede Spur von Fluͤgeln; ſie haben keine Fuͤhlhoͤrner; die 
Fuͤße ſind außerordentlich kurz, nicht laͤnger als die der 
Raupe, und der Leib ift ganzlid) aller Schuppen entbloͤßt, 
ſo daß ſie das Anſehen einer ſechsfuͤßigen Larve haben 
(Sche ven im Naturforſcher St. 20. S. 65. Taf. 2. Sig. 4, 
St.10,101). Gin faft apnlider Bau findet ſich bey den 
Weibchen der Tinea lichenella; aber die Fuͤße ſind doch 
laͤnger/ und am After findet fich eine lange, zuruͤckziehbare 
Legroͤhre. — 
D) In vielen Faͤllen iſt der Bau beſonderer Theile 

und Organe nad) den Gefdledtern verſchieden. Da die 
Falle diefer Art ſehr zahlreich und manchfaltig find, fo mug 
ich fie in Whtheilungen bringen und die Geſchlechtsmerkmale 
betrachten, welche den Kopf, die Br uſt und den Baud) 
der Kerfe unterfcheiden, fo wie die verfdhiedenen Aa ne 
hang fel. | 

4) Kopf. Diefer Theil ift bey mandyen Weibchen be— 
tradhtlid) groper als bey ihren Mannden. So findet es 
fih bey den Ameifen und verfdiedenen anderen Immen, 
waͤhrend bey einigen Andrenae, z. B. Andrena haemorrhoi- 
dalis, und Raubkaͤfern, z. B. Staphylinus olens, der des 
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Mannchens grofer ift. Yn Feinem aber ift der Unterſchied 
auffallender , alé im Hirſchſchroͤter (Lucanus), in welder 
Sippe das Mannchen nicht blof das Weibdhen in dev Lange 
der Oberkiefer uͤbertrifft, fondern auch betradhtlid) in den 
Maaßen des Kopfes. Bey der Sippe Apion iſt der Schna— 
bel des Weibchens uͤberhaupt laͤnger und ſchlanker, als der 
ſeines Maͤnnchens; und bey Brentus iſt er bey dem einen 
Geſchlechte (wahrſcheinlich beym Maͤnnchen) lang und faden⸗ 
foͤrmig, waͤhrend er beym anderen dick und fur; iſt, ins— 
beſondere deutlich bey B. dispar et maxillosus (Olivier 
Nr. $4. Brentus Taf. 1. Fig. 1. e, c. Taf. 2. Fig. 17. a, b). 
Giner der auffallendften Unterfdiede der Maͤnnchen 
an dieſem Leibestheile find die drohenden, gewoͤhnlich hohlen 
Hoͤrner, womit die Kdpfe vieler Mannden aus der Ab— 
theilung der Vlatterhdrner und einiger anderer bewaffnet 
find, und weldye ihnen einige Aehnlichkeit mit manchen groz 
ßen vierfufigen Thieren geben. Biele find Einhdrner und 
haben ihren Kopf nur mit einem eingigen Horne bewaff— 
net; bey einigen, wie beym Nashornfafer (Oryctes Illiger), 
Dynastes Endymion (Olivier Mr. 3. Scarabaeus Taf. 18. 
Fig. 169) u. f. w. ift es fehr kurz; bey anderen ſehr lang, 
wie bey Dynastes Enema, Pan, Elephas (Olivier Scara- 
baeus Taf. 12. Fig. 114. Taf. 15. Fig. 138. a). Bey einem 
ift eS dick und ftarf, wie in Dem plumpen Dynastes actaeon 
(ibid. Taf. 5. Fig. 33); in anderen wieder fehr flank, wie 
in Onthophagus spinifer (ibid. Taf. 12. Fig. 142). Gn 
Ruͤckſicht der Richtung ift es fohlig und grad bey Elephasto- 
mus proboscideus MacLeay , (Linn. trans. VI. Taf. 19. 
Sig. 12. Taf. 20. Fig. 2); fdhlig und gebrochen, oder die 
Spike auswarts gebogen und einen Winkel mit dem Grunde 
bildend in Phaleria cornuta (Olivier Nr. 57. Tenebrio 
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Taf. 1. Fig. 2); fdhlig und an der Spike umgebogen bey — 
Dynastes Hercules (ibid. tr. 3. Taf. 1. Fig. 1); zuruͤckge⸗ 
bogen von der Wurzel an bey Dynastes actaeon, Elephas 
et Typhon. Bey Geotrupes dispar ift es fo zuruͤckgebogen, 
daß die Spitze genau mit der des vorgeſtreckten Bruſthorns 
zuſammenfaͤllt und beyde mit einander eine Art Zange bil⸗ 
den (ibid. Nr. 3. Taf. 3. Fig. 20. a). Bey Copris lunaris 
Fabr. und Diaperis horrida ift daé Horn faft aufredjt 
(ibid. Nr. 55. Diaperis Taf. 1. Fig. 3). Bey Onthopha- 
gus Xiphias ift es an der Wurzel breiter und zuruͤck auf die 
Bruft geneigt, an der Spige verduͤnnt und vorwarts ge— 
bogen. Bey Passalus cornutus erhebt es fid) ein wenig 
und biegt fic) dann ganz vorwarts. Bey Dynastes milon, 
einem fehr merkwuͤrdigen Rafer, liegt es in einer wellenfoͤr⸗ 
migen Linie nach hinten (Olivier Scarabaeus Taf. 20. 
Fig. 185); und bey Onthophagus spinifer ift es zuruͤck⸗ 
gebogen und jurtidgeneigt. Gey der Ridtung des Horns 
muf man beriicfichtigen, daß es fic) andert, je nachdem 
der Kopf von der fobhligen Lage abweicht, fo daß eim auf⸗ 
rechtes Horn vor= oder ruͤckwaͤrts gencigt wird, je nachdem 
der Kopf liegt ; id) betrachte eS, wie eS erfcheint, went 
der Kopf foblig if. 

Ferner wedyfelt es in feinen 3ahnen oder 3weigen. Bey 
Dynastes Hercules ift es mit mehreren 3ahnen bewaffnet ; 
bey D. Elephas und Actaeon hat eé nur einen grofen Zahn 
oben auf feiner Wurzel (). Bey D. milon ift es oben fages 


4) Da D. Actaeon, Elephas, Typhon ete. von D. Hercules 
nicht allein im Ausfehen, in den Hornern u. ſ. w., fondern auch in 
ihren Unterkiefern und ihren Unterlippen ſich von einander unterſchei⸗ 
den, indem die erſteren bey D. Actaeon einfady find und bey D. Her- 
cules gegahnt, die Lippe des erften an der Spise gweylappig, des 


+ 


- 
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foͤrmig gezaͤhnt. Bey D. alcides, tityus, aegeon, Copris 
_ lunaris ete. ift das Horn an der Spitze ganz einfach und 
ungezaͤhnt. Bey D. oromedon, gideon, enema, actacon 
und den Berfippten iff es gefpalten. Bey einigen ift das 
— Horn unten ein breites Blattdyen oder eine Leifte, und ens 
det in gwen Aeſte, wie bey Onthophagus vacca. Hier 
find die Zweige grad; aber bey einer anderen unbefdpriebes 


nen Gattung in meiner Sammlung (O. aries Hirby) find 


fie zuerſt eimwarts gebogen und dann an der Spike etwas 
zuruͤckgekruͤmmt; in D. dichotomus iff es in zwey Furze 
Zweige getheilt, wovon jeder wieder gefpalten ift (Oliv. 
Scarab. Taf. 17. Fig. 156). Undere Manndhen gleiden 
dem Stier, dem Bock oder dem Hirfdy, indem fie ein 
Paar Hdrner auf dem Kopfe haben. Bey Onthophagus 
Taurus gleidjen diefe Waffen in ihrer Kruͤmmung ganz gez 
nau denen des erften Thieres (ibid. Taf. 8. Fig. 63). Bey 


Goliathus pulyerulentus find die graden, ftdrfer auseinan: 


derlaufenden und fpigigen Hbdrner nicht unaͤhnlich denen 
einiger Ziegen oder Gemſen. Fd) habe cin (chines, kleines 
Eremplar in meinem Cabinet (ic) glaube von Abbott in 
Georgia gefammelt), bey welchem die Horner einen Seitens 
zahn oder einen kurzen 3weig haben’, faſt wie ein Hirſch— 
geweih, das id) dDaber Onthophagus cervicornis nenne ; 
bey O. vacea, camelus find die Hoͤrner fehr kurz und faft 
ſenkrecht. Bey dem Maͤnnchen oon Copris midas haben 
die zwey langen, ſenkrechten Horner eine tiefe Hoͤhle zwi⸗ 
ſchen ſich, welche ihm mit der ſchwarzen Farbe ein wahrhaft 


letzten ganz und ſpitzig ifts fo muͤſſen ſie nach dem Syſteme der Neue⸗ 
ren als beſondere Sippen betrachtet werden. Ich beſchraͤnke den Nas 
men Dynastes auf Hercules und feine Verwandten, und nenne D. 
Actaeon etc. Megasoma. 


/ 
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teufliſches Anſehen geben, fo daf es eher den Belzebub als 
einen Midas vorftellen fonnte (), auf jeden Fall beffer als 
Phanaeus beelzebul. Eine aͤhnliche Hoͤhle findet ſich zwi⸗ 
ſchen den Hinterhauptshoͤrnern von Diaperis haemorrhoi- 
dalis Paykull. Einige Gattungen von Rhynchaenus, 
z. B. R. Taurus, haben ein Paar lange Horner auf dem 
Schnabel des Manndens, wovon man nur die Spuren auf 
dem des Weibchens finder (Oliv. Nr. $3. S. 160. Taf. 6. 
Gig. 60. 7 Taf. 5. Fig. 45. LP). Andere Gattungen ge- 
hen in der Zahl ihrer Kopfhoͤrner weiter als irgend ein bez 
kanntes vierfupiges Thier. Go hat Ditomus calydonius 
Bonelli, welder zu den Lauffafern gehort, drey gleide 
Hodrner (ibid. Mr. 36. Taf. 2. Fig. 12). Diefelbe Zahl 
zeichnet den Onthophagus bonasus aus, aber das mittlere 
Horn ift ſehr kurz. Bey Goliathus polyphemus ift das 
mittlere Horn dagegen viel Langer und dicer als die Seiten⸗ 
horner, und an der Spike gegabelt, fo daß es ausfiebt, 
alg hatte er vier dergleidjen Waffen (ibid. Nr. 6. Taf. 7. 
Sig. 61). Eine fleine Diaperis (D. viridipennis F.) aus 
Carolina hat vier Horner auf dem Kopfe des Manndens, 
ndmlid) zwey lange auf dem Hinterfopfe und zwey Furze, 
zahnformige auf der Naſe. Gn einer nabe verwandten 
Gattung, welde mir Prof. Pec aus Neus England ge— 
ſchickt hat, findet fich eine Hobhle swifchen den zwey Hinter⸗ 
hauptshornern.  Diefelbe Zahl zeichnet Onthophagus qua- 
dricornis (Copris F') aus. 
Der Stand der Horner ift aud) fehr ——— 
bey einigen ftehen fie mitten auf dem Kopfe, wie beym 
MNase 
5) Diefes Kerf ift ſchoͤn abgebildet in Latr. Insectes sacres des 
Egyptiens. $ig.41. Sieh Lucas X1.15, Hebr. Dominus stercoris. 


+ 
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Mashornkafer (Oryctes nasicornis), Copris ſunaris ete. ; 
bey anderen ijt es ein Fortſatz auf dem Hinterhaupte, wie 
bey Onthophagus nuchicornis und Xiphias; und bey O. 
oryx Fabr. gehen die zwey Hoͤrner vom Vorderkopfe ab. 
Bey den Weibchen derjenigen Kerfe, deven Maͤnnchen mit 
Hoͤrnern bewaffnet find, find fie gewoͤhnlich nur durch Hoͤ— 
cker oder ſehr kurze Erhabenheiten erſetzt, wie beym Weib— 
chen von Copris lunaris; oder durch Querleiſten, wie bey 
den Onthophagis: oder der Kopf iſt auch ganz unbewaffnet 
und glatt, wie bey Diaperis, Phaleria etc. Der Nutzen dieſer 
ungewdhnlidjen Auhaͤngſel, weldyen fowohl die am Kopfe, 
alg die an der Bruft und bisweilen am Bande, die id 
nachher anfiihren werde, den Maͤnnchen leiften, ift nod 
nicht befannt. Ob die Individuen diefes Geſchlechts mehr 
den Anfaͤllen der Vogel und anderer Feinde ausgeſetzt find, 
weil fie mehr als die Weibdhen fliegen, und ob fie dephalb 
mehr Spigen zur Vertheidigung haben, ift eine Frage, die 
zu unterfuchen ift (vergl. Brief XXD. Es ift die eingige 
wahrſcheinliche Vermuthung uͤber das cui bono diefer Waf⸗ 
fen, welche ich bier anftellen\fann. Hier will ic) aud) des 
merfiwiirdigen hautigen, ovalen Fortfakes erwahnen, wel— 
cher wie ein Sonnenſchirm den Kopf einer Grylle, Acheta 
umbraculata F. ziert (Coguebert illustr. MI. &. 24. §. 2). 
Hb die fpigen, frummen Horner, womit diefer Theil tn 
einer anderen von Stoll abgebildeten Grylle bewaffnet iſt 
(Cigales Taf. 18. Fig. A, B, C. Grillons Taf. 4. Fig. 
16—18) und die eine liegende Stellung, mit der Spige 
gegen den Mund haben, ein Gefchlechtsunterfdied find, 
erfabren wir nicht; es ift jedoch wahrſcheinlich . 

6) Diefes foriberbare Shier, welches Patterfon am Vorgebirge 
der guten Hoffnung gefunden, foll ein Waſſerkerf ſeyn, welches der eine 

& u. Sp, Entomologie. ILL. 22 
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Die Kopforgane zeigen aud) viele Geſchlechtsunter⸗ 
ſchiede. Die Oberlippe (labrum) bey, Halictus Latr., 
einer wilden Biene, hat beym Weibdhen ein eingebogenes 
Anhangfel, das fic) beym Manndhen nicht findet (Kirby 
mon. I. Melitta ** b. 139. T. 2. §. 4—6); und die Ge- 
ftalt diefer Lippe ift in benden Geſchlechtern von Sphecodes 
Latr. verſchieden (ibid. ** a. Fig. 4, 5); vielleicht feble 
diefes Horn oder diefer Hodder, weldyen man an diefem 
Theile bey einigen Weibchen der Nomadae F. bemerft, den 
Maͤnnchen (bid. Apis * b. 190. Taf. 5. Fig. 18. b). 


Die Unterlippe (labium), in dem beſchraͤnkten Sinne 
ftir den Gentraltheil, gon weldem die Palpen ausgehen, 
der oft als das Kinn berrad)tet wurde, genommen, zeigt 
Feine auffallende Verſchiedenheit in den Geſchlechtern. Giz 
_ ner ift jedoch von Wichtigkeit und hilft in der Sippe der 
Hirſchſchroͤter (lucani) das achte Weibchen unterfdheiden. 
Bey dem Maͤnnchen ift fie ausgerander, bey dem Weibdhen 
ganz. Das Fann man in Lucanus ceryus und femoratus 
fehen, und wabhrfcheinlid) aud) in anderen. Auch die 
Schnitzeleyen find verfdieden; bey dem erſten ijt die 
Unterlippe glatt, bey dem legten voll ausgehohlter Puncte. 
Die Zunge (lingua sive ligula) dev Geſchlechter ift ge— 
woͤhnlich gleich, ausgenommen in der Stockbiene, wo die 
der Gefchlechtslofen flanger ift, alé die Der — * und 
Weibchen. 


Die Oberkiefer (mandibulae) liefern oft ſehr auffal- 
lende Geſchlechtsmerkmale. Die ungeheuer borgeftrecten des 


gige bekannte Fall wate, dab ein Kerf aus ber Ordnung der Schri— 
cken das Waſſer bewohnte. Die Werre oder Maulwurfsgrylle liebt 


die Nachbarſchaft des Waſſers. se wae 
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gemeinen Hirfdfdroters ziehen die Aufmerkſamkeit aud) des 
gleichguͤltigſten Menſchen anf fid); und ed ift allgemein ans 
genommen, daf fie dem Maͤnnchen angehoren. . Geofe 
froy und Marfham behaupten gwar, fie hatten zwey 
mit [angen Oberfiefern in der Paarung angetroffen ; da aber 
diefe Mannadjen fehr fampfluftig find und fid) mit großer 
Wuth angreifen, wie mir Sheppard erzahlt, fo iſt es 
nicht unwahrſcheinlich, daß diefe Herren eine Schlacht fuͤr 
eine Liebe angeſehen haben: denn man hat nicht bloß die 
mit langen Kiefern oft mit kurzkieferigen in der Paarung anz 
getroffen (3. B. Roͤſel, ferner cin Freund von De Geer 
und Marechal. De Geer LV, 334. Nouv. Dict. XVIII, 
225), fondern derfelbe Unterfdied fommt and) bey anderen 
Gattungen vor; befonders auffallend bey Lucanus femo- 
ratus, wopon id) aus Brafilien viele Eremplare erhalten 
habe, die alle einander gleichen, außer daB die einen kurze, 
die anderen Lange Oberkiefer haben. Dieſe Organe weiden 
in verſchiedenen Exremplaren in der Zahl der Zaͤhne und 
Zweige von einander ab. Sie find befonders ſtark bey Luca. 
nus alces (Olivier My. 1. Taf. 2. Fig. 3); aber bey keinem 
drohender alé bey L. Elephas (ibid, Taf. 3. Fig. 7), wo fie 
aus⸗ und niederwarts gekruͤmmt find. In MacLean s 
Sippe Pholidotus find fie cinander faſt parallel. und nad 
unten gekruͤmmt; in Lucanus nebulosus hirby haben ſie 
die umgekehrte Ridtung (Linn. trans. XII, 410. Taf. 24. 
Sig. 12), wie aud) bey Lamprima Latr. (ibid. VI, 185. 
T. 20. F. 1). Bey Lucanus capreolus liegen ihre Spitzen 
dicht uͤber einander (Olivier T. 2. F. 4. Bey Lethrus 
Fabr. ſind ſie beym Weibchen, nicht beym Mannchen unten 
mit einem angen, Frummen Jorn bewaffnet. Bey L.serri- 
cornis bilden fie, etne vollfommene Zange (Cuvier Régne 
an? 


é 
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animal Ill. 2.13. F. 3). In Siagonium quadricorne Kirby 
hat das Oberkiefer auswendig an der Wurzel ein Horn, 
weldes wahrſcheinlich ein Geſchlechtsunterſchied ift. 

Das Maͤnnchen bon Synagris cornuta, einer Weſpen⸗ 
avt, 3eidjnet fic) hierin nocd) mehr aus; von der Oberſeite 
der Wurzel ſeiner graden, duͤnnen Oberkiefer kommt ein 
Paar krumme, gewundene, nach unten gebogene, ſpitze 
Hoͤrner, die nicht bloß laͤnger als das Kiefer ſind, ſondern 
ſelbſt als der Kopf (Christ Hymenopt. T. 18. §. 2). Viele 
Geſchlechtsunterſchiede bemerkt man in den Oberkiefern ders 
verſchiedenen Bienenzuͤnfte (Anthophila Latr.). Go ift bey 
Colletes Latr. das Oberfiefer des Manndyens an der Spike 
deutlicher zweyzaͤhnig, als beym Weibchen (Hirby- mon. 
ap. I. Melitta * a. T. 1. §.5 2707); bey Sphecodes Latr. 
und anderen findet ſich das Umgefehrte (ibid. Melitta ** a. 
SO. Ss Pl pe ee Oe Be ee Bae) eee 
diefe Organe bey beyden Gefdhlechtern an der Spike ges 
zaͤhnt find, da dndert oft die Zahl der Zaͤhne. So hat das 
Weibchen von Megachile ceutuncularis Latr. daſelbſt vier 
Zabne, das Weibchen nur zwey (ibid. T. 8. F. 11. 2, 
1297). Bey M. willughbyella haben zwar beyde Ge— 
ſchlechter 4 Zaͤhne, aber die des Mannchens find ſpitz und 
die zwey duferen Langer, die des Weibdens ftumpf und alle 
ziemlich gleichlang (ibid. —T F. 9. 2, 10 5. Bey 
Anthidium manicatum Latr. hat jenes nur drey, das lebte 
fuͤnf Zaͤhne (ibid. Apis **¢, 2, B. T. 9. F. 6. Q, 7. 0). 
Die Unterfchiede in diefer Hinfidt bey der Stockbiene find 
im neunzehnten Briefe bemerft worden. Die’ der Hummeln 
(Bombus Latr.) unterfdeiden fid) auffallend von einan- 
der; beym Weibchen find die Oberkiefer fehr ftaré und 
breit, in Der Mitte ſchmaͤler und auswendig gefurdt; beym 
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Maͤnnchen dagegen ſehr dunn an der Spitze, breit am 
Grunde, und ohne Furchen (ibid. T.13. F. 13 2. 14 7’). 
Von allen Organen am Kopfe iſt keines fo wenig Bers 
aͤnderungen hinſichtlich der Geſchlechter unterworfen, als 
die Unterkiefer. Ich bin nur im Stande, einen einzigen 
Fall anzufuͤhren, und ſelbſt daruͤber ſchwebt noch Zweifel. 
Bey der Sippe Nemognatha /iliger find die Unterkiefer 
des Maͤnnchens verlingert, femal, borftenformig und oft 
ſpiralformig eingerollt, wie die einer Biene oder eines 
Sdhmetterlings. Daf diefes aber fic) nur fo bey den Maͤnn⸗ 
chen findet, wird jest allgemein angenommen (Nouv. Dict. 
XXII, 488). Ich beſitze mehrere Gattungen diefer Sippe, 
welche alle fid) durd) lange Unterfiefer auszeichnen; jedoch 
find fie bey einigen fo lang, alé der ganze Leib, bey an⸗ 
deren kaum halb fo fang. Gnathium Hirby- hat dieſelben 
Kennzeichen (Linn. trans. XI, 425, T. 22. §. 6). 
Die Kiefer=Palpen find bisweilen nad den Gez 
ſchlechtern verſchieden. Beym Weibchen von Cerocoma find 
fie fadenformig , waͤhrend die zwey mittleren Glieder beym 
Maͤnnchen viel dicker als das erfte und legte find (Taf. 21. 
Sig. 9). Bey Hylecoetus und Lymexylon find die der 
Mannden nod) merfiwiirdiger. Sie hangen herab; das 
letzte Gelenk ift ſehr breit und zerſchlifſen, fo daß fie ein Buͤ— 
ſchel Gilden (ibid. Fig. 3). Die des Weibchens werden all- 
maͤhlich grdfer gegen das Ende, find aber nicht getheilt . 
(Olivier Mr. 125. Lymexylon T. 1. F. 1). Die Palpen 
der mannliden Spinnen find von einem fehr abweidenden 
Bau gegen die der Weibdhen, und endigen in ein fehr zu— 
fammengefebtes , verdidtes Stic, von dem man glaubte, 
es fldfen die Zeugungéorgane darin, was aber nach) Tre— 
viranus ein Irrthum ift, da diefe Organe, wie gewoͤhn— 
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lich, im Bauche liegen (De Geer VU, 249. Taf. 44. 
Sig. 20, 214. Treviranus Arachniden. 36. T. 2. F. 16. 
a, b, c. 2.4. F. 35—37). Bey der Stechſchnacke find 
die Palpen des Maͤnnchens fo lang, als der Ruͤſſel, be- 
ſtehen aus 5 Gliedern und haben am Ende ein Haarbuͤſchel, 
waͤhrend die des Weibdyens Faum 7, fo lang find, und drey 
Gelenke haben und Fein Buͤſchel. Ob die Lippenpalpen in 
ir gend einer Sippe bey beyden Geſchlechtern verſchieden ſind, 
kann ich nicht mit Gewißheit ſagen. Jndeſſen habe ich bin 
Verſchiedenheit gefunden. 

Ich will nun noch einige Organe am Kopfe —— 
worin der Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern oft ſehr 
auffallend und eigenthuͤmlich iſt. Cie koͤnnen wohl verz 
muthen, daß id) von den Fihlhornern rede. Hier 
ſcheint der Vortheil odllig zu Gunſten der Maͤnnchen zu 
feyn, indem diefe wunderbaren Organe von, unbeFannten 
Empfindungen nicht nur viel zuſammengeſetzter, ſondern ge- 
woͤhnlich auch zierlicher find, als beym anderen, Geſchlechte. 
Sie werden mir Daher verzeihen, wenn id) mid) etwas 
langer als gewoͤhnlich bey einem fo, widhtigen Gegenftande 
aufbalte, und etwas uͤber die Unterſchiede bender Geſchlech⸗ 
ter ſage, welche ſich in der Geſtalt, Gr oͤße und Langer 
in der Zahl der Glieder, der Verzweigung und 
Fiederung, und in den individuellen Gliedern ihrer Fuͤhl⸗ 
hoͤrner finden. 

RrRuͤckſichtlich der Geſtalt bemerkt man bisweilen 
Unterſchiede zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern der Geſchlechter; 3 dod). 
finden fie fic) hauptfachlid) in der Ordnung der Immen. 
Go find fie 3. B. in Chelostoma maxillosa, einer kleinen 
Biene, welche ihre Eyer in kleine Loͤcher von Pfoſten und 
Schranken legt, beym Weibchen Feulenformig , beym 


Maͤnnchen fadenfiormig (hirby: mon. I. Apis * ¢ 2 y 29. 
§. 7. 29 oo), was aud) die Gefdlechter von Sphecodes, 
Halictus: und Andrena Latr., drey andere wilde Bienen: 
ſippen, ziemlich unterfcjeidet (ibid. Melitta ** a. Taf. 2, 
Sig. 8. QP YM ** bh. WF 6, QT M** a. T. 4. 
F. 14. 9,127). Bey Dinems Jar. find die Fuͤhlhoͤrner 
des Maͤnnchens unten perlſchnurfoͤrmig, oben fadenfdrmig, 
des Weibehens dagegen ganz fadenformig (Jur. Hyménopt. 
—R | Mulq 

Die Fuͤhlhoͤrner unterſcheiden ſich aud) nach den Ge— 
— bisweilen durch Groͤße und Laͤnge. Dieſes 
iſt der Fall in den drey eben erwaͤhnten Sippen der wilden 
Bienens die des Weibchens find dicker als die des Maͤnn— 
hens, welche niche Langer als die der vorigen find. In 
dieſer Wheheilung zeichnen fic) aber die Maͤnnchen der Faz 
briciſchen Sippe Eucera ſehr durch ihre langen Fuͤhlhoͤrner 
aus (Kirby mon: Apis **G. 1. T. 10. F. 7). In Ruͤck— 
ſicht der verſchiedenen Laͤnge dieſer Organe unterſcheiden ſich 
die Geſchlechter nirgends mehr als bey einigen Holzboͤcken 
(Cerambyx Lian.), In Lamia sutor find fie beym Maͤnn— 
chen zweymal fo lang, als beym Weibchen, und bey einer 
anderen Braſiliſchen Gattung in meiner Sammlung, welche 
Lamia ‘annulata (Stenocorus F) verwandt ijt, find fie 
dreymal Langer. Ginige Anthribi F. naͤhern fic) aud) 
hierin, fo wie in anderen Merkmalen, den Cerambycidae : 
fo find die Fihlhdrner von A. albinus, der fic) in England 
findet, viel Langer im Mannden als im Weibdhen; und 
bey A) cinereus (Macrocephalus Olivier Nr, 80. T. 1 
F. 2), welded id) fiir das Maͤnnchen halte, find fie faft fo 
lang, als bey den Holzboͤcken. 

Bisweilen bemerfe man aud) bey den Geſchlechtern 
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einen Unterfchied in der Richtung oder Biegung der Fale 
hoͤrner. Eo find fie bey den Maͤnnchen von Scolia, Pe- 
psis F. etc. ziemlich grad, bey den Weibchen aber gerollt 
oder faft fpivalformig; umgekehrt ift es bey Epipone spi- 
nipes, einer Welpenart, und bey ihren BVerwandten; eben 
fo bey Systropha Jlliger, einer Bienenart; denn hier ift 
die Spike bey den Manndhen eingerollt, bey den Weibdhen 
grad (Latr. Gen. IV, 156)... $n den verfchiedenem Abthei—⸗ 
Iungen der Bienen (Anthophili Latr.) find diefe Organe 
ben dem Weibchen gebroden, indem nehinlic) das ganze 
Fuͤhlhorn mit dem evften Gliede einen Winkel bildet, was 
bey den Mannchen. ME nth hat. uv nye Hi 

Die Fuͤhlhoͤrner ftimmen nicht immer bey den Ge— 
ſchlechtern in der Sahl der Glieder uͤberein. Bey den 
Bienen und vielen auderen Immen hat das Maͤnnchen ein 
Glied mehr als das Weibchen; ſo auch bey Oedemera notata 
(Cantharis.acuta Marsham). Bey Pteronus laricis, einer 
Art Sagefliege, hat das Weibchen nur 16 Gelenke, das 
Maͤnnchen 24 (Jur. Hymeénopt. 61. T. 6. F. 8). Bey 
Bhipicera marginata, einem Kafer, beftehen die ſchoͤnen 
, Sublhdener des Manndhens aus 32 Glicdern, wabhrend die 
des Weibchens nicht mehr alg 14 haben. Bey Chelonus 
Jur. dagegen hat das Mannden die wenigften, nehmlich 
nur 16, wabrend das Weibdhen 25 hat (ibid. 289). 

Sn nichts unterfdjetden fic) die Geſchlechter weſent— 
licher, als in der Verzweigung diefer Organe und in 
ihrer Fiederung. Gibt man darauf Acht, fo.fann man 
oft das Geſchlecht beym erften Blick erfennen; denn die 
Fuͤhlhoͤrner der Maͤnnchen find in fehr vielen Fallen viel zu⸗ 
fammengefester als die der Weibchen. Warum -fie der 
Schoͤpfer fo ausgezeichnet hat, ift nicht recht eingufehen, 
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wahrſcheinlich aber dient diefer sufammengefeste Bau, um 
durch die Luft Kunde vom Wufenthalte der Weibdhen zu er— 
halten. Man finder eine Neigung zur Verzweigung in den 
Fuhlhdrnern einiger Mannden in Familien, wo diefe Ore 
gane fonft bey beyden Gefchledtern ganz einfad) find. Go 
fpringt das mittlere Glied beyim Maͤnnchen von Chelostoma 
maxillosa (von Linne fiir eine befondere Gattung, Apis 
florisomnis, gehalten) an der inneren Seite in einen Wig: 
fel vor (Kirby mon. {.9. Apis ** c. y. F. O), und die 
des Mannchens der gemeinen Horniffe haben daran zwey 
ſtumpfe Zaͤhne, weldye durch eine Verticfung gebildet wer: 
dem. Einige Fuͤhlhoͤrner der Mannehen haben nod) deute 
lichere Verzweigungen und enden in eine Gabel. So bey 
einer Gagefliege (Hylotoma furcata Latr. T. 6. §. 19)5 
bey der Pfauenlaus (Nirmus Payonis Hermann T. 5, 
§- 3). Andere haben dagegen drey Seitenzweige, wie bey 
Eulophus Geoffroy, einem fleinen Schmarotzer, deffen 
Fuͤhlhoͤrner beym Maunden auswendig einen haarigen und 
giemlid) Langen Zweig vom Grunde des vierten, fiinften 
und ſechſten Gliedes abgeben (T. 6. F. 18). Bey Elater 
flabellicornis Linn. find die cilf legten Glieder wedelfoͤr— 
mig oder perlangert und flad), gleid) den Staben eines Faz 
ders bey den Mannden (T. 6. F. 17); bey den Weibchen 
viel kuͤrzer, und verdienen eher den Namen Zaͤhne oder 
Ramm. Bey Lampyris latreillii Kirby find die File 
Horner des erften an beyden Seiten wedelfirmig, die des 
Weibchens nur etwas mebr als fagefdrmig (T. 20. F. 11 

Linn. trans. XII. T. 24. F. 4. a). Diefe Organe find * 
ordentlich ſchoͤn beh den Maunden der Rhipicerae Latr. 
In Bhipicera marginata A. beftehen fie aus 32 Gelenfen, 
wovon 30 je einen Zweig abgeben, der erfte febr kurz, die 
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librigen aber allmaͤhlich Langer, fo wie fie fid) der Mitte des 
Fuͤhlhorns nahern; dant wieder allmaͤhlich kuͤrzer bis an's 
Ende, ſo daß ſie einem ausgeſpannten Faͤcher gleichen 
(ibid. Fig. 3). Yn keinen find fie aber fo merkwuͤrdig, wie 
in der Motten, welche Linne Bombyces attaci nennt. 
Bey den Mannchen find diefe Orgaue langetformig, und 
jedes Glied hat jederfeits ein Paar parallele, gleichlange 
Zweige (T. 20. F. 22). Bey den Weibchen find diefe Zweige 
firzer im Ganjen, und abwechſelnd wieder einer kuͤrzer als 
der andere. Bey einigen aber, wie beym Nadtpfauenauge, 
ift beym Weibdhen an jedem Gliede nur ein furzer Zweig 
oder Zahn (De Geer I. T. 19. F. 44,12). Bey Boni- 
byx regalis ete. ift nur das erfte Stic der Fuͤhlhoͤrner fo 
verzweigt, und die des Weibchens find borftenformig und ohne 
Zweig. Bey-Bombyx versicolor ift jederſeits an jedem 
Gliede nur ein Zweig; beym Weibchen viel kuͤrzer. Ptero- 
nus laricis Jur., eine Saͤgefliege, iſt ein Beyſpiel oon einem 
verfchiedenen Bau; die Fuͤhlhoͤrner geben einerfeits von 
jedem Gelenfe, aufer den zwey erſten, einen Zweig ab; 
an dev andern Seite find aber auch die neun oder zehn letz— 
tet Glieder ohne Zweige. Beym Weibchen find die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner bloß fagenartig gezaͤhnt (Jur: Hyménopt. T. 6. F. 8) 
Bey Pterygopterus cinctus Hlug, welcher auch in dieſe 
Zunft gehoͤrt, gleichen die Fuͤhlhoͤrner einem einfach gezaͤhn⸗ 
ten Kamm, und haben nur Zweige auf einer Seite; die 
des Weibchens find bloß gezaͤhnt (T. 20. F. 25, 26). Ob 
die merkwuͤrdigen Fuͤhlhoͤrner, wodurch ſich die bekannten 
Individuen der Sippe Phengodes (Lampyris plumosa F) 
auszeichnen, ein Geſchlechts-Character find, weiß man nod) 
nicht; es ift jedoch nicht unwahrſcheinlich, weil ſich deve 
gleichen bey anderen Lampyriden findet. Bon der Spige 
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eines jeden Gelenkes, das unterfte ausgenommen, geben 
ein Paar jarte, biegſame und faſt gewundene, federartige 
Zweige ab, welde Locken gleichen, und diefen Organen ein 
ungemein zierliches und leichtes Anſehen geben (af. 20. 
Fig. 4). Undere Fihlhdrner, befonders aus der Mucken- 
ordnung, fehen wie Federn aus, nicht wegen einer Ver— 
theilung in Sweige, fondern wegen der langen und duͤnnen 
Haare, womit fie befest und geziert find. Sie find allges 
mein Angeigen des mannliden Geſchlechts, indem die der 
Weibdhen.vergleidungsweife nackend find. Fangen Sie die 
Stechſchnacke, fo werden Sie die Fuͤhlhoͤrner dev einen 
jederfeits dickgefrangt und am Gude mit einem feinen Haare 
buͤſchel befegt finden, wahrend bey anderen nur vier oder 
fiinf. Haare wirtelartig in Zwiſchenraͤumen ſtehen (Ream 
mur IV, T. 40. §. 2. aa. o. T.39. F. 3. Q. Beym legs 
ten find die Haare zu deutlic)). Bey, Chironomus Meigen, 
einer Urt Tipula Linn, welche dev Stechſchnacke gleicht, 
find die maͤunlichen Fuͤhlhoͤrner Aberall mit dew feinften 
Haaren befegt und gleicen einer ſchoͤnen Feder (T. 7. 
F. 24); waͤhrend die weibliden dem unbewaffneten Auge 
nact erſcheinen. Auch in einigen Immen find die manne 
liden Fuͤhlhoͤrner auf diefe Art gefiedert, dod) aveniger 
fieif, 3. B. bey Hylotoma Lair, (Jur. Hymeénopt. T. 6. 
$3). Ob die Franzen und Bujchel, welche die Fablhore 
ner vieler Cerambyciden fo auffallend zieren, Geſchlechts— 
Unterfdiede find, iff nod) nicht ausgemacht (T. 7. F. 25, 26. 
&, 20. §. 17, 32), 

Wir betrachter nun andere Geſchlechts antesichieve 
in Ddiefen Organen, welde auf der Grofe oder Geftalt 
eines oder mehrerer Glicder beruben, und maden den An—⸗ 
fang mit dem erften Glicde oder dem Sriel. Gn vielen 


ti 
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Immen, befonders den Bienen, welche Latreille Antho- 
phili nennt, ift er verlangert, und die tibrigen Glieder bil— 
den bey dem Weibdyen damit einen Winks, wahrend ex 
beym Mannchen viel kuͤrzer ift und mit dem uͤbrigen Theil 
der Fuͤhlhoͤrner in einer Flucht liegt; bey Hylaeus dilatatus 
(Melitta dilatata Hirby) ift der Stiel des haͤnnlichen Fuͤhl⸗ 
horns breit gedruͤckt und gleicht einigermaaßen einem Napf 
(Patella T. 20. F. 12). Bey Malachius bipustulatus seid: 
net fic) das erwahnte Geſchlecht befonders durd) einen wei- 
ßen Auswuchs an den vier erften GelenFen aus, befonders 
deutlich am zweyten und vierten. Die Fuhlhdrner der mannz 
licen Cerocomae find davon nicht febr verſchieden (T. 6. 
§. 22). Marsham hat cine fleine Haltica unter dem Naz 
men Chrysomela nodicornis befdrieben, und ifr diefen 
Namen wegen des befonderen Baues der mannliden Fihl- 
hdrner gegeben. Das vierte Glied ift fehr groß und verkehrt 
dreyeckig; beym Weibchen ift es bloß langer als die an— 
deren. Bey H. brassicae et quadripustulata ift das fiinfte 
Glied dicker und Tanger als die uͤbrigen, das erfte ausge⸗ 
nommen; beym Weibchen iſt es bloß laͤnger. Bey einigen 
Motten (Herminia Latr., Crambus H) iſt auch ein Kno— 
ten in der Mitte der maͤnnlichen Fuͤhlhoͤrner (Nouv. Dict. 
XIV, 395). Bey Noterus, einem Wafferkifer, find die 
fechs mittleren Glieder, vom vierten angerednet, dicker 
als die uͤbrigen, und enden inwendig in einen abgeſtutzten 
Zahn, das letzte ausgenommen. Das fuͤnfte, fedste und 
ſiebente Glied beym maͤnnlichen Fuͤhlhorn von Meloe iſt 
dicker als die anderen und gebogen (T. 7. F. 7). 
Verſchiedenheiten dieſer Art finden ſich auch in der 
Keule (Clava) oder dem Knopfe, womit die Fuͤhlhorner oft 
endigen. Sie haben ohne Zweifel bemerkt, daß die Blatters 
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keule am Fuͤhlhorn des gemeinen Maykafers bey einigen viel 
langer und deutlicher ift, als bey anderen; die lange Reule 
gehoͤrt den Mannden an (T. 20. Fig.1). Bey einer andez 
ren Gattung, Melolontha fullo, ift die Meule diefes Ge— 
ſchlechts 9 oder 10mal Langer, alé die des anderen. Bey 
einem Waſſerkaͤfer (Colymbetes serricornis) hat das Mannz 
chen eine gezaͤhnte Keule von 4 Gliedern. Bey zwey Kaz 
fern (Dorcatoma dresdensis T. 20. §. 21 und Enoplium 
damicorne) ift fie beym Maͤnnchen faft zweigformig, beym 
Weibchen nur angedeutet. Bey cinem Fleinen zerſtoͤrenden 
Kafer, der fic) gemein in unferen Haufern findet, dem 
Pelzkaͤfer (Attagenus pellio), ift fie bey dem letzten ſehr 
kurz, bey dem erſten ſehr lang, und beſteht faſt nur aus 
einem einzigen Gelenke. Bey Eurhinus Hirby, einer neu— 
hollaͤndiſchen Sippe aus der Waibelzunft, iſt das letzte 
Glied beym Maͤnnchen auch viel laͤnger als beym Weibchen 
(Linn. trans. XII. T. 22. F. 8. e. . F. 2). Dieſe Bey— 
ſpiele werden Ihnen einigen Begriff von den hauptſaͤchlich— 
ſten Verſchiedenheiten geben, welche bey den Fuͤhlhoͤrnern 
beyder Geſchlechter vorkommen, und von den wunderbaren 
Abaͤnderungen der Geſtalten, welche der bloße Gefchlechts- 
Unterfdied unter den Kerfen hervorbringt. 

Gn den Wugen und Nebenaugen (Stemmata) ift diefe 
Perfchiedenheit nidt fo bemerflich. Latreille hat zwey 
Ameiſen befchrieben (Formica contracta et coeca), wo er 
Bey den Gefchlechtéslofen feine Augen entdecken fonnte 
(Fourm. 195, 270); bey der erften Gattung hatte jedoch 
das Weibdhen fehr grofe. Das Maͤnnchen ift nicht beFannt, 
hat aber wahrſcheinlich diefe Organe; von der lesten Gat— 
tung hat er nur die Urbeiter gefehen. Diefe haben auch bey 
dex rothen Ameiſe (Myrmica rubra) feine Nebenaugen, obe 
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ſchon fie fid) bey Maͤnnchen und Weibdhen finden (De Geer 
II, 1094). Man bemerkt fie aud) nur-bey den Maͤnnchen 
des fonderbaren Kerfs, welches mit den Ameiſen verwandt 
ift, bey Mutilla europaea. Andere Kerfe weichen in der 
Grofe der Augen von einander ab. Bey ber Stocbiene 
. und einigen Eintagéfliegen find die Wugen der Dronen oder 
Manndhen viel groper, als die der WAvbeitsbienen und des 
Weibdhens, und am Scheitel zuſammenſtoßend; indem die 
Nebenaugen unter diefer Berbindung fliegen, wabhrend fte 
bey den legteren viel weiter auseinanderftehen (De Geer 
Tl, 650. Hirby mon. I. T. 11. Apis, XX. 1... F. 2g 
Z. 12. §. zh Q). Bey der Waffenfliege, Bremſe (Stratio- 
mys, Tabanus) und vielen anderen zweyfluͤgeligen Fliegen 
fiofien die Mugen der Mannden unter den Nebenaugen und 
liber den Fuhlhornern gufammen. In der erften beruͤhren 
fie fid) mehr unter einem Winkel; denn der Scheitel bildet 
ein ſchmales, gleichſchenkeliges Dreyeck, und der. vordere 
Theil des Geſichts ein ziemlich gleichſeitiges, waͤhrend die 
des Weibchens ziemlich von einander abgeſondert find. Ein 
aͤhnlicher Zwiſchenraum findet ſich bey dieſem Geſchlechte in 
ben Bremſen (Heptatoma et Haematopota), waͤhrend fie 
bey anderen ein Fleines Dreyeck bilden, ſich dann Lange mit 
einander veretnigen, endlid) auseinanderlaufen und das 
Geficht bilden. Go ift eS auch bey den aͤchten Bremſen 
(Tabanus); aber. beym Weibdhen ift der Raum, zwifden 
dem hinteren Theile der Mugen viel. fdymaler, als in den 
zwey vorigen, den Roßfliegen verwandten Sippen, Bey 
einigen anderen diefer Oronung, wie Musca Latr., beruͤhren 
fich die Augen des Maͤnnchens nicht, naͤhern fic aber bine 
ten, cinander viel mehr, als beym anderen Geſchlechte. In 
einigen Fallen unterfdeiden fic) auch die Gefdjlechter in 
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der Bahl der Augen, fo wie in der Groͤße. Dieſes fommt 
in einigen Gattungen der Gintagsflicgen (Ephemera dip- 
tera etc.) vor, wo das Mannchen, außer den gewoͤhnlichen 
Seitenaugen, nod) zwey große und auffallende Zwiſchen— 
augen hat, welche auf ſenkrechten Stielen figen —* 2. 
F.39. De Geer Il, 651, 659). 

2) Bruft (Truncus). Die Oberbrujt (Thorax) vieler 
maͤnnlichen Kafer, befonders in den Gruppen der Dynaſti— 
den und Copriden unter den Blatterhornern , zeigt ſehr aufz 
fallende Unterfchiede Hon denen des Weibchens. Bey vielen 
Hirſchſchroͤtern (Lucani) fpringt der Seitenwinkel viel mehr 
vor. Bey Anthia ift fie hinten zweylappig, beym Weibchen 
ganz (Yoel Coleopt. I. T. 39. §. 47, 48 op. 46 2). Bey 
Phanaeus carnifex MacLeay , Copris F., erhebt fie fic 
in einen ebenen, dreyectigen Raum, wovon der Sadpeitel 
des Dreyecks gegen den Kopf fieht; beym Weibdhen it er 
conver und hat vorn eine abgefiirzte Querleifte (Olivier 
Nr. 3. T. 6. F.46, a Mb Q). 

In fehr vielen ift die Bruſt der Manndhen mit fuͤrchter— 
lichen, oft hohlen Hornern bewaffnet, wie die vorher 
erwabnten am Kopfe, wovon man gewoͤhnlich beym Weib= 
chen nur die Spuren fteht. Mande find Einhorner, oder 
nur mit einem einzigen Brufthorn bewaffnet, weldhes 
oft, in Verbindung mit der Bruſt, einem umgeftirgten 
Trichter gleicht; dergleicjen find Dynastes Hercules, Ti- 
tyus, Gideon, Enema etc. (Olivier T. 1. §. 1. T. 4. 40. 
G34. T. 14. F. 102. T. 12. F114). Bey den drey erſten 
ſteht dieſes Horn nach vorn, oder liegt mit dem Leibe ziem⸗ 
lich in einer Flucht; bey dem letztern aber und bey D. Pan 
macht es einen Winkel damit, und bey D. Aegeon iſt es 
faſt ſenkrecht Olivier T. 26. F. 219). Bey D. Hercules 
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iſt es ſehr lang; bey D. Alcides (Oliv. T. 1. F. 2.) und 
Tityus ſehr Fury; bey den zwey letzten und bey Oxytelus 
tricornis, der eine abnlidje Waffe hat, ift es an det 
Spike ungetheilt; aber in D. Gideon, Pan, hilobus etc. 
(Dliv. T. 23. F. 35) ift es gefpalten. Gewoͤhnlich ift es 
ziemlich ſchlank, aber bey D. chorinaeus (Div. Sia 
F. 7) und bilobus febr ftarf und did. Bey D. claviger ift 
es an der Spike fpieBformig (Oliv. T. 5. F. 40), bey 
D. hastatus kurz und abgeftugt (Oliv. T. 19. F. 175). 


Andere haben zwey Brufthdrner. Bey Copris ne- 
mestrinus ftehen fie ia der Scheibe, laufen aus einander 
und find vormarté geneiat (Oliv. T. 19, F. 115). Bey 
Phanaeus floriger (Copris floriger Kirby in Linn. trans. 
XII. p. 396) ftehen fie zur Seite, find dreyeckig gegen ein— 
ander geneigt, mit einem tiefen Been zwiſchen beyden. 
Bey P. splendidulus finfen fie auf zwey Langéleiften zu— 
fammen, die hinten hoͤher find und ein Thal zwiſchen ſich 
laſſen (Olivier Nr. 3. T. 2. F. 18). Bey P. hellicosus 
ſtehen ſie hinten, ſind zuſammengedruͤckt, abgeſtutzt, an 
der Spike ausgerandet und ſchließen ein Becken ein (Oliv. 
Nr. 3. T. 22. F. 52). Bey Copris Sabaeus find es nur 
zwey fpigige Vorragungen (Dliv. T.9. F. 85). 


Oft traͤgt auch die Bruſt drey Hoͤrner. Bey D 
Aloeus und ſeinen Verwandten ſtehen fie im Dreyeck, deſſen 
Scheitel gegen den Kopf gerichtet iſt (Oliv. T.3. F. 22). 
Bey D. Antaeus find diefe Horner ziemlich von gleicher 
Lange und ungetheilt an der Spike (ebenda T. 13. F. 124, a). 
Bey D. Titanus ijt das vordere Horn Langer als die andez 
ret, und an der Spige gefpalten (2.5. F. 38); bey D. 
Atlas und Endymion, welche beyde aud) ein orn am 

Kopfe 
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Kopfe haben, iſt es viel kuͤrzer (T. 28. F. 242, T. 18, 
§.169). Bey anderen, wie bey Megasoma Kirby, liegt 
der Scheitel des Dreyecks gegen den After, Bey M. Typhon 
ift Das hintere Langer als die vorderen und gefpalten (T. 16- 
F. 152); bey M. lanigerum find alle gleidlang (T. 28, 
§- 247), Bey M. Elephas und Actaeon ijt es nur eine 
Brufterhabenheit, beym letzten kaum bemerflid) (T. 15. 
F. 138 a. T. 5. F. 33). Bey Geotr. Typhoeus, gemein 
auf unſeren Heiden, ift der vordere Theil mit drey fohligen 
Hoͤrnern bewaffnet, wovon daé mittlere kuͤrzer Gamouelle 
compend, T.1. §.1). Copris lunaris, ein anderer ein⸗ 
heimiſcher Kaͤfer, hat auch drey kurze Hoͤrner hinten an der 
Bruſt, zwey dreyeckige an der Seite und eine Quer⸗Erhaben⸗ 
heit dazwiſchen, mit einem Knoten in der Mitte (Oliv. 
Nr. 3. T. 5. F. 36 a). Bey Dynastes Neptunus find fie 
vorgeſtreckt, das mittlere ſehr lang, die feitlidjen fehr Fury 
(Schénherr Synon. J. T. 1). Bey D. Geryon fieht die 
Spige der Seitenhorner nad) dem After, und die Wurzel 
des mittleren bedecft das Schildchen (Oliv. Mr. 3. T. M. 
§. 208). | 

Andere haben vier von diefen fonderbaren Waffen: 
diefes ift der Fall bey einem unferer feltenften Kafer, Bol- 
bocerus mobilicornis H., der vier zahnformige Dorner 
hat, wovon das mittlere Paar das flirgefte ift; fie ftehen 
in einer Querlinie am porderen Theile der Bruſt (T. 10. 
G88). Bey B. quadridens find es bloß Zaͤhne. Phanaeus 
faunus hat zwey ſohlige, verlaͤngerte, zuſammengedruͤckte 
und abgeſtutzte Seitenhoͤrner und zwey Zaͤhne dazwiſchen 
(F. 87). D. Nilon hat auf der Bruſt des Maͤnnchens eine 
biel groͤßere Zahl von Hdrnern, zwey vorn an den Seiten 


und drey hinten, wovon das mittlere linger (T. 20. §. 185); 
Ku. Sp. Entomotegte. III. 23 
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Fabricius und Olivier geben dem Copris antenor eine 
vielzaͤhnige Bruſt, und nad) der Wbbildung hat das Maͤnn⸗ 
chen fieben Borragungen ¶T. 6. F. 42 ay fs — 
Die Maͤnnchen find aber nicht bloß durch dieſe Ruͤcken⸗ 
waffen ausgezeichnet, ſondern haben in einigen Faͤllen auch 
dergleichen vorn an der Bruſt. Der beruͤhmte Reiſende 
Humboldt fand in Suͤd-America einen Weibel (Crypto- 
rhynchus- spiculator Humb.), deſſen Unterbruft mit einem 
Paar lang vorragender Horner bewaffnet iſt; und id) be⸗ 
fibe bende Gefchledhter son vier Gattungen, wovon wenig- | 
{tens drey aus Brafilien find und eines denfelben Character 
zeigt. Das andere, uͤber deffen WAufenthalt id) ungewif 
bin, weicht etwas von der Geftalt der anderen ab und 
nahert fid) fehr der des Rhynchaenus strix Fabr. (Oliv. 
Nr. $3. Curculio T. 23. F. 295). Das Fndividuum, 
weldes id) fiir C. spiculator halte, hat ſehr lange, faft 
foblige und an der Spike aufwarts gefriimmte Horner, 
wahrend fie bey den drey anderen viel flirzer und gegen den 
Horizont geneigt find. Die Maͤnnchen einiger Gattungen 
ton Rhynchites, 3. 8. R. Bacchus und Populi find aud 
mit einem Yaar Seitenhbrner oder Dornen bewaffnet, welche 
eher unter als tiber der Bruft ftehen, und daher beffer 
Pectoral: alé Dorfal- Horner heifen (Oliv. Mr. $41. At- 
telabus T. 2. §. 27 b. 28). ae; 
Ich Fomme nun gu den Gefchledhts - Unterfdieden, 
welche man in den Bewegungs - Organen der Bruſt findet, 
und fange mit den Fliugeln an. Beym Weibchen des ge- 
meinen Leuchtkaͤfers (Glow-worm, Lampyris noctiluca) 
ift nicht die geringfte Spur von Fhigeln und Fhigeldedten 
ſichtbar, und eg gleidjt Daher eher einer Larve, als einem 
vollkommenen Kerf; dennoch ift das Mannchen ein aͤchter 
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Kafer mit Fluͤgeln und Decken. Derſelbe Umſtand unter⸗ 
ſcheidet das Weibchen der Kuͤchenſchaben Glatta), und fin— 
det ſich in dieſer Sippe haͤufiger als bey Lampyris, wo eine 
Menge Weibchen Fluͤgel und Decken hat. Die Maͤnnchen 
von Bombyx antiqua und gonostigma, und vieler anderer 
Motten, haben Fluͤgel von der gewoͤhnlichen Groͤße, waͤh— 
rend die ihrer Weibchen nur Stummeln ſind. So findet es 
ſich aud) bey einigen Schlupfweſpen (De Geer Ul. T. 31. 
F. 18—22). In den Familien der Ameiſen, Termiten rc. 
ſind die Geſchlechtsloſen oder Arbeiter ohne Fluͤgel. Unter 
den Blattlaͤuſen gibt es Individuen beyder Geſchlechter, wo— 
von einige Fluͤgel haben, andere nicht (De Geer IL. 
S. 21). Unter den Kafern hat das Weibchen des Mehl-⸗ 
wurms (Tenebrio molitor) Fluͤgeldecken, aber keine Flic 
gel; das Manndhen hat beyde (Leffer Lyonet I, 185), 
Bisweilen find diefe Organe nach den Gefdhledhtern in der 
Groͤße verfdieden; fo find bey der Birkenwanze (Aradus 
betulae Fabr.) die Fluͤgeldecken und Fhigel ſchmaͤler und 
kuͤrzer beym Weibchen, als beym Mannden (De Geer 
Ill, 308). In der Sippe Blaps F. ift der Stift, womit 
die Spige der Fluͤgeldecken bewaffnet ijt, langer beym erften, 
alé beym letzten Geſchlechte. Gey Ateuchus gibbosus F., 
einem Dungkaͤfer, haben die Fhigeldeden am Grunde einen 
Hodder nahe an dev Nath in einem Gefchledhte, welder fid 
im anderen nicht findet. In der Ordnung der Smric en 
(Orthoptera) erfennt man meift beym erften Blide die Gee 
ſchlechter durch verfchiedene Adern und Felder auf den Fluͤ— 
geln; id) habe aber hievon, als ich von den Lauten der 
Kerfe handelte, ſchon fo viel geredet, daf hier cine Wieder: 
holung nicht nothig iff; dieſes begieht fic) aud) auf die 
Trommel der mannlidyen Cicaden (Brief XXIV). 
23 * 
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Die Fluͤgel mandher Sdmetterlinge und der mete 
ften Motten und Schwaͤrmer haben einen beſonderen Appa⸗ 
rat, um fidj grad zu erhalten, und damit die Unterfligel 
ſich nicht beym Fluge wher die anderen ſchieben. Dieſes 
ſcheint Moſes Harris zuerſt bemerkt und nachher 
Giorna weiter ausgefuͤhrt zu haben (Linn. trans. 1, 146, 
135). Bon der Wurgel des Unterfliigels geht eine ftarke 
Borfte ab, weldje oon cinem Ringe aufgenommen wird, 
der zwiſchen den zwey Hauptrippen der Oberfluͤgel entſpringt 
und in der Scheibe des Fltigels endigt. In dieſem Ringe 
Bewegt fich die Borſte hin und her, und verhindert die Ber 
ſetzung des Unterfliigels. Diefer Apparat ift nut bey den 
Maͤnnchen vollkommen, als welche allein lange Flige 
machen muͤſſen; vobſchon die Weibchen oft mehrere Borſten 
haben, fo fehlt ihnen dod) der Ring (ibid. T. 18. F. 4, 2. 
2, 307). : ' 

Die anderen Bewegungswerkzeuge, die Fuͤße, find 
aud) oft nach den Geſchlechtern vekſchieden. In einigen 
Fallen find fie unverhaͤltnißmaͤßig lang. Dieſes ift beſon⸗ 
ders der Fall mit dem vorderen Fufpaar mancher Kafer, 
5. B. Macropus longimanus (Scarab. longim? Linn.), wo 
fie fo lang find, daß die Manndhen nicht recht in einen Kaz 
ſten 3u den anderen paffen. Unter den einheimiſchen Kafern 
find aud) Clytra longimana und Curculio longimanus 
Marsham in diefer Hinſicht merfmirdig. Bey éeinigen anz 
deren Maͤnnchen ift das mittlere Paat das langfte, wie 
bey einer wilder Biene, Anthophora retusa Latr. (Hirby 
Mon. I. T. 44. Apis **a.2. @, 8. F. 18). Unter den 
Holzboͤcken finden fic) zwey Beyſpiele von ausgezeichnet lane 
gen Hinterfuͤßen. Eines iſt Saperda hirtipes Oliv. (Nr. 68. 
J. 1. F. 8), wo die Hinterfupe linger find ale der ganze 
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Leib und mit einem ſonderbaren Haarbuͤſchel geziert; das 
andere iſt, wie es mir ſcheint, ein Clytus, den MacLeay 
aus des verſtorbenen Marſhams Sammlung kaufte, wo 
die Hinterfuͤße nicht nur ſehr lang ſind, ſondern auch ge— 
rollte Fußwurzeln haben, gleich manchen Fuͤhlhoͤrnern. Nach 
der Analogie moͤchte ich behaupten, daß dieſes die Charactere 
der maͤnnlichen Kerfe ſind. 

Wir kommen nun zu den Theilen der Fuͤße. Bis— 
weilen unterſcheiden ſich die Huͤften (Coxae) des maͤnnlichen 
Geſchlechts von denen des weiblichen durch einen Stift 
(Mucro) oder Dorn. Go hat das Maͤnnchen von Mega- 
‘chile willughbyella und andere derfelben Whtheilung einen 
foldjen Dorn inwendig an der Vorderhifte (Hirby mon. 1. 
T. 8. F. 28. c). Der Schenkelhoͤcker (Lrochanter) iſt 
aud nad) den Geſchlechtern verfdieden, und Sie werden 
finden, daß der Hintere des Manndyené von Anthidium 
‘manicatum eine andere Geftalt hat, als der des Weibdhens 
(ibid. T.9. Apis ** c. 2. 8. F. 12). Bey einem Ge⸗ 
ſchlechte des Sphodrus leucophthalmus iſt am Ende diefer 
Hodder ein flanger Stift oder Dorn; beym anderen iff er an 
der Spitze abgerundet (Clairville Ent. Helv. Il. Taf. 12. 
Big. b). . 

Auch zeigen oft verſchiedene Merkmale am Schenkel 
(Femur) die Geſchlechter an. Bey Prionus damicornis iſt 
ein kurzer Dorn an der Spitze des vorderen Schenkels beym 
Weibchen, welcher beym Maͤnnchen fehlt, waͤhrend bey 
Macropus longimanus auswendig an der Wurzel des Maͤnn— 
chens ein Stift ſteht, den ich beym Weibchen nicht finden 
faun (Oliv. Mr. 66. T. 3, 4. F. 19. Bey Scarab. lon- 
gimanus L. hat diefer Schenkel zwey Zaͤhne (ibid. Mr. 2. 
T. 4. F. 27). Auch die Schenkel der mittleren Fuͤße 


358 Brief XXXII. 


unterfdyeiden fich bigweilen. Gey einem Onitis aus China, 
vielleidht einer Whart von O. Sphinx, find die des Mann- 
chens hobelformig, des Weibdens won gewdhnlider Ge- 
ftalt. Bey Odynerus spinipes haben fie au der unteren 
Seite zwey Ausſchnitte, fo daß fie wie gezaͤhnt ausſehen. 
Die hinteren Schenkel ſind bisweilen beym Maͤnnchen 
verdickt, beym Weibchen nicht. Das koͤnnen Sie ſehen bey 
einem nicht ſeltenen Weibel, dem Birkenweibel (Apoderus 
hetulae), und auch bey vielen Saͤgefliegen (Cimbex F.); 
durch denfelben Umftand unterfdeidet fid) das letzte Geſchlecht 
bey vielen Gattungen Wanzen (Lygaeus F): id) bemertte 
diefes bey L. cruciger, wovon id) beyde Geſchlechter be- 
ſitze, und in Stolls Abbildung von L. Pharaonis (Pu- 
naises T. 3. F.20). Bey einigen aus diefer Sippe find die 
Schenkel der Weibchen ungeheuer grof. Eine merkwuͤrdige 
Abweichung hievon ſieht man bey der Kaͤfer-Sippe Oede- 
mera (Necydalis L.). ey Oed. podagrariae find dieſe 
Schenkel bey einen Geſchlechte verdidt, aber nicht beym 
anderen (7). Bey Oed. caerulea find fte es in beyden Gee 
ſchlechtern, und bey Oed. ceramboides in feinem. Bey 
Pelecinus polycerator F., einer Sdlupfiwefpe, oder wee 
nigftens einer nahe verwandten Art aus Brafilien, find 
diefe Schenkel beym Weibchen unten mit zwey Dornen bez 
waffnet , welde dent Maͤnnchen feblen. 

Die vorderen Schienbeine (Tibiae) find bey Scarab. 
Jongimanus L. nad) den Geſchlechtern ſehr verſchieden. 
Beym Weibchen find ſie von gewoͤhnlicher Geſtalt und aus— 
wendig gezaͤhnt; aber beym Maͤnnchen ſind ſie ſehr lang, 
eingebogen und ohne Zaͤhne (Oliv. Mr. 3. T. 27. F. 27, 2, 


7) Marfham machte hievaus gwey Gattungen, Necydalis Po- 
dagrariae et simplex. t 
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T.4. F. 27, oH). Bey den Manndhen der Sippe Onitis F. 
find fie wie ein Bogen gekruͤmmt und ſpitzig am Ende; bey 
den Weibdhen aber haben fie die gewdhnlide Geftalt (bid. 
T. 7. §. 58. 7, §. 57. Q). Beh Hispa spinipes F. find 
fie inwendig mit einem bhafenformigen Dorn bewaffnet 
(&. 25. F. 24. Oliv. Nr. 95. T. 1. F. 4). Uber die unge- 
woͤhnlichſte Geſchlechts⸗Abweichung diejes Gliedes fieht man 
beym Mannden der Siebwefpe (Crabro cribravius F) ynd 
einigen anderen Gattungen derfelben Familie, wo diefe 
‘Sdhienbeine auswendig in cine concavconvere Platte erwei- 
tert find, oder vielmehr wo eine folde unregelmapige und 
etwas eckige Platte daran und zum Theil an dem Schenkel 
hefeftiget ift, weldye viele durchſcheinende Duͤpfel hat, fo 
daß fie nicht tibel einem Siebe gleicht; daher kommt aud) 
der Gattungsname (T. 15. F. 3). Rolander, der fie 
guerft befdprieben, glaubte, diefe Platte fey wirflic) durd)- 
bohrt und das Thier fiebe damit den Bhithenftaub durch; 
fie hat aber wabhrfcheinlider einen Geſchlechtszweck. Bey 
einer anderen Gattung ift die Platte mit durchſcheinenden, 
gufammenlaufenden Streifen. geziert. Gn der Abtheilung 
der Bienen, Anthophili Latr., iſt das hintere Sdien- 
bein der Arbeiter gewoͤhnlich dicfer als bey den mehr tragen 
Mirgliedern der Geſellſchaft: befonders ſichtbar in der 
Sippe Euglossa, bey deren Weibchen dieſer Theil dreyeckig 
iſt, ſehr breit gegen die Spitze, und geſchickt, eine große 
Maſſe Futterteig zu tragen. Die Schienbeine der Maͤnn⸗ 
chen mancher Falter ſind auch in dieſer Hiuſicht ausge— 
zeichnet. Das der Hopfenmotte (Hepialus humuli) ift 
mehr behaart; aber Sey H. hectus ift es eine erweiterte, 
ungeftalte Maſſe ohne Fußwurzeln und mit langen Schup⸗ 
pen, weldje von der Scheibe herunterhangen (De Geer J. 


360 Brief XXXII. 


T. 7. F. 14, 15). Unterſchiede dieſer Art finden ſich auch 
in den Spornen (Calearia), womit die Spige der Shien: 
beine von einer Menge Kerfe bewaffuet iſt. So iſt bey 
einer fonderbaren Biene (Acanthopus Klug) der Sporn des 
mittleren Fußes im Manndhew an der Spige erweitert und 
mit ſechs ſtarken Dornen bewaffnet, wovon der innere groͤ⸗ 
ßer iſt, als die uͤbrigen (T. 22. 6. 88 — illustr. 
1.2. 6. F. 6). 

Aber derjenige Theil der Fife, —** nach den Ge⸗ 
ſchlechtern am meiſten abaͤndert, iſt die Fußwurzel (Tarsus); 
und dieſe Aenderung findet ſich ſowohl in der Zahl der 
Glieder, als in der Geſtalt und in anderen Beygaben. 
Das erſte findet man nur bey einigen Gattungen von Crypto- 
phagus Herbst, wie C. fumatus etc., wo alle Fußwurzeln 
beym Weibden fuͤnf E Glieder haben, beym Maͤnnchen aber 
die zwey vorderen fuͤnf, die hinteren nur vier 
Magazin IV. S. 214. Gyllenhal Ins. Suec. I, 168). 
Ruͤckſicht der Geftalt der Fußwurzelglieder weichen ial 
ſchlechter haufiger oon einander ab, und man Fann oft, bez 
fonders bey den Raub- und fleiſchfreſſenden Kaͤfern, beym 
bloßen Anblick dieſer Glieder ohne weitere Unterſuchung ev: 
fennen, welded die Maͤnnchen oder die Weibchen find. 
Selbft bey den duͤnnfuͤßigen Cicindeliden find die drey erften 
Glieder der vorderen Fußwurzel des Maͤnnchens breiter als 
die zwey anderen, und unten mit einer ſteifen Haarbuͤrſte 
bedeckt; bey den Weibchen find alle gleid) duͤnn und. nidt fo 
haarig. Bey Carabus, Feronia etc. Lair. find die vier 
erften Glieder diefer Fußwurzeln der Maͤnnchen breiter und 
mit einer Biirfte oder einem Polfter bedeckt. Chen fo bey 
den Gilphiden. Bey Harpalus Lar. und Silpha ameri- 
cana find die vier vorderen eben fo gebaut. 
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Aber eines der merkwuͤrdigſten Geſchlechtsmerkmale in 
Diefer Kerf⸗Abtheilung find bey den Maͤnnchen die runden 
Scheiben, welche bey den Waſſerkaͤfern (Dytiscidae) ‘von 
Den drey erften Fußwurzelgliedern gebildet und unten mit 
Saugnipfen von verfchiedener Groͤße beſetzt find; da teh 
aber in einem anderen Briefe hieruͤber ausfuͤhrlich handeln 
werde, fo will id) fie hier nur beruͤhren. Die drey erften 
Glieder des zweyten Paares der Fußwurzeln find hier 
ebenfallé breiter und mit Polftern verfehen (T. 10. Ri Oy. 
Sey Hydrophilus piceus, einem anderen Waſſerkaͤfer § ft 
das fuͤnfte Glied der Fußwurzel nad außen eriveitert, "fo 
daß es faft ein gleidfeitiges Dreyeck bildet (F.8). Chrift, 
ein deutſcher Schriftſteller wiber die Fmmen, hat einige 
fonderbare Anhaͤngſel beſchrieben, die er am erften Gliede 
dev vier hinteren Fußwurzeln von Xylocopa latipes F be⸗ 
obachtet hat. Es ſind Blaͤttchen, wie Goldſchlaͤgerhaͤutchen, 
mit netzartiger Oberhaut von blaſſer Farbe; fie find paar— 
weiſe mittels eines Stielchens an das obige Glied befeſtiget, 
und uͤberſteigen bisweilen die Zahl von hundert; er glaubt, 
ſie ſeyen beym Sammeln des Bluͤthenſtaubes behuͤlflich 
(Christ Hymenopt. 148. T. 4. F. 5). Ich beſitze zwey 
Exemplare dieſer Biene; eines davon hat gar keine An— 
haͤngſel, und beym anderen Fann ich fie nur am einer ein— 
gigen Fußwurzel entdecken, woraus id) faft ſchließen moͤchte, 
daß fie wie die vermeyntliden Meulenyilze (Clavariae) ; 
die an einigen Hummeln wadhfen follen, aber nichts anders” 
alé Bhithenftaub find, ebenfalls in das Reich der Flora 
gehoͤren und Beute find, welche die Biene in der Blume 
irgend einer Pflanze gemacht hat. Die Individuen uͤbri— 
gens, woran man dieſes bemerft, find Manndyen; ob die 
Weibchen ihre Bente auf ahnliche Art mit fid) tragen, iſt 


562 ; Brief XXXII. 


unbefannt ; in meinem. Eremplare iſt Feine Spur davon. 
Bey vielen Bienen ift das erfte Glied der hinteven Fußwur⸗ 
zeln viel grdfer an den Weibden und Arbeitern, ale an den 
Mannden; bey den Stocbienen aber ift es bey den letzteren 
am groften (Hirby mon.I. T. 14. Apis ** ¢. 1.07, F. 8. e. 
%.12. ** c. 4, Neut. §. 19. c). re 
Bey Beris clavipes et Empis nigra, zwey Muden, 

ift dieſes Glied am Maͤnnchen breit und did, am Weibchen 
duͤnm Das vorletzte Fußwurzelglied der Hinterbeine iſt 
nach innen erweitert und mit einem Stifte geendiget, in 
einem Gefchlechte »on Anoplognathus dytiscoides Mac- 
Leay (Hor. ext. 144). Ju einigen Kerfen glaubte man, 

daß die vordere Fußwurzel der Maͤnnchen ganz und gar 
feblte; nehmlich bey Onitis F., einer Kafer = Sippe ans der 
Familie dev Blaͤtterhoͤrner; id) habe aber ein Mannchen 
yon Onitis Apelles, oder wenigftend ciner nahe verwandten 
Gattung, wo fid) eine diefer Fußwurzeln findet (T. 22. 
F. 45. a), weldhe gwar ſehr duͤnn, doch aus fuͤnf Gliedern 
befieht und mit zwey Klauen bewaffnet iff: woraus alfo 
folgt, daß diefe Fußwurzeln gwar ſehr flein find, wie bey 
Phanaeus, aber feineésweges fehlen. Dieſes wird um fo 
wahrſcheinlicher durch einen Umftand, den jeder Kerf—⸗ 
Sammler, der viele Exemplare von MacLe ay's Scarabi⸗ 
dae in ſeinem Cabinet hat, bemerkt haben wird, nehmlich 
daß bey allen, Copris und Onthophagus ausgenommen, 
die vorderen Fußwurzeln gewoͤhnlich abgebrochen find. Vor 
47 Stuͤcken Scarabaeus MacLeay- in meiner Sammlung 
hat nicht ein einziges nur eine Spur von vorderen Fußwur— 
zeln, und kaum eines in einer viel groͤßeren Zahl oon Pha: 
naeus. Diefe Fußwurzel ift beym edleren Geſchlechte in 
Crabro, wenigftens in der Giebwefpe (C. cribrarius) und 
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ihren Berwandten auch ſehr kurz, befonders die drey mitts 
leven Glieder, aber zugleich fehr breit und flad. In der 
eben genannten Gattung bildet die dufere Klaue eine Wirt 
Haken, und in der andeven ift fie betradhtlich Langer als 
die anderen (De Geer Ul. FT. 28. F. 2). Die Klauen 
aͤndern manchmal nad) den Gefchlechrern in anderen Im— 
men; fo find fie in Melecta Latr., einer Art Biene, beym 
Weibchen ganz, beym Maͤnnchen aber haben fie inwendig 
einen hautigen Zahn (Hirby mon. I. T. 5. Apis ** a. F. 10. 
oO 11. 2). In Coelioxys conica und anderen find die 
des letzteren Gefchledté an der Spike gefpalten, die des 
erfteren fpigig (T. 7. Apis ** ec. 4. a 17. 2, 18 of). 
Beym Mannden von Megachile ift die Klaue eben fo, beym 
Weibdhen hat fie aber einen Seitenzahn (T. 8. F. 30. og, 
34 Q); ein aͤhnlicher Character unterfcheider die Geſchlech⸗ 
ter in der Stockbiene (T. 141. Apis ** c. 1. . §. 9. 
&.12. c.1. 2. §. 9. Neut. §. 22). 

3) Bauch (Abdomen). Dieſer Theil liefert mehrere 
Geſchlechts-Kennzeichen, fowohl in, der Geftalt uͤber— 
haupt, alg in der Zahl dex Ringel, und in der Wurzel, 
Mitte und im Ende. vedas . 

Was die Geſtalt betrifft, fo ift der Baud der weib⸗ 
lichen Schnacken (Tipulae) lanzetfoͤrmig, der Maͤnnchen 
walzig und am Ende dicker (De Geer VI. T. 18. F. 12. 13). 
Bey Molorchus F. ift er beym erften oben conver, beym 
letzten flad), fo daß die Weibchen dieſes Kafers nicht uneben 
ein Schlupfweſpen-Weibchen vorftellen, und die Maͤnnchen 
ein ſolches Maͤnuchen (De Geer V, 151). Bey Andrena 
ift er Langlid) bey den einen und langetformig bey den an— 
deren. Bey der Stocbiene haben die Drohnen einen dicen, 
ſtumpfen und ziemlich langen Leib; beym Weibchen ift er 
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fang und ftellt faft einen mnigekehrten Kegel vor; oT den 
Arbeitern ein dreyfeitiges Prisma. — 

Die Sahl der Ringel (Segmenta abdominalia) ift 
“aud gewoͤhnlich i in den Gefchlechtern verſchieden, indem das 
Maͤnnchen eines mehr als das Weibchen hat; aber bey Dy- 
tiscus marginalis etc. findet das Umgefehrte ftatt: das 
Weibchen hat, wenn man das gefpaltene, halbverborgene 
MUftervingel als eines rechnet, fieben Bauchſchienen (Seg- 
menta yentralia), da8 Maͤnnchen nur feds. Es hat 
aud) acht Ruͤckenſchienen (S. dorsalia), das Maͤnnchen 
“nur fieben. Bey den Ameiſen fehlt in den Maͤnnchen 
die kleine ſenkrechte Schuppe an der Bauchwurzel bey eini⸗ 
gen, oder wenn bey anderen zwey Knoten daſelbſt ſtehen, 
ſo hat das Maͤnnchen einen weniger. Bey einem ſehr fons 
derbaren Manndhen, das zu den Weſpen gehdrt und Sy- 
nagris verwandt ift (welded id) aus Drur ys Sammlung 
gekauft habe), gehen von der zweyten Bauchſchiene zwey 
parallele, ſehr ſpitzige und ziemlich lange Dornen ab. Dale 
felbe Gefchlecht yon Chelostoma maxillosa hat an derfelben 
Schiene eine concave Erhdhung und an der fiinften eine 
Hdhle zur Aufnahme der erfteren, wenn das Thier fic) auf- 
rollt, um auszuruhen (Kirby mon. 1,177. T. 9. Apis ** 
elQ.y. F. 11. a, 4). Sn einer anderen Gattung; Ch. cam- 
panularum, hat dieſe Schiene nur einen Hocer. 

Am zweyten Baudyringel ciniger Eremplare, wahr— 
ſcheinlich Maͤnnchen der merkwuͤrdigen Africaniſchen Sippe 
Pneumora (Brief XXIV), ſtehen dreyzehn kleine Leiſten in 
einer ſchiefen Reihe, welche allmaͤhlich gegen den Unterbauch 
kleiner werden. Der hintere Schenkel bedeckt die drey er— 
ſten und ſtreift an allen her, wenn er nieder bewegt wird 
C.24. F. 13. Stoll spectres T. 26. §.99). Ich vermuthe 
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daher, daß fie des Thieres Tons Fnftrumente find, womit 
es eher cine Harfe oder Geige nachahmt, als die Trommel, 
indem der Schenkel die Stelle der Hand oder des Fiedelbogens 
vertritt. Da der Baud) diefes Kerfs wie cine Blafe amfe 
geblafen und fat gang leer ift (Sparrmanns Reife 1, 
312), fo muß der Ton fehr laut werden, wenn der Schenkel 
des Thieves raſch viber diefen Leiften hin und her faͤhrt, umd 
ihre verſchiedene Lange muß aud) eine Modulation im Tone 
pervorbringen. ‘ Reibt man fie mit einer Nadel, fo entſteht 
ein Gerdufd, wie vom Kraken. 

Beym glanjenden Raubkafer (Staphylinus splendens) 
ift die vorleBte Bauchſchiene fehr tief gefpalten, und die 
drittlesBte bey einem Gefdhlechte ausgerandet, beym anderen 
gan3. Gey dem verwandten Staphylinus laminatus iſt die: 
vorletzte Sdhiene weniger tiefgefpalten, die drittletzte ſehr 
fur3 und ganz, die viertleBté auferordentlid) lang, am 
Rande abgerundet, und ſieht aus, als ware fie nur ein evs 
hoͤhter Theil der zuletzt genannten Schiene, wofuͤr fie auch 
von Gravenhorſt (Coleopt. mioropt. p. 16) gehalten 
worden; beym anderen Geſchlechte hat fie die gewoͤhnliche 
Geſtalt. 

Das Bauch-Ende oder die Afterringel und-Organe 
geben manchfaltige Geſchlechts-Charactere. Bisweilen iſt 
die letzte Ruͤckenſchiene beym Maͤnnchen ausgerandet, aber 
nicht beym Weibchen; ſo bey Megachile ligniseca, einer 
Blattſchneider-Biene, Cimex haemorrhoidalis etc. (Hirby 
mon. I, %. 8. §. 25. De Geer Ill, 255. T. 14. F.8). Cin 
andermal hat diefer Ausſchnitt Fleine Seitenzaͤhne, z. Bi 
bey Megachile willughbyella (Hirby mon. I. T. 8. F. 24). 
Bey anderen Manndyen ift fowohl die hintere Baud = als 
Riikenfchiene mit einem Paar Zahnen oder Stiften bewaffnes, 
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wie bey Chelostoma maxillosa (T. 9. Apis XX. c. 2. ys 
F. 42). Bey Anthidium manicatum, einer anderen Biene, 
endigt der After in fuͤnf Dornen (Apis ** c. 2. 9. F.14)3 in 
Coelioxys conica, derfelben Familie, ift diefer Theil beym 
Maͤnnchen mit ſechs Spitzen bewaffnet, beym Weibdhen daz - 
gegen einfach und ſehr ſpitzig (T.7. Apis **c. 1. a. F. 11, 
12 2,13, 1407). Bey der ſonderbaren Bolden-Sippe, 
der Scorpionfliege (Panorpa), hat der Baud) des Weibchens 
die gewdhnlide Form mit einem Paar zweygliedriger, pal- 
penformiger Organe am letzten zuruͤckziehbaren Gelenk oder 
an der Legrdhre; der des Manndens endigt in einem geglie: 
derten Schwanze, faft wie der des Scorpions, an deffen 
Ende fic) ein verdicktes Glied findet, mit einer Zange bez 
waffnet (J. 10. F. 12. De Geer Ul. T. 24. F.9, 10 Y. 
T. 25. F. 2,37). Beym gemeinen Ohrwurm (Forficula 
auricularia) unterſcheiden fic) beyde Geſchlechter ſehr durch 
ihre Afterzange: bey dem einen iſt ſie inwendig am Grunde 
mit einem Zahn bewaffnet, ploͤtzlich erweitert und uͤber 
dieſer Erweiterung in einen Bogen gekruͤmmt: beym andes 
ren iſt fie kleiner, ohne Zaͤhne, wird allmaͤhlich ſchmaͤler, 
iſt von der Wurzel bis zum Ende ſehr ſchwach gekerbt und 
gerade, außer an der Spitze, wo fie einwaͤrts gebogen iſt. 
Durch diefe und ahnliche Unterfdiede verleitet, hat Mars 
fham fie fir befondere Gattungen angefehen (Forficula 
auricularia et minor), , 

Der Schwanz einiger Cintagsfliegen hat drey lange, 
gegliederte, haarige Borften. Reaumur hat geseigt, daß 
fie beym Weibchen alle gleichlang find, beym Maͤnnchen da⸗ 
gegen fid) uur eine Spur von der dritten finder. Dieſe 
Mannden haben am Baud), nahe beym After, vier flei— 
ſchige Anhangfel, wovon die hinteren borftenformig und 
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lang, das vordere Paar fadenfdrmig und kuͤrzer iſt. Man 
glaub, daß fie die Ufterzange anderer Kerfe vorftellen 
(RMeaumur VI, 494. T. 44. F. 3— 11). ‘ Vey Ephe- 
mera vulgata haben bende Gefchledter diefe drey Borften, 
die aber beym Maͤnnchen langer find; De Geer gibt der 
Zange nur ein Paar gegliederte Sticke, die einen Bogen 
bilben, faft wie die Sange des Ohrwurms (De Geer U. 
T. 47. F. 5—7). 

5) Ulle diefe bis jest befdhriebenen Unterſchiede zwi— 
ſchen den Gefchledtern finden fid) in ihrem leiblider 
Bau; aber es gibt aud) andere, fo zu fagen, oon hdherer 
Art, die man in ihrem Character bemerft. Sie werden 
lacheln tiber die Fdee von Character bey fo Fleinen Weſen; 
allein, wenn Gie fic) erinnern, was id) friiher bey den Gee 
fellfchaften der Rerfe gefagt habe, fo werden Sie zugeben, 
daß etwas diefer Wrt unter ifnen vorfFommt. Im WAllges 
meinen find die Mannchen mehr fiir Bewegung gemadyt, 
die Weibchen dagegen nothwendigerweife mehr fiir die 
Ruhe, und dieH aus leicht begreifliden Gninden. Das 
Manndhen foll das Weibdhen aufſuchen, und hat deßhalb 
befondere Einrichtungen, fowobhl in feinen Sinnes- ald Bee 
wegungs-Organen: wabrend das Weibdhen in vielen Fal- 
Ten nur zwey einfache Fuhlhdrner hat, hat das Maͤnnchen 
febr zuſammengeſetzte, und wahrend jenem die Fhigel feblen 
oder ihm nur Stummeln gegeben find, hat diefes ſehr grofe. 
Unter denjenigen Kerfen, welde das Blut von Menſchen 
oder Bieh faugen, thun es bon den Stechſchnacken und den 
Bremſen (T'abanus) nur die Weibchen, wahrend fid) die 
Mannden mit Honig aus Blumen begniigen (Nouv. Dict. 
d'Hist. nat. XXXII, 443). Aber der Unterſchied im Chaz 
racter der Geſchlechter tritt mehr hervor oder wird wenigftens 
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mehr bemerkt bey denjenigen, welche in Geſellſchaft leben, 
und verhaͤlt ſich ganz umgekehrt gegen das, was bey der 
Menſchen-Gattung ſtatt hat. Waͤhrend die Weibchen und 
die Arbeiter (welche jetzt allgemein als Weibchen betrachtet 
werden, deren Eyerſtoͤcke ſich nicht entwickelt haben) arbeit- 
ſam und thaͤtig, fleißig und geſchickt, weiſe und klug, 
muthig und kriegeriſch ſind, nehmen die Maͤnnchen an der 
Befoͤrderung des gemeinen Wohls gar keinen Theil, das 

Geſchlechts-Verhaͤltniß abgerechnet. Obſchon fie bis zu 
einer gewiſſen Zeit auf allgemeine Koſten unterhalten werz 
dew, fo helfen fie dod) nicht arbeiten, weder beym Sam⸗ 
meln und Bilden der gemeinſchaftlichen Vorraͤthe, noch 
beym Fuͤttern und Warten der Jungen. Sie ſind muͤßig, 
feig und faul, haben keinerley Kunſt und Geſchick, und es 
fehlen ihnen auch die gewoͤhnlichen Angriffswaffen ihrer 
Gattung. Dieſe Bemerkungen treffen in ihrer vollen Staͤrke 
beſonders die Stockbienen und theilweiſe die anderen geſelli— 
gen Kerfe, worunter Sie jedoch einige Ausnahmen von diez 
fent tragen Character der Maͤnnchen finden werden, wenn 
Sie das friiher im achtzehnten GVriefe Gefagte nachſchlagen 
wollert. 

Ih.) Alter. Im vollfommenen Zuftande der Kerfe 
findet fic) weniger Berfchiedenheit in der Lebensdauer, als 
in ihrem Larven = oder Puppen-Zuſtande.  Cinige, wie 
mehrere Gattungen der Eintagsfliegen, leben nur einige 
Stunden; einige befommen nicht einmal die Sonne gu fehen 
(Brief IX); andere, wie Mucken, Motten, Schmettere 
linge, und im Grunde die Mehrzahl der Kerfe, werden nur 
einige Tage oder Woden alt; und vergleichungsweiſe nur 
eine kleine Zahl, wie einige der grdferen Kafer, Schricken 
usdgl., 6, 9,12 oder 15 Monate, ein Alter, uͤber weldyes 

hinaus 


4 
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hinaus das Leben der vollfommenen Kerfe ſich felten erſtreckt. 
Einige indeffen erfreuen fic in dieſem 3uftande wirklich eines 
langeren Dafeyns. Baker hielt den fogenannten Todtens 
Rafer (Blaps mortisaga) unter Glas aber dren Jahr lang 
lebendig. Rdfel fuͤtterte den Roſenkaͤfer (Cetonia aurata) 
mit Frichten und feuchtem Weisbrod eine lange eit (Il, 4. 
1,6). Espe t hielt den gemeinjten Waſſerkaͤfer (Dytiscus 
marginalis) in einem grofen Glafe Waffer 3’, Fabr lang 
lebendig, und fuͤtterte ihn mit gekochtem Fleiſch (Clairwlle 
Ent. Hely. Il, 214) °). Roͤſel vermutbet, nad dem febr 
langfamen Wachſen des europaͤiſchen Scorpions, daß er 
2 bié 3 Jahre leben miffe, und Wudebert foll eine Spinne 
mebrere Fabre lang erhalten haben (Roͤſel Ml, 379. Nouy. 
Dict. 11, 285). In diefer Hinſicht folgen die Kerfe einem, 
ganz anderen Gefege, als die Wirbelthiere. Bey dieſen 
fiebt die Dauer ihres Lebens im Verhaͤltniß mit ihrem 
Wachsthum; diejenigen, weldye fehr fpat reifen. leben 
faft in allen Fallen am lingften. Bey Kerfen dagegen fin: 
den wir oft die umgefebrte Regel. So braucht der Weiden: 
bohrer (Cossus ligniperda) 3 Sabre, die Koblraupe nicht 
3 Monate bis zur Reife, und dennody leben beyde vollkom— 
mene Kerfe gleichlang. Der Mayfafer, welder im erften 
Zujtande 4 Sabre lebt, lebt alé Kafer nur 8 oder 10 Tage 
(Dameril Traité Ul, 87. Nr. 683). Einige Eintags- 
fliegen, deren Larven zwey Jahre gebraucht haben, ehe ſie 
ausgewachſen waren, leben nur eine Stunde, waͤhrend 


89) Ich habe in einem naturhiſtoriſchen Werte geleſen, daß Je— 
mand die Gottes - Unbeterinn (Mantis religiosa) 10 Jahre lang gehol⸗ 
ten habe, und daß ein Floh 6 Jahre tang leben Eonne, wenn man ifn 
gehorig fuͤttere. Dieſes ijt aber allen anderen Erfahrungen fo ſehr 
guider, daß foldke Behauptungen gang unglaublidy erſcheinen. 

K. u. Sp. Entomotoaie. Ul. 24 
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die Fleiſchfliege, deren Larve in 3 oder 4 Tagen ſchon aus⸗ 
gewachſen ift, mebrere Woden lebendig bleibt. 

In der Lebenszeit der Kerfe findet ſich noch eine andere 
Abweichung. Sie haben keine feſte Periode, wie die große⸗ 
ren Thiere, welche nur durch Zuf aͤlle oder Krankheiten ab⸗ 
gekuͤrzt und durch nichts verlaͤngert werden koͤnnte, ſondern 
eine unbeſtimmte, deren Dauer von der fruͤheren oder ſpa⸗ 
teren Erfuͤllung einer beſonderen thieriſchen Function, nehm⸗ 
lich der Fortpflanzung, abhaͤngt. Das allgemeine Geſetz 
it, daB einige Tage oder Woden nad) der Paarung beyde 
Geſchlechter zu Grunde gehen, das Weibchen jedoch erft, 
nachdem es die Eyer gelegt hat. Sat diefe Bereinigung 
gleich unmittelbar nach der Verwandlung aus der Puppe 
ſtatt, ſo wird die Dauer des vollkommenen Standes nicht 
einige Tage oder Wochen uͤberſchreiten; ja, bisweilen nur 
einige Stunden, wie bey den Eintagsfliegen und bey Lin: 
ne’S Phalaenis Attacis, welche unmittelbar nad dem 
Eyerlegen todt nieder fallen (De Geer U, 288). Wird 
aber die Paarung auf irgend eine Art verſpaͤtet oder ver⸗ 
hindert, ſo kann ihr Leben 2 bis Zmal laͤnger dauern. 
Gleditſch verſichert, daß Heuſchrecken, welche er an der 
Paarung gehindert, 8 bis 9 Wochen gelebt haben, ſtatt 
zwey oder drey, der gewoͤhnlichen Dauer; unter aͤhnlichen 
Umſtaͤnden hat man Eintagsfliegen, welche in der Regel 
am erſten Tage zu Grunde gehen, 8 Tage lang lebendig 
erhalten. In Folge dieſer ſonderbaren Thatſache, die nicht 
nach Verdienſt von den Phyſiologen gewuͤrdigt worden iſt, 
leben Schmetterlinge, welche im Spaͤtherbſt ausfliegen und 
ſich nicht mehr paaren koͤnnen, den ganzen Winter durch; 
waͤhrend ſolche, die im Sommer ſchon aus der Puppe fom: 
men, in weniger als einem Monate zu Grunde gehen. 


gliegen = Steffans, | $71 
Wahrſcheinlich kam vas große Alter, welches Bakers 
Blaps, Roͤſels Cetonia und Espers Dytiveus erreich⸗ 
ten, auch daher, daß fie vor der Paarung gefangen wur⸗ 
Ven. Etwas Aehnliches finder ſich im Pflanzenreiche. Haͤlt 
man Sommer⸗Gewaͤchſe ab, Samen yu tragen, fo werden 
fie zweyjaͤhrig; eben fo, wenn man fle zu ſpaͤt int Fabre 
faet, alé daß fie noch Samen tragen koͤnnten. 

In Hinſicht auf das fruͤhere oder ſpaͤtere Ausfliegen 
aus der Puppe ſcheint nod ein anderer Einfluß yu wirken. 
Buffon fand, daß bey uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden die 
Seidenmotte/ auf die Winterſeite gebracht, laͤnger lebte. 
als wenn man fie auf der Sonmmerſeite hieltz woraus man 
fieht, daß det Einfluß der Waͤrme das Leben der Kerfe ver: 
kuͤrzt und die Ralte daſſelbe verlaͤngert. 

Es muß noch bemerkt werden, daß der Tod des Weibs 
chens nicht eher erfolgt, als bis alle Eyer gelegt ſind, und 
daher das Lebensziel bey denjenigen fury ijt, welche alle 
Ever auf einmal legen, viel langer dagegen bey denen, 
welche zu dieſem Geſchaͤfte eine tangere eit brauchen, wie 
die Bienenkoͤniginn. Huber verſichert, er habe unumſtoͤß⸗ 
liche Beweiſe, daß eine zwey Jahre lang Eyer gelagt habe, 
nachdem fie ſich ein einziges Mal gepaart hatte (1, 106); 
und bey den Weibchen der meiſten geſellſchaftlichen Kerfe 
ſind mehrere Monate erforderlich, um das letzte Ey im 
Eyerſtocke zur Reife zu bringen. Es gibt jedoch eine Gat- 
tung, bey welcher das Weibchen dieſe Operation uͤberleben 
fol, nehmlich Dorthesia Bose; ja, es ſoll ſich ſogar 
nod) haͤuten, dod) nicht fo oft als vorher (Nouy. Dict. IX. 
p- 553). 

Ich babe Fhnen fruͤher den jonderbaven Rall erzaͤhlt, 
daß die Drohnen im Bienenfted zu einer gewiffen Zeit ohne 
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Gnade von den Arbeitern erfclagen werden (Grief XX). . 
Morier hat den umgekehrten Fall bey den Heuſchrecken 
mitgetheilt; er behauptet, das Weibchen wiirde, nachdem 
es die Ever gelegt, von den Maͤnnchen umzingelt und ges 
tbdtet. Er fagt, ex fey zwar nie felbft Zeuge diefes aufers 
ordentliden Umftandes geweſen, habe es aber von folchen 
Perfonen gebbrt, daß er demfelben vollen Glauben fdenke 
(Moriers I Journey through Persia 100). Daé ift 
uͤbrigens eine Thatſache, die nod) mehr Beweiſe bedarf, 
um auf Glauben Anſpruch machen zu duͤrfen. Dieſes find 
Faͤlle, wo das Leben der Kerfe durch Gewalt verkuͤrzt wird, 
und zwar nach einem Geſetze der Natur. Man hat nicht 
unterſucht, wie lang diejenigen Drohnen leben koͤnnen, 
weldje bey der allgemeinen Schladt verfdont werden. | 
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—Aeußere Anatomie der Kerfe. 


— Ausdruͤcke und ihre Erklaͤrung 
poi oop / 


Maddem ich Fhnen nun unfere ileinen Thierchen in 
jedem Stande gezeigt und ihre Fortſchritte vom Ey bis zum 
vollkommenen Kerf verfolgt habe, muß ich Ihnen eine 
ueberſi icht von ihrem Bau und von ihrer Anatomie 
geben. In dieſem Abſchnitte werde ich Sie in eine Welt 
von Wundern fuͤhren in welcher ſich die Hand dea allmaͤch⸗ 
tigen Werkmeiſters ganz beſonders zeigt. Man wird viels 
leicht denfen, daß die riefenbafte Maffe des Elephanten, 
des. Mashorns oder Nilpferdes eine viel sujammengefegtere 
Mafchine umſchließe, cin viel manchfaltigeres Skelett habe, 
das mit unendlid) viel mehr Muskeln bedeckt und mit viel 
mebr Nerven durchflochten, mit viel manchfaltigeren Orga⸗ 
nen und Gefaͤßen verſehen ſeyn muͤſſe, als ein Thierchen, 
das kaum den zehnmillionſten Theil davon wiegt. Aber 
gerade das Umgekehrte findet ſtatt; denn der Schoͤpfer hat, 
damit ſeine Weisheit, Macht und ſein Geſchick mehr her— 
vorleuchte, beſchloſſen, daß ‘pie Heinen Thierd@en, deren 
Geſchichte wir aufzeichnen, viel zuſammengeſetzter in allen 
obigen Hinſichten ſeyn ſollen, als dieſe maͤchtigen Monars 
chen der Waͤlder und Fluthen. Hievon werden Sie im 
gegenwaͤrtigen und in den folgenden Briefen wiederholte und 


kaum glaublice Beyſpiele finden, welche in jedem wobl 
eingerichteren Gemuthe im Stande find, die Gefible von 
Ehrfurcht und Liebe in einem hohen Grave fiir den unfidt: 
_ baren Urbheber diefer Wander gu erregen, fo wie das Ver⸗ 
rrauen auf feine Macht und Borfehung, welded ein auf: 
merkſames Betrachten der Werke der Sdhopfung bon ſelbſt 
hervorgubringen jtrebt. Es wird Sie nicht blog diefer Um: 
ftand in Erſtaunen ſetzen, fondern aud) die unendlice 
Manchfaltigkeit in dem Bau, welcher fich vor Ihren Augen 
entwideln wird; und das nicht ploglid) und fprungweife, 
ſondern allmaͤhlich von Stufe zu Stufe, von einem zum 
anderen Und fo wie der Gebrauch eines jeden. befonderen 
Organs oder Theils erkannt iſt, werden Sie, ſofern Sie 
ſeinem Bau die gebdrige Aufmerkſamkeit und Vetrachtung 
ſchenten darin die puůnctlichſte Anpaſſuug der Mittel zu 
einem Zwecke wabrnehmen : ein Umſtand, welder am fi iege 
reichſten beweigt, daß die Macht, welche alien lebenden Gee 
ſtalten Daſeyn gab, feinesweges eine blinde, bewußtloſe 
Macht ift, die aug einer gewiffen Auordnung der Dinge 
folgt, wie einige Philofophen zu ſprechen belieben (he: 
marck Hist. nat. 1, 344, : 244) ,, oder ein Bildungsrrieb in 
: den Thieren ſeibſt hervorgebracht durch ihre Beduͤrfniſe, 
Gewobnbeiten und otlichen Umftande , wodurch im Bere 
lauf der Zeiten alle thieriſchen Formen eutftanden waͤren, 
die nun unſeren Erdball bevdlkern (ibid. 162.. Syst. des 
anim. sang vyertebres p- 12); fondern eine Macht, vere 
ſchieden von der Natur und tiber ibr, fury. ibr allmoͤch⸗ 
tiger Urheber (). Ich hoffe, daß das Vorausgeſchickte 
"Ay Die gepee des Epikurs, „daß die Gottheit ſich nidt um die 


Geſchaͤfte der Melt oder ihrer Cinwohner bekuͤmmere“ welche, wie 
Gi cere icbaxffinnig bemertt (de nat. deorum lib. I. ad calcem). 
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Ihre Aufmerkſamkeit auf das, wovon ich nun handeln 
will, rege erhalten wird; und ic) ſchmeichle mir, daß, ob- 





Gott erfennt in Worten, aber laugnet in ber That — hat ben ure 
ſpruͤnglichen Stoc gebildet, worauf die meiften diefer bitteren Fruͤchte 
des neueren Unglaubens gepfropft worden find. Jn den Augen eines 
großen Theils dex Feinde der Offenbarung nimmt die Natur den Platz 
ein und vervichtet das Werk ihres grofien Urhebers, Go mennte Hume, 
als ee gegen die Wunderwerke fried, die Gottheit habe einige oder 
alle feine Vollmadten ber Natur vermadt, und wolle nichts weiter 
mit diefem Vermadtniffe gu fdhaffen haben (Essais I, 75). Und, um 
nidt mehr gu nennen, fo ftellt amare, indem er in gewiffer Dine 
fidht in Nobinets Fusftapfen tritt (welder annimmt, daß alle 
Glieder des Thierreichs, durch welche die Natur allmaͤhlich vom Nie⸗ 
deren bis zum Hoͤheren heraufſteigt, Verſuche in ihren Fortſchritten ge— 
gen ihr grofes und leates Kunſtwerk, bie Bilbung des Menfden, feyen, 
Barclay on organisation p- 263), feine Meynung auf folgende Art 
auf : „Da bie Natur in allen ihren Operationen nicht anders alg ftufens 
weife au Werke gehen Fann, fo hat fie niat alle Thiere auf cinmal 
hervorbringen koͤnnen. Anfangs hat ſie nur die einfachſten gebildet, und 
indem ſie von dieſen zu den zuſammengeſetzteren fortſchritt, hat ſie nach 
und nach verſchiedene Syſteme von beſonderen Organen in ihnen nieder⸗ 
gelegt, ſie vervielfaͤltiget, ihre Staͤrke immerhin vermehrt, ſie in den 
vollkommenſten gehaͤuft, und ſo alle bekannten Thiere mit der Organi 
fation und ben Kraͤften, die wir an ibnen bemerfen, hervorgebracht!“ 
(Anim. sans vertébres I, 123). Go ſpricht ex bem Schopfer den 
Ruhm ab, diefe Werke ber Shopfung, des Thier- und Pflanzenreichs, 
worin feine erhabenen Gigenfchaften am deutlichſten geoffendart find, 
gebilbet su haben, und cignet ihn der Natur gu, ober ciner gewiffer 
Ordnung ber Dinge, wie er es S. 214 nennt, einer blinden Macht, 
welche nothwendig handelt (311); dennoch ſoll dieſe Ortnung der Dinge 
bas Product des Willens des oberſten Weſens ſeyn (S. 216). Es iſt 
merkwuͤrdig, daß man in ſeinem fruͤheren Werke, wo er ſchon eine aͤhn⸗— 
liche Meynung vorbrachte, keine Erwaͤhnung von einem hoͤchſten Weſen 
findet (Systeme des Anim. sans vertebres, discours). Go koͤnnen 
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ſchon es beym erften Glick’ nichts weiter als eine trodene 
und langweilige Erzaͤhlung von Theilen und Organen vere 


—— 


wit fagen, daß ev, wie fein Vorlaͤufer Epikur: Re tollit, dum 
oratione relinquit deum. Obſchon er indeffen Alles der Natur 
zuſchreibt, fo ſchiebt er doch dic unmittelbare Utface aller Thier⸗ 
formen auf oͤrtliche Umftande, Beduͤrfniſſe und Gewohnheiten der Thiere 
ſelbſt, und betrachtet ſie mithin als die Abaͤnderer ihrer Organiſation 
und ihres Baues (162). Vin die Abgeſchmacktheit ohne Graͤnzen gu 
zeigen, wozu ihn dieſe ſeine Lieblingstheorie gebracht hat, braucht man 
fur die beſonderen Faͤlle zu nennen, welche ev in verſchiedenen Werken 
als Beyſpiele aufgefuͤhrt hat. Sn ſeinem Syſteme nimmt er an, 
daß bie Vogel mit Schwimmfuͤßen (Anseres) dieſe Fuͤße dadurch er— 
dielten, daß fie ihre Zehen bey ihrem Beſtreben zu ſchwimmen fo weit 
als moͤglich auseinanderſperrten. Dadurch erhalte die Haut zwiſchen 
den Zehen das Beſtreben, ſich ſelbſt zu dehnen, und ſo entſtaͤnden mit 
dec Zeit Fuͤße der Gaͤnſe und Enten. Die Sumpfvoͤgel (Grallae), 
welche um ihres Futters willen im Waſſer ſtehen muͤſſen, aber nicht 
gern ſchwimmen, gewebnten ſich durch vie beftandigen Anſtrengungen, 
ihten Leib gegen das Unterſinken zu ſichern, die Beine immer auszu— 
ſtrecken, bis fie fo lang wuͤrden, daß fie dieſe Noth nicht mehr haͤtten!! 
{45}. Wie bie armen Boael dem Erfaufen entgiengen, bevor fie gu 
ihren Schwimm⸗ und Watfigen aefommen waren, ergablt uns der 
Lerfaffer nicht. In einem anderen Werke erklaͤrt er den langen Hals 
der Giraffe aus ihrem Beſtreben, die Zweige dex Mimoſen zu erreichen, 
wodurch dex Hale endlich nacy Verlauf von einigen Taufend Jahren das ~ 
gebotige Mack erlangt habe! If Die Weidthiere hatten waͤhrend ihrer 
Beweging vine Reigung verſpuͤrt, vie Koͤrper auf ihrem Pfade durch 
das Gefuͤhl zu unterſuchen. Dadurch waren die Nerven und andere 
Flaͤſſigkeiten beſtimmt worden, ſich in Maſſe nach gewiſſen Spiten det 
Kopfes gu bewegen, und fo haͤtten fie mit ber Beit Horner oder Fuͤhl⸗ 
fades @rlangt!!! (8.1, 188). Es thut einem web, dab fold ein gro⸗ 
per Zoclog, ber in anberer Hinfidt an der Spite feiner Wiſſenſchaft 
ſteht, fic) gum Beſchuͤtzer fo ausgemacht abgefchmackter und kindiſcher 
Mreynungen hergibt. 
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ſpricht, Sie es doch nicht ohne eigenes eo und Uns 
nehmlichkeit finden werden, 

Dieſer Theil der Wiſſenſchaft, nehmlich die Unato- 
mie der Merfe, Fann nod) als in feiner Kindheit betrachtet 
werden; * und wenn man die fajt uniberfteigharen Schwierig⸗ 
keiten betrachtet, welche die Kleinheit der Gegenſtaͤnde dem 
Geſchick und den Werkzeugen des Kerf-Anatomen in den 
Weg leget, ſo koͤnnen wir kaum hoffen, daß dieſe Anato— 
mie je die Gewißheit und Vollkommenheit erreichen werde, 
wie die der hoͤheren Thiere. Jedoch iſt unendlich viel mehr 
geſchehen, als man erwartet hat, und taͤglich faͤllt mehr 
Richt darauf. Wenn wir betrachten, was durch Mal—⸗ 
pighi, Leeuwenhoek und befonders Swammerdam 
geſchehen ift, fo bewundern wir die Geduld, die Ausdauer 
und die Liebe zur Wiſſenſchaft, wodurd) fie, trotz ſcheinbar 
umiberfteiglidjer Hinderniffe, in den Stand gefegr wurden, 
die innere Organifation diefer Fleinen Geſchoͤpfe eben fo gut 
alé die dufere gu enthillen, der erfte beym Seidenwurm, 
der letzte in febr vielen Fallen. Reaumur und. fein 
Schiller, De Geer, haben ihre Unterfuchungen fortgefese 
und auch vieles zu unferer Kenutniß von diefem Zweige der 
Wiſſenſchaft beygetragen. 

In dieſem Felde hat aber Feiner fo unermuͤdlich und 
mit ſo vielem Erfolge gearbeitet, als der beruͤhmte Lyonet; 
und obſchon er ſein Augenmerk auf einen einzigen Gegen— 
ſtand beſchraͤnkt hat, auf den Weidenbohrer (Cossus 
ligniperda F’), fo mufi dod) jeder, dev fein unfterblides 
Merk fiudiert, die ausdauernde und geſchickte Hand, das 
Ludsauge und den Scharffinn bewundern, womit jedes 
Organ, jede Muskel und jede Faſer dieſes Thieres entdeckt, 
entbloͤßt, gezeichnet und beſchrieben worden iſt. Es iſt 
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ſehr gu bedauern, daß das Wert ber die Puppe und. das 
vollendete Kerf, welches, wie er ſelbſt ſagt, ſchon weit 
vorgeruͤckt war (Lyonet praef. 22), nicht beendigt und 
herausgegeben worden iſt (). Unſer Bedauern wurde in⸗ 
deſſen zum Theil gemindert durch das vortreffliche Werk 
pon Herold iber die Kohlraupe, worin ex Bieles, was 
nod feblte, ergangt hat. 


In der neueren Zeit haben, aufer Herold, Laz 
treille, Slliger, Marcel des Serres, Savigny, 
Ramdohr, Treviranus, Sprengel, Audouin, 
Ghabrier, und vor allen Cuvier in feiner beruͤhmten 
vergleidenden Anatomie die Grangen unferer Kenntniffe in 
diefem Fache betradtlid) erweitert, und Vieles, was ich 
| Fhnen in meinen Briefen hieruͤber gu fagen habe, wird aus 
dieſen achtungswuͤrdigen Quellen fliefen. Gn der duferen 
Anatomie der Kerfe ſchmeichele ich mir, ſelbſt Einiges gu 
den Entdeungen meiner Borganger gethan ju haben. 


Ben der Anatomie der Wirbelthiere pflegt man zuerſt 
bas Sfelet und feine allgemeinen Decken, ſowohl die Haut 
alé die Muskeln und was dazu gehdrt, 3u betrachten; nadhs 
her die Organe der verfdiedenen Lebens - Verrichtungen und 
der Sinne. Uber bey der Unatomie der Merfe ſcheint es 
beffer, diefe Lehre in zwey Abſchnitte gu theilen, und im 
erften die dupere Unatomie, im zweyten die innere ab: 
jubandeln. Vorher will id) Ihnen eine Tabelle von den Bes 
nennungen der duferen Cruſte, ihrer Unhangfel und Fort= 


4) Mangel an Aufmunterung fdeint die Urfade von bem Mifi- 
lingen dieſes ſchaͤzbaren Werkes gu ſeyn. Die Handfdrife fol nod 
vorhanden fenns vielleicht ware es jett an dex Beit, fie befannt gu 
machen. 
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fage C), ſowohl der duperen alé der inneren, vorlegen ; 
fodann diefelben erfldren und fie mit Bemerfungen begleiten, 
welche der Gegenftand zur vollſtaͤndigen Beleuchtung erfore 
dern mag. 


Die Anatomen haben das menfehliche Skelet in drey 
große Abſchnitte getheilt, in den Kopf, den Rumpf 
und bie Glieder. Der MNerf= Leib cheile fich gleichfalls in 
drey Haupttheile, aber ohne die Glieder, melde nur Uns 
haͤngſel find und mithin ju den befonderen Whtheilungen ges 
hoͤren, die fiir fid) 5u betrachten find. Der Baud) (Abdo- 
men) der Kerfe bildet hier einen Theil fiir fic), indem er, 
wie der Ubrige Leib, mit einer befonderen Cruſte bedeckt ift ; 
er gebdrt daber gu den Haupttheilen.  Diefe drey Theile 
find aud) in anderer Hinſicht Haupttheile: der Kopf (Ca- 
put), alé enthaltend die Hauptorgane der Sinne, der 
Rumpf oder die Bruſt (Truncus) die der Bewegung, 
und der Baud) (Abdomen) die der Fortpflanjung. Fd 
werbe unter jeder diefer Nauptabrheilungen ihre befonderen 
Organe, Glieder und Theile betrachten, Sie wers 
den in folgender Tabelle nidjt alle Theile erwarten, welde 
bey allen Rerfen vorfommen; id) babe nur die merkwuͤr⸗ 
digften aufgenommen, . welche diefer oder, gener 3unft, 
Sippe u. f. w. eigenthamlicd find. In Hinſicht der an⸗ 
deren muß ich Sie auf die Individuen verweiſen, bey wel⸗ 


chen ſie ſich finden. 


5) Es gibt gewiſſe Fortſaͤtze, welche Verlaͤngerungen der inneren 
Oberflade der Grufte find, und wie fie felbft den Mustela zur Anhef⸗ 
tung dienen. Obſchon ſie ganz nach innen liegen, ſo muͤſſen ſie doch 
als Theile bes aͤußeren Skelets betrachtet werden. 

⸗ 


\ 
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die Nomenclatur der Thelle ber iugeren 


Kerferuite. 


CORPUS. 


A) Os — Trophi. 
I. Labrum a’ — — *—— 
II. Labium b’. | 
1) Mentum a”. 
2) Palpi labiales b“. 
Ill. Mandibulae ec’. 
1) Prostheca ec. 
2) Dentes. 
a) Incisores a‘. 
b) Laniarii b. 
c) Molares ec’. 
3) Mola da”. 
‘TY. Maxillae d“. 
4) Cardo e”. 
'Q) Stipes f*. 
3) Lobi g”. 
a) superior d™, 
b) inferior e““’. 
c) ungues f*/*, 
4) Palpi maxillares h’. 
V. Lingua e’. 4 
1) Paraglossae i”. 
Vi. Pharynx f’. 
1) Epipharyns k“. 4 
2) Hypopbarynx. 


! Catt lt, ⸗ Ly Bene NBM yor 


> “atl 


Ausdruͤcke. 
B) Facies a. 
I. Nasus a. 
1) Rhinarium g’. 
Il. Postnasus b. 
Ill. Frons c. 
TV. Vertex d. 
V. Occiput o. 
VI. Genae f. 
VII. Tempora g. 
VU. Oculi h. 
4) Canthus h’. 
TX. Stemmata i. 
X. Antennae k.. 
1) Torulus i’. 
2) Scapus k’. 
a) Bulbus 1”. 
3) Pedicellus I’. 
4) Clavula mꝰ. 
a) Capitulum m“, 
C) Subfacies é. 
IL. Lora I’, 
ff. Jugulum m. 
D) Collum i. 
I. Nucha n. 
1) Myoglyphides n’. 
Il. Gula o. 
E) Cephalophragma. 
Trouxcus — Exoderma — Esoderma. 
A) Manitrunens i. 
I. Prothorax a. 
1) Ora a‘. 


fk 
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2) Patagia b’. * 

3) Umbones. & dpe 
4) Phragma. 2. dren okies 
I. Antepectus b: ers 


1) Spiracula antepectoralia e’. 
2) Prosternum d’. | 
3) Antefurca e’. 
4) Brachia f’. 
a) Clavicula. 
b) Scapula. 
c) Humerus. 
d) Cubitus. 
«) Coronula, 
4) Calcaria. 
7 * Veluma° · 
e) Manus a’, . 
a) Palma. 
8) Digitus. 
* Ungula. 
i —~ Pollex. 
— Palmula, 
B) Alitruncus é. 
I. Mesothoraz c. 
{) Collare g’. 
2) Prophragma kr, 
3) Dorsulum i’. 
_ a) Pteropegae b*. 
b) Elytra ce”. 
«) Hypoderma a”. 
8) Axis b’”. 
y) Sutura ec”. 
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d) Epipleura dꝰ. 
e) Alula e“. 
c) Tegmina d’’. 
d) Hemelytra e“. 
a) Corium f. 
8) Membrana g*”. 
e) Alae superiores f”. 
a) Axes h““. 
8) Areae i’. 
* Costalis b-. 
* Intermedia c-. 
* Analis d-. 
y) Areolae k. 
* Basilares e-. 
* Mediae f-. 
* Apicales g-. 
d) Neurae 1”. 
* Costalis h-. 
— Phialum. 
— Hamus. 
* Postcostalis i-. 
— Subcostalis a*. 
* Mediastina k-. 
* Externo-media 1°. 
— subexterno-media h*. . 
* interno-media mi-. 
— subinterno - media c¢*. 
* Analis n°. 
* Axillaris o°. 
* Spuria p*. 
2) Stigma m‘”. 
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t) Parastigma. pee ae 
n) Lobuli n/. ctr 
f) Tegulae 3%’. | 
It. Medipectus 4. 
1) Peristethium n’. 
2) Scapularia o%. 
a) Spiracnla scapularie WY. 
3) Mesosternum p‘. 
4) Medifurea q’. : ae. - 
5) Pedes intermedii r“. f 
mil. Metathorax e’. . 
41) Mesophragma 8’. 
2) Portdorsulum t’. 
3) Portscutellum u’. 
4) Portfraenum v’. 
5) Pleurae w’. 
a) Alae inferiores i“. 
a) Commisura 0!“ 
f) Tendo. 
y) Hamuli. 
6) Pterygium, 
2) Alula. 
D Halteres p‘’. 
b) Metapnystega k*’. 
6) Metaphragma x’. 
a) Septula 1*’. 
IV. Postpectus f. 
1) Mesostethium y’. 
2) Parapleura.z’. 
a) Spiracula parapleuritica m*“’ 
3) Metasternum a7. row 
«bs a) Pectines 


Kvsbride 
a) Peetines n”. 
4) Postfaréa by: 
5) Opercula c¥. 
6) Pedes postici d+. 
a) Acetabula 0%’. 
#) Pessella q’’. 
b) Coxa p”. 
e) Trochanter q‘“ 
a) Femur r’’. | 
at) Gonytheca r“’, 
@) Tibia s/. 
#) Epionemis s‘“’. 
8) Molula tꝰ. 
y) Talus u’”. 
0) Calcaria v. 
z) Coronula. . 
f) Tarsus tꝰ. 
e«) Planta w/”; 
* Calx q:. 
&) Digitus x/”. 
* Hallux r-, 
* Ungula s-. 
— Arthrium d*. 
— Unguiculie*. ~ 
— Plantula f*. 
.... Pseadonychia ay. 
y) Solea y’”’. 
* Palvilli t-. 
ABDOMEN, ; : 
A) Tergum A. 
I. Segmenta dorsalia A’. 
&. u. Gp. Entomologie. wl, 2h 
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II, Pulmonaria B’. 6 
4) Spiracula dorsalia A“. 
B) Venter B. 
I. Hypochondria C’.. 
I. Epigastrium D‘. 
41) Mucro BY’. 
2) Tympana C”. 
Ill. Segmenta ventralia E’. 
1) Spiracula ventralia D’’. 
‘TY. Elastes. 
C) Petiolus C. 
I. Funiculus F% 
Il. Foramen G’‘, 
Ill. Squama H’. 
TV. Nodus I’. 
D) Cauda D. 
I. Centris. 
E) Anus E. 
I. Podex RK’. 
II. Hypopygium * 
III. Culus. 
IV. Ovipositor M’. 
41) Unci E’% » 
2) Valvae FB. 
3) Vaginula GY.) 
4) Terebellae Hꝰ. 
V. Aculeus N’. 
4) Spicula I’. 
a) Retinaculum A‘“. 
/ YI. Appendices 0%. 
41) Forceps HK’. ¢ i 
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2) Forfex L. 

3) Furca M”. 

4) Styli N. 

5) Foliola O”. 

6) Flosculus P”. 

7) Cerci Q’’. 

8) Caudulae R’’. 

9) Fila S”. 

10) Mamulae T. 
a) Fusi BY”. 

41) Siphonuli U’’. 


TRUNCUS, 
quoad partes supina et prona simul sumpta. 
A) Thorax a. ; 
I. Prothorax a. 
II. Mesothorax c. 
Ti Metathorax e. 
B) Pectus “4 
I. Antepectus b. 
Il. Medipectus d. 
III. Postpectus f. 
_ C) Sternum i. 
I. Prosternum d’. 
Il, Mesosternum p’. 
Ill. Metasternum a>}. 
D) Endosternum 0. 
I. Antefurca e’. 
Il. Medifurca q’. 
Ill. Postfurca b-—. 


Anmert Die Budftaben in dicfer Tabelle hinter den Namen finden 
fic) auf diefelbe Art in den Abbildungen. 


25 * 
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Corpus (Leib). Die ganze Crufte ——— beſteht 
aus der aͤußeren Decke (Exoderma) und dem inneren 
Haͤutchen, das jene uͤberzieht (Esoderma)‘), Gr theilt 
ſich in drey Haupttheile: Kopf (Caput), Bratt (Trun. 
cus), Bauch (Abdomen), 

I. Caput (Kopf). 

Der Kopf ift der vordere Theil des Leibes und be⸗ 
ſteht aus einer Art Buͤchſe ohne Nath oder Ringel, welche 
die Organe der Empfindung und des Freſſens enthaͤlt. Er 
beſteht aus Mund, Geſicht, Untergeſicht und Hals 
(Os, facies, subfacies et collum). : 

1. Os (Mund). Der Theil des Kopfes, * das 
Futter aufnimmt und zubereitet, um in den Magen zu 
kommen; er enthaͤlt die F reßwerkzeuge (Trophi: id) 
braudye diefes Wort ftatt Instrumenta cibaria, um der 
groferen Einfachheit willen). ae 

1) Trophi (Freßwerkzeuge). Die verfdiedenen 
Werkzeuge oder Organe, weldye im Munde liegen oder denz 
felben verſchließen und zum Kauen oder Verſchlucken ge⸗ 
braucht werden. Es find Labrum, Labium, Mandibulae, 
Maxillae, Lingua et Pharynx. | 

A. Labrum (Oberlippe). Gin gewdbhnlid) bewegs 
liches Organ, welded das Geſicht nad born endigt, det 
Mund von oben bedect und zwiſchen den Obertiefern liegt 
(Z. 1. 2. a“. T. 2A. F. 30—33). Zu the gehoren das 


XN 


4) Die Grufte, welche den Leib der Kerfe bet, ' “if inwendis mit 
einem duͤnnen, faſerigen Haͤutchen bedeckt. Gs fragt fi th, ob 8 ber 
Beinhaut entſpricht. ; 


pe 
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a) Appendiculum (Anhaͤngſel). Ein fleines Sri, 
dad bisweilen an der Oberlippe hangt (T. 21. F. 30). Bey— 
ſpiele Halictus MValck. das Weibchen (Melitta * * b. 
Kirby Mon. I. 139. &. 2. F. 4, 5). 

B. Labium (Unterlippe). Cin beweglides oft 
zweygliedriges Organ, weldyes das Gefid)t nad) vorn endigt, 
den Mund vow unten bedect und zwiſchen den Unterkiefern 
liegt (Z. 1. T. 2. T. 21. F. 23 — 29. b’). Dazu gehdren 
Mentum et Palpi labiales. / 

a) Mentum (finn). Das untere Glied der Unters 
lippe, wo fie eingelenft ijt; in anderen Fallen ihre Wurzel. 
Gewodhnlid) liegt es gwifden den Wurzeln der Unterkiefer 
(T. 1 und 2. a“. T. 2. F. 34, 35) 4). 

b) Palpi labiales (Kippen-Fuͤhler). 3wey ges 
gliederte Sinnorgane, deren Verrichtung man nicht gehorig 
fennt, und die jederfeits an der Unterlippe nahe an ihrer 
Spike hangen (I. 1 und 2. T. 24. b”’). 

C. Mandibulae (Oberfiefer). Zwey quere Seitens 
Organe, bey den meiften Kerfen gum Kauen gebraucht; 
gewoͤhnlich Hornig, bewegen fic) fohlig und ſchließen den 
Mund von oben, aber unter der Oberlippe. Dazu gehaxen 
Prostheca, Dentes et Mola. 

a) Prostheca (Fortſatz). Gin fnorpeliger Fort(ag 
an der inneren Geite nahe an der Wurzel der Oberfiefer 


5) Der Sheil, welder in biefem Werke mentum heißt, ftimme 
nicht immer mit demjenigen uberein, den Latreille, Gavigny 2. 
fo genannt haben. Go ift bey ben Smmen das, was fie mentum nen- 
nen, hier labium, und unfer mentum ift das kleine Stud, worauf 
diefer Theil fiat (B. 2. F. 3. a“). Es Heift fulcrum in dec Mon. 
ap. Angl. Unfer mentum erfennt man im Allgemeinen burch feine - 
Lage gwifden ben Angeln und ber Wurgel der Unterkiefer. 
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einiger Raubfafer (Staphylinidae T. 8. F. wave ye | Bey: 
fpiele: Ocypus similis H., Creophilus maxillosus H. 

b) Dentes (Zaͤhne). Die Endfpisen der Oberkie⸗ 
fer. Es find incisores, laniarii et molares (Marcel de 
Serres, organes de la mastication in Annales du Mus. XI). 


A. Incisores (Schneidezaͤhne). Zaͤhne etwas feils 

formig, auswendig conver, inwendig concav (T. 1. F.6.¢%. 
a’, T. 8. F. 5.0%). Beyſpiele: Gryllotalpa, Gryllus 

Lair. (Acheta P). 

B. Laniarii (Eckzaͤhne). Sehr ſpitzige und gewdhn- 
lid) lange, Fegelformige Zaͤhne (T. 1. §. 12. b“. T. 8. 
&- 5. 6u2. Beyſpiele: Forficula, Mantis, Libellula. 

C. Molares (Mahlzaͤhne). Zaͤhne mit einer breis 
ten, unebenen Oberflace zum Zermahlen des Futters (T. 21. 
§- 16. ce’). Beyſpiele: die pflangenfreffenden Schricken. 

c) Mola (Kau-Flaͤche). Cin breiter, flader, 
quergefurdter oder grubiger Raum an der inneren Seite 
mander Oberfiefer, denen der Mahlzahn an der Spitze 
feblt (F. 20. d“). Beyfpiele: Euglossa MacLeay, Ano- 
plognathus Leach, Larva Lucani (Cuvier Anat. comp. 
ill. p. 392). 

D. Maxillae (Unterfiefer). Zwey Organe, welde 
fic) foblig bewegen, und jederfeité an der Wurzel der Unters 
lippe, oft parallel mit ihr, bangen; fie ſcheinen bey Fauens 
den Kerfen vorzuͤglich zum Halten des Futters beſtimmt zu 
ſeyn (T. 1 und 2. d“. T. 21. F.9—15). Dazu gehoͤren 
Cardo, Stipes, Lobi et Palpi maxillares. 

a) Cardo (Angel). Cin Fleines, queres, gewoͤhnlich 
dreyeckiges, horniges Stik, worauf das Unterkiefer ges 
woͤhnlich figt (ibid. e“’). 
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_ b) Stipes (Stiel). Die hornige Buryet ne Unter 
fieferé unter der Freßſpitze (ibid. £). 

c) Lobi (Qappen). Die Theile des unitertiofere 
uber der Freßſpitze (ibid. ef T. 21. F.13— 15). —* ges 
hdren Lobus superior, inferior et ungues. 

A. Lobus superior (Oberlappe). Der * 
Lappen des Unterkiefers, welcher auf dem inneren liegt. 
Bey den Raubbkaͤfern iſt dieſer Lappen zweygliederig und 
palpenfoͤrmig (T. 1. F. 3. 4“); bey Staphylinus olens ete. 
beſteht er auch aud zwey Gliedern (T. 21. F. 14.4). Faz 
bricius nennt ihn bey den Schricken Galea oe A. 
Sig. 6. 12. d’’). 

B. Lobus inferior (Unterlappe) Der innere Lap⸗ 
pen des Unterkiefers, vom aͤußeren bedeckt - oe ete. 
©. 21H GI9) 10. eo"). 

C. Ungues G Eine ‘pder mebrere bornige, 
ſpitzige Klauen, womit die Lappen des Unterkiefers bewaffs 
net find (T. 1. F. 3. 12. £). Bey den Raubbaͤfern fin⸗ 
det ſich nur eine, welche den unteren Lappen endigt, und 
womit fie bey Cicindela eingelenkt iſt; bey den —* 
und Bolden find ihrer mebrere. 

d) Palpi maxillares (Rieferfubler). Zwey gee 
gliederte Sinworgane, deren Verrichtung nicht ganz aus: 
gemacht ift, und welde in einem duferen Seitenausſchnitt 
des Unterkiefers ſtehen (T. 1u. 2. h“. T.8. F. 1—4. 8. h“. 
T.21. F. 1—8). 

D. Lingua (Zunge). Das Organ, welded inners 
halb der Unterlippe liegt oder aus derfelben entſprindt, und 
womit viele Kerfe ihr Futter ſammeln und zum Schlunde 
fuͤhren, der uͤber ihrer Wurzel liegt. Sie aͤndert in den 
verſchiedenen Ordnungen und Zuͤnften ſehr ab. Bey den 
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Scchericken, Bolden rc, iſt fie gungenformig und ganz 
von der Unterlippe abgeſondert T. 1, F . 6. 12. e; fie iſt 
auch abgeſondert in den Blaͤtterhornkaͤfern (T. 21. F. 26. 
20. 6. JAu vielen FJmmen entſpringt ſie von der Unters 
lippe, und iſt beſtimmt, Fluͤſſigkeiten zu ſammeln und nach 
hinten zu befordern (T. 2. F. 2. 3. e) ). Bey der Ameiſe 

iſt ſie zuruͤckziehbar (Huber S. 4). Gu einem betraͤcht⸗ 

lichen Theile der Kerfe ſcheint ſie mit der Unterlippe ver⸗ 
wachſen und ihre untere Flaͤche zu bilden. Je nach den 

Umſtaͤnden koͤnnte man fle vielleicht lingua oder ligula nen⸗ 

nen. Dazu gehdren die 

a) Paraglossae (Nebengungen). Seilliche und oft 
haͤutige Fortfage, die.man an jeder Seite der Zunge bey 

einigen Immen bemerkt ¶ T.2. F. 28. T. 21. F. 28. i“). 

F. Pharynx (Schlund). Die Oeffnung in die Speifes 
rdhre (T. 2. F. 14..f). Dazu gebdren;: 

4) Epipharyax (Schlunddeckel), Eine kleine 
Klappe unter der Oberlippe, welche in vielen Immen den 
Echlund ſchließt und ein Anhang ſeines oberen Randes iſt 
(XZ. 2. F. 2k). So nenut Savigny dieſen Theil; bey 
anderen, beſonders aud Latreille, heißt er Epiglosss. 

b) Hypopharynx (Schlund⸗Auhang). Gin Uns 

Hang des unteren Schlund⸗Randes, den man bey Kucera F. 

liader (Savigny Mem. I, 1,:42). 





6) ‘Bat hier Lingua bey den Immen heißt, hat man gewoöhnlich 

aig Labium angefeben 5 aber ficherlich heißt das Organ, ‘welded Hos 
i “aig left und denfelben gum Schlunde ſchafft, beffer Zunge. Die 
unterlippe ſcheint eher das zu fepn, was man Kinn nennt, und diefes 


int an der Wurzel des zuletzt genannten Theils in feiner gewoͤhnlichen 


‘Rage. Obſchon Kirby (Mon. I, 403) ſchon lange darauf aufmettfam 
agemedt hat, fo haben es dis neueren Entemelogen doch nicht deachtet. 
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Die fieben oben erklaͤrten Mundorgane, nehmlich 
Labrum, Labium, zwey Mandibulae, zwey Maxillae und 
Lingua madyen das aus, was man vollfommenen Mund 
nennt, welder denjenigen Kerfen zukommt, die ihr Futter 
fauen (). In denjenigen, weldye ihre Nahrung durch 
Saugen gu fid) nehmen, haben aud) die Freßwerkzeuge vers 
fhiedene fiir diefen Zweck paſſende Geftalten, und follten 
defhalb auch durch eigene Venennungen unterfdhieden wers 
den. Indeſſen find in den meiften Fallen Spuren oder 
Stellvertreter der oben genannten Organe durd) die fleipigen 
Unterfudhungen des gefdictten und gelehrten Zoologen Gaz 
vigny entdect worden (Mem. sur les anim. sans yer- 
tébres. I, I). Hier folgen die Erflarungen der Haupt: 
Urten des Saugmundes. 

2. Promuscis (Sd nabel). Die Mundwerkzeuge der 
Wanzen (Hemiptera), wo die gewoͤhnlichen Freßwerk— 
zeuge (Trophi) durch eine gegliederte Scheide erfegt find, 
weldje von oben an der Murzel durch die Oberlippe bedeckt 
ift, keine Labella (Lippdyen oder Lippel) am Ende hat, und 
4 lange haarformige Langeten nebſt einer kurzen Bunge ent: 
halt (Tid, F. 7—-9). Dazu gehdren: 

A) Vagina (Scheide). Die gegliederte Scheide der 
‘Promuscis, weldje die Unterlippe eines vollfommenen Mun— 
des darftellt (T. 1, F. 7, 9, 69; 

B) Scalpella (Canzeten). Vier Stuͤcke, welche 
vereinigt eine Saugroͤhre bilden und zum Durchbohren des 
Futters beſtimmt ſind. Das obere Paar ſtellt die Oberkiefer 
(c’), das untere Paar die Unterkiefer (99 vor. 


7) Obſchon die Mehrzahl der Immen die gewoͤhnlichen Freßwerk⸗ 
zeuge hat, fo find fie doch keine Kauer (Masticatores), ſondern brau—⸗ 
chen ihre Oberkiefer nur zu Geſchaͤften ihres Haushalts. 
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3) Proboscis (Riiffel). Die Mundwerkzeuge dex 
Mucken, wo die gewoͤhnlichen Freßwerkzeuge durch eine 
ungegliederte Scheide erſetzt ſind, welche ſich durch 
Labella endiget, und eine oder mehr — enthaͤlt, die 
pon einer Klappe bedeckt find (T. 2. F. 5, on Dazu gehd⸗ 
ren Theca et Haustellum. 


A. Theca GXuͤſſelſcheide). Die Scheide oder das 
Sutteral der Proboscis, welche die Unterlippe eines voll⸗ 
kommenen Mundes vorſtellt (6; fie beſteht aus 

_a) Basis (Wurzel derſelben). Der ganze Untertheil der 
Theca yom Sunde an bis zu det Labella (F. 6. b’), ftellt 
wabhrideinlid) das Kinn vor? 

b) Labella (fippel). Cin Paar bauſchiger oft ge- 
rungelter Lappen, welde anſchwellen und zufammenfallen 
finnen und die Theca endigen; vielleicht ftellen fie das 
Ende der Unterlippe vor (a) ©. 

B. Haustellum (GS d)bpfer). Das Saugwerfseug in 
der Theca (T. 2. §.5.a’, c’, d’). Dazu gehoren 

a) Valvula (Miuffelflappe). Gin horniges Stic, 
welded die obigen Saugwerkzeuge bedeckt, und die Ober— 
lippe eines vollfommenen Mundes vorftellt (T. 2. F. 5. 6. a’). 

b) Cultelli (QMeffer). Das obere Paar der Sauge 
werkzeuge, welches wahrſcheinlich den erſten Einſchnitt in 
das Futter macht; ed ſtellt die Oberkiefer des vollfomme- 
nen Mundes vor (c’). 

c) Scalpella (Qanzeten). Gin Paar Snftrumente, 


8) Man glaubte fonft, daß die Labella fic) nur bey ber Sippe 
Musca L. fanden; allein man fann fie bey allen aͤchten Mucken (Dip- 
tera) unterſcheiden, nehmlich mit Ausſchluß der Lausfliege (Hippo- 
bosca L). 
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‘alas dinner als die cultelli, welche wahrſcheinlich 
in die Adern oder Saftgefaͤße dringen, und mit den vo— 
rigen eine Roͤhre zum Saugen bilden (4). Es iſt noch 
nicht ausgemacht, ob alle gewoͤhnlichen Freßwerkzeuge in 
jedem Mucken-Mund dargeſtellt ſind, indem die Zahl der 
Lanzeten in einigen Faͤllen zu wechſeln ſcheint. 

4) Antlia (Pumpe). Die Mundwerkzeuge der Fals 
ter, wo die gewdhnliden Freßwerkzeuge durd) eine fpirale 
gweitheilige roͤhrige Saugmaſchine mit Anhaͤngſeln vorge- 
feellt find (Z. 2. F. 13). Dazu gehodren 

A. Solenaria (Pumpen-Schenkel). Die zwey 
ſeitlichen, halbwalzigen Luftrdhren der Antlia (a), 

B. Fistula (Pumpen-Roͤhre). Die dazwiſchen lies 
gende faft viereckige Roͤhre, welche durd) die Vereiniguag 
der zwey Aeſte der Antlia gebildet wird, und den Honigfaft 
zum Sdlund fuͤhrt (b). Dieſe zwey Aeſte ſtellen die Unter: 
fiefer des vollfommenen Mundes oor. Savigny ent: 
dedte die Spuren der Freßwerkzeuge in diefer Wrt von 
Mund; Labrum (a’), Mandibulae (c’) Stiefer = Pals 
pen (h’’). 

5) Rostrulum(KlappeneRiffel. Das Mundwerk: 
zeug der Aphaniptera (Floh). Wo die gewdhnlicen Fref- 
werkzeuge durch einen zweyklappigen Sdynabel erfegt wer- 
den, zwiſchen deffen Klappen drey Langeten liegen (T. 2. 
§- 8). Dazu gebhoren: 

A. Laminae (Blatter). Die bhornigen Platten, 
welde feitwarts am Munde des Flohes hangen und 
wahrſcheinlich die Oberfiefer des vollfommenen Mundes 
darftellen, daher er einigermafen einem Vogelſchnabel 
gleicht (c). 

B. Scalpella (Lanzeten). Die zwey oberen oder dus 
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ßeren Inſtrumente, welche wahrſcheinlich * Gir ſchnit 
in die Haut machen; ſie ſind flach und ſpitzig, und ſchei⸗ 
nen die Unterkiefer des volllommenen Mundes darzuftel- 
len (d’, RKieferpalpen h’’). . 

” Ligula (iinglein). Cin haarformiges Suftrument, 
welded wahrſcheinlich die sunge des vollfommenen Mundes 
darftellt (e’). 

6) Rostellum (GS aug-S iff el). Die Mundwerkzeuge 
der Laus und einiger anderer Fligellofen, wo die ge- 
woͤhnlichen Freßwerkzeuge durch eine ungegliederte zuruͤck⸗ 
ziehbare Roͤhre erſetzt find, aus der eine ruͤckziehbare Saug— 
roͤhre geſtoßen werden kann. Dazu gehoͤren: 

A. Tubulus (Schiebroͤhre). Die Rdhre oder rid 
ziehbare Wurzel des Rostellum. 

B. Siphunculus (Saugrdhre). Das wirklidye Saug— 
werkzeug, welches in den Tubulus zuruͤckgezogen ift, wenn 
es nicht gebraudjt wird. 

Außer obigen Abweichungen vom Typus des volle 
fommenen Mundes, gibt es nod) andere, wo Theile der 
Bruſt zur Verarbeitung des Futters beytragen, und eine 
Urt Huͤlfs-Freßwerkzeug werden, Hulfs-Lippe, Huͤlfs— 
Kiefer u. ſ. w. So nimmt bey den Myriapoden Das vor⸗ 
deve Fußpaar eine Unterfiefer=Form und Verrichtung an 
(T. 2. F. 11, 13. £); das Prosternum die einer Un— 
terlippe (§, 141. d). Bey den Urachniden find die vor- 
dern Huͤften Huͤlfs-Unterkiefer. In diefer Claffe glaubt 
man aud, daß die Stellvertreter des innern Paars der 
Fuͤhlhoͤrner der Cruſtaceen die Geſtalt und die Verrich— 
tung der faugenden Unterkiefer annehmen (T. 1. F. 10. c’). 

U. Facies (Geſicht). Die Oberflaͤche des Kopfes 
CG. 1. F. 1, 4, 10 a). Es begreift alle Theile, welche 
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vviſchen ſeiner Verbindung mit dem Prothorax und dent 
Labrum Tiegen, nehmlich nasus, postnasus, frons, vertex, 
occiput, genae, tempora, oculi, stemmata et antennae. 


1) Nasus (Naſe). Das Stich des Geſichts, welches 
oft erhoͤht und ausgezeichnet iſt, zwiſchen labrum, post- 
nasus und genae liegt, und mit dem Labrum eingelentt 
iſt; heift bey Fabricius Clypeus (a). Dazu gebort: 

A. Rhinarium (Bor: Nafe). Det Raum zwiſchen 
dem Hordern Rande der Nafe und der Oberlippe, wo bey 
Wirbelthieren oft die Nafenldder liegen (g’).  Diefer Theii 
ift ausgezeichnet bey einigen Blatterhornkifern, wie bey 
Anoplognathus Leach. Bev snd EO und Gat 
andern ift er duͤnnhaͤutig. 

2) Postnasus (Hinter⸗Naſe). Das Stic nes GH 
ſichts, welches unmittelbar an die Fuͤhlhoͤrner ſtoͤßt, und 
hinter der Nafe liegt, wenn es deutlich etſcheint, 3. a 
—* Prosopis. 

3) Frons (Stirn). Der Theil bes Geſichts, wel⸗ 
cher hinter dem postnasus und gewoͤhnlich zwiſchen dem 
hintern Theil der Mugen liegt. Dieſes ift bisweilen die 
Gegend der Stemmata 5 ober fie liegen theils hier, ng 
in bem Vertex Cle Ls C)e 
~ 4) Vertex (Scheiteh.' Der foblige Theil des Gee 

fi chts zunaͤchſt an der Stirn, zwiſchen den Augen und 
den Schlaͤfen (d). Dieſes iſt auch oft die Gegend ber 
Stemmata. | . 
ame) Occiput (Hinterhauypt). Das Hinterſtůck des 
Kopfes, wenn er ſenkrecht oder faſt ſo ſteht, bis; zu ie 
nem Vereinigungspunct mit der Bruſt (e), Benipiel : : 
Meloe, Ripiphorus, Hymenoptera, Diptera. 
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— 6) Genae (Baden). Diejenigen Theile, we de aus 
wendig an der vordern Haͤlfte der Augen liegen, zwiſchen 
denſelben und dem Oberkiefer ). 

7) Tempora (Sdlafen). Diejenigen Theile, welde 
auswendig an der hintern Halfte der Augen liege, und 
zwiſchen denen die Stirn und der Scheitel fic) befinden (g). 

8) Oculi (Augen). Die Hauptorgane des Geſichts, 
meift ihrer zwey an den Seiten des Kopfs. Bey der 
Mehrzahl find fie. zuſammengeſetzt und beftehen aus ſechs— 
eigen Linfen. Bey den Arachniden find fie einfad (T. 
4. 2. 21. h). 

' A. Canthus (Qugenwinfel). Cin Fortſatz des Ge: 
ſichts, welder in den Ausſchnitt des Auges eingreift (x. 
1. F. 1. T. 2. F.2.h’). Beyſpiel: Scarabaeus L. Ceram. 
byx L. 
Ain One anaes (eben = Maes fengal, Zwey 
er haufiger. drey convere, cryftallinifde, einfache Augen 
auf der Stirn oder dem Scheitel, oder auf beyden zu⸗ 
gleich (T. 1. F. 4, 10. T. 2. F· 1, 2, 4. T. 21. F. 39. 
41. i). Beyſpiel: Orthoptera, Hemiptera, Hymenoptera. 

10) Antennae Fuͤhlhi orner). Zwey bewegliche und 
gegliederte Sinnorgane zwiſchen oder vor den Augen, aber 
nie hinter ihnen (T. 6, 7, 20). Sie beſtehen aus rordio⸗ 
Scapus , Pedicellus et Clavula. 

Bi Torulus (Pfanne, Grube). Die Hoͤhle, worin 
die Wutʒel des — ſteckt (T. 1. 5. — Wri 2. 
§. 4, i). 

B. Scapus (Stiel). Das erfte und in vielen Faͤllen 
arbi Glied der GAathornee (x. J F. 6, 9. hk’). Dazu 





hoͤrt: 
eres Bulbus Giuged. Die Wurʒel des ‘Scapus, wo⸗ 
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mit er in den Torulus eingreift, die oft fugelformig ift, und 
wie ein befonderes Glied ausfieht (1%). Er wirkt zum Theil 
wie eine Rotula (Kugel), und ift der Zapfen, auf welchem 
ſich das Fuͤhlhorn dreht (wie im Nufigelenk). ' 

C. Pedicellus (Stielden). Das zweyte Glied des 
Fuͤhlhorns (1): bey einigen Kerfen wirkt es auc wie eine Ro- 
tula in der Hdhle des Scapus, wodurd) die Clavula eine bes 
fondere Bewegung erhalt. 

D. Clavula (Geifel). Die ibrigen Glieder des Fuͤhl⸗ 
horns zuſammen (§. 6. m’). Dazu gehoͤrt: 

a) Capitulum (Reule). Die legten Glieder der Cla. 
vula, wenn fie ploglic) dicker werden als die anderen G. 
6. 8—10 m”). ates 

Ill. Subfacies (Untergefidt). Die untere Flache 
oder UntersSeite des Kopfes (I. 1. F. 2, 8. €). Dazu 
gehoͤren: 

1) Lora Zugeh. Eine hornige, edtige Mafehine 
am Munde einiger Kerfe, an deren Mittel - Winkel dad 
Kinn figt und an den feitlidjen Winkeln die Cardines ber 
Unterfiefer; durch fie werden die Freßwerkzeuge vor⸗ oder 
zuruͤckgeſchoben (Z. 2. §. 2.1. mon. Apum I. T. 13. 'g, Fe 

a, e). Benfpiele: Hymenoptera. 

2) Jugulum (Gurgel). Der Theil des Unter » Ges 
ſichts, welder zwiſchen den Schlafen liegt (T. 4. F. 2. m). 

IV. Collum (Hals). Der verduͤnnte hintere Theil 
eines geſtielten Kopfes, womit er in die Bruſt eingreift 
(i). Dazu gehoͤren Nucha, Gula, Myoglyphides. 

1) Nucha (Maden). Der Obertheil des Halſes (n). 
Dazu gehoren: | 

A. Myoglyphides (Mustelfurden). Einſchnitte 
im Hinterrande des Halles, meift zwey, bey den Kaz 
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fern, wo die aufbebunusten befeftiget ſind (T. mes, 
7 3, 4. n’). . . 
“*'9) Gula (KebTe). Der Untertheil des Halſes (T. 1. 6 
§- 2 2. ©). . 

Tv. Cephalo-phragma (£t 0 9 f- -S died). ine Scheide⸗ 
wand in der Geſtalt ‘eines V. welche den Kopf der Lo- 
custa Leach. in eine vordere und hintere Kammer theilet. 

IL Truncus (Bruft). 

Die Brut iſt der mittlere Hauptt heil des Leibes 
zwiſchen Kopf und Bauch T. 4. §.- 7, 10, 11. {40 
6. 4. 8. B). Sie theilt fi id) in Manitruncus und Ak- 
truncus. © habrier braucht (in feinem trefflichen Mémoire 
sur le vol des Insectes) den Wusdrud trone alifére, wels 
der ‘obige Namen veranlaßt hat. 

“1, Manitruncus (Arm: BSruf. Der vorvere Ab⸗ 
ſchnitt der Bruſt, in welchen der Kopf eingreift (T. 4 
12, 16 26). & theitt ſich in Prothorax and Ante. 
pectns. | 
* p23 Prothérax (Border: Bru ft). Der obere Theil 
oder der Schild des Manitruncus bey den Kafern, Schri⸗ 
den u. ſ. w., wo er vorzugsweiſe Thorax heißt (F. 
2, 10, 11). Gr theilt fid) in Ora, Patagia, Umboneé 
und Phragma. , t 

A. Ora (Saum). Der eingebogene oder nntere Sei⸗ 
tenrand des Prothorax in vielen Sippen, vbn dem Ante⸗ 
pectus burdy eine Nath getrennt (F. 2. a’). 

B. Patagia (Seder). wey hornige Schuppen bey 
den Faltern an jeder Seite der Brut, gerade hinter dem 
Kopf befeſtigt und mit einem langen Haarbuͤſchel bedeckt 
(Zt. 3.4). 

C. Um- 
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2 Umbones (bosses, Buel). Zwey beweglide 
Bude mit einem Dorn, womit der prothorax der Kaͤfer— 
Sippe macropus bewaffnet iſt. 

D. Phragma (Schied). Die Scheidwand — 
welche die hintere Oeffnung des prothorax bey Gryllotalpa 
verſchließt. 

2) Antepectus (vordere Unter-Bruſt). Die Un- 
terfeite oder das Bruſtblatt des Manitruncus und daé Lager 
der Arme (T. 3. F. 3, 11). Cheilt fid) in spiracula antepecto- 
ralia, prosternum, antefurca und brachia. 

A. Spiracula antepectoralia (Quftlider der Vor— 
bruft). Ein Paar Luftldder in der duͤnnen Haut, welche 
das Antepectus mit dem Medipectus verbindet (T. 24. F. 
12, c’). 

B. Prosternum (vorderes Bruftbein). Cine Er- 
habenheit meift der Lange nach) auf dem Antepectus zwi— 
fthen dew Brachia (Z. 3. F. 2, 11, d’). 

C. Antefurca (VWorder-Gabel). Gin innerer ſenk— 
redjter Fortfay des antepectus, der gewdhnlid) aus zwey 
Aeſten befteht, woran fic) die Muskeln der Brachia heften 
CT. 17. §. 7. e’). 

D. Brachia (Arme). Das erfte Paar Fife der S ed) s- 
fuͤßler, die gewoͤhnlich gegen den Kopf gerichtet find, und 
fonft die Vorderfuͤße heißen (). Dazu gehdren Clavicula, 
Scapula, Humerus, Cubitus et Manus. 





(9) atreille hat in ſeiner Abhandlung: Organisation exte- 
rieur des Insectes (Mém. du Mus. VIII, 198) vorgefH ‘agen, 
dieſe Vorderfuͤße der Hexapoden Propedes gu nennen; da wir aber 
diefen Namen, ſchon lange vorher den unaͤchten Fuͤßen der Raupen bey— 
gelegt haben, fo fonnen wir ign nicht annegmen. 

K. u. Sp. Entomologie. Il], 26 
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a) Clayicula (© chluͤfſe (Hein). Das erfte Glied des 
Brachium, welches der Coxa der Fuͤße entſpricht. 

b) Scapula (Schulter blat t). Das ʒweyte Glied des 
Brachium, welches dem Trochanter der Fuͤße entſpricht. 

c) Humerus (Oberarm). Das dritte und verlaͤn⸗ 
gerte Glied des Brachium, pees dem Schenkel der Fuͤße 
entſpricht. 

d) Cubitus (Elle). Das vierte und verlaͤngerte Glied, 
welches dem Schienbein der Fuͤße entſpricht. Daran finden 
ſich Coronula et Calcaria. J 

A. Coronula (Kranz). Ein Kranz oder ein halber 
Kranz von Dornen an der Spitze der Elle oder des Schien— 
beings einiger Rerfe, 3. B. Dilophus Latr., Fulgora Linn. 

B. Calearia (Sporne). Die Erflarung folgt unter 
Pedes postici. Dazu gehoͤrt: 

a) Velum (Schleyer). Cine duͤnne Haut an der in- 
neren Seite des Ellenfpornd bey Apis Linn. (T. 22. 
§- 36, a). ni iss 

e) Manus (Hand). Das gegliederte Endſtuͤck des 
Brachium, entfpricht dem Tarsus der Fuͤße (T. 10.§.6— 9). 
Dazu gehdren Pulvilli, Palma, Digitus. \ 

A. Pulvilli (S allen). Crflarung unter Pedes po- 
sticl. wad 4 
B. Palma (Goble). Das erfte Glied der Hand, wenn 
es langer und breiter als die folgenden oder fonft ausgezeich— 
net iff; entſpricht der planta der Fuͤße (T. 22. F. 50, a). 

C. Digitus (Finger). Erklaͤrung unter Pedes po- 
stici. Dazu gehort: ct alin i 

4) Ungula (Rlauenglie ®). —— unter Pedes 
postici. Dazu gehoren; 
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a) Pollex (D aumen). Gin fleimes Nebenglied, wel: 
ches an der ungula der Hand in Mantis F hangt. 

b) Unguiculi (Kl oye Grflarung unter Pedes 
postici. 

c) Palmula ({fterfohle). Cin Fleines Nebenglied 
zwiſchen den Klauen, welches der Plantula der Fuge entz 
ſpricht. Dazu gehort : 

* Pseudonychia (2 f —— Erklaͤrung unter 
Pedes postici. 

II. Alitruncus (Fluͤgel-Bruſt). Der hintere Ab— 
ſchnitt der Bruſt, woran der Bauch haͤngt und welcher die 
Fuͤße und Fluͤgel traͤgt T. 3. F. 3, 4, 12—14. 16, 17. 
T. 4. F. 1,3, 7, 8, 10—12, 15). Gr theilt fic) in Meso- 
thorax und Medipectus, und in Metathorax und Post- 
pectus. 

1) Mesothorax (Mitte{-Bruft). Derjenige Abſchnitt 
des Alitruncus, welcher die Fligeldeden tragt, oder das 
vordere Fluͤgelpaar und das mittlere Fufpaar (c). Er theilt 
fic) in Collare, Prophragma, Dorsulum, Stutellum, Frae- 
num und Pnystega. 

A. Collare (Rragen). Das erfte oder svrdere Stik 
des Mesothorax,. Jn den meiften Kerfen, weldye cinen 
deutlichen Prothorax haben, ‘wie die Kafer, ſcheint dieſes 
Stic faum einen Stellvertreter zu haben; aber bey den 
Wafferjungfern ift es mit jenem vorhanden, und nod ſtaͤr— 
fer entwidelt (2. 4. F. 7, 11,12, 15, 19, 83) (%). Beez 
fonders deutlid) in Den Fmmen und Mucden. 





10) Man hat bey den Immen und Mucen gewoͤhnlich das Collare 
alé den Stellvertreter des Prothorax dev Kafer, Schricken — 
hetrachtet; allein fie unterſcheiden ſich auf folgende Art von einander 

26 * 
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B. ‘Prophragma ( V orbdersSchied)e | Cine a5) 
wand von. elaftifder, ziemlich horniger Subſtanz, welde 
hinten mit dem Dorsulum zuſammenhaͤngt und nad) unten 
in die bordere Hdhle des Alitruncus laͤuft, die ſie in eine 
obere und untere Hoͤhle theilt. Mehrere Stipelnastet 
angen daran (Z. 17. §. 8,41, h’). 


C. Dorsulum (R udenftuc). Das Stic zwiſchen 
dem Collare und Scutellum, woran das Prophragma born . 
hangt, und welches die oberen oder vorderen Flugorgane tragt 
(G8. 2. 36%. 3, 12, 14,716. @. a eye 16-19, 
15, 19, 21,14). Dazu gehoren Pteropega, Elytra, Teg- 
mina, Hemelytra, Alae superiores und Tegulae. 

a) Pteropega (Fluͤgelpfanne). Der Raum, in 
welchem die Flugorgane ftecten; dev fiir die Unterfligel iſt 
im Metathorax (T. 3. F. 14,20. T. 4. F. oe 12. he ATs 
F. 8, b’’). 

b) Elytra (Fligeldeden). . Die wees Flug⸗ 
organe, wenn fie ohne Adern find und gleichformig aus et 
ner hornigen oder lederigen Subſtanz beftehen, die dicker 
und haͤrter iſt als eine Haut; ſie find uͤberdieß mit ei⸗ 
ner duͤnnen Haut gefuͤttert und ſtoßen waͤhrend der Ruhe 
in einer Laͤngsnath an einander (a. Sy F . T. 23. 
F. 48,10), 


4 





der letztere gehoͤrt augenſcheinlich zum — —— ——— und ſeine Mus- 
feln gehoren durchaus nicht gum Alitruncus; bagegen die des Collare, 
welche benm Fliegen fehr thatig find. Diefe Griinde und andere ſpaͤter 
anzufuͤhrende haben uns ſchon lange veranlaßt, das Collare nicht als 
den Stellvertreter des Prothorax anzuſehen, und es ſcheint, daß fie 
auch Chabrier zu einer aͤhnlichen Meynung beſtimmt haben. Mém. 
du mus. troisieme Année p. 414./et quatr. Année 54, 
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Daʒu gehdren: Axis, Sutura ; Epipleura, Alula 
und Hypoderma; und finden ſich nur bey den Kaͤfern und 
Dermopteren. 

A. Axis (Ach fe). Gin Feiner vorragender, arte 
maͤßiger Fortfas an der Wurzel der Fhigeldecken, worauf 
fie ſich dreht, und wodurd) fie in der vorderen Fluͤgelgrube 
am Dorsulum haͤngt (T. 23. F. 3—5, 479). 

B. Sutura (Nath). Die Linie zwiſchen beyden inne— 
ren Mandern der Fliigeldecken, wo fie in der Rube ber Lange 
nad) an einander ſtoßen (2. 5. F. 1,0’). 
© Epipleura (Seitendede). Der eingebogene juz 
fillige Rand, dex man unteriwarts bey vielen Fluͤgeldecken 
bemerft, und welder die Seiten des Alitruncus und des 
Bauchs bedeckt (T. 23. F. 6—S, d’”’). 

D. Alula QfterfligeH. Cin Heiner, vuͤnnhaͤutiger, 
fluͤgelartiger Anhang, der einerſeits an der Fluͤgeldecke und 
anderſeits am Fraenum haͤngt, und wahrſcheinlich bes 
ſtimmt iſt, die Verrenkung der erſteren zu verhindern (T. 
18. F. 0 Beyſpiel: Dytiscus. Ein aͤhnliches Organ 
zu aͤhnlichem Zweck findet man bey Blatta und in den Mucken. 

E. Hypoderma (Futterhaut). Die in einigen Gat- 
tungen ſehr ſchoͤn gefaͤrbte Haut, welche die Fluͤgeldecken 
ausfuͤttert (T. 23. F. 2, a“). Dieſe Haut findet fic) auch 
bey einigen Hemelytra, aber nicht bey den Tegmina. 

c) Tegmina (cder-Decden). Die oberen Flug: 
organe, wenn fie ein gleid)formig lederiges oder pergament- 
avtiges Gewebe mit Rippen haben und abereinanderfdla- 
gen (§. 19. T. 5. F. 2). Beyſpiel: Orthoptera ("), 


41) Die oberen Flugorgane vieler Hemiptera aué der Abtheilung 
Homoptera ſcheinen gang duͤnnhaͤutig und modgen groftentheils unter 
den Begriff der Alae superiores gehoͤren. 
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d) Hemelytra (Halb-Decken). Die oberen Blags 
Organe, wenn fle an der Wurzel hornig oder lederig und an 
der Spike diinnhdutig find (T. 5. F. 3). Beyſpiel: Die 
Hemiptera heteroptera; fie beſtehen aug Corium et Mem- 
brana. 

A. Corium (Leder). Der hornige oder lederige Theil 
des Hemelytrum (§. 3, f/”’). 

B. Membrana (Haut). Der hautige Theil derfelben 
(. 5. F. 3, 8’). | 

e) Alae superiores vel primariae. (Ober: oder 
Hauptfluͤgel). Die oberen oder vorderen Flugorgane, wenn 
fie aug einer duͤnnen Haut oder aus derſelben Gubftan; mit 
den Unterfliigeln beftehen (F. 5—9. 1145. T. 23. F. 18). 
Dazu gehoren: Axes, Areae, Areolae, Neurae, Stigma, 
Parastigma et Lobuli. 

A. Axes (Udfen). Mehrere knoͤcherne oder hornige 
Theile, wodurdy der Fhigel mit dem Dorsulum jufammenz 
haͤngt (h’’). Gewdhulicy einer an jeder Area. 

| B. Areae (Gelder). Die groferen L Langéraume, in 
welde man die Fligel cintheilen fann. Cie theilen fic) t in 
Area Costalis, intermedia et analis (). 

a) Area costalis (Stand. Feld). Das Stuͤck des Fluͤgels 
zwiſchen dem vorderen Rand und dem Nervus postcostalis 
(Taf. 5. F. 2, 3, b*). Bey den Fmmen und Mucken ſchließt 
fie den gangen Raum ein, der von den Wdern umgraͤuzt ift, 
welche yon der Poftcoftal-Wder entſpringen. fe 

b) Areaintermedia (Mittel-Feld). Das Stick des 
Fluͤgels zwiſchen der Area costalis und der Neura interno- 





42) Sn bev Tafel iſt die Area costalis roth, die intermedia 
weif, die analis gelb. Werden die Hemelytra als in Areas getheilt 
betrachtet, fo koͤnnte man die Membrana Area apicalis nennen. 

if 
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bey, den Mucken, oder her neura analis bey den Sdpri- 
den, ansen, Immen re. (c° ). 


©) Area analis (Dinter-Feld). Das Stik des 
Flugels, welches bey den Mucken zwiſchen der neura in- 
terno - media liegt, oder bey den Schricken rc. zwiſchen 
der Neura analis und dem Hinteren Rand (T. 5. F. 2, 3, d°). 


G. Areolae (Mafden). Die Heineren Raume, in 
welche der Fluͤgel durd) die Adern ober MNerven getheilt ift. 
Es gibt 

a) Areolae basilares ( Wurzel-Maſchen). Die 
parallelen areolae an der Fluͤgelwurzel (§. 7 — 15, e°). 

DbD) Aveolae mediae (Mmittel-Maſchen). Die areo- 
lae des Fluͤgels zwiſchen den areolae basilares et apica- 
les (f*). 

0) Areolae apicales ree Mafden). Die areo- 
lae am Gade des Fltigels (g°). 

D. Neurae (Qdern, Rippen). Hornige Roͤhren 
gur Ausſpannung des Fliigels und sum Schutze dev Luftroh- 
ten, heifer gewdhnlid) Merven. Dazu gehdren neura 
costalis, postcostalis , mediastina, externo-media, in- 
terno-media, analis, axillaris et spuria. 

a) Neura costalis (Rand-Ader). Die erfte Haupt: 
Ader des Fhigels aim oder wenigftens fehr uahe am vorderen 
Rande bey den Faltern, Fmmen und Mucken; biswei- 
Ten davon entfernt in den tegmina (h*). Dazu gehort Phia- 
lum et Hamus. 

a) Phialum (Gaiden). Gin fleiner Gad, um 
nad Belieben des Kerfs cine Fluͤſſigkeit aufzunehmen, wo- 
durch das Gewicht des Fluͤgels vermehrt wird. Man findet 
ihn auch an den Unterfluͤgeln dey Kafer (Chabrier sur le 


aa vei 
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* 
vol des Insectes, Mem. du Mus. 3%me année — * 
année 326, 78). xian: : 

B. Hamus (Hafen). Gin Haken an der neura 
costalis unten und nahe an der Wurzel der “Bliget einiger 
Falter, worin die Seh ne laͤuft (Linn. trans. I, — * * 
2, 3, 8). 

b) Neura postcostalis (;weyte Rand= Ader). Die 
zweyte und oft ftarkfte Haupt: Uder des Fhigels er 5. rc 
5 —15, i1). Dazu gehoͤren: 

a) Neurae subcostales (Neben-Rand⸗ ‘tie ty 
Udern, welche vom der Unterfeite der neura postcostalis 
oder aus einander felbft entipringen, und die ane ate, 3te 
ui. f. f. heifien (a *). 

c) Neura mediastina (Mittel-⸗ Ader), Cine ge⸗ 
woͤhnlich duͤnne Ader, welche nahe am Grunde der Neura 
postcostalis entſpringt und zwiſchen ihr und der costalis 
liegt. Bey den Tagſchmetterlingen iſt ſie uͤbrigens oft eine 
ſtarke Ader GF. 6, k‘5). 

d) Neura externo-media (aͤußere Mittel- Aben 
Die dritte Haupt-Ader des Fluͤgels; dazu gehoͤrt: 

a) Neura subexterno-media (zweyte au fiere Mit: 
tel-Uder). Cine Wder, welche in einigen Fallen zwiſchen 
ber neura externo-media et interno media liegt (§. 5, 
6,43, 8" Fy, 

e) Neura interno-media (innere Mitte: -Uder). 
Die vierte Haupt. Ader (5. 5—15, m’); dazu gehoͤrt: 

a) Neura subinterno-media (zweyte innere Mite 
tel-Ader). Cine der, welche bisweilen zwiſchen der 
neura externo-media et analis liegt (F. 5, 6, 13, e*), 

f) Neura analis (Dinter: Yder). Die Haupt-Woder 
zunaͤchſt am inneren oder hinteren Rande, mit dem fie oft ei 
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mn gen Raum einſchließt, durch de bey den meiſten 
Mucken rind ville Immen eine andere Ader laͤuft und 
mehrere Bey vielen Tegmina et Henielytra. In dieſen Ar⸗ 
ten von Oberfluͤgeln iſt fie i vielen Faͤllen gon einer Falte 
Begleitet ; und der Theil zwiſchen ihr und dem inneren Rande 
ſcheint oft eine ſelbſtſtaͤndige Bewegung zu haben. | 

g) Neura axillaris (Ach ſel-Ader). Die furze der, 
wenn nur eine vorhanden ift, zwiſchen der neura analis und 
dent inneren Rand; in einigen — sie eine Aten 
Ader erſetzt (ibid. o-). - 

h) Neurae spuriae (After-Adern). Sehr verkuͤm— 
merte Adern, die ſich bisweilen noch bei den gewoͤhnlichen 
ote Wie in Syrphus (§. 14, p’). Avy @ if 

EL Stigma (Qarbhe). Cine hornige Stelle oder Matte 
im vorderen Rande des Oberfliigels, von dev man glaubt, 
daß fie cine Fluffigkeit enthalte; wird oft durd) den Zuſam— 
menfluf der neura costalis et postcostalis heryorgebrad)t. 

_F. Parastigma (Neben-Narbe). Cine hornige 
Stelle zwiſchen der neura costalis et postcostalis, die yon 
dem Stigma verfdieden ift, und fid) bei den Waſſerjungfern 
fiudet. 

G. Lobi (appen). Gin oder mehrere rundliche 
Stride der Fluͤgelwurzel, vom uͤbrigen durch Spalten ge— 
trennt, weldye den Muscidae und den Unterfliigeln einiger 
Immen eigenthuͤmlich ſi find (§. 


1 


f) Tegulae (Ziegel). Kleine hornige, concay = con: : 
vere Schuppen, welde in vielen Ordnungen, befonders in 
den Immen, die Wurzeln der Oberfliigel bedecken und bez 
ſchuͤzen (T. 4. F. 5, 11, ¢). 

D. Scutellum (Schil dchen). Gin gewoͤhnlich drey- 
eckiges Stic hinter dem Dorsulum; bei den Kafern oft nur 
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eine Fortſetzung lati zwiſchen der Wurzel d 4 luͤgel⸗ 
decken oder der Oberfluͤgel eae * 22, 9 bn, t , J 

. Fraenum (Zaumy). Gin Stic unter dem Seiten 
ae des Scutellum und Dorsulum oder nabe daran, wel 
ches in vielen: Sallen mit der Wurzʒel. der Oberfluͤgel zuſam⸗ 
menhaͤngt, ſo daß es ihre Verrenkung verhindert, wenn fle 
gu ftaré auswarts gefdpoben werden (1’).. 

F. Pnystega (Athem-Deckel). Cine hornige Schup⸗ 
pe oder Platte, welche gewiffe Luftgefafe bededt und gee 
woͤhnlich von den Scapularia getragen wird, kommt bey den 
Wafferjungfern auf den Ricken zu liegen (T. 4. F. 7, m‘). 

2) Medipectus (mittlere Unter-Bruft).' Die 
Unter-Seite des erften Abſchnitts des Alitruncus (T. 3. §. 
4,13, 17. TA. FB, 8, 12, q). Dazu gehdren Periste- 
thium, scapularia, mesosternum., ine dibomct et pedes in- 





termedii. 1) Spain 

A. Peristethium (vorderes Bruſtſtuͤche Das 
vordere Stuͤck des Medipectus, welches zwiſpen d ben Bra- 
chia und den Mittelfuͤßen liegt (m’). ten 

fii Scapularia (Schulter-Stuͤcke). wey Srice, 
cines auf jeder Seite deg medipectus hinter dem periste- 
thium und zwiſchen den Mittelfuͤßen und der Pteropega 
oder Fluͤgelpfanne (T. 3. 4, 0”). Dazu gehdren: od 

a) Spiracula scapularia (g uftloder der Sd) ule 
terſtuͤcke). Zwey Luftloder, je eines in de aie seapulare, 
bey Acrida laurifolia etc. 

C. Mesosternum (Mittel- Bruftbein). Der Mig 
bene und mittlere Theil es Medipectus zwiſchen den Mite 
telfuͤßen, oft nach vorn in einem Stift geendigt; bisweilen 
mit einer Vertiefung zur Aufnahme des Stifts des pro- 
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eym Schnellkaͤfer (Elater (Z. 3. & A. 8, 13, 
D. Medifurca (Mittel-Gabel. Gin gabgliger, 
fenfredjter Fortſatz des Endosternum, welder den Musteln, 
die die Mtittelfife bewegen, zum Anheftungspunet dient 
(i. 17. &: 6,9’). lh 

E. Pedes intermedii Mittelf ii Be). Das zwiſchen 
beyden andern liegende Fußpaar, welches aus denſelben 
Theilen beſteht wie dag hintere (Z. 11. F. 4— 6,x —* 

3) Metathorax (Hinter-Bruſt). Der hintere ab⸗ 
ſchnitt des MAlitruncus (T. 3. F. 3, 12. T. 4. F. 1,7, 10, 
11, 12, 15, e). Dazu gehoͤren Mesophragma, Postdor- 
sulum, Postscutellum, Postfraenum, Pleurae et Meta- 
phragma. 

«) Mesophragma (Mittel-SGdied). Cine Sdeid- 
wand von derber Confiften;, welche mit ihrem binteren Rande 
am Postdorsulum haͤngt, ſenkrecht in die Mittel-Bruſt hin⸗ 
unterſteigt, und mehreren Muskeln, welche die Fluͤgel be— 
wegen, gum Anheftungspuncte dient (T. 17. F. 9, 11, 8). 
Sie bildet mit dem prophragma die vordere Hoͤhle des Ali- 
truncus, und mit dem metaphragma die hintere. 

b) Postdorsulum (hinteres Ricdenfticd). Das 
Mittelſtuͤck zwiſchen dem Mesophragma und dem Postscu- 
tellum. Sey den Kafern befteht es aus einer gefpannten, 
elaſtiſchen, duͤnnen Haut, welde ganz vom Mesothorax bee 
bectift (2. 3..%. 3, 42,90; So 41%, 7y 10 On a6, 
20, c’). 

c) Postscutellum (hinteres Gdildden). Gin 
ſchmaler Canal, dev bey den Kafern vom dorsulum zum 
abdomen laͤuft und einen gleichſchenkeligen umgekehrten 
Triangel bildet. Sn anderen Ordnungen it es entweder eine 
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dreyeckige —* der Mitte des hinteren Theils ie 
dorsulum, oder ein befonderes dreyeckiges Stuͤck (u). 

- d) Postfraenum (Hinter⸗Za um). Bey den Kafern 
der Theil des Metathorax, in welchem a8 postscutellum 
liegt, vorn faft foblig, hinten aber allmaͤhlich ſenkrecht gegen 
den Bauch. Ueberhaupt fann man es den Theil nennen, 
weldjer zwiſchen dem postscutellum und dem Abdomen 
liegt, ‘Der in vielen Faͤllen mit dem Hinteren Wurzelr ande 
der Unterfliigel zuſammenhaͤngt und gerhindert, daß ‘fie gu 
weit nad) born ausgeſtreckt werden (2:3, 4. 23, 9). 
~ ey Pleurae Gwiſchen-Schulterm. Der Raum 
zwiſchen den scapularia, wo die unteren Fluͤgelorgane hans 
gen (Z. 3, 4, w). Dagu gehoren | 

A. Alae inferiores (Unterfligel. Das untere ober 
Nebenpaar der Flugorgane (T. 5. F. 4. 10). Dazu gehd- 
ren commisura » tendo, hamuli, —— alula et hal- 
teres. 

A. Commissura (Bug). Gin Gelen€ in der neura 
costalis ber Raferfltigel, wo fie ſich zu einer, Querfalte bie 
gett (2:5. ar 0). 

b) Tendo (Sehne). Gine oder mehrere ſtarke Bor— 
ſten unten an der Wurzel der Unterflagel vieler Falter, wel- 
che in dem hamus der Oberfliigel fpielen (Linn. trans. I, T. 
13. §. 1, b. 3, a). if 

) Hamuli (Hafden). Sehr kleine Haken in der 
Mitte des vorderen Randes einiger Immen, wodurd) die 
Unterflrigel an die oberen fo befeftigt —— daß ſie wie ein 
einziges Flugorgan wirken (Hirby mon. J. T. 13. F. 19). 
q) Pterygium (Fluͤgel⸗Anhang). ei fleiner flti- 
gelartiger Anhang an der Wurzel der Unterfltigel einiger Fal- 
ter (De Geer Il, T. 9. §. 9, a). 
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Alu (Afterfluͤgel). Cin fleiner concav⸗ con⸗ 
vexer, harſcher Anhang hinten an der Wurzel der Fluͤgel bey 
vielen Mucken (De Geer VI, T. 2. F. 28, aa). 

f) Halteres (Balanciers, Halter, Schwingkol—⸗ 
ben). Kleine fnopffdrmige Fortfage unter den Fluͤgeln der 
Mucken neben einem Luftlod) (T. 4. F. 19, p’”’). 

B. Metapnystega (hHinterer Uthem-Dedel), Cine 
hornige Schuppe oder Blattden, weldyes die Luftorgane im 
metathorax bedeckt und bisweilen in den pleurae liegt, wie 
bey den Mafern, oder in dem postfraenum, wie bey Ten- 
thredo Linn., oder zwiſchen diefem Theil und dem Bauche 
bey den Wafferjungfern (F. 7. T. 17. F. 14, h”), ' 

C. Metaphragma (Hinter⸗Schied). Cine faft ſenk— 
rechte Scheidwand, nad) hinten mit dem postfraenum ver⸗ 
bunden, und gewoͤhnlich an der Spike tief gefpalten, bey 
den Kafern von ziemlich horniger Confifteng; fie ſcheidet 
nad) oben die zweyte Hoͤhle des alitruncus von der Bauch⸗ 
hoble (T. 17. F ˖ 10, 14, x’), und ift ein Unheftungspunct 
fiir viele Muskeln, fowohl des alitruncus als des Bauches. 
Dazu gehoren: 

a) Septula (Leiften). Die Heineren Leiften und Scheid: 
wande an der Oberflaͤche des metaphragma und an den Flaͤ⸗ 
chen anderer Theile der Bruſthoͤhle, dienen verfdiedenen 
Muskeln zur Anheftung (§. 9 — 11, 1). Ei 

4) Postpectus (hintere Unter-Bruſt). Die Un— 
terfeite des zweyten Abſchnittes des alitruncus (&. 3, 4, ); 
theilt fid) in mesostethium, parapleurae, MelAPrR Ay 
postfureca, opercula et pedes postici. 

_ A. Mesostethium (mittleres BSruftftid). Gin 
Mittelſtuͤck zwiſchen den mittleren und hinteren Fuͤßen, und 
bey den Kaͤfern ſeitwaͤrts durch die parapleurae begrangt; 
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laͤngs ſeiner Mitte (wenn es nehmlich vorhanden ift) ee 
das metasternum (y’), 

B. Parapleurae (Neben⸗ Schultern), Swey eraike 
eines jeder{eits des postpectus zwiſchen den scapularia, dem 
mesostethium et pleurae (z‘).. Dazu gehdren: 

a) Spiracula parapleuridica (uftlicher der Nez 
benfdultern). Zwey Luftloder, eines in jeder para- 
pleura, bey Tetyra (2. 24. F. 15, m‘’). 

0. Metasternum (mittleres Sruftbein). Das 
mittlere und oft erhabene Stuͤck des mesostethium. Gein 
vorderer Stift trifft oft bey den Kaͤfern auf den hinteren 
des mesosternum, und macht bisweilen nur ein Stuͤck mit 
ihm aus, wie bey Hydrophilus und vielen Blaͤtterhornkaͤ— 
fern. Bisweilen lauft es, wie bey Cetonia vitticollis, felbft 
zwiſchen die Arme und bedeckt das prosternum oder erſetzt 
es. Nach hinten endet es oft in einem geſpaltenen Stift. 
In vielen Ordnungen fehlt es, wie bey den Immen, Mucken 
u. ſ. w. (T. 3, 4, a). Dazu gehdren: 

a) Pectines (Kaͤmme). Zwey bewegliche Fortſaͤtze 
an dem metasternum unter den Hinterfuͤßen bey Scorpio; 
an ihrer unteren Seite iſt eine Reihe paralleler zweygliedri⸗ 
ger Fortſaͤtze, welche den Zaͤhnen eines Kammes gleichen. 

D. Postfurca (Hinter-Gabel). Ein Fortſatz des 
Endosternum, der in drey ſpitzige Aeſte endigt, welche dem 
Buchſtaben Y gleiden und einen ſpitzen Winkel mit dem 
Endosternum bilden, an welchem Winkel die Muskeln bez 
ssi find, ave die i dep bio — (T. 17. om 3, 

b >). 

E. Opercula (Stimm-Deckel). Platten, welde 
die Stimm=Luftlddjer (Spiracula vocalia) in (ummenden 
Kerfen bededten; deßgleichen zwey große knorpelige Platten 


- 
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am — Theil des postspectus, welche die Trommeln 


(Tympana) der Maͤnnlichen Tettigonia F. bedecten (T. 3. 
§.18. T. 17. F. 13, e P. Bielleicht fann man fie als eine 
Art Metapnystega anfehen, die cine neue Lage befommen 
hat. 

F. Pedes postici (Hinterfuͤße). Das Fufpaar, 
weldjes am postpectus hingt (T. 9. F. 5—8). Gie bez 
ftehen aus Acetabulum , a nape ace eg Tibia 
et Tarsus. 

a) Acetabulum (Pfanne). Die Grube im postpe- 

ctus, worin der Fuß sd (E.'S. hs er Oe dy he ai 
Dazu gebhort: 

A. Pessella (Ringel). Zwey kleine, ſpitze Fortfage, 
einer in jeder Grube beym Mannchen der Tettigoniae, welche 
die opercula niederzubalten ſcheinen (F. 18, q’’). 

b) Coxa (Huͤfte). Das erfte Glied des Fußes, welz 
ches in der Pfanne fpielt (T. 9. F. 6—S. T. 22. F. 12, p””). 

c) Trochanter (Schenkel-Hoͤcker). Das zweyte 
Glied des Fußes, wodurd) der Sdhenfel mit der Hiifte arti: 
culirt. Es fcheint eine von dem Schenkel verfdhiedene Bez 
wegung zu haben. Bisweilen ift er sweygliedrig (q’). 

d) Femur (Sdenfel). Das dritte Glied des Fufes, 
lang und gewoͤhnlich zuſammengedruͤckt (T. 9. F. 5 — 8. 
T. 22. F. 6—8, r%). E8 enthalt die: 

A. Gonytheca (Kniekehle). Cine Hdhle an der 
Spike des Schenkels nach unten, um die Wurzel des Schienz 
beins aufzunehmen (T. 22. F. 7, 8, 15, r%). 

e) Tibia (Schienbein). Das vierte Glied des Fußes, 
febr lang und gewoͤhnlich dreyFantig (T. 9. F. 6 — 8, 8). 
Dazu gehören Epicnemis, molula, talus, calcaria et co-. 


ronula, 
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A. Epicnemis (Knie- S deibe). Gin zufaͤlliges 
Glied an der Wurzel des Schieubeins bey vielen Urachniden, 
welded eine befondere Bewegung zu haben ſcheint (T. 22. 
F. 21, s‘’’). * 

B. Molula (S — Der convere und —— 
len krumme Kopf des Schienbeins, jederſeits mit einem 
hornformigen Fortſatz bewaffnet, wodurd) es mit dem — 
fel verbunden iſt (F. 9, 10, 16, 17, t’’’). 

C. Talus (Ab ſatz). Die Spike des Schienbeing, wo 
es mit dem tarsus verbunden ift (§. 34 — 36, u“’’). 

D. Calcaria (Sporn e). Gin, zwey oder mebr bez 
w eglich e Dornen meiſtens an der Spihe des Schienbeins; 
und bey vielen Laufkaͤfern (Carabi Linn -)> Saltern und Phry⸗ 
ganeen aud) an der Mitte. Man Fann fte als eine Wee Huͤlfs⸗ 
finger fuͤr den tarsus betrachten, und ſie geben oft wes 
Merkmale ab zum Unterſcheiden der Sippen (T. 9. F. 6. 
B99) 

E. Coronula (Schien-Kranz). Cin — oder 
Halbkranz von feſtſtehenden Dornen an der Spitze des hin⸗ 
teren Schienbeins bey Fulgora candelaria etc. 

f) Tarsus (§ufwurjel). Das fiinfte Hauptſtuͤck 
der Fife, befteht bey den meiften Kerfen aug einem bis fuͤnf 
Gliedern, bey den Phalangiden aber bigweilen aus mehr 
alg 50 (2. 9. F. 5 — 8. T. 22. F. 44, 45, 62, 63, A“). 
Dazu gehoren Planta, digitus et solea. 

A. Planta (Goble). Das erfte Glied der Fußwurzel, 
wird ſi 0 genannt, wenn eg auffaliend lang und breit ift (Z. 22. 
F. 25, 26, 44, w’), Dazu gehort: 

) Calx Gerfe), Der gekruͤmmte Theil der planta 
womit fie mit dem Schienbein articulit. 

B. Digitus (Zehe). Die uͤbrigen Glieder der 

wur⸗ 
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maine (Z. 22. F. 25, 26, x"). Dagu gehdven 
al lux et ungula. 

a) Hallux (Qehen-Ballen). Das vorlebte Glied 
des Tarsus, wenn es ausgezeichnet ijt, wie bey den Ruͤſ— 
felfafern (Curculio L. T. 21. §. 47, 48. IT. 22. F. 
43, r°). 7 
b) Ungula (RlauensGlied). Das legte Glied deg 
Tarsus, welches die Klauen tragt (s*). Dazu gebdren ar- 
thrium, unguiculi et plantula. 

a) Arthrium (After-Glied). Gin fehr kleines Glied 
am Grunde der ungula, bey den meiften vier = und dreyglies 
drigen Kafern (Tetramera et Trimera T. 24. §. 47, 
48,d*), : 

8) Unguiculi (Klauen). Gin oder zwey Paar bes 
weglicde, frumme Klauen, womit gewdhnlich die Spike der 
ungula bewaffnet ijt (T. 22. §. 37 — 57, e *). 

y) Plantula (Ufter-<Gohle). Gin fleines zufalliges 
Glied, bisweilen zwiſchen den Klauen an der Spike der un- 
gula (§. 56, 57, £*). Beyſpiel: Lucanidae. Dazu gehort 

* Pseudonychia (Ufterflaue). wey fteife klauen— 
artige Borften, womit die plantula endiget (F. 46, a w).- 

C. Solea (Ferfenglied). Die Unterfeite des Tarsus 
(§. 59, y79. Dazu gehoren die | 
. a) Pulvilli (Ballen). Kiſſen oder Polfter von kurzen 
febr dichten Haaren, oder aus einer Haut, die fic) aufblafen 
Fann; oder fonft fehr weid); oder aud) concave Platten, 
welche die Unterfeite oder die Spige dev vier erften Glieder 
an manus oder tarsus bedecken, und bisweilen felbft an den 
Enden der calcaria, wie bey Cimbex, weldye fo wirfen, daß 
fie eine Leere hervorbringen und dem Thier es moͤglich ma— 
chen, fid) aufzuhaͤngen oder wider die Schwere gu gehen 

&. ue Sp. Entomotogie. III. 27 
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i, J 
(T. 10. F. 9. T. 22. F. 35. 59 — 61, 1). Beyſpiele: 
Timarcha, Buprestis, Priocera Hirby, die Gryllen, Mu⸗ 
fciden ꝛc. 


/ 


Il. Abdomen (Saud). 


Der Baud) ift dev dvitte oder hintere Haupttheil des 
Leibes, welder auf die Brut folgt (T. 3. F. 5, 6, 9, 15, 
18, 19). Gr begreift in fid) Tergum, Venter, Petiolus, 
Cauda et Anus. . 

I. Tergum (Ober-Bauch). Die obere Flache des 
Bauchs (F. 5,15, A). Es beftehe aus: 

1) Segmenta dorsalia (Riiden-Gdienen). Quer- 
ſchienen auf dem Ruͤcken, deren Seiten oft uber die Schie— 
nen auf dem Bauche ſchlagen und fie bedecken (49. 

2) Pulmonaria (Athem-Raͤume). Zwey weiche 
Laͤngsraͤume, welche ſich ſpannen und erſchlaffen koͤnnen, 
einer auf jeder Seite des Bauchruͤckens, worin die Spira- 
cula dorsalia liegen, wenn fie nicht feblen (F. 5, 9, BY). 
Dazu gehdren: 

a) Spiracula dorsalia (Ruden-Luftloder). Seits 
liche Wthemldder in den Segmenta dorsalia, oft oon der 
porhergehenden Schiene bedeckt (F. 5, 9, 15, A”). 

II. Venter (Unter-Bauch). Der untere Theil ded 
Baudes (T. 3. F. 6, 9, 15, B). Dazu gehdren Hypo- 
chondria, Epigastrium (”), Segmenta ventralia et Elastes. 

4) Hypochondria ( W eichen). Zwey Stuͤcke der 
Schienen, eines auf jeder Seite, welche bey einigen Sippen 


13) Der wiſſenſchaftliche Lefer muß ſich erinnern, daß dieſe Aus— 
druͤcke nicht deßhalb angewendet werden, als wenn dieſe Theile die 
aͤchten Epigastria et Hypochondria der Wirbelthiere waren, fon- 
bern nuc, weil einige Aehnlichkeit ftatt findet. 
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——— etc.) zwiſchen der erſten ganzen Bauchſchiene 
und dem hinteren Theile des postpectus liegen (Z. 3. F. 6, c%). 

2) Epigastrium (erfte Baud{diene). Die erfte 
ganze Baudfchiene (D%). Dazu gehoͤrt: 

A. Mucro (Gtift). Die mittlere hintere Spike des 
Epigastrium in vielen Ordnungen, welde zwiſchen den Hinz 
terbeinen liegt und nad) Chabrier dem Kerfe im Fluge 
behuͤlflich ijt (B’). 

B. Tympana (Trommeln). 3wey tiefe Hohlen, wele 
che eine zuſammengeſetzte Maſchine enthalten, eine auf jeder 
Seite des Epigastrium in den Mannliden Tettigoniae, und 
Ton-Inſtrumente find (F. 18, 19, 07). 

3) Segmenta ventralia (Gaudfdienen). Querfdies 
nen auf dem Unterbaude (F. 6, 9,15, E). Bey Kerfen 
mit Fluͤgeldecken find fie gewoͤhnlich fefter als die auf dem 
Ruͤcken. Dazu gehdren: 

A. Spiracula ventralia (Bauch⸗ Lufitdchey. Athem⸗ 
loͤcher, die man in einigen Sippen in den mittleren Bauch— 
ſchienen, jederſeits eines bemerkt. Beyſpiele: Dynastes 
aloeus etc. 

4) Elastes (Spring-Federn). Die elaftijden Ore 
gane an den Bauchſchienen von machilis polypoda, durd) 
deren Hilfe diefe Kerfe fpringen. 

Il. Petiolus (Bauch-Stiel). Gin dinner Theil, 
womit der Band vieler Fmmen mit der Bruft zufammenhangt, 
und bey einigen Sippen febr fang, bey anderen ſehr kurz 
iſt, und in anderen fehlt (T. 4. §. 17,18, C). Dagu ges 
hoͤren vier Theile : 

1) Funiculus (Stiel-Strang). Gin fleiner knor— 
peliger Strang, welder durch eine Heine Oeffnung des 
postiraenum gerade uͤber dem Punct, wo der petiolus 

SEN dig 
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hangt, gu einem Lod) dariber und gegenuͤber laͤuft, wo⸗ 
durch das Thier in Stand geſetzt wird, den Bauch beffer 
aufzurichten oder zu fenfen (§. 13, F’). 

2) Foramen (Gtran g-Loch). Die Oeffnung im 
Bauche, durch welche obiger Strang geht (B).. 

3) Squama (GSduppe). Cine fenkredhte flache Schuppe 
am Petiolus der Gippe formica ete. (§. 17, H’). 

4) Nodi (Knoten). Eine oder mehrere rundliche Her: 
yorragungen am petiolus der Gippe myrmica (§- 18, 19. 

TV. Cauda (Schwanz). Wo der Baud plotzlich 
duͤnner wird und in einen langen ——— Schwanz en⸗ 
diget, wie bey Scorpio und —— (T1410. F. 22, V). 
Dazu gehoͤrt: 

1) Centris (Stachel-Glied). Das teste aufgebla: 
ſene Glied des Schwanzes, welches in den Stachel endigt. 

VY. Anus (After). Das Ende des Bauchs, weldes 
aus den zwey letzten Ringeln — Dazu gehdren fol- 
gende 5 Stucke: , 

1) Podex (obere Ufterfmiene). Die letzte Ruͤcken⸗ 
ſchiene des Bauchs (T. 3. F. 5, 15, HK’). 

2) Hypopygium (untere Afterſchiene). Die 
letzte Unterſchiene des Bauchs (F. 6, 15,18 Ly. 

3) Culus (After-Loch). Die Oeffnung am Ende 
des Afters. : 

4) Ovipositor (Leger). Das Werkzeug zum Eyer— 
fegen, wodurd) das Kerf die Eyer an die paffende Stelle 
bringt, und oft hinein bohrt; daffelbe Werkzeug wird on 
einigen Sippen als Angriffswaffe gebraudt und heißt dann 
Aculeus (Gtadel). (T. 10. F. 18 — 22. T. 11. §. 
4 —3). Dazu gehoren folgende 5 Stuͤcke: 
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“A Unci (Mfter- Haken). Zwey Paar ftarte Or: 
gane, das obere nad) unten, das untere nad) oben ge- 
friimmt, womit der After von Locusta Leach verfehen 
ift (T. 10. §. 18, E. : 

B. Tubulus (Legrodhre). Ein rdhriger Ovipositor, 
welcher aus verfdiedenen Sriden befteht, die ſich in eine 
ander ſchieben wie die Sticke eines Ferntohrs (T. 10. F. 
32, ee § byl aK 

C. Valvae (Le g-Klappen). Zwey Seitenblattdhen, 
oft harſch, wovon der ee bedeckt ift, wann er nicht 
gebraucht wird (§. 20, 21. I. 14. F. 4, hyde M 

— Dz Vaginula (Leg - 5366 Ein horniges Futte— 

ral mit zwey Nuthen, worin die Terebella oder Spicula 
fpielt (T. 10. §. 20, 67). 
__E. Terebellae (2eg-Bobhrer). Werkzeuge, womit 
das Kerf einen Durchgang fuͤr die Eyer zu der Stelle bohrt, 
wohin es dieſelben, durch ſeinen Inſtinct geleitet, brin— 
gen will. | 

5) Aculeus (Stachel). Das obige Werkzeug, wenn 
es zu ciner Ungriffswaffe geformt ijt (Hirby- mon. J. T. 
12 Apis ** e 1, Nout &°93 95. S43, 2 97, 98). 
Dazu gehort außer den erwaͤhnten Valvae et vaginula nod) 
die Spicula. 

A. Spicula (Pfeile). Die eigentlichen Stacheln, wel- 
dhe die Wunde machen; fie find in die Scheide einziehbar 
und an den Spisen gezaͤhnt (ibid. T. 13. F. 30, 31). 
Dazu gebhort : , 

a) Retinaculum (Pfeil-Halter). Cine Fleine hore 
nige beweglidje Schuppe oder Platte an den Pfeilen, wel— 
che ihre Verrenfung hindert, wenn fle zu weit vorgeſtoßen 
werden (ibid. a), ‘ 
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VI. Appendices (Mnhangfel). Andere Werkzeuge 
und Organe am After verfchiedener Kerfe. Dazu gehdren 
folgende 11 Stick. 

1) Forceps (3ange). Gin Paar WAfterorgane, wel: 
che fid) quer dffuen und ſchließen, und mit ihrem inneren 
Rand oder mit der Spike gzufammenftofen. Beyfpiel: 
Forficula. : 

2) Forfex (Scheere). Gin Paar Afterorgane, welde - 
fic) quer dffnen und ſchließen, und einander durchkreu— 
zen (I. 10. F. 12. L“). Beyfpiel: Maͤnnchen von Ra- 
phidia ophiopsis. 

3) Furca (Gabel). Cin eingeſchlagenes elaſtiſches 
Afterorgan, welches in eine Gabel endigt und womit das 
Thier in Stand gefegt wird gu fpringen (T. 10. F. 14. 
M”). 3. B. Podura. | i R 

4) Styli (Griffel). Steife, ungegliederte, Lange 
und ſchmale Wfterorgane (§. 17, N“). Beyfpiel: Sta- 
phylinus. 

5) Foliola (Blitthen). Steife, ungegliederte, breite, 
blattabnliche Wfterorgane (F. 15, O07). Beyfpiel: Libel- 
Julina. 

6) Flosculus GBluͤmchen). Gin kleines rohriges 
mondformiges WAfterorgan mit einem Griffel in der Mitte 
(§. 13, P’’). Fulgora candelaria ete. 

7) Cerci (Raife). Zwey Furze, flache, lanzetfoͤr— 
mige, gegliederte, feitlide Ufterorgane (§. 23, Q’). Bey= 
fpiel: Blatta. Aehnliche Organe bemerft man bey den 
Gryllinis, fie find aber gewoͤhnlich fegelformig und ungeglie⸗ 
dert (De Geer B. Ill, T. 23. F. 10, aa). Bey Gryl- 
lus Latr. find fie borftenformig (ibid. T. 24, §. 2, ¢. 
F"a1), : 


\ 
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(8) Caudulae (Sdwangz den). Zwey oder mehr 
ſchlanke Faden oder borftenfdrmige, gegliederte und bieg— 
fame WUfterorgane (T. 10. F. 16, HR”). Beyfpiel: Lepis- 
ma, Machilis, Ephemera. 

9) Fila (Faden). Zwey ungegliederte ſchlanke faz 
denformige Ufterorgane (S’). Beyfpiel : Machilis. 

10) Mamulae (Spinnwarzen). Borragungen am 
After mit Spinnwerfseugen (F. 10. T. 18. F. 16, 17, 
T). Beyfpiel: Wranciden. Dazu gehoren: 

11) Fusi (Cpindeln). Organe, welde aus zwey 
zuruͤckziehbaren Stucken beftehen, aus den mamulae kom⸗ 
men und die Spinnfiden von fid) geben (F. 12, B'“ 15). 

12) Siphonuli (Honig-Roͤhre). Wbgefiuste, rdh- 
rige, Sorftenformige cee welde einen fupen Saft 
abfondern (De Geer Ul, T. 3. §. 5, 20, 21, c). Bey⸗ 
fpiel: Aphis. 

yo Sie muͤſſen bemerfen, Dag man die, ganze Oberfeite 
des. Truncus, Thorax nennt, und daß bey den Kafern 
und einigen anderen Ordnungen der ganze mesothorax mit 
Ausnahme des Scutellum von dem thorax bedeckt iſt, und 
der ganze metathorax von dem mesothorax und den Ely- 
tra, und daß man mithin, ohne Mißverſtaͤndniß befuͤrchten 
gu muͤſſen, den Ruͤckenſchild ſehr wohl thorax nennen Fann, 
Die ganze Unterſeite des truncus heißt pectus. Spricht 
man von alien drey sterna zuſammen, fo kann man fie 
ſchlechthin sternum nennen; die ganze innere Erhoͤhung des 
pectus mag Endosternum heißen. 
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Vierunddreißigſter Brief. 


Anatomie des Kopfes und ſeiner Theile. 


Ehe ich meine Bemerkungen uͤber den Kopf mittheile, 
muß ich einige Worte uͤber den Leib oder vielmehr die aͤu⸗ 
ßere Cruſte im Allgemeinen voranſchicken. In dieſer unter⸗ 
ſcheiden wir die Subſtanz, die allgemeine Geſtalt, die 
Schnitzeley, den Flaum und die Beſtandtheile. 

I. Ich habe bereits die Sub (tan; diefer allgemeinen 
Bedeckung in den vorbereitenden Zuſtaͤnden der Kerfe ange- 
zeigt; daher will id) das Geſagte nicht wiederholen, ſon— 
dern ſie nur in ihrem letzten Zuſtande betrachten, wo fie 
gewohnlich feſter ift, als in den fruͤheren Stufen ihrer Griz 
ſtenz. Sie wechſelt uͤbrigens in dieſer Hinſicht ſeht in den 
verſchiedenen Ordnungen, und ſelbſt in den verſchiedenen 
Sippen derſelben Ordnung. Bey einigen Kaͤfern iſt ſie 
5: B.ſehr Hart und ſchwer zu durchbohlen, itt anderen daz 
gegen weit; biegfam, fo daf eine Nadel leicht durchgeht. 
Viele Gattungen gon Hister, Curculio Linn., Doryphora 
Illiger find ausnehmend hart, wabrend Cantharis Geof- 
froy, Meloe Fabr. et Telephorus Geoffroy ſehr weid) 
find. Im Allgemeinen geht fie von der Harte des Horns 
durch Zwiſchengrade der Haͤrte des Leders und Pergaments 
faſt zu der einer duͤnnen Haut. Dennoch iſt ſie in allen 
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Fallen feeif und hart genug, um den Hauptnuger eines 
Skelets gu erfiillen, nehmlich den Muskeln hinlaͤnglich 
ſtarke Anheftungspuncte zu geben, und die inneren Organe 
zu tragen und zu beſchuͤtzen, ſo daß das Spiel und die 
Wirkung der Lebens- und Abſonderungs-Syſteme nicht 
unterbrochen oder verhindert werden. 

Was die chemiſchen Beſtandtheile betvifft, welche ſich 
in dieſer Bedeckung finden, fo weiß man bis jest noch ſehr 
wenig; indeffer find dod) einige Kerfe der chemiſchen Zer— 
legung unterworfen worden. Die fpanifche Fliege (Can- 
tharis vesicatoria) ift wegen ihrer Wichtigkeit in der Me— 
dicin mehr als einmal zerlegt worden; obfdyon die Producte 
nidt ganz genau beftimme find, fo finden wir dod) darunter 
phosphorfauren Ralf, Eyweiß und einige andere Veftand: 
theile, welche fic) gewodhnlich in der Subſtanz der Wirbel= | 
thiere finden ()JY. Allein welche von diefen Producten der 
Decke gehodren und welche den Eingeweiden, fann ohne bez 
fondere Proceffe nicht beftimmet werden, und diefes ift nicht 
fo leidjt auszufuͤhren. 

Die Subſtanz vibrigens, worans die Bedeckung der 
Kerfe beſteht, und die wahrſcheinlich in verſchiedenen Sip— 
pen wechſelt, ſcheint nicht, obſchon wir ihre Beſtandtheile 
nicht genau kennen, aus ſolchen Stoffen zu beftehen, nach 
denen fie gewoͤhnlie annt wird. Sie iſt weder dem aͤch— 
ten Horn aͤhulichnoch den Muſchelſchalen, noch 
der Haut, noch dem Leder u. ſ. w. Dieſes ſcheint aus 





1) Thenard Traité de chimie. II, 637. Die anderen Pro— 
bucte, welche er erwaͤhnt, find griines Del, eine gelbe und eine ſchwarze 
Subſtanz, Eſſigſaͤure, Harnſaͤure, phosphorſaurer Kalk. Die blaſen— 
ziehende Materie beſteht aus kleinen glimmerartigen Blaͤttchen, welche 
in heißem Alcohol und Oel, aber nicht in Waſſer aufloslich find, 
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folgender Erſcheinung zu folgen: die meiſten Excretionen 
der Wirbelthiere, wie Horn, Haut (wenigſtens, wenn ſie 
gegerbt iſt), Federn, Wolle, Haare u. ſ. w. werden im 
Feuer mehr oder weniger fluͤſſig, ehe ſie ſich in Aſche ver— 
wandeln, und geben zugleich einen beſonderen und ſehr unz 
angenehinen Geruch von fid); wenn man aber die Cheile der 
Kerfe verſchiedener Ordnungen auf abuliche Art behandelt, 
fo findet nach) meinen Berfuden in allen Fallen Einaͤſche⸗ 
rung ftatt ohne Fliffigwerdung, und man bemerFt nidyt 
den befonderen Gerud) der genannten Stoffe. Selbſt die 
Klauen, welche dem Wnfcheine nad) in ihrer Subſtanz ganz 
denen der vierfuͤßigen Thiere, der Vogel u. ſ. w. gleiden, 
brennen ohne 3u ſchmelzen, und behalten ihre Geftalt aud 
nad der Rothgluͤhhitze. Daß die Bedeckung der Kerfe nicht 
falfartig ift, wie die der Cruftaceen und die Schnecken— 
ſchalen, Fonnen Sie felbft erfahren, wenn Sie diefelbe in 
Saͤure legen. Ich madhte diefen Berfud) mit Stuͤcken von 
Kerfen aus verſchiedenen Ordnungen und gleichviel Salz— 
ſaͤure; und der Erfolg war, daß nicht allein bey allen ſechs⸗ 
fuͤßigen, ſondern auch bey den achtfuͤßigen, den Arach— 
niden und ſelbſt den Scolopendern beym Eintauchen nur 
einige wenige Luftblaſen aufſtiegen, waͤhrend bey den anz 
deren Myriapoden, Polydesmus, Julus, Glomeris etc. und 
den Onijciden ein heftiges Wufbraufen ſtatt fand, welded 
die verſchiedene Natur ihrer Subſtanz bewies. Es iſt merk— 
wuͤrdig, daß die zwey großen Zweige der Myriapoden, 
nehmlich die Scolopendriden und Juliden (Chilopoda et Chi- 
lognatha Latr.) in dieſer Hinſicht fo ſehr son einander ver— 
ſchieden ſind, indem die letzten eine kalkartige Bedeckung 
haben, die erſteren nicht. Noch ein anderer Unterſchied 
trennt dieſe zwey Sippſchaften. Alte Stuͤcke der Juliden 
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. oerlieren gewoͤhnlich ihre Farbe und J weiß, wie die 
Oniſciden, waͤhrend die Scolopendriden die Mt be: 
alten. 

Il. Die Geftalt der Kerfe iſt ſo —— daß 
man keine allgemeine Regel daruͤber aufſtellen kann, als 
daß beym groͤßten Theile die Laͤnge mehr betraͤgt als die 
Breite, dieſe mehr als die Dicke, und daß die Oberflaͤche 
gewodͤhnlich conver iſt. Bon dieſer Regel aber gibt es zahl⸗ 
reiche Ausnahmen. So ſind manche Wanzen (Tetyra Fabr. 
Scutellera) eben fo breit als lang (Coquebert illustr. IL. 
T. 18. F. 14. 15); in der Sippe Gonyleptes , i. (Linn. 
trans. XII. T. 22. F. 16) unter den Fligelloſen und bey 
Epeira cancriformis, einer frabbenformigen Svinne , aͤber⸗ 
trifft die Breite die Laͤnge; bey den Gallweſpen (Cynips) 
und mebreren anderen Immen, bey Acrida, A. (Locusta 
F)*) und anderen Schricen tibertrifft die Dice die Breite; 
und bey dem ſonderbaren Kaͤfer Eurychora, bey der Kuͤchen⸗ 
ſchabe (Cockroach, Blatta) u. ſ. w. iſt die Oberſeite flac). 

Ill. Die Sdynigeley (Sculpture) auf der Bedeckung 
der Kerfe iſt oft ſehr merkwuͤrdig; da ſie aber ſpaͤter wieder 
betrachtet werden muß, ſo will ich hier nur im Allgemeinen 
bemerken, daß Zierrath und Manchfaltigkeit nicht der ein⸗ 
zige Zweck dieſer Erhoͤhungen und Vertiefungen, wodurch 
ſo viele dieſer Thiere die Augen auf ſich ziehen, su ſeyn 
ſcheinen, ſondern viele wichtige Zwecke, die man beym 
erſten Blick nicht bemerkt, durch ſie erreicht werden, z. B. 
der Cruſte Staͤrke an denjenigen Stellen zu geben, wo ſie 


2) Dieſen Namen moͤchte id) mit Lead) der Locusta F. geben, 
und diefen den adjten Locustis (Gryllus F.) laffen. Der Name Cono- 
cephalus, womit man Locusta F. unterfdjicben bat, bleibt beffer 
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es aim meiften ndthig hat; den Widerſtand anderer Stellen 
zu mindern, damit fie etwas der Muskelwirkung nach⸗ 
geben; das Gewicht des Leibes zu vermehren oder zu ver— 
mindern, um das gehdrige Gleichgewicht wahrend der Be— 
wegung hervorzubringen, ſey es auf der Erde, in der Luft, 
oder im Waſſer. Die Eindruͤcke auf der aͤußeren Flaͤche der 
Cruſte haben in vielen Faͤllen Erhdhungen auf der inneren 
zur Folge, welche gute Anheftungspuncte fiir gewiſſe Mus— 
keln yeh oa Diefe Bemerfung ſcheint mehr auf foldhe 
Aushoblungen zu paſſen welche beſonderen Sippſchaften 
oder Sippen gemein ſind; fo hat der Langécanal auf dem 
Ruͤcken des Prothorax der meiften Laufkaͤfer (Carabi L.) 
auf der inneren Seite der Cruſte eine entſprechende Leiſte. 
Bey Locusta dux aus Brafilien hat derfelbe Sheil vier Querz 
Rinnen, welchen inwendig eben fo viele Leiften oder Septa 
entſprechen, woran Muskeln haͤngen; und die groͤßeren ein⸗ 
gedruckten Puncte, welche Puncta ordinaria heißen, und 
ſi ch an demſelben Theil bey Geotrupes und vielen Scaraz 
baiden finden, find inwendig erhaben, fo daß fie mit der 
et der gorderen Huͤften eine Art Scharniergelenk bil 
Die anderen eingedruͤckten Puncte, weldye man ſo oft 
an J—— Theilen ſehr verſchiedener Kerfe wahr⸗ 
nimmt, und welche bisweilen die Oberflaͤche fo gaͤnzlich bec 
decken, daß man kaum einen Zwiſchenraum zwiſchen ihnen 
finden kann, ſind in vielen Faͤllen bloße Eindruͤcke, welche die 
Cruſte verduͤnnen, in anderen aber, vielleicht eben ſo zahl— 
reichen, wirkliche Poren, welche durch die Bedeckung dringen. 
Nehmen Sie z. B. den Bruſtſchild des Maykaͤfers, ſchaffen 
Sie die Muskeln weg, und halten Sie thn gegen das Licht, 
fo daB die innere Seite am Auge ift, fo werden Sie durd) 
jeden Stid) das Licht fehen; oder nehmen Sie die Fligel= 
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decken des Roßkaͤfers (Geotrupes stercorarius), oder irgend 
eines anderen gemeinen Kaͤfers, wo diefe Organe gediipfelte 
Streifen haben, und unterſuchen Sie deren Unterfeite nit 
einer Linfe, fo werden Sie deutlich fehen, daß die Stiche 
durch die Fluͤgeldecke und die Futterhaut gehen (Z. 23. 
F. 1, 2). Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß im letzten 
Falle dieſe Poren dazu dienen, um die Luft beſſer zu den 
Luftlochern zu laſſen, welche gewoͤhnlich dicht von den Fluͤ⸗ 
geldecken bedeckt ſind. Ob die Poren an den anderen Thei⸗ 
len des Leibes zur Ausduͤnſtung beſtimmt ſind, wage ich 
nicht zu behaupten; da aber Kerfe bisweilen ausduͤnſten, 
was wenigſtens bey den Stockbienen beobachtet worden iſt 
(Huber nouy. Obsery. II, 217), fo muß es mittels Poren 
geſchehen. 

IV. Die allgemeine Decke der Kerfe iſt oft gang oder 
zum Theil bekleidet mit Flaum oder Haaren verfdiedes 
ner Art, ein Umftand, der mehr als einen Zwe gu haben 
ſcheint. Bey Parnus, Heterocerus, Gerris, Argyroneta 
aquatica und einigen anderen Waſſerkerfen ſcheint der Zweck 
zu ſeyn, die Cruſte vor dem Naßwerden zu behuͤten; in 
dieſem Falle iſt die Haarbedeckung dicht, ſeidenartig und 
anliegend. Ein anderer Zweck iſt, die Reibung unſchaͤdlich 
zu machen: darum ſind die Hummeln, welche durch die Art 
ihres Neſtbaues (Brief XV) derſelben gewohnlid) mehr aus 
geſetzt ſind, ſtark mit Haaren bekleidet; und in denjenigen 
Gelenken der Kerfe, wo mehr Reibung ſtatt hat, bemerken 
wir oft eine dichte Franze oder Auskleldung von Haaren. 
Das koͤnnen Sie beym gemeinen Hirſchſchroͤter ſehen, wo 
der Kopf in die Bruſt eingreift; ebenfalls ſehr ausgezeich⸗ 
net an derſelben Stelle im Herculeskaͤfer (Dynastes Her- 
cules MacLeay). Uber aufer diefem befonderen Mugen 
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gibt es wahrſcheinlich nod) einen allgemeineren, welder fi ch 
auch auf die duͤnn zerſtreuten Borſten und Haare erſtreckt, 
die man da und dort einzeln an vielen Kerfen bemerkt: hier— 
uͤber kann ich aber nur Muthmaaßungen anſtellen, da mir 
keine beſonderen Verſuche uͤber den Nutzen der thieriſchen 
Haare bekannt ſind. Koͤnnten Sie nicht als Leiter dienen, 
um gewiſſe unſichtbare Fluͤſſigkeiten in den Leib zu fuͤhren 
oder heraus, wenn ſie auf einem anderen Wege hineinge⸗ 
kommen find? Jederman weiß, daß der Katzenpelz electri 
ſche Erſcheinungen zeigt, und dieſes koͤnnte ein wichtiger, 
allgemeiner Nutzen der Haare aller Thiere ſeyn (). Doch, 
wie geſagt, ich gebe dieſes als eine bloße Muthmaaßung, 
und wuͤnſche bloß damit Ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen 
Gegenſtand zu lenken und Ihr natuͤrliches Geſchick zu isi 
ſuchen in Uebung zu bringen. 

Cuvier betrachtet die Haare der Kerfe als bloße Ver— 
langerungen der Oberhaut, mit der ſie abfallen, wenn bas 
Thier feine Haut wedfelt; diefes paßt aber bloß auf die 
Haare der Larven: denn die Haare der vollfommenen Kerfe 
ftehen in den meiften Fallen i einem Porus, und gehen 
durd) die Oberhaut oder Crufte zu dem Futterhaͤutchen, 
worin fie enden oder vielmehr ent{pringen. 

V. Wir betrachten nun die Zuſammenſetzung oder 
bie Beftandtheile der Bedeckung, worunter id) die ver(dyie- 
denen Lagen derfelben und ihre Gelenke verftehe. 

1) Rickfidhtlich des erften Umftandes ſcheinen die Laz 
gen, woraus die BSedeung befteht, einige, wenn gleid 
nicht genaue WehnlidhFeit eher mit der Haut (Cutis), alé 


3) Das Haar ift in der heiligen Sdrift bas Sinnbild ber Starke 
und der Macht. Richter XVI, 17. 4. Corinth, XI, 40. 
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mit dem Skelet der Wirbelthiere zu haben (Cuvier Anat. 
comp. I, 119). Sn der Haut nimmt man vier Lagen an. 
Die dufere ift die Oberhaut (Epidermis); darunter liegt 
das Schleimnetz (Rete mucosum), welches der Haut die 
Sarbe gibt; dann folgt das Warzengewebe (Corpus papil- 
losum), son den Endungen der Nerven gebildet, und daher 
der Hauptſitz des Gefuͤhl-Sinnes; die legte und innerfte 
Lage ift die eigentlide Haut oder Lederhaut (Dermis, Der- 
ma, Corium, ibid. Il, 540). Won diefen Lagen gibt Cuz 
vier den Kerfen zwey. Sie haben, bemerft er, in jedem 
Suftande eine adjte Dberhaut (547); und in ihrem Larvenz 
Suftande findet er, daß die unendliche Manchfaltigkeit von 
Farben, welche viele fo fehr ziert, von einer Schleimſub— 
ſtanz herfomme zwiſchen der Oberhaut und den Muskeln 
(553): diefe fcheint dem Schleimnetz (Rete mucosum) 3u 
entfprecben. Der leBten, gemifdt und vertrocfnet mit der 
Hornſubſtanz, ſchreibt er aud) die Farben des oollfommenen 
Kerfs zu. „Denn,“ fagt er, „wenn die Falter in ihrer 
Puppe liegen, find die Fleinen, gefarbten Schuppen, 
welche ihre Fligel zieven werden, in einem ſchleimigen Zu— 
ftande gerade fo, wie der Schleim unter der Haut der Raupe. 
Dig Farben der Arachniden,“ fahrt ev fort, ,,fommen 
aud) von diefem Schleim; man entdeckt ihn unter der Haut, 
wo er alé Fleine Driifenpuncte erfcheint, deren Schattirungen 
febr abwechſeln. Bey den Kafern aber und vielen anderen 
Ordnungen find die Farben der Haut mit ihrem Horngemwebe 
gemiſcht, ziemlich fo, wie fie bey den Schalthieren es in 
ihren Kalkſchalen find’ (B. Il, 553). Bey den vollfom: 
menen Rerfen koͤnnen wir daher in den meiften Fallen die 
Epidermis und das Rete mucosum zuſammen als diejenis, 
gen Theile betvachten, welche die aͤußere und gefarbre Bee 
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deckung der Kerfe bilden, nehmlich denjenigen Theil, den 
id) in der Labelle Exoderma genannt habe, weil er nidt 
eigentlich eine Epidermis iſt. 


Der eben angefuͤhrte gelehrte Schriftſteller hat unter 
der Haut der weißbluͤtigen Thiere nichts bemerkt, was mit 
den Nervenwarzen Aehnlichkeit haͤtte (667). In manchen 
Theilen iſt indeſſen eine Spur davon, 3. B. inden Blaͤttern 
der Fuhlhdrner foldher Kafer, die man Blitterhdrner nennt, 
und an den Enden der Gelenfglieder, befonderé des legren 
vieler Palpen ; aud) muß man verniinftigerweife annehmen, 
daß da, wo der Gefihlfinn liegt, felbft bey den Kerfen 
etwas dem Warjengewebe Aehnliches feyn muͤſſe. 


In Ruͤckſicht auf die innerfte Bedeckung der Wirbelz 
thiere, nehmlich die adjte oder Lederhaut, findet diefer ge- 
lebrte Anatom nidts WAehuliches in den Bedeckungen der 
Kerfe (560); es ſcheint aber, als wenn er bie Subſtanz, 
womit die dupere Crufte oder das Exoderma bey den Kafern 
und den meifter anderen Oronungen gefittert ift, uͤber— 
fehen hatte, weil er ihrer nidjt erwaͤhnt. Es ift nicht im— 
mer leicht, fie zu entdecfen; gewoͤhnlich bemerft man fie 
aber, wenn man nad) weggeraumten Muskeln irgend einen 
Theil des Leibes zerbricht oder vielmehr zerrt (nicht ſchnei— 
det). Man fieht fie immer fehr deutlid) auf der Unterfeite 
der Fluͤgeldecken (T. 23. F. 2. &’’’), aber nicht in den Teg- 
mina. Sie ſcheint in vielen Fallen aus mehreren Lagen einer 
dinnen, weißlichen Haut ju beftehen, und zerreißt gewohn- 
lid) in Faſern. Ju einigen Fhigeldecten der groͤßeren Dy- 
naftiden ift gegen die Seiten die dufere Lage von den tibrigen 
durdy eine Art Zellſubſtanz abgeſondert. Der faferige Bau 
diefer inneren Haut, welche id) Esoderma nenne, ſcheint 

mir 
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mir mit der Haut der Wirbelthiere einige — zu 
haben (Anat. comp. II, 557). In vielen Theilen des Leis 
bes zeigt fie ſich uͤbrigens blof als ein duͤnnes Haͤutchen. 
Gin Wrst, dem id) Exemplare davon zeigte, halt ue fiir 
eine Art ellhaut. 


2) Gin Paar Worte ſind nod) uͤber die Gelenfe dev 
Bedeckung ndthig, oder uͤber die Art, wie ihre verſchiede— 
nen Stuͤcke und ihre Glieder mit einander verbunden find. 
In einigen wie in verſchiedenen Theilen des Kopfes, dem 
Hinterhaupt, Scheitel, den Schlaͤfen und Backen iſt die 
Trennungslinie bloß eingebildet; bey anderen trennt eine 
eingedruͤckte Linie einen Theil von ſeinem Nachbar, wie 
es bey der Naſe der Weſpen, beym Kopfe der Arachniden 
ber Fall iſt. Bey der Mehrzahl aber find die The le durch 
eine Nath von einander abgefondert, oder fie bilden ein wirk— 
liches Gelenf. Nicht alle Gelenfarten, welde die Anato— 
men bey den Wirbelthieren bemerkt haben, finden ſich bey 
den Kerfen, und fie fdjeinen aud) Eigenthuͤmlichkeiten zu 
haben, die nur bey ihnen vorfommen. Go haben fie 3. B. 
feine eigentlidjen Naͤthe; denn, obfdyon fie das Anſehen 
der fogenannten Sutura harmonica et squamosa haben (‘), 
fo find fie dod) alle durd) das Esoderma ober die Futterhaut 
begraͤnzt, und haben mehr oder weniger Bewegung, ſind 
mithin eher Beyſpiele von einer beſonderen Art Gelenk, als 


4) Gine Sutura harmonica nennt man, wenn die Raͤnder zweyer 
fladher Knoden ganz cinfad) an einander ftofen ohne 3wifdensubf ang 5 
Sutura squamosa, wenn der diinne Rand des einen hen des andcren 
bedeckt (Anat. comp. I, 125). Die flachen Stuͤcke der Kexfbedec ung 
haben cinige Bewegung, wabhrend cine Nath ein GelenE ojne X ewe- 
gung ift. 

K. u. Sp, Entomelogie. IL. 28 
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von Naͤthen QO. anise: pee fie fein sigentiche jae 
throsis —— und Pfanne indeſſen naͤhern ſich die 
Vorderhuͤften der Holzboͤcke (Cerambyx L.) dieſer Art vow 
Gelenk ſehr, wie an einem anderen Orte gezeigt werden ſoll. 
Die eingreifenden Schienen oder Ringel am Bauche, und 
bisweilen an anderen Theilen der Kerfe, ſind ein Beyſpiel 
von einer Gelenkart, die man bey den Wirbelthieven nicht 
antrifft. Das Scharniergelent, wo dte Borragungen der 
Enden weher Gelenke wechſelſeitig von ihren Vertiefungen 
aufgenommen werden, und welches nur Beugung und Stre⸗ 
ckung erlaubt, herrſcht oft i in, den Gliedmaaßen wf. w. der 
Kerfe vor; in vielen Fallen aber hangen die Gelentglieder 
blog. durch ein Band oder eine Haut an einander; und im 
Allgemeinen kann man von der Bedeckung der —* ruͤck⸗ 
ſichtlich der Gelenke, ſelbſt wenn es Scharniere find , _fagen, 
daß fie aus Stuͤcken beftehen, welche durd) das innere Band 
oder die Futterhaut zuſammenhaͤngen; denn ſelbſt in den 
Fuͤßen, wo das Scharniergelenk bisweilen ſehr ausgezeich⸗ 
net und zuſammengeſetzt iſt, wie ich Ihnen nachher zeigen 
will, hangen die Glieder aud) durch diefe Subftang zuſam⸗ 
men, wie Sie finden werden, wenn Sie die ‘Supe irgend 
eines Kaͤfers unterſuchen. 

Die Zahl der Gelenkglieder oder Stuͤcke, woraus die 
Bedeckung und ihre Theile in dieſen Thieren befteht, wechſelt 
ſehr in den verſchiedenen Sippſchaften, Sippen u. ſ. w. So 


5) Ihre Verbindung mittels eines Bandes (Ligamentum) bringt 
fie unter die Synneurosis (Monro on bones XXIX), aber auch 
nicht gang ftreng; denn alle haͤngen durd) ein gemeinfdjaftliches Band 
zuſammen. Da die dev Brust eine ſchwache Bewegung gulaffen, fo 
gehoren fie zur Amphiarthrosis (Anat. comp.-J, 126) und die des 
Bauchs, da fie ſich ſtaͤrker bewegen koͤnnen, zur Diarthrosis (127). 


es 
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frdigt fie in der gemeinen Laus kaum auf 50, waͤhrend fie 
bey einigen Klchen ſchaben mehr als Smal ſo viel betraͤgt. 
Nach dieſen Bemerkungen fiber die diifere Anatomie des 
es im Allgemeinen will ich in dieſem Briefe nur noch 
den Kopf und ſeine Theile betrachten. | 
LL Der Kopf der Kerfe mus, als der Hauptſitz der 
Sinnorgane, bey ihnen ebenſowohl als bey den Wirbelthie⸗ 
ren als der regierende Theil des Leibes betrachtet werdem 
Dieſe Betrachtung kann ſich beziehen aif feine Subſtanz, 
Ge ftatt, Zufammenfegung, Oberflaͤche, Maaße, 
Richtung, Eintenkung mit der Bruſt, Bewegung, 
ind insbefondere auf feine Theile 1nd Unhange. 
wifi Ruͤckſichtlich ber Subftan} kann ber Kopf itt All⸗ 
gemeinen der haͤrt eſte Theil der Crufte genannt werden⸗ 
tind er if es aus ſehr guten Gruͤnden. Zuerſt muß er dem 
Pit Leibes Bey der Bewegung Bahn brechen, und 
iff daher fo eitigerithter, daß er den Widerftand ves Mittels 
iberwinden Fann, durd) welded er dringen muß; dann 
fragt er die Kavorgane, und muß mithin hinlaͤnglich feſt 
und hart feyn, um ihre Wirkung, welche ſich oft an feHe 
hatter Subſtauzen etproben muß, auszuhalten; und da 
endlich feine Theile ſich fo wenig als die der Brut untet 
einandet zu bewegen noͤthig haben, um das Spiel ſeiner 
Srgane zu erléidhtern, fo bedurfte er auch Feiner biittnerelt 
Bedectung. ; 
Nn. Das allgemeintte Geſetz in Bezug auf die Geſtalt 
des Kopfes ſcheint zu ſeyn, daß er ſich einem gleichſeitigen 
Dreyeck naͤhere mit abgerundeten Ecken; daß er den Mund 
an deſſen Scheitel habe und der ſenkrechte Durchmeſſer kuͤr— 
ser fey, als der fohlige, man mag den letzteren nach der 
Linge oder nach ber Quere nehmen. Die Abweichungen 
—* 
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won diefem bi find aber fer sablreidy und manchfaltig. 
So hat bey einigen Kerfen der Kopf die Geſtalt eines gleich⸗ 
ſchenkeligen Dreyecks, worin die Laͤnge groͤßer iſt als die 
Breite; bey anderen iſt er zuſammengedruͤckt, ſtatt flach, 
und mithin der ſoͤhlige Durchmeſſer kuͤrzer als der ſenkrechte 
bey anderen iſt er ſcheibenfoͤrmig oder rund und niederge- 
druͤckt; bey nod) anderen faft fugelformig; und endlid 
fommt er aud) giemlid) waljig vor. Sn vielen Fallen ift ev 
ſehr lang; in anderen dibertrifft die Dicke die Lange. Ob- 
ſchon oft vorn am ſchmaͤlſten, findet doch in einigen Fallen, 
das Umgefehrte ftatt.. Das Vorder-Ende ift oft in eine 
lange oder kurze Schnauze oder Riiffel verdiinnt, und das 
hintere in einen [angen oder kurzen Hals. Sein Umriß iſt 
zwar gewoͤhnlich regelmaͤßig, bisweilen aber in Lappen ge⸗ 
theilt, oder in Biegungen ausgeſchnitten. Uber alle Bers 
fcdiedenheiten in der Form des Kerffopfs aufzuzaͤhlen 
wuͤrde eine endloſe Arbeit ſeyn, — gehe daher zu etwas 
anderem. 
Die pele oui, des Ropfes if . 
— denn außer ſeinen Organen beſteht er nur aus 
einem einzigen Stuͤck, oder einer Buͤchſe ohne Nath oder 
Ringel, mit einer Oeffnung am unteren Ende zur Aufnahme 
der Kauwerkzeuge; mit anderen zur Aufnahme der Augen 
und der Nebenaugen, wenn ſie nicht fehlen, und endlich 
fiir die Fuͤhlhͤrner. Bey den Arachniden u. ſ. w. wo der 
Kopf nicht von der Bruſt getrennt iſt, iſt er nur eine Platte, 
deren Unterſeite oder Aushoͤhlung mit den oben ia 
Werkzeugen beſetzt ift. 

1v. Ruͤckſichtlich der Oker flee ; iſt der Kopf ber 
Kerfe im Wigemeinen mehr oder weniger uneben, in einigen 
Fallen jedoch aud) gang eben. Fn vielen Blatterhdrnern 
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und einigen andere Individuen, wenigftens von einem 
Geſchlechte, ift er, wie fruͤher bemerft, mit langen Hoͤr⸗ 
nern oder vorfpringenden Hiern bewaffnet, oft mit zahl⸗ 
reichen Puncten oder Porert bedectt ; und einige Theile, wie 
die Nafe, Hinrernafe u.f.w., find bey befonderen Gruppen 
oft durd) cine eingedriidte Linie bezeichnet. Bey vielen 
Immen, Mucken u. ſ. w. iff die Oberflace conver, die 
untere concav; in anderen find bende Flachen conver. 


vy. Ruͤckſichtlich ſeines Verhaltniffes ift er im Ws 
gemeinen fleiner alg Bruſt und Baud); in einigen Fallen 
jedod), wie bey der americaniſchen Ameiſe, Atta megace- 
phala, ift er viel groͤßer alé einer von beyden. 


vi. Unter der Ridtung des Kopfes verftehe id foine 
Neigung in Bezug auf den Prothorax. Ym Allgemeinen 
bildet er einen mehr oder weniger ftumpfen Winkel mit dem 
eben genannten Theil. So findet er fic) befonders bey den 
Kafern; bey einigen aber, wie bey Mylabris, ift er einges 
bogen und bildet damit einen fpigen Winkel. Bey den He- 
miptera Heteroptera (Cimex Linn. ete.) liegt er allgemein 
mit dem Leibe in einer Flucht oder ift fohligs bey vielen 
Mucken iſt er ſenkrecht. 


vu. Wir kommen jest zu einem Umſtande, der uns 
langer aufhalten wird, nehmlich 3u feiner Einlenkung 
mit der Bruft, oder vielmehr mit ihrem oorderen Abſchnitt, 
dem Prothorax. Cuvier nimmt zwey Hauptarten der 
Ginlenfung des Kopfes mit dem Prothorax an; in der einen 
find die Bervibrungspuncte unmittelbar, und die Bewegung 
ift der Geftalt der TSheile untergeordnet; in der anderen ge— 
fchieht die Einlenfung durd) Bander, 0.5. der Kopf und 
die Bruſt werden durch Haute an einander gebhalten. 
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4** 1), Die erfte Art von Ginlenfung, nehmlich die, wo 
ihe Theile auf fefte ſtoßen, hat nad ihm. auf viererley 
Weifen ſtatt. „In dem gewoͤhnlichſten Bau hat der Kopf 
an dem Theile, welcher dem Halſe entſpricht, einen oder 
zwey glatte Hoͤcker, welche in entſprechende Hoͤhlen des 
vorderen Theils des Prothorax eingreifen; ſo bey den 
Blaͤtterhornern und den Holzboͤcken. In dieſem Falle kann 
der Kopf ruͤckwaͤrts und der Mund vor- und abwaͤrts ſich 
bewegen. Die zweyte Weiſe unmittelbarer Einlenkung 
findet ſtatt, wenn der hintere Theil des Kopfes abgerundet 
iſt, und auf ſeinem Zapfen ſich in einer entſprechenden Hohle 
des vorderen Theils des Prothorax dreht, wie man bey 
Curculio, Reduyius ete. ſehen kann. Die Ure der Bewe⸗ 
gung ift dann in der Mitte des Gelenks, und der Mund des 
Kerfs bewegt fic) fowohl ruͤck⸗ als vorwaͤrts, auf- und ab⸗ 
waͤrts, rechts und links. Die dritre Weife der Einlen- 
kung durch fefte Flachen finder ftatt, wenn der Kopf, hin- 
ten abgeftugt und mit einer flachen Oberflache verfehen, 
bald mit einem Hocker der Bruſt, bald mit einer anderen 
flachen und entfpredenden Oberflade ‘eingelentt ift, wie 
faſt in allen Immen und in der Mehrzahl der Mucken. Die 
Einrichtung der vierten Weiſe von Einlenkung erlaubt 
dem. topfe nur, fic) in einem Winkelgelenk oder Scharnier 
zu bewegen. Das einzige bis jetzt bekannte Beyſpiel findet 
ſich in einigen Gattungen von Attelabus F. Der Kopf die⸗ 
ſer Kerfe endet hinten in einen runden Hoͤcker, der in eine 
entſprechende Hoͤhle der Bruſt eingreift: der Unterrand 
dieſer Hoͤhle hat einen Ausſchnitt, und erlaubt die Kopf⸗ 
bewegung nur nach einer Richtung“ (Anat. comp. I, 445), 
| 2) Die gweyte rt von Cinlenfung, nehmlich die 
durch Band, findet nach ihm nur in den Schricken und 
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einigen Bolden (Neuroptera) ſtatt: — bey die⸗ 
Art on Einlenkung iſt in ſeinen Bewegungen nur gegen 
den Ruͤcken gehindert, weil et hier durch den Vorſprung des 
Prothorax aufgehalten wird; nad) unten aber ift er ganz 
frey. Die Haute oder Bander erſtrecken ſich von dem Um⸗ 
fange der Hinterhauptshoͤhle bis zum Vordertheile des Pro- 
thorax, was der Bewegung eine große Ausdehnung gibt’ 
(GS. 447). 

Benn id) den wohlverdienten Ruhm des großen Au— 
tors, fo wie das viele Licht betradhte, welches fein Talent 
und die Gelehrfamfeit, wodurd) feine fleifigen Arbeiten und 
Unterfudhungen geleitet wurden, auf jedes Fach der ver— 
gleichenden Anatomie, einer Wiffenfdaft, son dev man faft 
fagen Fann, daf er fie gegriindet habe, geworfen haben; fo 
fallt e6 mir ſehr ſchwer, in irgend etwas von einer Auto— 
ritaͤt abzuweichen, welche alle Freunde diefes intereffanten 
Studiums mit Recht verehren. Co grof jedoch mein Miß— 
trauen und mein 3audern in der Weuferung einer entgegens 
geſetzten Meynung ift, fo fordert dod) das Woh! der Wahr- 
Heit und der Wiſſenſchaft, daß id) dasjenige son meinen, 
forgfaltig an verſchiedenen Kerfen aller Oronungen gemach— 

ten, Unterſuchungen aufſtelle, was mich in mancher Hin— 
ſicht zu anderen Ergebniſſen gefuͤhrt hat. Aliquando bonus 
dormitat Homerus; und wenn je einmal der Genius der 
vergleidhenden Anatomie einnickte, fo gefdah es bisweilen 
bey der Unterfudung des Baues der Kerfe. Cinen Fall 
hievon ruͤckſichtlich des Mundes der Biene hat Savigny 
angefuͤhrt (Mém. I, 1, 14. Vergl. Anat. comp. il, 314); 
es iſt auch nicht zu verwundern, daß bey einem ſo ausge— 
dehnten Unternehmen, wo die Zahl der in jedem Zweige 
dieſes Faches gu unterſuchenden Eremplare ungeheuer ſeyn 
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muß, er nit i immer Ddiejenigen bid in’ Kleinlich te unters 
fuchte, welche weniger wichtig fchienen, Feder Schrift⸗ 
ſteller uͤber irgend ein Fach der Naturgeſchichte, beſonders 
wo die Gegenſtaͤnde der Unterſuchung wie in der Kerfwelt 
ſo zahllos ſind, iſt ſolchen Mißgriffen ausgeſetzt. Se 
werden aber billig bey jedem reinen Gemuͤth die Antwort 
finden: 


Hane veniam damus, petimusque vicissim: 


und ic) hege aud) dad Vertrauen, daß Sie mir meine Fehler 
nacdfeben werden; ohne Zweifel bin id) nicht frey von 
denen, 
: — — — Quas aut incuria fudit, 
Aut humana parum cavit natura. 

Die zwey CinlenFungéarten des Kopfes, welde unfer 
gelehrter Schriftſteller alé die hauptſaͤchlichſten aufgeſtellt 
hat, ſtehen meines Erachtens laut genauer Pruͤfung nicht 
fo weit von einander, als feine Ausdruͤcke anzuzeigen ſchei— 
nen; denn bey allen Kerfen haͤngt dieſer Theil eben ſo gut 
als bey den Schricken (Orthoptera) an einer Haut oder 
einem Bande, welches die Raͤnder der Hinterhauptshoͤhle 
mit dem Vorderrande des Prothorax vereinigt und ringsum 
einen Schutz fuͤr die Organe bildet, die vom Kopfe durch 
den letzten Theil zu dem uͤbrigen Leibe gehen. Obſchon der 
Kopf bey den meiſten Schricken zum Theil nicht in die 
Hoͤhle des Prothorax ſo eingreift, wie bey den Kaͤfern, 
ſondern vielmehr nur daran haͤngt, ſo ſteckt er dod) in einiz 
gen Fallen theilweiſe darin, 3. B. bey der Maulwurfsgrylle 
oder Werre. 

Wenn er ferner bey diefer erften Cinlenfungsart durch 
Beruͤhrung feſter Theile von einem oder zwey glatten 
Halshoͤckern und ihren entſprechenden Hoͤhlen im Prothorax 
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fo ſpricht, als wave diefes der gewoͤhnlichſte Bau, fo wer- 
den Sie wohl Beyſpiele hievon bey ſehr vielen Kerfen er— 
warten; aber bey genauer Unterſuchung werden Gie, außer 
dem Nashornkifer (, und vielleicht einigen anderen aus 
der Sippſchaft der Dynajtiden MacLeay's, faum etwas 
finden, das man einen Hdcer und eine entſprechende Hoͤhle 
am Halfe oder am Prothorax irgend eines Blatterhornkifers 
oder Holzbocks nennen koͤnnte. Fa, Sie werden fehen, daß 
das Hinterhaupt gewdhnlid) glatt und ſchluͤpferig ift; daß 
in feinem Nande ein oder zwey Ausſchnitte (Myoglyphides) 
find, woran Muskeln hangen; daß er in der erften Sipp— 
ſchaft, den Blatterhdrnern, jederfeits vorfpringt und einen 
mehr oder weniger vorragenden Winkel bildet; und daß die 
Gurgel (Jugulum) fehr conver ift und in einer Hodhle am 
Unterrande des Prothorax liegt: aber nad) weiteren Hoͤckern 
werden Gie vergebens, felbft in Ddiefer Sippfdaft, fic 
umſehen; und bey den Holzboͤcken werden Sie finden, daß 
der allgemeine Bau zur zweyten Weiſe feſter Einlenkung 
des gelehrten Schriftſtellers gehoͤrt und dem der meiſten 
Weibel (Curculio L.) gleicht, wo der Kopf keine vorſprin— 
genden Winkel oder Hoͤcker hat, fondern gewoͤhnlich in der 
freisformigen Hoͤhle des Prothorax ſteckt. | 


Die dritte Cinlenfungsart, die der Fmmen und 
Mucen, ift fo eigenthuͤmlich, daß fie als eine Hauptart 
betradtet werden muß; denn hier bewegt fid) der Kopf auf 

6) Wabhrfdheinlid) hat Cuvier feine Idee von der erften Gin- 
lenkungsart bloß von diefem cingigen Kerf genommen, wo aufer der 
ſehr vorragenden Gurgel jederfeits des unteren Theils des Hinter- 
haupts fid) eine kleine Erhohung findet, welche ſich einem Hocker 
nabert. 
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bem Prothorax, wie auf einem Zapfen, und hat eine Sr 
ſchwebender Bewegung. 

Ruͤckſichtlich dev vierten Weife, “pele nach der Bez 
fdreibung von Apoderus Olivier genommen gu feyn ſcheint, 
erlaubt er dem Kopfe nur die Bewegung i in einer Richtung, 
und bemerkt, daß der Unterrand der Hoͤhle des Prothorax 
einen Ausſchnitt habe. Aber Latreille nennt die Ein⸗ 
lenkung des Kopfes in dieſer Sippe Enarthrosis (Genera 
Il, 246. Reégne anim. Ill, 525), welde Bewegungen nad) 
allen Richtungen zulaͤßt; und wenn Gie die gemeine Gat⸗ 
‘tung der Haſelnußkaͤfer (A. coryli) unterfudyen, fo werden 
Sie finden, daß der Prothorax ebenſowohl am oberen 
Mande einen Ausſchnitt hat, alé am unteren, was wenig⸗ 
ſtens eine Bewegung nach oben geſtattet. 

Ich erwaͤhne dieſer kleinen Ungenanigteiten nur, und 
gwar nicht ohne Miftrauen, um fie alé eine Art Sdyube 
{drift zu benugen, daß id) Fhnen eine verfdiedene, “aber 
wenigftens gemein verſtaͤndliche Darftellung zu geben ver— 
ſuche. Es ſcheint mir am bequemften fiir den Entomologen 
und libereinftimmend mit der Natur , die Kerfe in Hinficht 
threr Kopfeinlenfung in drey Hauptabtheilungen zu brin— 
gen, wovon fede wieder eine oder mehrere Unerabepelipe 
gen geftattet. 

1) Die erfte befteht aus Ddenjenigen, deren Kopf 
mehr oder weniger tief in der vorderen Hodble der Vruft 
ſteckt, und deren Ginlenfung mithin eine Art Nufgelenk 
ift, wo nehmlich eine Kugel in einer Grube fic) bewegt 
(Enarthrosis), Uebrigens Fann der Kopf oft aus diefer 
Hoͤhle vorgeftofen werden. Nehmen Sie einen gemeinen 
Lauffafer (Harpalus), den Sie unter jedem Steine finden 
founen, in die Hand, und druͤcken Sie ihn ein wenig, fo 
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4 werden Sie ſehen, daß er den Kopf ſo weit vorſchießen 
kann, daß er ganz aus dem Prothorax heraustritt und nun 
ein hautiger oder bandartiger Hals zwiſchen beyden erſcheint. 
Dieſes Vermoͤgen, den Kopf vorzuſtrecken, erlaubt mithin 
dem Thier, nad) Belieben den Kopf der Einſchraͤnkung zu 
entziehen, welcher ſeine Bewegungen durch den einſchließen⸗ 
den Rand der Bruſtgrube unterliegen. Zu dieſer Abtheilung 
gehoͤren alle Kafer, die ungleid)fliigeligen Wanzen 
(Hemiptera heteroptera, Cimex L. etc.) und einige Bol- 
den (Raphidia, Semblis etc.). Man fann fie in zwey 
Unterabtheilungen bringen, in diejenigen nehmlich, deren 
Kopf im Prothorax mittels eines Halſes ſteckt, z. B. La⸗ 
treille’s Trachelides, Apoderus und die Staphylinidae 
unter den Kaͤfern; die Reduviadae unter den ungleidflige 
ligen Wanzen, und Raphidia unter den Neuropteren; und 
in diejenigen, deren Kopf ohue Hals im Prothorax ftect, 
z. B. die Blatterhorner (Petalocera), die Waſſerkaͤfer (Dy- 
tiscus, Hydrophilus etc.) und die meiften aus der Sippe 
Curculio L. unter den Kafern; die Mehrzahl der Cimici- 
dae unter den Hemipteren, und Semblis, Corydalis ete. 
unter den Neuropteren. 

2) Die zweyte Wbtheilung seden aug denjenigen 
Kerfen, deren Kopf nicht in die Bruſt eingreift, fondern 
an derfelben nur durd) Haut oder Band hangt. Dazu ge⸗ 
hoͤren die meiften Sippfdaften der Schriden- Drdnung 
(Orthoptera), mit Ausnahme der Mantidae; ferner die 
Dermaptera, dic Hemiptera homoptera und folde Fluͤgel— 
lofe, deren Kopf von der Vruft getrennt iſt. Diefe Whrhei- 
lung laͤßt drey Unterabrheilungen zu: diejenigen nehmlidy, 
deren Kopf gaͤuzlich vom Schilde des Prothorax bededt 
ijt, wie bey Blatta L.; diejenigen, deren Kopf nur zum 
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Theil damit bedeckt iſt wie bey Gryllotalpa und. anderen 
Gryllinen; und diejenigen, deren Kopf ganz frey und durch⸗ 
aus nicht in ſeinen Bewegungen vom Prothorax gehindert 
iſt, wie bey den Dermaptera, Nirmus, Pediculus ete.” 

3) Die dritte Ubtheilung befteht aus ſolchen, deren 
Kopf hinten abgeſtutzt und flach oder concav ift, mit einer 
Heinen DHinterhaupts - Oeffnung/ und auf einem Halſe des 
Prothorax fist, worauf er fic) dreht, oder auc) nur an 
diefem Theile hangt. Sie begreift unter fid) die Falter, 
die Fmmen, dic Mucken, die Wafferjungfern 
unter den Netzfluͤglern und die Mantio em unter den Grad⸗ 
fliighern. Su diefer Abtheilung zeigen fic) wenightens drey, 
wenn nicht mehr, Unterabtheilungen: bey der erften ift 
der Kopf mit dem Prothorax verbunden, ohne daß der lefte 
einen Hals bildet; dahin gehoren die Falter und die 
Tridopteren? (MPhryganeen). Zur zweyten diejeni- 
gen, bey denen die Oberſeite des Grufthalfes bandartig 
ift ; hieher ſtellen ſich die meiſten Immen. Zur dritten 
Abtheilung gehoͤren diejenigen, wo eine Fort ſe kung der 
gewoͤhnlichen Bedeckung ſtatt findet. Hier ſtehen die 
Mucken, Waſſerjungfern und Mantiden. In 
dieſer letzten Unterabtheilung dreht ſich der Kopf auf der 
Bruſt wie auf einem Zapfen. 

Ehe ich das, was ich von der Einlenkung des Kopfes 
zu ſagen habe, beſchließe, muß ich Sie auf die Analogieen 
aufmerkſam machen, welche in dieſer Hinſicht zwiſchen den 
verſchiedenen Zuͤnften ſtatt finden. So ſind die Kaͤfer den 
heteropteriſchen Hemipteren analog; die Orthopteren, mit 
Ausnahme der Mantiden, den homopteriſchen Hemipteren; 
die Mantiden den Libellulinen; die Lepidopteren den Tri— 
chopteren; die Hymenopteren den Dipteren mit geringen 
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Perdnderungen ; wahrſcheinlich gibt es nod vig Heed dere 
gleichen Analogieen. 
var. Gin oder zwey Worte siber die Bewegurigeh, de⸗ 
ren der Kopf der Kerfe faͤhig iſt. Cuvier ſpricht von ver⸗ 
ſchiedenen Bewegungen, welche der Kopf „gemaͤß den be⸗ 
ſonderen Geſtalten ſeiner Theile, machen kann. Diefes mag 
in vielen Faͤllen richtig ſeyn; aber ein großer Theil der Bee 
wegungen hangt von dem Vermoͤgen der Kerfe ab, ihren 
Kopf vorjuftecen und son der Einengung des Prothorax 
zu befreyen, in weldem Falle er wahrſcheinlich ſich in allen 
Ridhtungen bewegen Fann, wie bey Harpalus, Staphyli- 
nus etc. Nur wo die Binder weniger elaftifd fi nd oder 
fid) wenig fpannen laffen, find feine Bewegungen einges 
ſchraͤnkt; und wenige Rerfe find lebendig genugfam unter⸗ 
ſucht worken, daß man fagen koͤnnte, wie weit dieſes ſtatt 
habe, In den Fallen der dritten Abtheilung, wo der 
Kopf auf der Bruft wie auf einem Zapfen fid) bewegt, 
wie bey den Fmmen und Mucken, iſt die Bewegung 
faft ſchwebend. Ich babe gefehen, daß eine Mucke ihren 
Kopf ganz herumgedreht hat, fo daß der Mund nad) oben 
und der Sdyeitel nad) unten fam; nad) der Geftalt und 
Anheftung des Kopfes gu ſchließen, {cheinen die Mantidven 
daffelbe thun zu koͤnnen. 
1x Zulegt kommen die Theile und die A nhangf el 
des Kopfes in Vetradt. Ich beginne mit dem Nun de, 
oder eigentlid) der Oeffnung, worin die Freßwerkzeuge bes 
feftiget find. Bey einigen Kerfen bedecken fie die ganze 
Unterſeite des Kopfes, wie bey den Arachniden, Myriapo— 
den u. ſ. w.; bey der Mehrzahl aber fuͤllen ſie eine Oeffnung 
an deſſen Vordertheil an, die in einigen Faͤllen, wie bey 
Lampyris, den Faltern, Cimex L., Truxalis , faſt unter 
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bem Kopfe ſelbſt liegt, im ‘Mugemeinen aber dieſen Theil 
beendiget, ſich jedoch mehr unten als oben auedehnt. Bey 
der Sippe Chermes unter den Homopteren ſagt man swat, 
es liege die Schnauze in dem Antepectns , und mithin aud) 
der Mund ; allein das ift eine Taͤuſchung wie ich Ihnen 
ſpaͤter zeigen werde. Bey den Maͤnnchen der Gattungen 
von Coccus findet fi id) gar fein Mund. Bey der rRuͤſter⸗ 
Schildlaus (Coccus Ulmi) finden ſich an deſſen Statt zehn 
Heine, _glangendé Epigen, zwey born und zwey hinten in 
einer Linie, und drey an jeder Seite in einem Dreyeck 
(Reaumur IV, 40. Latr. Fourm. 328). Die duferfte 
Munddffnung iſt bey denjenigen Kerfen, welche ihre Nah⸗ 

rung durch Saugen zu ſich nehmen, wie bey den Manz 
sen, §altern, Mucen, gewbbhnlid) viel fleiner als bey 
den kauenden Zinften. Der eigentliche Mund nefmnlich, 
burg) welder das Sutter gebt, liegt zwiſchen der Oberlippe 
und der Bunge, ift bisweilen mit einer Klappe bedectt, wie 
bey Apis, Vespa (Z, 2. §. 2. k”), und ijt verſchieden bey 
ben Kauern und Saugern. 

Sie wiſſen, daß das Syſtem bes beriifmten Entomoz 
fogen Sabricius auf die Freßwertzeuge gegriindet iit; 
founte man fie in jedem Salle, oder wenigftens in ‘den 
meiſten, leicht unterſuchen, ſo wuͤrden ſie eben ſo manch⸗ 
faltige und gute Unterſcheidungs⸗ Merkmale liefern, als 
die der Wirbelthiere, Unterfebiede in diefen Theilen Deuter 
auf einen Unterſchied in der Art, wie dieſe Thiere ihr Sutter 
gu ſich nehmen, oft auf eine Verſchiedenheit des Futters 
ftbtt, und —— ihres ——— und ihrer Sinen 
tien Sipe oder Sippſchaft von Thieren ein großes Ge⸗ 
wicht haben. Kleine Abwe lchungen in dieſen Theilen, wenn 
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fi ie nidjt bon anderen Gharacteren und Eigenſchaften sinters 
filigt werden, muͤſſen jedoch nicht zu febr beruͤckſichtigt were 
den; denn wollte man darauf beſtehen, fo muͤßte in manz 
hen Zuͤnften faſt jede Gattung eine eigene Sippe werden, _ , 


In Ruaͤckſicht auf die Freßwerkzeuge uberhaupt hat 
man in der neueren Zeit die Kerfe in zwey grofe Haufen 
getheilt, in Kauer und Sauget (”). Der er fte ents 
halt diejenigen, welde mit Werkzeugen verfehen find, wo— 
durch das Futter zertheilt und gefauet werden Fann; 
nehmlid) cine Ober = und Unterlippe (Labrum et Labium), 
Ober = und Unterfiefer (Mandibulae et Maxillae), Lippenz 
und Kieferpalpen, und eine Sunge (Lingua). Der zweyte 
enthalt diejenigen, wo dieſe Theile durch eine gegliederte 
oder ungegliederte Maſchine erſetzt ſind, die aus verſchie— 
denen den obigen analogen Stuͤcken beſteht, welche die Nabhz 
rung des Thieres durchbohren und eine Roͤhre bilden, wos 
durch es ihre Safte faugt. Dill man aber die Mrt, wie 
die Kerfe ihr Futter gu fic) nehmen, ftreng betradten, fo 
gerfallen fie eher in dDrey grofe Haufen; denn die Mehrz 
gahl der Immen und aud) einige andere Leen nur ibe 
Sutter mit der 3unge, obſchon fie Ober- und Unterkiefer 
haben, die fie aber nie zum Kauen brauden: man — * 
ſie daher Lecker nennen. 


Wenn ein Mund die ſieben gewoͤhnlichen Organe 
zum Ergreifen und Vorbereiten zum Schlucken hat Cehm⸗ 
lid) Ober- und Unterlippe, zwey Ober⸗ und Unterkiefer 
mit den Lippen- und Kieferpalpen, und die Zunge), fo 
nenne id) ihn einen vollfommenen Mund; feblt aber 


7) Glairville (Ent. Helv. I, 44) ſcheint der erſte zu ſeyn, 
welcher die Kerfe nach der Art, ihr Futter zu nehmen, claſſificirt bat, 
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eines diefer Organe, oder find fie nur alg Stummeln vor— 
handen, oder durdy andere erſetzt (welche ihnen zwar analog 
find, aber weder in ihrem Gebraud), nod) in ihrem Bau 
penfelben ent{predjen), fo nenne id) ihn einen unvoll— 
fommenen Mund. Den lesteren unterſcheide id) ferner 
je nad) der Natur feiner Freßwerkzeuge durch andere: Aus⸗ 
druͤcke, wie Sie fogleid) fehen follen. ries 
1) Oberlippe (Labrum T. 4. 2. 21, a). Ich bez 
trachte zuerft diefe Organe in einem vollfommenen Munde. 
Die Oberlippe, weldye Fabricius bisweilen mit der Nafe 
verwedhfelt und Clypeus nennt, ift gewoͤhnlich ein beweg- 
liches Stuͤck (), welches mit feiner Wurzel an dem Borderz 
rande ded genannten Theils hangt, und den Mund und 
bigweilen die Oberfiefer von oben bedectt. : Bey Kerfen in 
ihrem legten Stande ift fie gewoͤhnlich von horniger oder 
mufdelartiger Subſtanz; indeffen in einigen Fallen, wie 
bey Copris und Cetonia, Kaͤfern, welche Safte einfaugen, 
ift fie duͤnnhaͤutig. In der Geftalt wedhfelt fie febr, und 
ift bisweilen faft vieredig, ein andermal faft rund; bey 
einigen Kerfen ftellt fie ein Parallelogramm vor, bey ande⸗ 
ren ein Dreyeck, und in vielen. ift fie Langlid). Manchmal 
iff fie fang und ſchmal, im Wllgemeinen jedod) kurz und 
breit. Sie ijt oft groß, mandymal. aber aud) fehr Elein. Sn 
der Mehrzahl ift der Rand ganz, jedod) nicht felten aus— 
gerandet oder zweylappig, und ſelbſt gezaͤhnt. Die Ober= 
fladye ift gemeiniglid) eben, bisweilen uneben, bisweilen 
flac), in anderen Fallen conver, und bey einigen wenigen 
Gattungen mit einem kurzen Horn oder Hocker bewaffnet 
: | (Kirby 
8) Bey Lucanus, Lamprima etc. fdjeint die Oberlippe die 
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(Kirby Mon. 1.5. ‘Apis*b. §. 48,b). ‘oft if fie nackend, 
dann und wann aber gefranzt, oder mit Flaum oder Haaren 
bedeckt, oder auch mit Borſten geſprenkelt. Sie beſteht faſt 
in allen Faͤllen aus einem einzigen Stuͤck; eine Aus nahme 
macht Halictus , eine fleine Biene, wo fie bey Welbchen 
mit einem kleinen Anhaͤngſel verſehen iſt C. A. —— 
Kirby: Mon. D 2. Melitta ** b. §. 4, Lye Die Ridrung 
der Oberlippe ift ſehr manchfaltig. Gewohnlich ſenkrecht, 
ſelten foblig oder mit der Naſe in einer Flucht; bisweilen 
bildet ſie mit dem vorderen Theile des Kopfes einen ſtumpfen 
Winkel, manchmal auch einen fpigen , je nadhdem fie mehr 
oder weniger eingebogen ift. Der Nugen dieſes Theils 
iſt gewbdhnlich , ‘den Mund yon oben zu ſchließen, um das 
Futter halten zu helfen, waͤhrend es gekauet wird; aber in 
vielen Immen ſcheint ihr Hauptnutzen darin zu beſtehen, 
die Freßwerkzeuge in gehoͤriger Faltung zu erhalten; und in 
einigen Faͤllen, wo ſie eingebogen iſt, wie bey den Blatt: 
{cbneiderbienen (Megachile Latr. ) ihre Wurzʒel gegen 
Verletzung zu ſchuͤtzen, waͤhrend die Obertiefer im Kauen 
begriffen ſi ſi nd (&. 24. §. 31. _Mon. T. 10. Apis ** 10, 
2.y- §-13, 0). 

2) Unterlippe (Labium. T. 1. 2. A, b). Auf der 
Unterſeite des Kopfes, der Oberlippe gegemiber, wird der 
Mund pon einem anderen beweglichen Organe verſchloſſen, 
in deſſen Benennung und Vergleichung die Entomologen 
ſehr von einander abgewichen ſind. Beym erſten Anblick 
ſcheint dieſes Organ eine ſehr zuſammengeſetzte Maſchine zu 
ſeyn; denn die Unterkiefer hangen jederfeits daran und die 
Bunge geht oft oben darauf von ihr ab, fo daß fie nur cin 
Theil davon gu feyn ſcheint; da aber die erfteren den Ober 
fiefern entſprechen und die lebtere dem Theil, welder 
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bey den Wirbelthieren ebenſo heißt, fo will ich beyde als 
beſondere und Hauptorgane betrachten und die unterlippe 
fuͤr ſi ch abhandeln. Linne ließ dieſen Theil außer Acht, 
aber ſein berůhmter Landsmann und Zeitgenoſſe, De Geer, 
uͤberſah ihn nicht, wie er; er betrachtete zwar den gan⸗ 
zen Apparat, nehmlich Unterkiefer und Lippe, als ein 
Ganzes (De Geer IV, 124. T. 4. F. 12. B. III, 415. 
z. 21. §. 4); bisweilen unterfdied ev jedoch das Mittel- 
fii unter dem Namen Lippe (IV, 284. T. 11. F. 7); 
und die Bunge nannte er beym Hirſchſchroͤter Ri ffel 
(Trompe p.329. T. 12. F. 3). Bey den Fmmen nennt 
er diefen Theil — Unterlippe und Ruͤſſel, 

ſcheint aber den letzten Namen vorzuziehen (B. II. 775. 
T. 26. F. 10, be, be). Fabricius betrachtete Anfangs 
das ganze Mittelſtuͤck als Lippe (Phil. Ent. p. 18), ſpaͤter 
alé beftebend aus Ligula und Labium (Syst. Eleuth. I. 
Praef. 4); jedoch ift feine Erklaͤrung nicht genau, denn er 
ſchreibt die Palpen der Ligula zu, welche nach ihm vom 
Labium bedeckt ſeyen, was ſich keinesweges allgemein bey 
den Kaͤfern findet. Latreille betrachtete zuerſt die Ligula 
des Fabricius als Labium, und nennt das Labium 
dieſes Schriftſtellers Mentum (Gen. I, 180); nachher aber 
gab er den Namen Labium dem ganzen Mittelſtuͤck des un— 
teren Mundgertiftes, nannte das obere Stic mit Fabriz 
cius Ligula, und lief dem unteren Sticke den Namen 
Mentum (Nouv. Dict. TV, 246). 

Wenn man die Umftande diefes Baues gehdrig uber: 
legt, fo denfe id), der Ausdruck Unterlippe follte dem 
Theile bleiben, welden der gelehrte Dane fo genannt hat. - 
Ich frage, welches ift an der Unterfeite des Kopfes der 
Theil, den man alé den Gegenfas der Oberlippe betrachten 
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Fann? Iſt es nidjt das Organ, welded beym Schließen 
des Mundes mit diefer zuſammenſtdßt und alles einfchliefen 
Hilfe? Diefes ift nun bey vielen Kerfen, befonders unter 
den Blitterhdrnern (Scarabaeus et Lucanus), genau der 
Fall. Bey den Raubkaͤfern (Cicindela, Carabus , Dytiscus 
L. ete.) ſtoͤßt gwar die Unterlippe nicht fo an die Ober— 
lippe, daB Mund und Bunge verſchloſſen werden; aud fann 
man nicht fagen, dad die Zunge das thue, ſondern ſie darf 
nur nicht, wegen der Art, wie das Futter aufgenommen 
wird, zuruͤckgezogen oder bedeckt werden; aber das unrichtig 
ſo genannte Mentum iſt das Analogon desjenigen Theils, 
welcher den Mund in der erſten Zunft ſchließen hilft. Sollte 
nun dieſes Organ, welches fo oft das Geſchaͤft der Unters 
lippe verridjtet, nicht aud) diefen Namen tragen? Iſt eb 
dagegen nicht fehr unpaffend, das Organ, weldyes anerfannt 
mehr oder weniger das Gefchaft der Zunge verrichtet, 
einen Xheil der Lippe gu nennen? Obſchon die Zunge 
oft diefen Schein tragt, fo glaube id) dod), daß man bey 
geduldiger und genauer Unterſuchung finden wird, daf ihre 
Wurzeln mit ihrer Oberfeite inwendig an der Oberfeite des 
Kopfes eben fo hangen, wie mit ihrer Unterfeite an dem 
Labium, fo daß fie beyden Lippen gemeinfdaftlich ange- 
hort und mithin nidt wohl als ein Anhangfel der Unters 
lippe allein betrachtet werden Fann. 

Nachdem id) meine Griinde angegeben, warum ich den 
Namen von Fabricius dem von Latreille ovrziehe, fo 
will id) nun meine Bemerkungen uͤber den Theil felbft machen. 
In vielen Fallen befteht das Labium oder das Mittelſtuͤck 
des unteren Mund - Wpparats aus zwey Gliedern: dad 
finnen Sie beym großen Waſſerkaͤfer (Hydrophilus piceus), 
dem Todtengraͤber (Necrophorus), bey den Schricken 
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¢ ie A Sle aia ond den Jmmen (T. ne ae 

a’) und bey anderen ſehen. Hier iſt das obere ‘ober 
das Endftic als das Labium zu betrachten und. bas une 
tere oder das Grundſtuͤck (welches MacLeay Stipes nent) 
alg das Mentum oder Sinn. 9 

In anderen Faͤllen, wie bey einigen Blaͤtterhornkaͤ 
fern, beſteht die ganze Trennung in einer erhoͤhten Quer— 
linie oder einem ſtumpfen Winkel, den die zwey Theile 
bey ihrem Sufammentreffen machen, wo fehr haufig gar 
feine Trennung ftatt findet; in diefem Falle mag das 
ganze Stick, weil das Kinn 1°. zu ſagen darin untergeht, 
Labium heißen. 

In Ruͤckſicht der Subſtanz iſt die Lippe bey den 
meiſten Kifern hart und hornig, beym Todtengraber hautig 
und das Kinn Harter; bey unferem groͤßten Holzbock, dem 
fogenannten Gerber (Prionus coriarius), find beyde hautig ; 
bey den Bienen (Apis L.) ift die Unterlippe lederartig, das 
Kinn hart. Ihre Oberflache ift oft conver, bisweilen 
eben und manchmal ſelbſt concav, wie z. B. bey Melolontha 
fullo, einem bey uns ſeltenen Maykaͤfer, den man biswei⸗ 
len an der Kuͤſte von Kent findet. Bey einigen iſt ſie mit 
ausgehoͤhlten Puncten bedeckt, bey anderen ganz glatt. Bey 
ſehr vielen, wie bey den Raubkaͤfern, ſind beyde, Labium 
et Mentum, vollkommen nackend; in anderen, wie beym ge⸗ 
meinen Maykaͤfer behaart; ; in Geniates barbatus Hirby, 
einem andern Rafer, ift die Unterlippe beym Maͤnnchen 
nackt, das Kinn dagegen, welches hier ein beſonderes Sri 
ift, mit einem dicen fteifen Bart beſetzt ¢Hirby Lin. trans. 
XII. T. 24. §. 8, h. | 

Sn der Gejtalt wedhfelt die ganze Unterlippe betraͤchtlich 
ab, und gibar viel méhr als die Oberlippe; denn außer den 
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bereits aufgezaͤhlten Formen werden Sie noch viele Bey— 
ſpielen von anderen finden. So iſt unter den Blaͤtterhoͤrnern 
Gearabaeus) bey den Ruteliden dieſe Lippe frugformig oder 
ſtellt einigermaßen einen Becher vor (ibid. 7. 21. F. 10. d. 
BS fg od Hor, Ent. I. T ni 5. 26,, 27 1); Rey anderen if 
@. 21. §, 35). Diefe Geftalt, findet fid) bey Cremesto- 
cheilus Enoch, einem feltenen nordamerikaniſchen Kafer; 
ben einem anderen verwandten aus Afrika (Genuchus Hirby, 
Cetonia cr cuenta abr. ) iff es eine trapezoidale Platte, welche 
vont Kopf abgencigt ift, und uͤber der Gurgel hangt wie 
ein Kinn Ebid. F. 34), 
sn den J Immen iſt ſie ſehr ſchmal und lang, und um— 
faßt die Seiten der Zunge, die ſie auch von unten bedeckt, 
ſo daß ſi ſi e das Anſehen einer Art Roͤhre hat (T. 2. F. 3, b’). 
Im Allgemeinen uͤbertrifft die Laͤnge der Unterlippe ihre 
Breite; bey den Raubkaͤfern aber hat das Umgekehrte ſtatt, 
indem ſie ſehr kurz und breit ift, und fid) gewoͤhnlich gegen die 
3unge mit drey Lappen oder Zaͤhnen endigt, welche zwey Ein- 
ſchnitte von verſchiedener Tiefe bilden (T. 21. F. 24, b’). 
Das Kinn fir fich allein bietet feine auffallenden 
Charactere an, worauf id) Sie aufmerkſam 3u machen ndthig 
hatte. Sd) will nur bemerfen, daß eS bey den Immen 
int Allgemeinen dreyeckig iſt (T. 2. F. 3, a““). 

Ehe ich aber zur Betrachtung der Lippenpalpen care 
will id) S Sie auf die merkwuͤrdige Unterlippe der Sdriden 
(Orthoptera) und der Wafferjungfern, zwiſchen weldyen 
niche wenig, Aehnlichkeit ſtatt findet, aufmerkſam machen. 
Beym erſten Blick wuͤrden Sie das Ende dieſes Organs in 
der erſten Ordnung fuͤr das Unalogon der Zunge oder der 
Ligula Fabr, halten, wofuͤr es auch allgemein von den 
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neueren Entomologen angefehen wird (nouv. Dict. XXIV, 
171). G8 fdeint die Zunge der Lauffifer (Carabi), der 
WafferEafer (Dytisci ete.) cin befonderes Stik gu feyn, une 
ter dem fic) Lippe und Minn befinden; blicken Sie aber in 
den Mund, fo werden Sie ein zungenformiges Organ ¶T. 
1. F. 6, e’) bemerken, welches augenſcheinlich das Geſchaͤft 
der Zunge verrichtet und demnach dieſen Namen tragen muß; 
das obengenannte Stuͤck muß mithin entweder als die Enz 
digung der Lippe oder als ein aͤußeres Anhangfel der Zunge 
betradjtet werden, etwa analog den Paraglossae der Bienen 
(Z.2. F. 3, i). In einem Eremplar der Acrida viridis- 
sima (Locusta Fabr.), das id) zerlegte, ift die 3unge fo 
lang alé das Unhangfel der Unterlippe, und ſcheint mit ih— . 
rer Oberflaͤche dicht daran zu liegen. Bey den Waffer- 
jungfern bemerft man ein abnliches Organ (T. 1. F. 
12, e’), welded mit feiner Oberfette in dem Schlund 
endigt, wie bey dem oben erwaͤhnten Harpalus. Bey den 
Schricken betrachte id) daher die Unterlippe als beſte— 
hend aus drey Gelenken, wovon das obere in 2, 3, oder 
mehr Lappen getheilt iſt (T. 1. F. 6, b), von denen der 
innere mehr der Unterlippe der anderen Kerfe, und das 
Grundſtuͤck dem Kinn entſpricht. Dieſes Organ hat bey 
den Waſſerjungfern einen anderen Bau: es beſteht nur aus 
zwey Gelenken, welche der Lippe und dem Kinn entſprechen; 
aber das erſte beſteht aus drey parallelen Stuͤcken, wo⸗ 
von die zwei aͤußeren laͤnger ſind als das mittlere und 
an ihrem inneren Winkel einen ſpitzen Ausſchnitt haben 
zur Aufnahme der Palpen; das Zwiſchenſtuͤck iſt der Laͤnge 
nach gefurcht und ſchlaͤgt uͤber die innere Seite der Sei— 
tenſtuͤcke. Bom Winkel des bedeckten Theils dieſer Stuͤcke 
geht ein pfriemenfoͤrmiges, kurzes, ſoͤhliges Horn ab, das 
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* innen gegen die ronnge fi eht, — rth verhindert 
wird, ſich dicht an die Unterlippe anzulegen (ibid. 3. 12,b’). 
3) Lippen z Freßſpitzen (Palpi, labiales,, T. 1, 2, 
21, b’”). Nun verlangen diefe Organe unfere Aufmerk— 
famfeit; che id fie aber befonders. betvachte, muf ic ein 
Paar Worte ber die Freßſpitzen oder Fubler vorausſchicken. 
Es find gewoͤhnlich gegliederte, bewegliche Organe von hore 
niger oder lederiger Gubjtang,. durd) Bander an die Un— 
terlippe und die Unterfiefer, befeftiger,, und bey den Cruz 
ſtaceen ſelbſt an die Oberkiefer. Ihre Glieder, welche gee 
woͤhnlich mehr oder weniger kegelfoͤrmig ſind, ſind auch 
durch Bander miteinander eingelenkt, und haben vielleicht 
eine Art Mugel. und Grube oder Nußgelenk. Ihre Enden, 
befonders das letzte Glied, ſcheinen mit Nervenwaͤrzchen 
verſehen zu ſeyn, welche einen beſonderen Sinn andeuten, 
deſſen Werkzeug ſie ſind. Was es fuͤr ein Siun iſt, hat 
man noch nicht gehoͤrig ausmachen koͤnnen; daruͤber cin 
Mehreres an einem anderen Orte. Ihre Bewegung ſcheint, 
wenigſtens bey einigen, auf zwey Richtungen beſchraͤnkt zu 
ſeyn zu und vom Mund. Sie heißen Palpi oder Fuͤhler, 
weil man glaubt, daß das Kerf ſich ihrer beym Unter— 
ſuchen der Subſtanzen bedient. Es ſcheint bey den Wire 
belthieren keine Organe zu geben, welche den Palpen der 
Kerfe und Cruſtaceen analog ſind, wenn nicht vielleicht 
die Bartel (Cirri) an der Unterlippe mancher Fiſche, wie 
des Cabliaus (Cod), Rothbarts (Red mullet, Mullus) u. 
f. w., Son denen Linne fagt, dap fie fic) derfelben als _ 
Unterſuchungswerkzeuge bedienen (praetentantes). Ob die be 
Schnurrhaare CVibrissae) einiger vierfipigen Thiere und 
Bogel Bezug darauf haben, will id) nicht behaupten; die 
Familie der Magen jedoch braucht offenbar ihre Borſten 
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gum Unterſuchen; und fie ftehen auch cogs in Tq 
Nachbarſchaft des Mundes. 
Rach dieſen allgemeinen Bemerkungen komme ich an 
die eippenpalpen ſelbſt. Ich nenne fie fo, weil dieſer 
Name allgemein im Gebrauch iſt, und weil ſie in vielen 
Faͤllen wirklich an demjenigen Organe ſitzen, das ich fuͤr 
die Unterlippe halte, wie in den meiſten Kaͤfern; man 
koͤnnte ſie aber mit eben ſo viel Recht Zungenpalpen nen⸗ 
nen, weil ſie bisweilen an der Zunge ſitzen, wie beym 
Hirſchſchroͤter (Lucanus cervus), In einigen Fallen, wie 
bey den igi putt iain fe e bionic der Lippe und 
an der Lippe und unten an der Zunge hangem Hinſicht⸗ 
lich ihrer Stellung fommen | ſie aus der Wurzel der 
Lippe bey den Heuſchrecken (Locusta Leach. T. 1. F. 6, 
bꝰ), dus ihrer Mitte bey Hister maximus (Hor! ent. I. 
J. 1. F. 1, g); aus ihrem Gipfel bey Amblyterus Mac 
Leay (ibid. T. 2. F. 18; g), und aus ihrem auferen Rande 
bey Dynastes MacLeay etc. Sie befteher aus einem bis 
vier @fiedern, welche Zahl fie, wie id) glaube, nie uͤber— 
ſchreiten. Sie andern aud) febr in der Lange; obfdon 
gewoͤhnlich kuͤrzer als die Rieferpalpen, fo find fie dod 
benm fleifchgiertgen Gandfafer (Cicindela) eben fo fang, 
und bey den Stockbienen, den Hummeln und vielen anz 
deren Bienen betradhtlicy tanger. (Hirby Mon. I. T. 12. 
Neut. F. 1. g,c). Die zwey erften Glieder diefer Palpen 
find uͤbrigens bey diefen Bienen im Van von den zwey letz⸗ 
ten verſchieden, nehmlich zuſammengedruͤckt und flach, oder 
eoncav; und die zwey letzten Glieder ent(pringen unter der 
Spitze des zweyten, ſtatt oben an daſſelbe eingelenkt zu 
ſeyn; ſo daß dieſe zwey erſten Glieder eher Aufheber der 
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Palpen als wirkliche Theile derſelben zu ſeyn ſcheinen 
(ibid. 93, 103. 2. 6. ‘Apis ** b.- §. “3. b, c). * 

In RrRuͤckſicht auf die Maafe der Glieder ju einander 
iſt in einigen Gallen das erfte Glied das laͤngſte und 
dickſte; die aͤbrigen werden allmaͤhlich kuͤrzer und fleiner 
(ibid. &. 4. * a. F. 3, b); bey anderen iſt das ʒweyte der 
langfte (ibid. T. 9. Apis **C. 2, y. §. 3, b); bey anderen 
dagegen dag dritte Clairville Ent. Helv. IL. T. 24. F. 
1, 0); und bisweilen dag letzte (ibid. Z. 26. F. 24, 28, 
b’’); und oft 9 alle ziemlich von derſelben Geſtalt und 
Lange (Mon. I. . 2. Melitta ** b. §. 2, ¢). Gemeinig- 
lich fi nd fie isa bisweilen aber gang oder Zumt Theit 
behaart. Bey dem Sandkaͤfer (Cicindela) ift das vorlehte 
Glied gewoͤhnlich mit langen ſchneeweißen Borſten i in zwey 
Reihen beſetzt, welche an den uͤbrigen Gelenken fehlen; 
bey Copris Latr. find alle dicht behaart. In der Ge⸗ 
ſtalt aͤndern ſie nicht ſo ſehr wie die Kieferpalpen fon: 
dern find meiftens fadenformig ‘ober. etwas keulenfdemig 
und bisweilen borftenformig ; bas letzte Glied wechſelt 
mehr in der Geſtalt als die aͤbrigen und iſt oft auffal⸗ 
lend groß, dreyeckig und bon ber Geftalt -cines Beiles 
(&. 8. § 2 . Linn. trans. XIE &.'91. F. 6, b); bey ane 
deren gleicht es dem Mond im * Viertel, ſo bey Oxy- 
porus Fabr. (Z. 8. F. . Bey der grofen Wafferjungfer, 
(Aeschna Fabr.) find die Lippenpalyen, weldye keine ſicht⸗ 
baren Glieder haben, mit einem kleinen Stift geendet C. 
1. F. 12, bY) (). In Ruͤckſicht ihrer Richtans und 


9) Latreille nouv. Dict. XVII, 545. ſcheint ſie nicht als Palpen 
gu betradten, allein nad) ihrer roͤhrigen Form und Einfuͤgung in die 
Grube der Unterlippe Eonnen fie fiir nichts anderes angefeyen werden. 
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ha kehren ſie ſich haͤufig wie ‘auc im sek er at hu⸗ 
ten Fall, gegen einander, und liegen ſoͤblig auf dem Ende 
der Unterlippe. Bisweilen iſt ihre Spitze wie bey den 
Sandkaͤfern (Cicindelidae), gegen den Schwanzʒ des Ker⸗ 
fes gerichtet, indem das letzte Glied ſi ch biegt und einen 
Winkel mit den tibrigen bildet. Sn anderen Fallen laufen 
fie {feitwarts aug einander, und dag letzte Glied kehrt ſich 
wieder unter einem ſehr ſtumpfen Winkel gegen die Unter: 
lippe um. : 

9 Oberkie fer (Mandibulae by pray is ee 
Nach der Betrachtung der Analoga der Lippen in unferen 
tleinen Befen komme ich zu den Stellvertretern der Kie— 
fer. Die Wirbelthiere haben , wie Sie wiſſen, meiſt nur 
ein Paar Kiefer, eines oben und eines unten, worin die 
Zaͤhne ſtecken und welche ſich in ſenkrechter Linie bewegen. 
Die Kerfe aber haben zwey Paar Kiefer, ein Paar Ober⸗ 
und ein Paar Unterkiefer, worin keine Zaͤhne ſtecken, und 
deren Bewegung in einer ſoͤhligen Ebene geſchieht. Ich 
fange mit den Oberkiefern an, welche bey den neueren 
Entomologen nach Fabr icius Kinnbacken (Mandibulae) 
heifen; ein Ausdruck, womit Linne den Vogelſchnabel 
bezeichnet hat. Dieſer große Naturforſcher nannte die 
Oberkiefer der Kerfe Maxillae, und nicht mit Unrecht, weil 
ſie mehr das Geſchaͤft des Kauens haben als die Unter— 
kiefer, die Fabrictus I Maxillae nennt: aber da der Aus⸗ 
druck Mandibulae bereits allgemein angenommen iſt, ſ 
will ich hierin keine Stdrung machen. 

Die Oberkiefer ſchließen den Mund von den Seiten 
unter der Oberlippe. Sie ſind im Allgemeinen ſtarke Or— 
gane, on harter hornartiger Subſtanz. Bei den Blaͤt— 
terhoͤrnern aber aus MacLe ay's Sippſchaften der Scara⸗ 
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baiden und Cetoniaden find fie weid) , haͤutig und zum 
Kauen unfaͤhig. Bey den Kaͤfern ſind ſie ie gemeiniglich 
mit dem Kopf eingelenkt mittels gewiſſer dortſatze/ de⸗ 
ren man in vielen Faͤllen drey an der aͤußeren Wurʒel 
der Oberkiefer bemerkt; einen nehmlich an jedem Winkel, 
und einen in der Mitte. Der an der Unterſeite ſpringt 
gewoͤhnlich am meiſten vor, und hat das Anſehen eines 
Gelenkkopfes: er greift in eine entſprechende tiefe Gelenk— 
grube (cavitas cotyloidea) der Backen ein, worin er ſich, 
da er glatt und ſchluͤpferig iſt, leicht bewegt, wie eine 
Rotula in ihrem Acetabulo, aber ohne Gelenkſchmiere 
(Synovia). Der obere Fortſatz ſpringt vom Kiefer vor, 
bildet ein Zirkelſtuͤck und iſt auch auf ſeiner inneren Flaͤche 
concav. Er greift in eine mehr flache Gelenkhoͤhle des 
Backens ein (Cayitas glenoidea), da, wo dieſer an die 
Unterlippe ſtoͤßt, und der concave Theil nimmt eine ſchlupfe— 
rige vom Backen vorſpringende Kugel auf, worauf er ſich 
dreht (°). Dieſen Bau koͤnnen Sie bey einigen Schrotern 
und einigen anderen Holzfreſſern finden. Andere Rafer haz 
‘ben nur einen Fortſatz von aͤhnlichem Vat an jedem Ruͤcken⸗ 
winkel der Kieferwurzel, indem der mittlere feblt; und 
das Gelenk unterſcheidet fic) nicht weſentlich, fo weit id 
daffelbe bey den Immen und Bolden unterfudt habe. 
Bey den Schricken nabhert fic) der Bau mehr dem des 
Hirſchſchrͤters; denn es find. aud) drey Borragungen 
gorhanden, wie es Marcel de Serres gut beſchrieben 
hat: „Dieſes Gelenk, fagt er, findet ſich auf zweyerley 


10) Ein entſprechendes Gelenk findet zwiſchen dem Schienbein und 
bem Schenkel einiger Scarabaͤiden ſtatt, welches nachher beſchrieben 
werden ſoll. (S. T. 22. F. 8—11). 
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Art eingerichtet. Einmal bemerkt man auf der oberen 
Flaͤche des Kiefers und zwar an ſeiner Wurzel zwey 
kleine Vorragungen und eine flache Gelenkhoͤhle; dieſe Vor⸗ 
ragungen greifen in zwey flache Gelenkhoͤhlen an der Stirn 
ein, ſo wie die Gelenkhoͤhle des Kiefers eine kleine Her⸗ 
vorragung von der Stirn erhaͤlt. Unter dem Kiefer, und 
ʒwar an ſeiner Wurzel, iſt eine Art Gelenttopf, welder 
in einer. Gelenfhohle der Schlaͤfen weit unter dem Auge 
und aim Ende der lederigen Kopfdecke ſpielt.“ (Organes de 
la mastication des Orthopteres, t.2.). Sim Sopfe Diefer 
Ordnungen, wenigſtens bey Locusta Leach., iſt eine 
ſenkrechte Wand, welche den Kopf in eine Hinterhauptse 
und Stirnfammer theilt, und aus einem concaven drey⸗ 
eckigen Stiel beſteht, der in zwey ſchmaͤleren, concaven, 
dreyeckigen Zweige endigt, ſo dap fie der Geftalt des Buch: 
ftabens Wgleicht und drey Oeffnungen bildet, oben eine 
dreyeckige, und zwey faſt viereckige an den Seiten, weldye 
letztere die Hohlen ſind, worein die Wurzel der Kiefer greift. 
Dieſe Scheidewand, welche id) Cephalo-phragma nenne, 
ift ohne Zweifel dev. UAnheftungspunct vieler Kopfmuskeln. 
Man ſcheint ſie fruͤher nicht bemerkt zu haben, wofern ſie 
nicht einerley iſt mit der Arcade intermaxillaire gon Marz 
cel de Serres. Wahrſcheinlich findet ſich eine aͤhnliche 
Stuͤtze fuͤr die Muskeln, wie wir ſie bey Vespa L. gefehen 
haben und vielen anderen Kopfen verſchiedener Ordnungen, 
was bis jetzt noch nicht unterſucht iſt. Viele Oberkiefer, 
wie die der Horniſſe u. ſ. w., haͤngen an der inneren Seite 
der Kopfhoͤhle mittels eines Randbandes, welches ſo ſchlaff 
iſt, daß es deren Spiel nicht hindert; die der Schricken 
haͤngen nach Marcel de Serres am Kopfe mittels 
zweyer Knorpel, an denen ihre Bewegungsmuskeln befeſtiget 
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find und ‘woven der dufere gewdhnlich der kuͤrzere iſt. 
Marcel de Ser res betrachtet fie als Fortfage der Ries 
fer < Subſtanz (ibid. 4). Der Boden der Kiefer neigt, 
wenn er von Muskeln gereinigt ift, faſt immer zur drey- 
eigen Geftalt; in einigen Fallen ift er aber faft ein THe 
pézium wie beym Hirſchſchroͤter. 


Ich Fann diefen Gegenftand nicht ſchließen, ohne etwas 


von den Bewegungen der Oberkiefer zu ſagen. Was der 
eben angefuͤhrte Schriftſteller von den Schrick en geſagt 
hat, glaube ich, paßt auch auf die Oberkiefer der anderen 
Ordnungen. „Die Einlenkung der Oberkiefer mit dem Schaͤ— 
del hat nur durch zwey Puncte ſtatt, und da dieſe Theile 
nur Bewegungen nach einer Richtung zulaſſen, ſo kann man 
dieſe Einlenkung ein Scharnier-Gelenk (Ginglymus) nen— 
nen. Die Bewegungen der Oberkiefer ſind auf die Bewe— 
gung von innen nach außen und von außen nach innen be⸗ 
ſchraͤnkt“ (ibid. 5). Ob fie gar keine ſenkrechte Bewegung 
haben, ijt nod) nicht entfdieden; da die Kiefer der Wir- 
belthiere fic) aud) fohlig bewegen wie fenfredjt, fo moͤgen 
die der Kerfe aud) einige ſenkrechte haben nebſt der fdhligen; 
und aus einigen ihrer Operationen zu ſchließen, ſcheint die— 
ſes nothwendig zu ſeyn. Ich bin nicht Anatom genug, um 
mit Sicherheit daruͤber zu ſprechen; aber das Nußgelenk am 
unteren Theile der Kiefer und die Kruͤmmung am oberen 


ſcheint, obſchon es eine Art ginglymus iſt, doch einige Kreis— 


bewegung nicht auszuſchließen. 

Ich muß noch uͤber die Geſtalt dieſer Organe im Allge⸗ 
meinen etwas ſagen. Faſt durchgaͤngig neigen ſie zur drey⸗ 
kantigen Geſtalt, wovon die aͤußere Flaͤche bald ganz, bald 
zum Theil convex iſt, die innere concav. Am haͤufigſten 
ſind ſie einwaͤrts gebogen, bisweilen jedoch, wie bey einem 
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Holzbock (Prionus octangularis Olivier no. 66. T. 13. 
§- 54) und anderen Gattungen diefer Sippe, find fi ie faft 
grad, und bey Rhina barbirostris (ibid. no. 83. T. 4. 
F. 37), einem fehr merkwuͤrdigen braſiliſchen Weibel, ift die 
Kriimmung auswarts. Bey Pholidotus lepidotus Mac 
Leay und Lucanus elephas, welche 3u einerley Sippſchaft 
gehoͤren, ſind ſie nach unten gebogen, und in Lucanus ne- 
bulosus H. (Ryssonotus MacLequy) aufwaͤrts (Linn. trans. 
MIL, T. 21. F. 12); gewohnlicd) find fie am breiteften an 
der Wurzel und werden allmablid) dinner gegen die Spike; 
in der Horniffe aber (Vespa crabro) werden fie umgekehrt 
breiter von der Wurzel gegen die Spitze; bey der Stockbiene 
und anderen derſelben Sippſchaft ſind ſie in der Mitte am 
ſchmaͤlſten und breit an Wurzel und Spitze; andere ſind 
ziemlich uͤberall gleich breit. Bey denjenigen Kerfen, welche 
ihre Oberkiefer hauptſaͤchlich zu Zwecken ihres Haushaltes 
brauchen, ſind ſie oft im Verhaͤltniß zu ihrer Dicke breiter 
als bey ſolchen, welche fie hauptſaͤchlich zum Kauen anwen- 
den. Bey den Heuſchrecken (Locusta Leach) find es aͤußerſt 
dide und ftarfe Organe, eingeridhtet zum Werk der Verwuͤ⸗— 
ftung; beym Leuchtwurm (Lampyris) dagegen find fte febr 
diinn und Fein. Bey den glangzenden Prachtkaͤfern (Bupre- 
stes) find fie fehr fur3; aber bey den Hirſchſchroͤtern und 
den viefenhaften Holzboͤcken (Prionus) find fie oft febr 
lang (7). Sie ftofen entweder an der Spike gufammen, 
ſchlagen uber einander, kreutzen fid), oder ftehen vom Kopfe 
gerade ans, wie fie ohne Zweifel beym Hirſchſchroͤter gefehen 
haben, deffen ſchreckliche Horner Oberkiefer diefer Art find. 
441) Oberéiefer von Locusta ©. & 14. §. 6, c’, von Lampyris 


Olivier no. 28. T. 14 F. 4-, von Buprestis no. 32, T. 3, F. 47., 
pon Lucanus no. 4, 3, 4 — 5., von Prionus na 46, T. 2, F. 8 
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Diefe Organe find gewoͤhnlich ſ n ch; es gibt aber 
Bille, wo fie es nicht find. Bey einem Dungfafer (Hister 
laevus) ift das Linke Oberfiefer (anger als das rechte; bey 
Creophilus maxillosus H. (Staphylinus L.), einem gemei- 
nen Raubkifer, ift der Mittelzahn des linken Kiefers ge— 
fpalten, und am rechten ganz; bey Bolbocerus K. hat in 
einigen Gattungen das rechte, in anderen das linke Oberkie— 
fer 2 3ahne, das andere nur einen. 

Der nachfte Umftand, der unfere Aufmerkſamkeit an 
diefen Organen verlangt, find die 3ahne, womit fle bewaff- 
net find. Es find nur Fortfage der Kiefer-Subſtanz und 
nicht durdy ein 3apfengelenf (Gomphosis), wie die Anato— 
men fpreden, eingepflangt, wie bey den Wirbelthieren, Gom- 
phosis nennt man die unbeweglide Verbindung zweyer Kno- 
chen, wo einer im anderen wie ein Nagel im Brette fect. 
Sie haben jedoch bey den Schricken in ihrem Inneren, wee 
nigftens an der Wurzel, eine lederige Platte, wodurd) fie ei 
nigermaafen von dem Kdrper des Miefers abgefondert wer- 
ven (Marcel de Serres ibid. VIL). Viele Kerfe haben 
aud) Oberkiefer ohne Zahne ; einige laufen bloß in eine Spike 
zu, andere in ein ftumpfes Ende, und andere find abgeſtutzt 
(Z. 8. F. 7. Kirby Mon. I, T. 13. §. 13. T. 12. Neut. 
F. c). Bon denjenigen, welche Zaͤhne haben, ftehen fie bey 
einigen inwendig an der Wurzel, wie bey Manticora, einem 
africanifden Gandfafer (Z. 21. F. 17); bey anderen in 
der Mitte, wie beym riechenden Raubkaͤfer (Staphylinus 
olens), bey Lethrus cephalotes etc. (Olivier no. 42. T. 1. 
F. 1. no. 2. T. 1. F. 1, b); bey anderen am Ende, wie 
bey vielen Weibeln (Curculio L. T. 21. F. 16, 18); bey 
anderen wieder auf dem Ricken, wie bey der Kafer - Sipp- 
ſchaft der Ruteliden (F. 21) und bey Lethrus; bey anderen 
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nod) einer an der unter ſelte der Wurzeli in Geſtalt eines Zahns 
oder Dorns, wie bey Melitta spinigera , , einer Gattung wil⸗ 
der Bienen, nnd bey einigen ihrer Berwandten (Mon. 
Apum I, T. 4, Melitta §. 5 — 8)5 und endlich bey ande⸗ 
ren oben auf der Wurzel i in Geftalt eines langen gewundenen 
Horns, wie bey der ſonderbaren Weſpe Synagris cornuta 
Fabr., welder ſchon fruͤher als ein Geſchlechtscharacter be⸗ 
merkt wurde (Drury Ins. 1 dal a 48. *. roe Bey den 
Hirſchſchrotern (Lucanus) find diefe Zaͤhne oft i int kurze Sei⸗ 
tenaͤſte oder in eine Endgabel verlaͤngert (Oliv. no. 14. 
%. 5. F. 16. T. 3. F. 7). Bisweilen fi nb fie abgeftugt, 
bisweilen ſtumpf und bisweilen ſpitzig. 
Ruͤckſicht auf die Art dieſer Zaͤhne nimmt man am 
beſten die Ideen von Marcel de Serres anz obſchon ſeine 
Bemerkungen nur die Schr icken angehen, fo laffen fie fich 
dod) vortheilhaft auf die Zaͤhne aller Oberkiefer uͤberhaupt 
anwenden. Er nimmt eine Analogie zwiſchen den Zaͤhnen 
dieſer Ordnung und denen der vierfuͤßigen Thiere an, und 
theilt fie daber in Schneid-, Eck- und Mahlzaͤhne 
ein. Er nennt diejenigen Schneidezaͤhne (Dentes incisivi), 
welche breit find, einigermaaßen die Geſtalt eines Keils haz 
ben mit conserer aͤußerer und concaver innerer Flaͤche; alſo 
augenſcheinlich zum Schneiden eingerichtet Die Eckzaͤhne 
(Laniarii) find diejenigen, weldye eine fegelformige, oft fer 
ſpitze Geſtalt haben, und uͤberhaupt die laͤngſten fi ſind; bey 
einigen, wie bey den fleiſchfreſſenden Schricken (und den 
Waſſerjungfern) kreutzen fie fich. Die Mahlzaͤhne (Mola- 
rii) find die grdften oon allen, und ihre Beftimmung ift 
augenſcheinlich, das Futter zu zermalmen. Es findet ſich 
nie mehr als einer an jedem Kiefer, waͤhrend die Zahl der 
Schneide- und Eckzaͤhne ſehr veraͤnderlich iſt. Da die 
Mahl⸗ 
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Mahlzaͤhne das Hauptgeſchaͤft beym Kauen haben, ſo ſtehen 
ſie der inneren Wurzel oder dem Stuͤtzpuncte des Kiefers 
naͤher; fie zermalmen das Futter, nachdem es vorher von 
den Schneidzaͤhnen zertheilt oder von den Eckzaͤhnen zer— 
riſſen worden iſt. Den Fleiſchfreſſenden Sippſchaften feh— 
len ſie; bey den Allesfreſſenden ſind ſie ſehr klein und bey 
den Grasfreſſenden ſehr groß. Auf dieſe Art kann man 
einigermaaßen aus den Zaͤhnen der Oberkiefer auf die Nah— 
rung des Thieres ſchließen. Von Schneidzaͤhnen finden 
Sie Beyſpiele am Ende der Kiefer der meiſten Heuſchre— 
cken (Locusta) und der Blattſchneider-Bienen (Megachile. 
Latr. TD. 1. §. 6T. 8. F. 5, a“); von den Eckzaͤh⸗ 
nen in den Oberfiefern der Wafferjungfern. Die zwey 
auferen Zaͤhne an der Spige der Kiefer der Blattſchneider— 
Bienen Fant man als ein Mittel zwiſchen Schneid- und 
Eckzaͤhnen anfehen; und die fpisjulaufenden Kiefer ohne 
Zaͤhne Fann man als ſolche betrachten, die fic) in einen 
einzigen Eckzahn endigen (T. 1. F. 12. T. 8. F. 5, b“9. 
Der hintere Theil der inneren oder concaven MKieferflade 
der Heuſchrecken liefert Fhnen Bewfpiele von Mahl; ah- 
nen; eben fo die Spike derfelben bey einigen Weibeln, 
wie Curculio hancocki K. (T. 21. F. 16). Das merk— 
wiirdigfte VBeyfpiel aber von einem Mahlzahn findet fich 
bey vielen Blatterhornfafern, befonders bey denjenigen, 
welde von Pflanzen leben, fey es von Laub oder Bhithen. 
Knoch, der eigentlid) zuerſt vorgeſchlagen, die Kieferzahne 
in Schneid-, Eck- und Mahlzaͤhne eingutheilen, fein 
Syftem aber nicht deutlid) aus einander gefest hat, be- 
merit, daß die Oberfiefer einiger Maykaͤfer (Melolonthae) 
einen Vorfprung haben mit tiefen Querfurchen, welche einer 


Geile gleiden und gum Zerreiben der Blatter, wovon fie ie 
SK. us Sp, atomelecie II. 30 
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leben, dienen ("): und Cuvier bemerkte lange nadber, 
Daf die Larve des Hirfdhfdjrdters gegen die Wurzel der 
Kiefer eine flache geftreifte Kauflace habe; es ſcheint aber 
nicht, daß er es aud) bey einem vollkommenen Kerfe be- 
merft habe (Anat. comp. III, p. 321). Diefer Bau fcheint 
fic), mit Ausnahme der Scarabaiden und Cetoniaden, ganz 
allgemein durd) die obige Sippſchaft gu. finden; denn man 
findet ihn aud) beym gemeinen Roßkaͤfer (Geotrupes), mo 
an der Wurzel des einen Oberfiefers eine concave, des andern 
eine convere Mahlflade ift, aber ohne Furchen, ein Um- 
ftand, durch welchen man oft abnliche Rafer, weldhe diefe 
Furchen haben, unterfcheiden Fann. Bey den Dynaftiden 
ift die Verwandtſchaft des Baues mit den Melolonthiden 
2c, nod) deutlidjer, indem die Furchen, welchen Leiſten im 
anderen Kiefer entfpreden, fid) auf eine oder zwey weite 
und tiefe vermindert haben, waͤhrend fie bey einigen der 
legten Sippſchaft fehr gablreid) find. Dieſe Oberkiefer 
haben in vielen Fallen an der Spike Schneidezaͤhne, um 
das Futter ju zerſchneiden, und gleichſam Heine Muͤhlſteine, 
um es zu mahlen. Diefen Theil nenne id) mola. Cin 
ſolches Oberkiefer ift abgebiloet T. 24. F. 20, a” Schneid— 
zane, d’” Mabhlplatte. Vergl. Linn. trans. XTY, T. 8. 
- 4,.¢, a, b. ) 
Wenn id) Sie frage, was Sie von dem Mugen dies 


(12) Sh erfuhr erft, daf Kno ch diefen Sheil bemerkt hat, einige 
Zeit nad) der Betanntmadung ‘von W. Macleans Abhandlung: 
Doctrine of Affinity and Analogy, Linn. trans. XIV, p. 105, 
wo id) es zufallig in einem Briefe an einen Freund fand, den er ſchon 
vor mehr alé 30 Sabren erhalten hatte; aber one Anzeige des Wer: 
kes, worin es Knoch mitgetheilt hat. Es wurde wahrſcheinlich aus 
feinen Beytragen gur Infecten- Gefchichte genommen, 
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fer Organe denen, fo werden Sie vielleidht ohne Zaudern 
erwiedern: Was fbnnen die Kiefer der Merfe fiir einen 
anderen Nugen haben, als iby Futter gu kauen? Hierin 
wurden Sie fid) aber in vielen Fallen fehr taͤuſchen, was 
Gie fogleid) felbft eingeftehen werden, wenn Sie die Ober: 
Fiefer des Hirſchſchroͤters anfehen, diefe vorgeſtreckten und 
furd)tharen Waffen, welche, fo wie die von mebhreren ane 
deren Kafern, nicht gum Kauen gebraudt werden koͤnnen. 
Wozu moͤgen fie denn font gebraudt werden? werden Sie 
fragen. Sn dem vorliegenden Fall kennt man ihren Nugen, 
auBer dem des RKauens, nicht recht, in vielen anderen 
aber ift man dariber im Reinen. CErinnern Sie fid) 3. B., 
was id) in einem friheren Briefe von denjenigen Larven 
gefagt habe, welche fic) ihrer klauenfoͤrmigen Oberkiefer 
als Bewegungs-Werkzeuge bedienen (Brief XX). Chen 
fo haben viele aus der Ordnung der Fmmen, deren Fleif 
und imandyfaltiger Haushalt Sie fo oft unterhalten und 
belehrt hat, keine anderen Werkzeuge 3u ihren mand)- 
faltigen Arbeiten und mechaniſchen Kuͤnſten. Einigen ver: 
treten ſie die Stelle von Spaten, Pickelhacken und Kelle; 
Sanderen die Stelle non Saͤgen, Scheeren und Meſſern, mit 
vielen anderen Wmwendungen, die ſchwer zu benennen find. 
Bey den Kerfen diefer ganzen Ordnung ijt das Kauen nur 
ein Mebengefdaft der Kiefer, wenn fie ja einmal dazu ges 
braucht werden ſollten. Betrachtet man indeffen alle Ord- 
nungen mit Kiefern wberhaupt, fo muß ihr allgemeiner 
und Hauptuugen dod) in die Zertheilung, Zerreißung und 
Kauung des Futters gefekt werden, obfdyon einige dieſel- 
ben insbefondere zu Haushaltungs-Gefdaften verwenden; 
und dieſes gilt ausſchließlicher von ihnen, alg von den 
Unterfiefern. Das wird Fhnen einleudten, wenn Sie bes 
30 * 
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denfen, daß die Kerfe in ihrem Larvenguftand, wo allge- 
mein ihr Hauptgeſchaͤft im Freſſen befteht,- mit febr wenig 
Yusnahmen diefe Organe zum Kauen brauden, felbft in 
Zuͤnften, wie bey den Faltern, welche in ihrem vollfoms 
menen 3uftande nur Spuren davon haben, wahrend die 
Unterfiefer gewdhnlid) zu folch einem Gebrand gan; un⸗ 
tauglich ſind. Die Ausnahmen, von denen id) geſprochen, 
beſchraͤnken ſich hauptſaͤchlich auf die Saugenden oder die— 
jenigen, welche am Ende mit einer Oeffnung verſehen ſind 
und vom Thier in die Beute geſtochen werden, deren Saͤfte 
ſie dadurch einſaugen. So findet es ſich bey den Larven 
einiger Waſſerkaͤfer (Dytiscus), der Florfliegen (Hemero- 
bius) und beym Ameiſenloͤwen (Myrmeleon) (G.— 


Hier kann ich ein Anhaͤngſel der Oberkiefer nicht mit 
Stillſchweigen uͤbergehen, welches man bey einigen Raub⸗ 
kaͤfern (Staphylinidae), wie bey Ocypus, Staphylinus et 
Creophilus fi. findet. Beym erſten iſt es ein frummes, 
ſchmales, weifes, durchſcheiniges, haͤutiges oder eher knor— 
pelartiges Stuͤck an der Oberſeite der Kieferwurzeln (T. 8. 
F. 7, ce); beym zweyten iſt es breiter, gerader, und in⸗ 
wendig und am Ende mit Haaren gefranzt; und hier hat 
eS zuerſt das Anſehen, als hienge eS feitwarts am Ober— 
fiefer unter dem 3ahn (Oliv. Ins. no. 42, Staphylinus 
T. 1. F. 1. b); aber genauer unterfudyt findet man, daß 
eS ganz abgefondert ift; bey Creophilus maxillosus iff es 
breiter. Dieſes ift ber Theil, den id) Prostheca genannt 
habe. Er verhindert vielleicht den Ruͤckgang des Futters 
wahrend des Kauens. 





(13) Beym Myrmeleon gefdhieht das Saugen mittelft eines 
Stempels, welcher die Safte auspumpt, Reaumur VI, 369, 
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_ 5) Unterfiefer (Maxillae. Z. 1, 2, 21, d’). Das 
Gegenorgan der Obertiefer find auf der Unterfeite des Kopfes 
die Unterfiefer, maxillae, wie fie der beruͤhmte Entomolog 
pon Riel genannt hat. Linne fcheint fie wberfehen ju 
haben, aufer bey feiner Sippe Apis, wo er fie, und zwar 
mit Recht, als die Scheide der Zunge betradter. De 
Geer fah fie im Wilgemeinen alé einen Theil des Unter- 
lippen-Apparats an; und das find fie aucl wirklich, wie 
e6 ſich bey der befonderen BVetrachtung zeigen wird. Faz 
bricius hat fein Syftem grdftentheils auf diefe Organe 
gegriindet, und das Hauptkennzeichen vow zehn feiner vierz 
zehn Claſſen (eigentlid) Ordnungen) davon genommen; und 
im neueren Syſtem, welches man das eclectifche nennen 
fonnte, find wenigftens die Charactere der Sippen und 
bisweilen grofer Sippfdaften davon hergeleiter, obſchon 
nian die Ordnungen nicht darauf- gruͤndet. Da fie wee 
niger abandern als die meiſten anderen Organe, fo wendet 
man fie nach W. Macleans fcharffinniger Bemerfung 
aus guten Griinden dazu an, und man muß daber fich 
fehr wohl damit bekannt madyen. 

Ihre Stelle ift gewohnlid) unter jedem Oberfie fer 
jederfeits der Unterlippe, gegen welche fie oft etwas ge- 
neigt find, fo daB ihre Spitzen beym Schließen zuſammen— 
ſtehen. In einigen Faͤllen, wie bey den Raubkaͤfern (Ca- 
rabus L. etc.), liegen fie zwar wie die Oberkiefer; bey an— 
deren aber geht ihre Richtung in Ruͤckſicht auf den Kopf 
mehr der Lange nad), wie bey den Immen u. ſ. w. Fn 
der Subſtanz find fie im Wllgemeinen weniger hart als 
jene; in einigen Fallen jedod), wie bey den Waſſerjung⸗ 
fern, Unoplognathiden ꝛc., wetteifern fie mit ihnen, und bey 
den Scarabaͤiden und Cetoniaden uͤbertreffen fie fie fogar in 
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ber Harte. Bey den Bienen und vielen anderen Immen 
find fie weich und lederig. Ihre Einlenkung gefdieht 
gewdhnlid) mittels des Schloſſes oder der Angel, an der 
fie hangens es fcheint ganz banbdartig und fte hangen wobl 
immer an der Wurzel dev Unterlippe oder am Kinn; we: 
nigftens ift diefes. augen{dheinlid) der Fall bey den Immen, 
wo beym Oeffnen der Unterfiefer aud) die Unterlippe und 
ihr Apparat vorwaͤrts geſtoßen wird. In der merkwuͤrdi— 
gen Sippe, die ſonſt zu den Leuchtkaͤfern gehoͤrte, jetzt 
Phengodes heißt (Lampyris plumosa Fabr.), und in den 
Wafferfaltern (Trichoptera H.) find die Unterfiefer mit 
der Lippe verwachſen, wenigftens an ihrem Grunde. 

In Betreff ihrer Zuſammenſetzung beftehen fie 
aug mebhreren Stuͤcken. Wn ihrer Wurzel find fie mit einem 
mehr oder weniger dreyectigen Stuͤck eingelenft, welded 
id) Wngel (Cardo) nenne (T. 14. F. 3, 6, 12. T. 2 F. 
3, e“). Diefes ift auf feiner inneren Seite oft gegen die 
innere Wurzel der Lippe verldngert, woran es, wie fchon 
bemerft, wahrſcheinlich hangt. Diefer verlangerte Fortſatz 
‘der Angel iſt bey der Biene und der Hummel rc. ein be— 
fonderes Glied, und beyde bilden mit einander einen Winz 
fel, worauf das Sinn figt (T. 2. F. 3, a’%, e“. Mon. 
Apum I, T. 43. §. 1, e); und durch fie wirkt das Un- 
terfiefer auf den Lippenapparat. 

Das nadhfte Stuͤck iſt der Stiel (Stipes) des Unter- 
fiefers. Dieſes ift der Theil, welder mit der Angel artic 
culiert, und Fann in einigen Fallew, wie bey den Schricken 
u. f. w., als das ganze Unterfiefer unterhalb der Palpen 
betrad)tet werden; bey anderen aber, wie in den Geotruz 
piden, Staphyliniden ꝛc., nur ald der Ricken deſſelben; 
indem der untere Lappen die innere Seite bildet. Diefes 
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Stuͤck iſt oft haͤrter und horniger als das Endſtuͤck, ſchmal, 
oft der Lange nad) eckig, und zeichnet ſich bey der Sipp— 
ſchaft der Bienen (Apis L.) auf feiner inneren Seite durch 
eine Reihe Borſten aus, die einander parallel ſind, wie 
die Zaͤhne an einem Kamm (ibid. F. 3, a). Bey Pogo- 
nophorus Latr., einer Art Dungkaͤfer, iſt es auf dem Ruͤcken 
mit 4 gegliederten Dornen bewaffnet, wovon dev mittleve 
gabelformig ift (Clairville Ent. Hely. Ul, p. 6. T. 23. 
F. sup. b). Latreille hat den Kieferſtiel der Kafer fo 
beſchrieben: „dann kommt der Stiel, der aus 3 Theilen 
befteht; einer hinten tragt die Fuͤhler; der zweyte bildet die 
mittlere und vordere Flaͤche, und ift dreyeckig; der dritte 
fullt den hinteren Raum zwiſchen den 2 vorigen aus, und 
ift derjenige Theil, welder beym Gebrauche des Unterkie— 
fers am meiften in Betracht kommt. Die vordern Palpen, 
went 2 vorhanden find, die Galea und die andern An— 
hangfel, welde sum Schlucken dienen, find Theile diefes 
Stuͤcks“ (nouy. Dict. TV, 243). 

Das dritte und Endſtuͤck des Unterfiefers wird oon 
Dem oder den Lappen (lobi) gebildet. Diefes muß man 
den widhtigfter Theil des Organs nennen, weil es derje- 
nige ift, der auf das Futter wirkt, wenn es zum Ver-— 
ſchlucken vorbereitet wird. Iſt es mit 3ahnen oder Dorz 
nen am Ende bewaffnet, fo ift feine Subſtanz fo hart als 
die der Oberkieferz findet fic) aber nidjts dergleidjen, fo 
iff fle gewohnlicd) weicher, gleidht Leder oder felbft einer 
Haut (%); bisweilen ift der mittlere Theil lederig und der 
Rand hautig. Diefer Theil ift entweder einfach, befteht 


(14) Bey Anoplognathus iſt es jedoch eben fo hart als die 
Oberkiefer, obſchon e8 weder Bahne nod Donen hat. 
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nur aus einem Lappen, wie Sie es bey den Immen, Dyna⸗ 
ftiven, Nemognatha und einigen anderen Kafern finden wer- 
Den; ober er ift zuſammengeſetzt und beſteht aus zwey Lap⸗ 
pen. Im erſten Fall iſt der Lappen bisweilen ſehr lang, wie 
in der Sippſchaft der Bienen, und der ſonderbaren Kaͤfer— 
Sippe Nemognatha; bey anderen ſehr kurz, wie bey Hister 
ete. Die zweylappigen Unterkiefer zeigen verſchiedene Typen 
in ihrer Form. Zunaͤchſt denen mit einem Lappen ſtehen die, 
deren unterer Lappen der Laͤnge nach an der inneren Seite 
des Stiels haͤngt. Dergleichen iſt das Unterkiefer des ge— 
meinen Roßkaͤfers, Geotrupes stercorarius, und des rie— 
chenden Raubkaͤfers, Staphylinus olens (is 20 FE, 
11, d““, e“). Eine andere Art von Bildung ift die, wo 
der untere Lappen nur ein wenig kuͤrzer ift als der obere: fo 
trifft man es in einer Art Mafer (Macraspis tetradactyla 
MacLeay. §. 9. d’/’, e’). Cine dritte Art ift die, wo 
der Oberlappen den unteren wie ein Schild bededt, wie Sie 
es bey den Schricten und den Wafferjungfern und aud) bey 
Meloe finden fonnen (Z. 1. §. 6, 12, d““, e’; Oliv. Ins. 
no. 45. Meloe T. 1. §. 1, c) (%). Cine vierte Form iff 
die, wo der Oberlappen etwas diefer Maxilla galeata ahnelt, 
aber aus zwey Gliedern befteht; fo bey den Staphyliniden 
(Z. 21. F. 11, a’, ce’). Die legte Art, die id) anguz 
fuͤhren habe, ift die, wo, der obere Lappen nicht bloß aus 2 
Gliedern befteht, fondern walzig ift und das Wnfehen einer 
Palpe bekommt (T. 1. F. 3, d’’’). Dieſes ift der gemeinz 
fame Character faft aller Raubfifer (Entomophagi Latr.)._ 
Diefer Lappen, den man als eine uͤberzaͤhlige Palpe betradytet 


(15) Diefe Unterkiefer nennt Fabricius maxillae galeatae 
und gruͤndete darquf feine Claſſe Ulonata. 
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hat, entſpricht ganz genau dem oberen Lappen bey anderen 
Kerfen, und follte daher eher Lobus palpiformis genannt 
werden alg Palpus. Wo zwey Lappen find, da ift der obere 
gemeiniglid) der langfte; aber in vielen Gattungen der letzt— 
erwaͤhnten Zunft ift der untere ihm gleid) oder felbft mod) 
flanger (Clairville Ent. Hely. T. 18, f. sup. b). 


Die Lappen andern in der Geftalt, Bekleidung und in 
den Anhangfeln. Der obere palpenfdrmige Lappen der eben 
erwahnten Kafer wedfelt im Allgemeinen faum feine Form; 
aber die Sippe Cychrus, welde von dem Typus der Gez 
ftalt der Laufkaͤfer abweidyt, und fid) den Heteromeren nabhert, 
welche Latreille wegen hres ſchwarzen und greuliden Lei- 
bes Melosomata nennt, macht eine Ausnahme; indem das 
obere Glied eher flach, ſchmal, lanzetformig, eingefriimmt 
und mit dem unteren Lappen bedectt ijt, dem er einigermaaz 
fen gleicht (ibid. T. 19, b) (%). Gn diefer Sippfchaft 
andert fid) aud) der untere Lappen eben fo wenig als der obere, 
und hat die Geftalt des letzten Gliedes des Lappens bey 
Cychrus, aufer daß er beym Gandfafer (Cicindela) in der 
Mitte am ſchmaͤlſten iſt (Clairville Ent. Hely. Il, T. 24. 
F. sup. b). "Bey anderen Sippfdafren ift die obere Klappe 
bisweilen ſchmal und an der Spige abgerundet, die untere 
aber fpigig, wie bey Staphylinus olens (T. 21. §. 11); 
bisweilen ift die obere abgeftust oder ftumpf, und die untere 
fpigig, wie in Trogosita und Parnus (Oliv. no. 19. T. 4. 
F. d. no. 41. bis, Dryops T. 1. §. 1, c). Gey Ptinus, 


einer anderen Kaͤfer-Sippe, welche unferen Sammlungen 


(146) Diefe Gippe mag bas Analogon eines hetevomerifcjen bis 
jest noch nidjt entdeckten Kaͤfers ſeyn, wie es Calosoma von Ade- 
lium ift (Airdy Linn, trans. XII, T. 22, F. 2), 
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ſchadet, hat das Umgekehrte ftatt; der obere Lappen/ wel- 
cher zugleich der ſchmaͤlſte und kuͤrzeſte ift, ift ſpitzig und 
der untere abgeftukt (Oliv. no. 17. T. 1. §. 2, c). Bey 
Blaps find beyde fpigig (ibid. no. 60. T. 4. §. 2, ©). 
Sey Rhipiphorus und Scolytus find beyde Lappen faft 
verſchwunden. Der untere ift gefpalten in Languria, einem 
nordamericaniſchen Kafer, fo daß das Unterkiefer 3 Lap⸗ 
pen 3u haben ſcheint (ibid. no. 88. T. 14. §. 2, c); und 
in Erotylus, einem fidamevicanifchen Kafer, ift der obere 
dreyeckig (bid. no. 89. T. 2. F. 12, 0); oft ift er lang: 
lich, viereckig, fdymal u. f. w. bey anderen. Bey denjeni- 
gen, wo fid) nur ein Lappen findet, ift die Geftalt auch 
ſehr veranderlich. Beym Drehkafer (Gyrinus), welcher nur 
einen Lappen hat, obfdjon er 3u den Naubkafern gehoͤrt, 
ftellt der Lappen ein OberFiefer in Geftalt eines Eckzahns 
vor, und ift dreyfantig und fpigig (Oliv. no. 44. T. 4. 
§. 1, e); in den Anoplognathidae, einer neuhollaͤndiſchen 
Kaͤfer⸗Sippſchaft, bey der der Lappen fo zu fagen gebroz 
chen ijt, bildet er mit dem Stiel einen Winkel, ift concav—⸗ 
conver und ftumpf, und hat einigermaafen die Geftalt 
eines Mahlzahns (T. 2. F. 13. Hor. Ent", T. 3. F. 
29, 30, E). Bey der erften der Sippfdaften, in welche 
die Bienen (Apis L.) eingetheilt wurden (Melitta F.), ift 
der Lappen oft fdymal oder riemenformig und gefpalten am 
Ende; in der zweyten Sippſchaft (Apis K.) lanjetformig 
und ganz (Mon. Apum T. 2. Melitta ** a §. 2. T. 5. 
Apis * b. §. 4). Sey Cerocoma ift er lang und ſchmal 
(Oliv. no. 48. T. 14. F. 1, c). Man founte nocd) mehr 
Perdnderungen anfihren, aber diefe mdgen hinveiden, um 
Ihnen einen allgemeinen Begriff davon ju geben. Mid 
fichtlic) ihrer Bekleidung habe ic) nicht viel gu bemer⸗ 


Ropf. 475 


fen. Bey den Raubkaͤfern ift der innere Rand des unte— 
ren eingefriimmten Lappens mit fteifen Borſten oder duͤn— 
nent Dornen gefranjt; und in vielen anderen Kafern hat 
einer oder bende Lappen eine dice Bekleidung oder Buͤrſte 
gon fteiflidjen Haaren (I. 2. F. 10 —12);3 in verfdhie- 
denen Fallen aber iſt nur die Spike diefes Lappens behaart. 
In der ganzen Ordnung der Sdhricfen und bey vielen 
Melolonthiden ift das ganze Unterkiefer ziemlich ohne Haare. 

Die AUnhangfel der Unterfiefer find nun zu betrach— 
ten. Es find vorzuͤglich ihre Klauen oder Eckzaͤhne; denn 
fie find felten mit Schneid- oder Mahlzaͤhnen bewaffnet. 
Die ganze Zunft der Raubkaͤfer hat, mit wenigen Aus— 
nabmen, den inneren Lappen des Kiefers mit einer End- 
flaue bewaffnet, welche bey den Cicindeliden mit dem Lap— 
pen beweglich eingelenft ift, bey allen uͤbrigen aber der 
Zunft unbeweglid) (Clairville Ent. Helv. II, Cicindela 
T. 24. F. sup. b; fiir die Carabiden, Ditifciden f. feine 
anderen Dafeln); in Phoberus Macleay hat der untere 
Lappen zwey Dornen (Hor. Ent. T. 2. F. 13, E). Sn 
Locusta hat diefer Lappen drey oder vier Dornen oder Eck— 
zaͤhne, und in Aefchna feds, weldje wie die Klauen des 
SandFafers (Cicindela) beweglid) find (T. 1. F. 6, 12, 
£). Bey anderen endet jeder Laypen in einen einzigen 
Dorn oder Klaue: ſo bey Paxillus MacLeay (Hor. Ent. 
T. 1. F. 3, E). In Passalus, der letzten Sippe nahe 
verwandt, iſt der obere Lappen mit einem einzigen Dorn, 
der untere mit zweyen bewaffnet (ibid. F. 4, E). Dieje— 
nigen Unterkiefer, welche in einen einzigen Lappen endigen, 
zeichnen ſich auch oft durch Dornen oder Zaͤhne aus; ſo 
in einem unbeſchriebenen Kafer, Archon H., aus der Sipy- 
ſchaft ber Dynaftiden, wo er in zwey kurze Zaͤhne endigt; 
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in der merkwuͤrdigen Blatterhornfippe Hexodon Oliv. in 
drey abgeftumpfte Schneidzaͤhne (Oliv. no. 7. T. 1. 
F. 1, e); in Dynastes Hercules in drey fpigige Dornen 
(ibid. no. 3. T. 4. F. 1, f). Mit vier ahnlichen ift die 
Spike des Unterfiefers bewaffnet in der Sippſchaft der Rute- 
liden, weldhe geftreifte Fluͤgeldecken haben; und fuͤnf ſteife 
und dreyeckige finden fid) bey Melolontha stigma Fabr. 
Viele andere haben ſechs Dornen, die bisweilen in drey Rei— 
hen ftehen (Hirby Linn. trans. XIV, p. 102. T. 3. F. 4, 
d). Außer den Zahnen oder Dornen endigen die Kieferlap- 
pen in einigen Fallen in lange und duͤnne mit Haaren bez 
franzte Fetzen. Wenigftens fdyeinen die oon Leptura quadri- 
fasciata, wie fie De Geer befdreibt, fo gebaut zu feyn. 
Er vermuthet, daß diefer Kafer feine Kiefer zum Honig- 
fammeln aus den Blumen brauche (B. V. 417. T. 4. F. 12). 

Waͤhrend der Hauptnugen der Oberkiefer im Zerſchnei— 
den und Kauen befteht, ſcheint es, daß der Hauptnugen der 
hier beſprochenen Organe im Halten des Futters beftehe, daz 
mit es, wabrend die vorigen darauf wirfen, nidjt ausglitſchen 
fonne. Ich fage, diefes fey ihr Hauptnugen; denn ich 
moͤchte Feinesweges den Bienen abjtreiten, daB fie mandmal 
das Futter zerreifen und verfleinern. Gabe es wirklich feine 
Organe diefer Art, und follten Ober= und UnterFiefer zugleich 
fic) mit der Verkleinerung des Futters beſchaͤftigen; fo ſcheint 
es mir, daß eS aus dem Munde fallen mifte. Yn einer 
grofen Sahl Kerfe find die Kicferlappen gar nicht zum Zer— 
reifer oder Berkleinern beftimmt; und in denjenigen Sipp- 
fchaften, wie bey den Melolonthidven, Ruteliden, Dynaſti— 
dem, wo fie hiezu am beften eingeridtet find, haben die Oberz 
fiefer an der Spige Schneidezaͤhne und an der Wurzel einen 
ſtarken Mahlzahn. Umftande, welche beweiſen, daß ſelbſt 
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in diefem Falle das Gefdaft des Kauens vorzuͤglich ihnen 
obliegt. 

6) Kieferpalpen (Palpi maxillares. T. 1,2, h“). 
Es gibt befonders einen Umftand, welder die Unterfiefer von 
den Oberfiefern unterfdeidet, daß ſie nehmlich Palpen tragen 
fo wie die Unterlippe. Diefe Palpen oder Fuͤhler entſprin— 
gen gewoͤhnlich aus einem Einſchnitt am Ruͤcken des Unter: 
fiefers, wo der obere Lappen mit dem Stiele zuſammenſtoͤßt. 
Shre Einlenkung unterfdeidet ſich nidjt weſentlich von der 
der Lippenpalpen. Jedes Unterfiefer hat eigentlid) nur einen 
Fuͤhler, aber wie friber bemerkt, fo ift in gewiſſen Sipp⸗ 
ſchaften der obere Lappen gegliedert und palpenfoͤrmig, aus 
welchem Grunde man ihn auch als Fuͤhler betrachtet und die— 
ſen Sippſchaften 6 Fuͤhler zugeſchrieben hat. Die allgemeinſte 
Regel in Ruͤckſicht der Laͤnge der Palpen iſt, daß die Kiefer— 
palpen laͤnger als die Lippenpalpen ſind; indeſſen findet oft 
das Umgekehrte ſtatt. In vielen Bienen beſteht die Kiefer— 
palpe nur aus einem und zwar ſehr kurzen Glied, waͤhrend 
die Lippenpalpen aus 4 beſtehen und ſehr lang ſind (Mon. 
Apum &. 9. 2, c, 2, B. §. 2, d, g. 4. T. 12. Neutr. F. 6, 
d. T. 13. F. 3, b). In einigen Kerfen find die 4 Palpen 
yon gleider Lange, wie in Pogonophorus Laér. (Clairville 
Ent. Helv. if, T. 23. F. 4). Die Fuhlhdrner find viel hauz 
figer Langer als die Palpen; aber in einigen Wafferkafern, 
wie Elophorus , Hydrophilus etc., denen die Fublhdrner im 
Waffer nidts migen, find diefe Organe die langften. 

Die Zahl ihrer Glieder wedfelt von 1 zu 6, weldye 
Menge nidbt uberfdhritten wird. Fn jeder Ordnung ſcheint 
eine Art Geſetz bey der Zahl der Gelenke beyder Palpenarten 
befolgt worden gu ſeyn, das jedod) verſchiedene Ausnahmen 
erleidet, Go fann man bey den Kafern die natirliche Zahl 
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fiir die Kieferpalpen auf 4 fegen, und fiir die Lippenpalpen 
auf 3; jedod) haben bisweilen die evfteren nur drey Glie- 
der, wie in Stenus, Notoxus ete., und die letzteren nur 
zwey, wie in Stenus und Tillus. Bey den Schricken 
ift die Bahl bey den Kieferpalpen 5, den Lippenpalpen 3, 
und davon habe id) bis jetzt Feine Ausnahme bemerft, 
Bey den Immen ift die Regel 6 und 4, dod) mit be- 
traͤchtlichen Uusnahmen, befonders bey den Kieferpalpen, 
welde bon 6 Gliedern bis zu einem einzigen wechſeln; ſo 
haben die Lippenpalpen der Stockbiene und der Hummel, 
mit Einſchluß der zwey flachen Glieder oder Aufheber, 4 
Glieder, waͤhrend die Kieferpalpen ganz ungegliedert ſind 
(T. 2. F. 3, b’, a). Bey der Goldweſpe (Chrysis) bes 
ftehu die legten aus 5, die erften nur aus 3. Bey den 
Wafferjungfern founte man faft glauben, fie hatte 
gar keine Kieferpalpen, weil fie fein Organ haben, wel— 
Hes eutſchieden palpenformig ware. Mir fcheint es, daß 
der obere Lappen des Unterfiefers, welcher mit dem Stiel 
auf diefelbe Art cingelenft ift wie eine Palpe, als ein Bey— 
fpiel betrachtet werden fone, wo diefer Lappen und die 
Palpe in eines verſchmelzen; der Stift, weldher von dem 
Lappen abgeht, fieht aus wie eine kuͤmmerliche Palpe und 
ent(pridt einigermaafen den obenerwahnten Lippenpalpen 
(Z. 4. F. 12, b’%, £9), Gn den tibrigen Newfliglern 
und in den Haarfluͤglern ift die vorherrfchende abt 
fiinf und drey. Bey den letzteren finden ſich Ausnah— 
men, welche gute Charactere fiir Sippen liefern. Bey 
den Faltern finden wir zwey und bisweilen drey; die 
HKieferpalpen find ſehr Hein (§. 13, h’’”, Savigny anim. 
I, 1 p. 29. T. 1. § 3, 6). Die Mucden zerfallen in 
zwey Zuͤnfte, welche in dieſer Hinſicht ganz von einander 
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verfdieden find. Die haufigfte Zahl der Glieder in den 
Kieferpalpen der Tipuliden,.Culiciden rc. ift vier oder fuͤnf; 
das letzte Glied aber bey Tipula, Ctenocera ete. beftebt, 
wie das in den Fuhlhdrnern der VBremfen (Tabanus L.), 
aus einer Menge fehr Heiner Glieder (De Geer VI, T. 
(19. F. 4, b); bey den filiden aber und Muſciden rc. 
{cheint zwey die vorherrſchende Sahl gu feyn (ibid. T. 9, 
F. 8, bb. T. 12. F. 20, b. T. 14. F. 15, ii). Die Lips 
penpalpen in diefer Ordnung find verfiimmert. 


Was die Geftalt betrifft, fo find die Kieferpalpen 
wie die Lippenpalpen gewoͤhnlich fadenfoͤrmig; aber in der 
Zunft der Weibel (Curculio L.) find fie gemeiniglich ſehr 
fur; und Fegelfirmig (T. 21. F. 6); bey den Blatterhornz 
fafern (Scarab. L.) find fie gewoͤhnlich an der Spitze am 
didjten (§. 5); bey Megachile und Euglossa, wilden Bie: 
nen, find fie borftenformig und verdiinnen ſich allmaͤhlich 
por der Wurzel zum Gipfel (Glirby Mon. I, T. 10, 
Apis **c 2, y. §.3. a**d. 4. §. 4,4). Meine Wal: 
ferfifer (Haliplus), die Sagefliege (Tenthredo L.) und 
mebhrere andere Immen haben fie in der Mitte am dickſten 
(Clairville Ent. Hely. T. 31. §. sup. b. Mon. Apum I, 
T. 14. $4, a F. 8, 5, 0). 


Shr widhtigiter Theil uͤbrigens, welder am meiften 
in dev Geftalt abindert, ift das Endglied, wovon id 
{don einige Sonderbarfeiten aufgefuͤhrt habe und nur nod) 
einige beſchreiben werde. Dieſes Glied ift bisweilen fpigig, 
bey anderen ſtumpf, bey nod) anderen abgeftugt; in der 
Geftalt ijt es oval, langlic), dreyeckig, beilformig, mond- 
formig, quer, fegel=, warzen-, pfriemenformig, gabelig, 
ſcheerenformig, zerſchliſſen, blatterig u. ſ. w. (Raf. 24. 
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F. 1) (); Ausdruͤcke, welche id) Ihnen nachher weiter 
aus einander ſetzen werde, und die ich hier nur erwaͤhne, 
um die zahlreichen Veraͤnderungen in der Figur zu zeigen, 
wovon dieſes Glied Beyſpiele liefert. Im Allgemeinen 
find die Palpen an ihrem Scheitel etwas concav, und dieſe 
Aushohlung wird von einer duͤnnen warzigen Haut gebil- 
det, Hon welder man glaubt, daß das Thier fie ein wenig 
yortreiben fonne, um fie an Ober-Flaͤchen anjzulegen. 
Den Hauptnutzen der Palpen will icy betrachten, wann 
id) von den Sinnen rede; fte haben aber wahrſcheinlich 
mehr als Cine Veftimmung. So fchien eS mir 3. B., als 
id) einmal durd) eine Linfe das Verfahren einer Mordella 
unterfuchte, welche in der Blithe einer Doldenpflanze ſehr 
be: 


17) Da die fehr merkwuͤrdigen Rieferpalpen der ungewoͤhnlichen 
Kaͤfer⸗Sippe Atractocerus nod) nicht fo befchrieben find, wie fie es 
verdiencn, fo will id) Shnen hier eine genaue Befdhreibung ihrer 3ufame 
menſetzung mittheilen. Sie beftehen aus 4 Gliedern: Das erfte ift breit, 
kurz und cinigermaafen tellerformig; bas gwente iff viel Eleiner und 
kuͤrzerz das bdritte concav-conver, oder wie ein Napf geftaltet; gegen 
die Bruft iff es erhoht und an dem erhohten Rande figt das leste Glied, 
welches Langer ift alé alle ubrigen zufammengenommen, Sn meinem 
Exemplar iff es gegen die Brufe gerichtet; die Unterfeite ift gang und 
etwas gebogen; die Oberfeite aber befteht aus zwey Reihen Blaͤttchen 
(b), abwechſelnd 9 an jeder Geite, mit einem ungeraden am Ende; 
diefe Blattdhen find voll kleiner Warzen und an der Seite gegen den 
Mund gefurcht. Zwiſchen dem evften Paar entfpringt ein dinner, un— 
aealiederter, haariger Zweig oder Anhangfel (a), welches mit dem- 
DHauptitamm faft einen redjten Winkel bilbet, Die Lippenpalpen. 
beftehen aué drey Gliedern, wovon dte zwey erften ſehr kurz und das 
letzte groß, oval und ſpitzig iſt. Dieſe Beſchreibung iſt nicht vow A. 
necydaloides genommen, fondern von einer braſilianiſchen Gattung, 
bie mehr als fuͤnfmal groͤßer iſt und die ich A, gigas genannt habe. 
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befchaftigt war, daß fie die Staubbeutel mit ihren Kies 
ferpalpen dffnete und diefelben zwiſchen ihnen hielt; wur— 
den fie nicht fo gebraucht, fo waren fie in beftandiger 
Schwingung, ſelbſt mehr als die Fuͤhlhoͤrner. Zu derfelz 
ben 3cit machte ein Schnellkaͤfer (Elater), fo viel id) bez 
merfen Fonnte, denfelben Gebraud) davon. ) 

7) Zunge (Lingua, T. 1, 2, 21, e). Linné gab 
Ddiefen Namen deinjenigen Theil in den Kerfen, welder die 
Sunge der Wirbelthiere vorftellt: und da. er die meiften 
der gewoͤhnlichen Gefchafte einer Sunge thut, und der 
Schlund in Rickficht feiner ziemlich fo liegt, wie bey die— 
fen Thieren; fo ſcheint nicht mehr Grund vorhanden gu 
feon, ihm einen neuen Namen gu geben, als einer vore 
handen ift, um den Kopf oder die Fife der Kerfe anders, 
zu benennen, weil fie in mander Ruͤckſicht von denfelben 
Theiler der Hdheren Thiere abweichen. Fd) nenne ibn 
Daher nicht mit Fabr. Ligula oder mit Cuvier und an— 
deren Labium; fondern behalte den urfpriinglidjen Aus— 
druck, den jederman verfteht, bey. 

Die Zunge liegt zwiſchen den zwey Lippen, der Obere 
und Unterlippe. Am Grunde ihrer Oberfeite ſtoͤßt fie an 
den Gaumen oder das Mund-Gewdlbe, unter dem fie hangt, . 
und zwar wabhrideinlich an beyden Seiten des Schlundes, 
wie man aus ihren Wurzeln, die an der Kopf-Cruſte hangen 
bleiben, ſchließen darf; an ihrer unteren Seite hangt fie 
in vielen Fallen an der Unterlippe, und zwar fo didjt, dap. 
fie 3u ihr zu gehdren nnd nur ihre Endigung gu bilden 
ſcheint: bey den Schricken und Wafferjung fern ift fre 
jedod) mehr frey, und gleicht in der Geftalt ziemlich der 
unge der vierfiifigen Thiere (Z. 1. §. 6. 12, e’. Cuv. Anat. 
comp. III, 347). Jn der Subſtanz find die Zungen verz 

&. u. Sp. Entomologie. III. 31 
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(Hidden. Im Allgemeinen fleht fie zwiſchen Haut und 
Knorpel; bey den Raubkaͤfern aber, wo fie nicht von der 
Unterlippe bedeckt ift, nahert fie ſich der Subſtanz der all- 
gemeinen Bedeckung, und bey Anthia Fabr. ift fie ganz 
hart und hornig: die der Schricken und Wafferjungfern ift 
mehr fleiſchig (Cuv. ibid.). In Ruͤckſicht ihrer Lage ift fie 
bey den obengenannten, bey den Blatterhdrnern (Scarab. 
LL) und anderen wabhrend des Nube-Suftandes im Munde 
verborgen, indem fich die Lippen, Ober- und Unterfiefer 
daruͤber ſchließen. Auch die Sunge einiger Immen ift in den 
Mund zuruͤckziehbar. „Wenn Ameiſen trinken wollen, fagt 
Y. Huber, fo fomme zwiſchen ihren Unterfiefern, welche 
viel kuͤrzer als die Dberfiefer find, ein Feiner Eugelformiger, 
fleiſchiger, gelblider Fortſatz hervor, der abwedfelnd aus 
und eingeſchoben wird und das Gefchaft der Junge verrich— 
tét: er ſcheint von der Unterlippe absugehen. Dieſe Lippe 
fann fid) fammt den Unterfiefern vorwarts bewegen, und 
wenn das Kerf lecken will, fo fchiebt fich diefer ganze Ap— 
parat vorwarts, fo daß die fehr Furze Junge fid) nidjt felbft 
viel zu verlaͤngern braucht, um die Fliffigkeit zu erreichen“ 
‘(Fourmis IV). Lamarck denkt: die Unterlippe der Kerfe 
habe eine ſenkrechte Bewegung von oben nach unten, und 
umgekehrt (Anim. sans vertébres III, 304). Dieſe hat fie 
wohl etwas; aber fie hat, wie im obigen Fall, eine viel 
ſtaͤrkere in fdhliger Richtung, welche, bey den Immen 
wenigftens, durd) das Oeffnen der Unterfiefer hervorges 
bracht wird, wie id) bereits bemerkt habe. 

Hinficdhtlid) des Baues der 3unge habe td) wenig zu 
_ fagens im Wigemeinen ſcheint fie ungegliedert zu feyn; aber 
bey vielen Bienen ift fie mit der Unterlippe eingelenkt, fo 
daß fie im Zuftande ber Rube eine Falte mit ihr bildet. Vey 
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der Stocbiene endet fie in eine Art Knopf, den man faͤlſch— 
lid) fiir durchbohrt hielt zum Ginfaugen des Honigs. Der 
Obertheil diefer Junge ift fnorpelig und durd) eine Menge 
Querringel ausgezeichnet: unter der Mitte befteht fie aus 
einer duͤnnen, in der Rube lings gefalteten Haut, welche 
zu einer betrachtliden Grdfe anfchwellen Fann. Diefer hauz 
tige Sack nimmt den Honig auf, welchen die Zunge fo zu 
ſagen von den Bluͤthen leckt, und fuͤhrt ihn in den Schlund 
(Reaumur V. 309). Bey Stenus iſt dieſes Organ retractil 
und beſteht aus zwey Gliedern (T. 21. F. 23). 


Die Ge f-alt der 3Zunge andert fic) wahrſcheinlich 
ſo ſehr als irgend ein anderer Theil; da ſie aber beym 
Trocknen einſchrumpft (Clairville Ent. Hely. Il, praef. 22), 
und man uͤberhaupt nicht leicht dazu fommt: fo weif man 
wenig von ihren verfchiedenen Geftalten. Bey ben Bienen 
iſt fle febr lang; bey den meiften anderen Kerfen ſehr kurz. 
Obſchon haufig einfach und ungetheilt, zeigt fle fid) in vie- 
len Gallen dod) anders; fo endigt fie fid) in den Sage- 
fliegen (Tenthredo) in drey gleicje Lappen (fiirby Mon. 
T. 14. I, 2, b), bey Stomis und Geotrupes in drey une 
gleidje, wovon der mittlere ſehr kurz ift (T. 21. F. 24. 
bey Carabus e’); in drey Furze 3abne (Clairville T. 
20. c); bey der Weſpe ift fie gabelig, und jeder Lappen hat 
an der Spike eine Art Schwiele (Kirby §F. (8) 4, ce) (). 
Bey Melolontha stigma ift fie zweytheilig (ZT. 21. F. 29, e9); 
bey Elaphrus, welder den Gandfafern entſpricht, endet fie 
in einen eingigen Zahn; bey den Wafferfafern (Dytiscus) 
ift fie vierectig und ohne Zahn (Clairville T. 30, 0); bey 





18) Die Seitenftice der Sunge bey Vespa (ibid. c. c.) find 
alé Zappen von * betrachtet worden; es find aber eher Paraglossae. 
31 * 
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einigen Schlupfweſpen ift fie concav-conver und bildet 
einen Halbkanal; bey anderen ift fie faft walzig (Kirby 
no. 2, 104, 3). 

Bey vielen Kerfen hat fie feine Haare; aber bey 
den Naubkafern endet fie allgemein in ein Paar Borften 
(ZT. 21. F. 24, b)s bey der Stockbiene, der Hummel 
und anderen Gienen ift fie auferordentlid) haarig (Kirby 
Z. 10: Amewe. 2..y §.5. @. 12, Neut. %, 2) 3.2.43. 
F. 1, bh); ein Umftand, welcher fie ohne Zweifel fabig 
madt, die Blumen ihres Nectars beffer zu berauben. 
Beym Roßkaͤfer und bey Melolontha stigma find die Zungen—⸗ 
lappen mit frummen Haaren gefrangt (T. 21. F. 26. 29); 
und bey Aefchna iff fie auf der Oberfeite behaart und 
jedes Haar fteht auf einem Fleinen Hoͤcker. ) 

Jn vielen Fallen ift die Sunge von zwey, gewdhnlid 
duͤnnhaͤutigen Anhaͤngſeln begleitet, in denen fie bisweilen 
mit der Wurzel wie in einer Scheide fteckt: diefe nannte 
der gelehrte JIliger Paraglossae, weldyen Ausdruck id) 
beybehalte, Sie finden diefelben haufig an der Sunge der 
Raubkafer (T. 24. F. 28, i) und an der von vielen Im— 
men. Sey der Stockbiene und der Hummel find fie kurz 
und-entfpringen innerhalb der Lippenpalpen (Furby Mon. 
T. 12. Neutr. F. 1, hh. T. 13. §. 1, ff); bey Euglossa, 
einer anderen Biene, find fie fang, an der Spike einge- 
rollt und febr haarig, was nicht gewoͤhnlich ift (ibid. &, 
10 ** d. 1. §. 2, bb); bey der Wefpe haben fte, wie 
die Zungenlappen, an der Spike eine Sdhwiele. 

Hier fann id) auch bemerfen, daß die Kerfe aufer 
der Zunge auch nod) einen Gaumen (Palatum) haben. 
Er ift gwar ein Theil des Mundgewdlbes, liegt aber 
nicht genau fo, wie der Gaumen der Wirbelthiere und 
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ſcheint eher nur das innere Futter der Oberlippe zu ſeyn. 
Fangen Sie die gemeine Waſſerjungfer (Aefchna vulgata). 


ſo werden Sie finden, daß die Unterſeite dieſes Theils 


und: das Rhinarium mit ‘einem viereckigen, fleiſchigen 
Kiſſen gefuͤttert iſt, welches gleich der Oberflaͤche der Zunge 


mit kleinen ſchwarzen Hoͤckern beſetzt iſt, worauf eine ° 


Borſte ſteht. Dieſes Kiſſen iſt durch eine Vertiefung nad 
der Quere in zwey Stuͤcke getheilt; das vordere haͤngt an 
der Oberlippe, das hintere am Rhinarium. Jenes hat eine 
Laͤngshoͤhle in der Mitte, an deren Seiten die Hoͤcker flach 
und borſtenlos ſind. Jederſeits an ihrer Wurzel entſpringt 
ein dornfoͤrmiger Fortſatz, welcher einen rechten Winkel da— 
mit bildet. Dieſe Fortſaͤtze ſcheinen die Gegner derjenigen 
zu ſeyn, welche an der Unterlippe entſpringen. Das hin— 
tere Stuͤck hat jederſeits einen rundlichen Raum an der un— 
teren Flaͤche der zwey Seiten des Rhinarium, der ebenfalls 
mit borſtenartigen Hoͤckern beſetzt iſt. Sie finden ein aͤhn— 
liches Futter an der Oberlippe und Naſe einiger Kaͤfer, 
3. B. Geotrupes, Necrophorus ete., Dytiscus. Das erfte 
Stick halte id fir das Analogon des Gaumens, das 
legte fiir einen Theil, der mit dem Geruchſinn zuſam— 
menhangt. Bey Necrophorus ift das runde Stuͤck mit 
einer fein geftreiften Haut bedeckt, und bey Dytiscus hat 
jedes eine kleine Warze. 

Sdlund (Pharynx. T. 2. F. 14, (9. Wn der 
Oberfeite der Sunge, gewobhnlid) an ihrer Wurzel, liegt 
der Sdhlund oder die Heffnung, wodurd) das Futter 
aus dem Munde zur Speiferdpre geht. Diefe Muͤndung, 
welche in Ruͤckſicht auf die Zunge der Schricken und Waſ— 
ſerjungfern ziemlich ſo liegt, wie in denjenigen Kerfen 
(wenigſtens ſo weit ich es habe unterſuchen koͤnnen), deren 
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3unge man Ligula oder Labium nennt, findet fic) mite 
hin in allen Ordnungen, welche Kiefer haben. Bey den 
Immen iſt der Schlund mit einer Klappe bedectt , dent 
Epipharynx Savigny ; und es fdeint mivebenfo in einem 
Harpalus 3u feyu, den id) unterfucht habe. Der Bau 
ſcheint bey Geotrupes, fo weit id) ibn begriffen habe, anz 
ders ju feyn; da ed aber fo ſchwer iff, das Innere des 
Mundes ohne Zerreifung irgend eines Theils zu unterſu— 
den, fo fann) id) Shnen nur fagen, wie es in einem 
Fall ausfah, als id) die Oberlippe von den Oberfiefern 
entfernte, und in einem anderen, wo ic) den ganzen Ap— 
parat Der Unterlippe nebft den Unterkiefern oon den Oberz 
fiefern und der Oberlippe abfonderte. Im erften Falle 
ftofen die Oberfiefer mit der Wurzel an einander und die 
zwey Mahlflaͤchen (Molae), welche in diefer Sippe ſchmal, 
guer und nicht gefurcht find, legen fid) fo an einan— 
ber, daß fie augenfdeinlid) das Futter zerreiben, fo wie 
fid) die Oberkiefer dffuen und ſchließen. Innerhalb dieſer 
liegt die Sungenwurzel unter der Form eines bauchigen 
Sacks. Der Hbertheil diefes letzteren Organs, welder 
dads innere Futter der Unterlippe bildet, fcheint aus drey 
fleiſchigen Lappen gu beftehen, wovon der innere imwendig 
nad) unten gebogen.ift, fo daß er eine Art abſchuͤſſigen 
Deckels wiber einer Oeffnung in dem Theil bilder, weldyen 
id) Grund oder Wurzel nenne. Nach zwey oder drey Tagen 
ſchrumpft die Zunge ein und vertrodnet gu einer harten 
Subftanz; zwiſchen den Oberfiefern und der Zungenwurzel 
fonnte id) den Schlund nicht entdecfen. Die oben ge- 
nanunte, von der Zunge bedeckte Deffnung war die einzige, 
welche id) bemerfen fonnte. Sm zweyten Fall ift die Ge— 
ftalt und der Bau der Zungenwurzel mehr ſichtbar; ſie 


Kopf. ~ 487 


it ait langlidjer, bauchiger, rdhrenformiger Sack, welder 
unter einem fpisigen Winkel vorwarts fpringt, und aus 
einer zarten, weißen, ſehr ſchoͤn und zart ſchraͤg geftreif- 
ten Haut beſteht, was man aber nur unter einer ſtarken 
Linſe bemerkt: an der Vorderſeite dieſes Sacks liegen zwey 
parallele knorpelige Leiſten dicht an einander, mit kurzen 
Haaren gefranzt, welche an dem Winkel entſpringen. Ich 
konnte nicht entſcheiden, ob die von dem Mittellappen be— 
deckte Muͤndung nur ſcheinbar oder wirklich war; allein ich 
konnte keinen anderen Schlund finden, obſchon man aus 
den Mahlflaͤchen an dey Kieferwurzel vermuthen follte, daf 
er am Grunde diefes Sacks liegen miffe, wo er das gefaute 
Sutter am beften aufnehmen fann. Der Koth diefes Thiers — 
ift nicht fluͤſſig. Bey den Wafferjungfern fcheint der Schlund 
Durd) zwey zuſammenſtoßende Klappen gefdloffen.  Diefer 
Theil fieht bey den Immen und wahrſcheinlich bey anderen 
Ordnungen aus, als ware ev Enorpelig und sum Durdgang 
der Subftangen hinlanglid) ftarF (Neaumur y, 317). 
Der Sdhlunddecel (Epipharynx) ift cine von Laz 
treille Sublabrum genannte Klappe (Organis. extér. 18. 
84), die am Oberrande des Schlundes oder demjenigen 
hangt, welder der Oberlippe am nadften liegt. Nach Re— 
aumur foll fie bey den Bienen fleifdig fey und die Ge- 
fialt dndern fonnen. Gr Halt fie fir die aͤchte Sunge der 
Bienen; da fie aber gar nicht wie eine Zunge wirkt und 
bloß die Schlundbffnung ſchließt; fo verdient fie fider 
nicht diefer Namen. Savigny neunt fie ein hauti- 
ges UAnhangfel, welches den Schlund genau ſchließt (Anim. 
sans vertébres I. 1. 12). De Geer hat den Schlund— 
deel einer Weſpe unterſucht; er fagt, er fey von ſchup— 
piger Subjtan; und betrachtet ihn bloß als den Decel 
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des genannten Theils (a, * 2 26, . 11.) Taf. 2. 
Fig. 2, k“. 

In Ruͤckſicht auf den Hypopharynx, wet Latreille 
als Stlige und Anhangfel des Epipharynx betrachtet, habe 
id) wenig gu dem oben gegebenen Begriffe hinzuzuſetzen. Bey 
den Libellulinen endigt die Zungenwurzel gegen den Schlund 
in ein fleiſchiges Kiſſen, an jedem Winkel nahe an dieſem 
Theil mit einem kurzen, harten Horn oder Zahn von ſchwar⸗ 
zer Farbe bewaffnet. Ich denke, diefes Kiffen fey dem 
Hypopharynx yon Gavigny analog. Auf der entgegen- 
geſetzten Seite ift der Schlund von einem anderen hautigen 
Kiſſen (Epipharynx?) geſchloſſen, welches die Naſe zu fuͤt— 
tern ſcheint; es liegt hinter den zwey vorher beſchriebenen 
Waͤrzchen, die die innere Bedeckung des Rhinarium bilden. 

Ehe ich Ihre Aufmerkſamkeit auf das lenke, was ich 
unvollkommenen Mund nennen moͤchte, worin ein und 
der andere der oben aufgezaͤhlten ſie ben Theile unter an— 
dern Formen oder nur als Stummel ſich findet, muß ich 
etwas uͤber den Mund der Myriapoden und Arad ni— 
den fagen, bey welchen uͤberſchuͤſſige Kauorgane vorhanden 
zu ſeyn ſcheinen. Latreille hat in dem angefuͤhrten Ver— 
ſuch, worin er, ungeachtet einiger Gedanfenfpiele, viel 
Tiefe und Scharfſinn im Unterſuchen zeigt, ſowohl nach den 
bewunderungswuͤrdigen Beobachtungen von Savigny als 
ſeinen eigenen, die er nachher angeſtellt hat, behauptet, 
daß die Kauorgane der geringelten Thiere (welche er condy- 
lopes nennt), eine Art Fuͤße ſeyen (Organisat. 182). Und 
Savigny, deſſen unermuͤdliche Arbeiten und unvergleich— 
licher Scharfſinn das Thor zu einem neuen und großen Felde, 
das man die analogiſche Anatomie nennen koͤnnte, geoͤffnet 
hat, bemerkt, daß bey gewiſſen Apiropodes (Myriapoda, 
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Arachnida et Crustacea) die Organe, welche zum Kauen 
dienen, wefentlid) nicht von Ddenjenigen verſchieden feyen, 
weldye bey anderen Apiropoden und den Herapoden zur Ot t $< 
Bewegung dienen (Anim. sans vertebres I. 1. 40, 434); 
aud) werden die klauenfoͤrmigen Kiefer der Larven mandyer 
Mucken, wie vorher erzahlt worden, nicht bloß zum Freffen, 
fondern auch als Frufe gebraucht. Diefe Bemerfungen werz 
den Ihnen hinlanglid) beweifen, daß Organe, welche beym 
erften Anblick Feine fichthare Verwandtſchaft oder Analogie 
zeigen, wie hier die Kiefer und Supe, eine fehr grofe offen— 
baren koͤnnen, wenn fie durch eine lange Reihe von Wefen 
verfolgt werden. Sie werden daher fic) wenig uͤberraſcht 
finden, wenn Sie in gewiffen Sippen ſolche Verwandlungen 
der Organe und ihres Gebrauches wahrnehmen. Solgendes 
ift der Bau der Mundorgane bey den Myriapoden, wie er 
fid) bey den Hundertfuͤßen (Scolopendridae) zeigt. Der 
Theil, welder die Oberlippe vorftellt (die aber Gavigny 
alé Nafe betrachtet und Chaperon nennt), ift ein queres 
Stuͤck mit einem tiefen vorderen Ausſchnitt, in deffen Mitte 
ein Eleiner Zahn fteht (Anim. 1.1. T. 2, §. 2, a/a’). Diez 
fed Stick ift yom Vordertheile des Kopfes durch eine Nath 
getrennt, aber wahrſcheinlich nicht beweglid), bedeckt jedoch 
Den Mund und mag mithin als das Analogon der Oberlippe 
betrachtet werden. Darunter find zwey Oberkiefer, an ih— 
rem Ende mit fuͤnf fpigigen, dreyeckigen Zaͤhnen (T. 2, 
F. 13, e’) bewaffnet; und darunter die Unterkiefer, welche 
in einen beweglichen concav-convexen Lappen endigen, der 
der Schale einer Muſchel gleicht (4); dazwiſchen iſt die 
Unterlippe von rautenfoͤrmiger Geſtalt, theilbar in zwey 
Lappen, und ſeitwaͤrts auswendig an den Unterkiefern haͤn— 
gend: dieſe Lappen nennt Savigny die zweyten Unters 
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fiefer, weldye nad) ihm bey den anderen die Unterlippe bil- 
den (2. 2. §. 3, b’ — Anim I. x. pag. 106). Wn der 
Wurzel diefer Unterlippe und ihre Außen-Seite bedeckend ift 
ein Paar fufformiger Palpen, welche er als die erfte 
Hulfeunterlippe betradjtet, und als den Stellvertreter ded 


erften Fußpaares der Herapoden und Tauſendfuͤße (Juli, p. 


45). Sd) denfe, fie ſeyen aud) das Wnalogon der Lippenz 
palpen eines vollfomimenen Mundes. Das lewte hieher ge— 
hoͤrige Oraan ift cine grofe rautenformige Platte, ſcheinbar 
am erften Gruftringel, am Scheitel mit zwey abgeftugten 
und gezaͤhnelten Zaͤhnen gefrdnt, von deven oberen Seiten 


ein Paar bewegliche Organe entfpringen, welche in eine 


ftarfe frumme Klaue endigen und alle anderen Mundtheile 
gaͤnzlich verdecken (T. 2. F. 11, Fla’). Diefe halt Gaz 
vigny fiir eine zweyte Hilféunterlippe, und fur die 
feitlidjen Greiforgane— welche alé eine Art Kieferhand und 
als die einzigen Stellvertreter der Kieferpalpen in diefer 
Zunft, obgleic) weit verfchieden, betrachtet werden fonnen ; 
— er betrachtet fie alé die wirklichen Analoga des zweyten 
Fußpaares bey den Gulew und Herapoden (p. 45). Diefe 
zwey Paare Pedipalpi (um das ausdrucksvolle Wort zu bez 
halten) zeigen ihr Verhaͤltniß zu den Fuͤßen durch ihren 
allgemeinen Bau, und thre Analogie mit den Palpen durd) 
ihren Gebraud) als Mundorgane; obſchon fie zur Bruft 
gehoͤren. So fehen wir hier, wie die Fife und ihre Anhaͤnge 
wefentlich Theil am Kauen nehmen, und fo fehr gegen die 
obenbemerkten Kiefern abjtechen, welche Werkzeuge far die 
Ortshewegung werden. Der Mund der Juliden ift, mit 
wenigen Berdnderungen, nad) demfelben Plan gebaut, wie 
Der befchriebene (44). 

Der naͤchſte Typus der Geftalt in Ruͤckſicht auf dte 
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Mundorgane findet ſich bey den Arachniden. Bey die— 
ſen iſt, wie Sie wiſſen, der Kopf mit der Bruſt verwachſen. 
Ihre Kauorgane, unter denen ſich keine Oberlippe findet, ſind 
zuerſt ein Paar Oberkiefer, dicht und parallel aneinander, 
am Vordertheile des Kopfes, deſſen Ende ſie bilden. Bey 
den Spinnen beſtehen ſie aus zwey roͤhrigen Gliedern, wo— 
von das erſte viel groͤßer iſt, mehr oder weniger kegelfoͤr— 
mig oder walzig, und unterwaͤrts mit einer doppelten 
Reihe ſtarker Zaͤhne bewaffnet; das Endglied iſt feſter und 
haͤrter, und hat die Geſtalt einer ſehr ſpitzigen krummen 
Klaue, welche beym Nichtgebrauch an das erſte Glied 
zwiſchen die Zaͤhne eingeſchlagen iſt. Unter ſeinem Ende 
iſt auswendig eine kleine Oeffnung, zur Auslaſſung einer 
giftigen Fluͤſſigkeit beſtimmt, welche mittels eines inner— 
lichen Canals von der Wurzel des erſten Gelenks, wo der 
Giftſack liegt, dahin gefuͤhrt wird (T. 2, F. 10, ef nouy. 
Dict. Il, p. 275). Im Scorpion und Weberknecht (Pha- 
langium) befteht das Oberfiefer aus zwey Gelenfen, durch 
eine Scheere oder doppelte Klauen geendigt, wovon die 
aͤußere beweglid ift (Oe Geer T. 40. F. 4. T. 10. F. 7, 
a). Latreille halt diefe, wie vorher bemerfr, nicht fuͤr 
die Stellvertreter der Oberkiefer der Sechsfuͤßler, fondern des 
inneren Fuhlhornpaars dev Cruftaceen, an deren Stelle fie 
genau liegen: und Savigny ift der Meynung, daß man 
die Arachniden gewiſſermaaßen als Cruftaceen ohne Kopf mit 
12 Fuͤßen beftimmen fonne, wovon die zwey evften Paare 
in Ober- und Unterfiefer verwandelt find (i. 1. 62). Der 
Lage der beruhrten Organe nach fcheint die erfte Mey— 
nung den Vorzug ju verdienen; aber dic Berwandlung der 
Fuͤße in anderen Fallen, wenigftens der Huͤften in Kauor— 
gane, gibt der legten Meynung einiges Gewicht. In Ruͤck⸗ 
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fidht auf ihren Nugen, follen fie das gefangene Kerf feft- 
halten und das Zuſammendruͤcken durch die Unterkiefer er— 
leichtern, wodurch fie den ernaͤhrenden Saft ausziehen 
(Nouv. Dict. Il, 277). Iſt dieſes richtig, ſo kann man in 
dieſer Hinſicht ſagen, daß hier die Oberkiefer die Unter— 
kiefer der kauenden Hexapoden vorſtellen; und umge— 
kehrt die iſchiadiſchen Unterkiefer, wie ſie genannt wor— 
den find (Nouy. Dict. Il, 276), der Arachniden deren Ober— 
fiefer. 

Die Palpen find fufformig, und das erfte Glied der 
Hiifte (Coxa) vertritt durch feine Wirkung die Stelle der 
Unterfiefer. Es befteht aus einem einzigen Stick oder 
Platte, das mehr oder weniger oval oder dreyeckig, biswei— 
len gerad und bisweilen gegen die Unterlippe geneigt, und 
deſſen inneres Ende fehr haarig ift. Die Unterlippe beſteht 
auch aus einem einzigen Stuͤck, und iſt nur ein Anhaͤngſel 
des vorderen Endes der Bruſt. Das innere des Mundes 
oder Gaumens zeigt ein fleiſchiges, haariges, zungenfoͤrmi— 
ges Stuͤck, welches gewoͤhnlich an der inneren Flaͤche der 
Unterlippe anliegt. Man glaubt, es ſey eine Oeffnung in 
ſeinen Seiten zum Durchlaſſen der ernaͤhrenden Saͤfte (ibid.). 
Wenn Sie die Unterſeite des Leibes eines Scorpions unter— 
ſuchen; ſo werden Sie finden, daß nicht allein die Palpen, 
ſondern auch die zwey anderen Fußpaare, und zwar mittels 
ihrer Huͤften bey dem Kauen betheiliget ſind: ſo daß dieſe 
Kerfe im Grunde drey Paar Unterkiefer haben, ein Um-⸗ 
ftand, den Savigny auch bey dem Weberknecht beobachtet 
hat (p. 58). Die Palpen des Scorpions, die man feine 
Haͤnde nennen fonnte gleid) den Vorderfuͤßen der Krebſe 
pder Krabben, endigen in eine fiirchterlidje Scheere, weldye 
aus einem grofen dreyeckigen Glied befteht, das am Ende 
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mit einer doppelten, inwendig gezaͤhnten Klaue bewaffnet 
iſt, wovon die aͤußere und nicht die innere beweglich iſt, alſo 
das Umgekehrte von dem, was bey den fo eben genannten 
Thieren ftatt findet (I. 10. F. 7). 


Nachdem id) Fhnen nun eine vollftandige Darftellung 
gon den Freßwerkzeugen derjenigen Kerfe gegeben habe, 
bey weldyen alle Kauorgane entwidelt find; fo muß id) 
mid) zunaͤchſt an diejenigen wenden, bey welchen ein Theil 
fid) auf Koſten der anderen vergrdfert, und wo die ganze 
Mundmafdhine zum Saugen eingerichtet wird; oder wo 
einige Theile zu mangeln anfangen, fo daß man diefen 
Mund unvollfommen rennen fann. Beym erften An— 
bli’ koͤnnte man die Freßwerkzeuge der Biene als dere 
gleichen betrachten: das ware aber irrig; denn fie hat alle 
gewoͤhnlichen Organe, nur ift die 3unge ungewdhnlid) lang 
und fieht aus, als wenn fie zum Saugen diente, was aber, 
wie Gie bereits wiffen, nicht der Fall ift. 


Man trifft bey den Kerfen, welche ihre Nahrung durch 
Saugen aufnehmen, finf Arten von unvollfommenem Mund 
an, welche id) durd) befondere Benennungen unterſcheiden 
will, Die erſte Art iſt die de Wanzenordnung (He- 
miptera); ich nenne dieſen Mund Schnabel (Promuscis); 
die zweyte iſt die der Mucken (Diptera), welche ich mit 
Linne Ruͤſſel (Proboscis) nenne; die dritte gehoͤrt 
den Faltern (Lepidoptera) an, und ic) nenne fie Pumpe 
(Antlia); die vierte, welche td) Rostrulum nenne, bez 
ſchraͤnkt fid) auf die Ordnung der Aphaniptera oder die 
Sippe Floh; und die legte ijt das Rostellum, welded 
Wort id) braudhe, um die Saugorgane der Sipp(daft der 
Laͤuſe (Pediculidae) 3u bezeichnen. 
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- Schnabel (Promuscis. 2.1. §.7—9, a‘ b/ e/ 
d9. ye nun 3u betrachtende Organ wurde gewdhnlich 
Rostrum genannt; da aber diefer Ausdruck aud) allgemein 
fiir die Schnauze der Weibel oder Ruͤſſelkaͤfer (Curculio L. 
gebraucht wird, fo denfe id), Sie werden mir beyftimmen, 
wenn ich die gangs verſchiedenen Mundwerkzeuge der Wan— 
zen damit bezeichne. Illiger hat mit dem Namen Pro- 
muscis die Freßwerkzeuge der Bienen belegt (Mag. 1806); 
da fie aber, wie id) fo eben bemerft, aus allen gewoͤhnlichen 
Organen beftehen, fo fcheinen fie keine befondere Benen— 
nung 3u bediirfen, und man wagt feine Verwirrung, wenn 
man den Ausdruck auf ganz verfchiedene Freßwerkzeuge an⸗— 
wendet. Diefer Theil befteht aus fuͤnf Studen: nehmlich 
aus einem kleinen, langen, fegelformigen, gemeiniglich 
fehr duͤnnen Stick, welded die Wurzel des Schnabels bez 
det und die Oberlippe vorftellt (T. 1. F. 7, a’); ferner 
aus einer gegliederten Scheide — 5 die wieder aus 
drey oder vier Gliedern zuſammengeſetzt und das Analogon 
der Unterlippe iſt; und endlich aus vier duͤnnen, ſteifen 
Lanzetten (Scalpella), wovon die zwey aͤußeren nach Sa— 
vigny die Oberkiefer und die zwey mittleren die Unterkiefer 
yorftellen (Labium b“, Mandibulae c’, Maxillae d’). Durd) 
die Vereinigung diefer vier Stucke bildet fic) eine Saug— 
roͤhre, welche das Thier in die Thier= oder Pflangzenfubftang 
ſteckt, im der die Safte 3u feiner Nahrung enthalten find. 
Diefe Sticke find an der Wurzel breiter und an der Spike 
gezaͤhnelt; und die zwey mittleren bilden, obſchon fie Ine 
fangs von einander getrennt find, eine Rohre, weldye man 
oft fiir ein einziges Stuͤck angefehen hat. Sn dtefem Ap⸗ 
parate hat Savigny einen Sdlund und eine Zunge ent: 
bets auch denft er, daß beym Wafferfcorpion (Nepa) 
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Spuren, jedoch ſehr undeutlich, von Lippenpalpen ſich fin— 
den, ſo daß die Kieferpalpen die einzigen Theile zu ſeyn 
ſcheinen, die gaͤnzlich fehlen (1, 1. p. 57). 

Wird der Schnabel nicht gebraucht, fo liegt er gewoͤhn— 
lich zwiſchen die Fife gefdlagen. Beym Gebraud) aber ift 
er in den meiften Fallen auswarts gerichtet. Bey der Sippe 
Chermes L. (Psylla Latr.) glaubte man, der Schnabel 
entfprange in der Bruſt; allein bey genauer Unterfuchung 
zeigte es fic), daß diefe Abweichung in der Natur nicht vors 
fommt. $§angen Sie ein foldes Kerf, fo iff das erfte, 
was Fhnen beym WAnfehen des Kopfes auffallt, ein Paar 
merfwiirdige, Fegelfirmige Fortſaͤtze, in welche die Stirn 
getheilt gu feyn fcheint. Sehen Sie darunter, fo werden 
Sie die Oberlippe entdeclen, und von der an fonnen Sie 
dein Schnabel folgen, bis ev uͤber die Borderbeine hinaus- 
gelangt, wo er eine fenfredjte Ridjtung auf den Leib erhalt 
(De Geer fil, 137. T. 9. F. 4)5 diefer Umftand hat zu 
der obigen falſchen Meynung Veranlaffung gegebey. Ob— 
ſchon bey den Schildlaufen (Coccus, Chermes) dieſes Werk: 
zeug kurz ift, fo ift es dod) bey einigen Blattlaufen (Aphi- 
des) [anger im Verhaͤltniß, als bey irgend einem anderen 
Kerf. Bey der Cichen- Vlattlaus (A. quercus) ift es dreye 
mal fo lang als der Leib, fo daß es, wenn es eingefdlagen 
liegt, uͤber denfelben hinausreicht und wie ein Tanger 
Schwanz ausfieht (Neaumur II, 335, T. 28. F.8s —- 14); 
in der Tannen- Blattlaus (A. abietis) uͤberſchreitet es nod) 
diefe Lange (De Geer Ill, 117. T. 8. F. 22,b). 

u. Ruffel (Proboscis. FT. 2. §. 5. 6, af b* c’ d’), 
Shon Linne, und nad) ihm Fabricius, haben diefen 
Yusdru€ gebraucht, um die Mundwerkseuge, oder vielmehr — 
ihre Scheide, in den Mufciden und einigen anderen gu bee 
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zeichnen. Daffelbe Organ, wenn ihm die fleifchigen Lippen 
fehlten, haben fie Rostrum und Haustellum genannt : da 
aber diefe Munodtheile bey allen adjten Mucken (Diptera) 
(denn Hippobosca und ihre Verwandten fonnen faum den 
uͤbrigen beygeordnet werden) einander analog find, obſchon 
ſie bey einigen ſteif und ſtark, bey anderen biegſam und 
weich, und bey den Daſſeln (Oestrus, die Palpen ausge— 
nommen) nur Stummeln find, fo paßt doch die Benennung 
ſehr wohl auf alle. Ich freue mich, daß Latreille hierin 
mit mir uͤbereinſtimmt, und auf ſeine huͤbſchen Bemerkun— 
gen verweiſe ich Sie, wenn Sie mehr davon wiſſen wollen 

(Nouy. Dict. IV, 253). 
Der Mund der zweyfluͤgeligen Kerfe wechſelt in der 
Zahl feiner Sticke; bey allen aber ift die Theca oder 
Scheide, welche die Unterlippe (nebft dem Kinn) der Fauenz 
den Ordnungen vorftellt, vorhanden (T. 2. F. 5, b a’). 
Sie befteht aus drey Gliedern, wovon das letzte durd) die 
Lipplein (Labella) gebildet wird. Bey den Mufciden find 
diefe groB, ftrogend, blafenartig und erweiterbar; bey den 
Vombyliden und anderen Sippſchaften find fte flein, dunn, 
lang und lederig, und bisweilen zuruͤckgekruͤmmt. Das 
zweyte Glied oder der Stiel, welcher das Kinn vorftellen 
fonnte, indent die Lipplein im engeren Ginne beffer das 
Analogon der Unterlippe find, hat aufgerid)tete Seiten und 
bildet einen Langscanal, welder das Haustellum enthalt. 
Das obere Stuck davon, die Klappe (Valvula) ift lang, 
fteif, febr ſpitzig und ftellt die Oberlippe vor (ibid.). Unter 
diefem Deckel, in dem obigen Canal, find die Lanzetten, 
welche, fo weit man fie bis jest fennt, in der Zahl und 
Geſtalt abaͤndern; bisweilen ſind es ihrer fuͤnf, bisweilen 
vier, bisweilen zwey, und bisweilen, wie es ſcheint, nur 
eine 
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eine (Reaumur lV. T. 16. F. 13, 2). Bey der Stech— 
ſchnacke (Culex) find fie feiner alg ein Haar, und mand): 
mal an einer Seite gebartet (%); in der Bremſe (Tabanus 
L.) find fie flac) und ſcharf, wie das Blatt eines Meffers 
oder einer Lanjette (T. 2. F. 5). Fu diefer Familie ftellt 
das obere Paar oder die Meſſer (Cultelli) die Oberfiefer 
Hor; das untere Paar oder die Langetten (Scalpella), welche 
gewoͤhnlich Palpen tragen, die Unterfiefer; und die mitt— 
[eve die 3unge. In der Bremfe hat Reaumur nur vier’ 
abgebildet, mit Ausſchluß der Ober- und Unterlippe; aber 
in einem Eremplare, da8 id) aufbewabhre, finden ſich finf, 
wovon id) eine, die dinner als cin Haar ift, als das Ana— 
logon der Zunge betradte (T. 2. F. 5) *). Wenn die Lanz 
jetten auf zwey finfer, fo ftellen fie wahrſcheinlich die 
Unterkiefer vor, und die Oberfiefer find mit der Oberlippe 
verſchmolzen; und wo fic) nur cine einzige findet, da find 
auch die Unterfiefer mit der Unterlippe verſchmolzen, welche 
dann die Palpen tragt; die Langette ftellt die 3unge vor (“). 
Die Langetten find in vielen Fallen fo gebaut, daG fie durch 
ihte Bereinigung cine Rdhre sum Saugen bilden, oder viel= 

19) Die Autoren ftimmen tiber die Bahl der Langetten in dent 
Ruffel der Stechſchnacken nit genau uͤberein. Nad) Swammer- 
dam find es mit dev Oberlippe feds. B. 1, 156, b. T. 52, F. 3. 
Reaumur fonnte nur funf finden, IV, 597.3. 42. F. 10. Leeus 
wenhoek nur vier. , 

20) Dicfe Figur ift ein Nabil von Neaumurs, und war 
geſtochen, ehe diefe Entdeung gemacht ward. 

21) Gavigny ift der Meynung, daß die Mittellangette oder 
Langetten den Epipharynx und Hypopharynx vorftellen, wofur ev 
jedoch keine Gruͤnde anfuͤhrt; da diefe aber, eigentlid) den Schlund 
bededen, fo ſcheint biefe Anſicht unridtig (G. 45), 

K. u. Sp, Entomologie. LI. 32 


498 Brief XXXIV. 


mehr die Fluͤſſigkeit durch Druk der unteren Theile gegen 
den Schlund treiben koͤnnen (Nouy. Dict. Ix, 489. B. IV, 
253). Lippenpalpen find beym Ruͤſſel gewdhnlich nicht 
vorhanden; Savigny glaubt aber Spuren davon bey den 
Bremſen entdeckt zu haben (S. 36). In dieſer Sippe ſind 
die Kieferpalpen groß und beſtehen aus zwey Gliedern (ibid. 
T.4. F.1,00). Der Riffel ift oft fo eingeſchlagen, daß 
er zwey Kniee bildet, indem die Wurzel mit dem Stiel 
einen Winkel macht und der letztere mit den Lippen, wo— 
durch die Geſtalt des Buchſtabens Z entfteht; nur daß der 
obere Winkel gegen die Bruft und der untere gegen den 
Mund fieht. So iſt es aud) bey der Fleifchfliege und vie: 
fen anderen. Bey anderen Mucken, wie bey den Stech⸗ 
mucken (Conops et Stomoxys), deren Stiche unſere Waden 
nicht wenig belaͤſtigen, iſt nur ein einziges Knie mit dem 
Winkel gegen die Bruſt. Der Ruͤſſel wird in eine grofe, 
langlidje Hodhle an der Unterfeite des vorderen Kopftheils 
aufgenommen. 

Man kann hier bemerken, bag beym Schnabel 
(Promuscis) die Berlangerung der Organe hauptſaͤchlich 
auf Koſten aller Palpen, beym Ruͤſſel (Proboscis) aber 
nur auf Koſten der Lippenpalpen geſchehen gu feyn fdeint ; 
und in einigen Fallen aud) auf Kofien der Ober= oder Unter- 
fiefer, indem die erfieren in der Oberlippe und die legteren 
in der apne untergehen. TaD 

. Pumpe (Anilia. T.41. Hels - at BHM ay.” ¢ Die 
dritte - pon unvollfommenem Mund if der der Falter 
(Lepidoptera), den id) Pumpe genannt habe. Fabricius 
nennt ihn Zunge (Lingua); da aber dieſes Organ mit der 
wirklichen Kerfzunge keine Aehnlichkeit hat, fo ift die Vee 
nennung offenbar unpaffend und muß mit einer anderen 
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vertauſcht werden. Ich habe daher eine gewaͤhlt, welche 
die Verrichtung andeutet, nehmlich den Honig aus den 
Blumen in den Mund des Kerfs zu pumpen. Ich habe 
Ihnen bey einer anderen Gelegenheit den Bau dieſes Werk— 
zeugs beſchrieben (Vr. XID); da aber weitere Entdeckungen 
von Savigny und Latreille feitdem gemadt wurden, 
fo will id) Ihnen das Ergebnis ihrer Beobadtungen mit- 
theilen. Der erfte diefer geſchickten Phyfiologen hat im 
Munde der Falter Spuren faft von allen Theilen eines voll- 
fommenen Mundes entdedt. Bon der Ridhtigkeit feiner 
Ausſage koͤnnen Sie fich ſelbſt uberzeugen, wenn Gie feine 
ſchoͤnen Kupfertafeln mit den Theilen der Kerfe vergleichen. 
Dicht uͤber dem Urfprunge der fogenannten Spiraljunge 
oder Pumpe ragt der Kopf ein wenig vor und ift dafelbft 
abgerundet; unmittelbar, und gwar mitten unter diefer 
Vorragung, liegt ein Fleines, hautiges, dreyeckiges oder 
halbrundes Stuck, welches man nad) feiner Lage, indem 
eS die Wurzel der Pumpe bedeckt, als die Spur der Ober— 
lippe anfehen fann (2.1. §. 13, a% Gavigny L 1. 3, 
Z.1—3, a). Gederfeits der duferen Wurzel der Pumpe 
ift ein anderes, kleines, unbeweglides Stic, das. einem 
flachen Hoͤcker gleidjt, deffen Ende inwendig haarig oder 
ſchuppig ift: diefe Sticke ſcheinen die Oberkiefer vorzuſtellen 
(Z. 1. F. 13, ce. Savigny i). Mahe an der Wurzel 
jeder Haͤlfte der Pumpe, dicht unter dem Ausſchnitte, ſieht 
man deutlich die kleine, gewoͤhnlich zweygliederige Spur 
von einer Kieferpalpe (J. 13, h’’, Savigny o), welche 
mit Gewißheit beweist, daß dieſe Spiralorgaue, wenigſtens 
ihre Seitenroͤhren oder Solenaria, wirklich die Unterkiefer 
find. Die Spur der Unterlippe iſt das meiſt hornige, drey— 
eckige, durch eine Haut mit den zwey Kieferſtielen vereinigte 
32* 
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Stic, welches an feiner Wurzel die frummen Lippenpalpen 
traͤgt, die ſo gut bekannt ſind, daß ich nicht dabey zu ver— 
weilen brauche (T. 4. F. 13, b’., Savigny 6). Unter 
dieſen Theilen ſcheint fic) beym erſten Blick fein Stellver- 
treter der Zunge zu finden. Latreille aber hat einige 
ſinnreiche und meines Erachtens genuͤgende Beweiſe auf— 
geſtellt, daß dieſer Theil, wenigſtens die Zunge der Im— 
men, fein Analogon in der Mittelroͤhre oder Fistula habe, 
welde durch die Vereinigung der zwey Untertiefer gebildet 
wird und in diefer Ordnung die fluffige Nahrung zum 
Schlunde fuͤhrt (Nouv. Dict. XVI, 467). Wie bey den 
Mucken die Unterkiefer bisweilen in der Unterlippe unter: 
gehen, fo bier die Zunge (da fie der Lange nach getheilt tft) 
in den Unterkiefern. Er bemerft ferner, daß bey einem 
Querfdnitt des Unterkiefers des Todtenfopfes (Sphinx 
atropos) die Geitenrdhren durd) eine hautige Scheidewand 
in zwey getheilt erſcheinen und in der oberen Hoͤhle eine 
fleine, waljige Roͤhre enthalten, weldhe eine Luftrdhre zu 
feyn ſcheint (Nouv. Dict. TV, 253). In Thieren, welche 
ohne Lungen find oder durd) Luftrdhren athmen, mugs das 
Saugen anders vor fidy gehen, alé in denen, weldye durd) 
den Mund athmen; und da in den fehr geftrectten frag- 
lichen Organen die Fluffigkeit einen langen Naum zu durdh- 
laufen hat, ehe fie den Schlund erreicht, fo mbdgen diefe 
Seitenrdhren auf diefe oder die andere Wrt im’ Stande 
fenn, eine Leere in der mittleren Roͤhre hervorgubringen und 
fo den Durchgang zu erleidtern. Bey der Pumpe erhalten, 
wie wit fehen, die Unterkiefer ihre ungeheure Verlaͤnge— 
rung auf Koſten aller anderen wgAne, die ghee hi 
qusgenommen, * 

ty. Stappensmarre ioe oa 2. 5. 8, ef 
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d/e’h”). Gin uns ſehr belaͤſtigendes Thier liefert uns 
den Typus von der naͤchſten Art eines unvollkommenen 
Mundes, nehmlich der Floh. Sein Mund-Apparat, den 
id) Rostrulum nennen moͤchte, beſteht aus ſieben Stuͤcken. 
Zuerſt zeigt ſich ein Paar dreyeckiger Organe, Blaͤttchen 
(Laminae), welche mit einander einigermaaßen einem Vo— 
gelſchnabel gleichen, und unter den Fuͤhlhoͤrnern auf jeder 
Seite des Mundes befeſtiget ſind: ſie ſtellen die Oberkiefer 
eines vollkommenen Mundes vor (c4). Dann zeigt fic) ein 
Paar anger, ſcharfer Lanzetten (Scalpella), welche unter 
den Blaͤttchen auf dem Kopfe entſpringen; ſie entſprechen 
den Unterkiefern (4, daran haͤngt ein Paar viergliedriger 
Palpen, und zwar nahe an ihrer Wurzel, welche mithin 
Kieferpalpen find (). Und endlich liegt in der Mitte 
gon allen dieſen ein duͤnnes, borftenformiges Organ (Li- 
gula), welded der Zunge entfpridt (ce). Roͤſel, und 
Latreille nach ihm, fcheinen dieſes Stuͤck uͤberſehen zu 
haben, weil fie nur fed)s Sticke im Munde des Flohes 
rechnen (Roͤſel I. T. 3. F. 15. Latreille Gen. 1V, 365); 
aber die Hand und das Auge unſeres Freundes Curtis 
haben ein ſiebentes Stuͤck entdeckt, wie Sie in der Abbildung 
ſehen; aus dieſer Darſtellung ergibt es ſich, daß die Ver— 
laͤngerung dieſer Organe in der Ordnung der Aphaniptera 
auf Koften der Unterlippe und ihrer Palpen geſchehen ift. 

v. Saug-Ruͤſſel (Rostellum). Man weif fo wee 
nig von der Zuſammenſetzung der naͤchſten Art eines unvollz 
kommenen Mundes, dah ich nicht dabey gu verweilen 
branche. Gie findet fid) bloß bey der Sippſchaft der Ldufe 
(Pediculidae), und befteht aus einem Roͤhrchen (Tubulus) 
und aus einer Gaugrdhre (Siphunculus). Das erfte ift 
dinner in der Mitte, als aw der Wurzel und an der Spitze; 
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die letzte dagegen ftrokend, faft Fugelrund und mit Klauen 
bewaffnet , welche wahrſcheinlich an der Haut feſthalten, 
waͤhrend das Thier im Saugen begriffen iſt. Die ganze 
Maſchine iſt in den Mund zuruͤckgezogen, wann fie nicht gee 
braucht wird; die Saugroͤhre, welche der ſaugende Theil 
iſt, wird zuerſt in das Roͤhrchen gezogen, gerade ſo, wie 
eine Schnecke ihre Fuͤhlhoͤrner einzieht (Smammerdam 
T. 2. F. 4). Dieſer Apparat ſcheint ſich auf Koſten aller 
uͤbrigen Theile gebildet zu haben. 

Es gibt noch einige andere Arten von unvollkommenem 
Mund, welche zwar keine beſondere Benennung verdienen, 
aber doch nicht uͤbergangen werden koͤnnen. Der erſte, den 
ich erwaͤhnen will, iſt der der Sippſchaft der Pupipara 
Lair. (Hippobosea L.). Er beſteht aus einem Paar haa⸗ 
tiger, lederiger Klappen, weldje eine ſehr duͤnne, fteife 
Rohre oder Saugrohre, das eigentlicdhe Saugwerkzeug, ein 
ſchließen, und von der Latreille fagt, daf fie durd) Ver— 
einigung zweyer borftenformiger Sticke gebildet wird (Nouv. 
Dict. T. 28. p. 266). Bey der-Schaflaus (Melophagus) ' 
ift die Verbindung der Scheidenflappen fo kurz, daß fie 
einer Roͤhre gleichen; ſchneidet man fie aber ab, fo trennen 
fie fic) und laffen die Saugroͤhre wie ein feines Haar zwi— 
{chen fic) fehen. Diefes Organ iff nad einem, von dem 
der Mucken fo abweichenden Typus gebildet, und naͤhert 
fic) fo fehr dem der Hundézecfen (Ixodes), daß man fie 
eher fiir Kerfe aus der Ordnung der Flugellofen mit 
zwey Fluͤgeln halten follte, als fiir Mucken; und der Um— 
ftand, daß einige aus der Sippſchaft wirklich flugellos find, 
beftatiget diefe Ideen. Sie find auch wirklid) eine Ueber: 
gangs-Sippſchaft, welde beyde Ordnungen verbindet, 
aber den Fluͤgelloſen naͤher ſteht. Bey Nycteribia unters 
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ſcheiden ſich die Mundorgane von denen der anderen Pupi— 
paren durch Palpen. Dieſes iſt auch der Fall bey der Sippe 
Ixodes, wo die Palpen anf derſelben Wurzel ſtehen, wie 
bas Saugwerkzeug, nur daG fie {anger find. Sie beftehen 
aus zwey Gliedern, wovon das leste fehr lang und flach iff. 
Das Saugwerkseng felbft befteht aus drey harten, fteifen 
Blattern; zwey kuͤrzere und parallele oben, bededen das 
dritte, welches (anger und breiter ift und jederfeité einige 
Zaͤhne wie eine Sage hat, deren Spiger gegen die Wurzel 
gekehrt find (Nouy. Dict. XVI, 432. De Geer VIL T. 6. 
§. 4 nicht ganz richtig). Biele andere Milben haben Ober— 
fiefer, mehrere auch nicht: ihre Mundorgane find aber nod) 
nidt hinlanglid) unterfudt, was aud) wegen ihrer aufer- 
ordentlichen Kleinheit fein leichtes Gefchaft ift; man weiß 
daher nicht recht, in welder Puncten fie von einander ab— 
weichen oder mit einander uͤbereinſtimmen. 

Vetrachten Sie den allgemeinen Plan der Kauwerk— 
zeuge bey den Wirbelthieren, fo werden Sie fehen, wie 
wenig Veranderungen er zulaͤßt. Gin Obere und ein Unter— 
fiefer mit 3ahnen befegt, oder ein Sdnabel, der aus Ober: 
und Unterfiefer befteht, mit einer Zunge in der Mitte, find 
die Hauptoerfchiedenheiten. Wie wundervoll aber und un— 
endlid) iff die Verſchiedenheit, wie Sie fehen, in diefer 
Hinftcht in der kleinen Welt der Kerfe! Betrachten Sie die 
Zahl diefer Organe; ihre manchfaltigen Formen in den vere 
ſchiedenen Sippſchaften, welche den Fleinften Veraͤnderun— 
gen ihres Gebrauchs angepaßt ſind; wie allmaͤhlich uͤberdieß 
der Uebergang von einer zur anderen geſchieht; wie ein 
Satz von Werkzeugen eingerichtet iſt, um die Nahrung durch 
Kauen zum Schlucken vorzubereiten; ein anderer nur, um 
fie gu zerreißen, damit die Saͤfte ausgedruͤckt werden koͤnuen; 
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ein dritter, um fliiffige Nahrung ju lecten; ein vierter, um 
durch Saugen diefelbe eingufdlirfen: und Sie werden in 
allen die Hand eines allmadhtigen und allgitigen Schoͤpfers 
fehen und erfennen, und feine Weisheit, Macht und Gite 
ruͤhmen, welche fic) ſo deutlich in dem Bau der mindeſten 
ſeiner Geſchoͤpfe offenbaren. Sie werden auch ſehen, daß 
alle Dinge nach einem vorher uͤberlegten Plan geſchaffen 
wurden, worin ein regelmaͤßiger und abgemeſſener Ueber— 
gang von einer Form zur anderen ſtatt findet, nicht bloß in 
Ruͤckſicht der Weſen ſelbſt, ſondern auch ihrer Organe; in— 
dem kein neues Organ hervorgebracht wird, ohne ſtufenweiſe 
Annaͤherung dazu: ſo daß kaum irgend eine Veraͤnderung 
vorkommt, welche ploͤtzlich und unerwartet eintraͤte, und 
zu welcher der Weg nicht durch Zwiſchenſtufen vorbereitet 
waͤre. Und wenn Sie ferner betrachten, daß jedes Weſen 
mit jedem ſeiner Organe genau fir ſeine Verrichtungen ein⸗ 
gerichtet iſt; und daß jedes Weſen ein angewieſenes Geſchaͤft 
hat, auf deſſen pflichtmaͤßiger Ausuͤbung die Wohlfahrt in 
gewiſſer Hinſicht von dieſem ganzen Syſtem beruht: fo wer⸗ 
den Sie klaͤrlich einſehen, daß dieſer ganze Plan, ganz in 
allen ſeinen Theilen, mit der Schoͤpfung gleichzeitig geweſen 
ſeyn muͤſſe, und daß alle Gattungen (nur ſolchen Veraͤnde— 
rungen unterworfen, welche Clima und verſchiedenes Futter 
hervorbringt) weſentlich dieſelben geblieben ſind, ſonſt wuͤr— 
den ſie nicht dem Zwecke, fuͤr den ſie gemacht worden, von 
jener Zeit an bis auf die gegenwaͤrtige entſprochen haben. 
Nach vollendeter Darſtellung der Freßwerkzeuge oder 
der Mundorgane der Kerfe muß ich nun einige Bemerkungen 
liber die anderen Theile des Kopfes machen. Fd) habe 
ihn, wie Sie in der Tabelle fehen, in Gefidt und Unter— 
geſicht eingetheilt; das erfte ift feine obere, das letzte 
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feine untere Flache. Streng genommen find einige Theile 
des Geſichts, wie die Schlafen und Backer, beyden Flaͤchen 
gemeinſchaftlich; dennoch rechne id) fie nicht zum Unter— 
geſicht, welches, außer dem Munde und ſeinen Organen, 
nur aus der Gurgel (Throat, Jugulum), und, wenn 
ein Genick vorhanden iſt, aus der Kehle (Gula) beſteht. 
1. Naſe (Nasus. T. I, 2, 22, a). Ich werde die 
Theile des Geſichts in der Ordnung betrachten, in welcher 
ſie in der Tabelle ſtehen und mit der Naſe anfangen. Fa— 
bricius hat dieſen Theil Clypeus genannt, und die mei— 
ften Entomologen find ihm gefolgt. Sie denfen dabher viel- 
leicht, daß ich hier unmiger Weife einen fo allgemein ange: 
nommenen Ausdruck geandert habe, und erwarten daber, 
daß ich gentigende Griinde dafiir angebe. Ich habe vorher 
bemerft, daf es gute Griinde gebe, anzunehmen, daß der 
Geruchfinn bey den Kerfen irgendwo in der Nachbarſchaft 
dieſes Theils liegen miffe; und wenn ich von den Ginnen — 
handele, werde ich diefe Grunde, welde mich zu diefer 
Meynung beftimmten, ausfuͤhrlich auseinanderfesen; Fann 
id) dieſes genuͤgend ausmachen, fo werden Sie ficherlid 
meine Benennung paffend finden. Hier will id) nur fiir 
den Ausdruck dasjenige anfihren, was nad) meiner Mey- 
nung beweist, daf er paffender ijt, als der Name Clypeus. 
Diefes Wort wurde urfpringlic) oon Linne in einem mez 
taphoriſchen Sinne der großen Kopfbedeckung der Scarabdiz 
dew bengelegt, und dem Bruftfdhilde des Aas-, Schild-, 
Leucht-Kaͤfers und der Kuͤchenſchabe (Silpha, Cassida, 
Lampyris et Blatta), Jn allen Fallen pafte diefer figuͤr— 
lide Ausdruck fehr wohl wegen der fo auffallenden Aehn— 
lichkeit dieſer Theile mit einem Schilde. Ws aber Faz 
bricius diefes Wort (obſchon ev es bidsweilen, wie Linne, 
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bloß um der groͤßeren Verſtaͤndlichkeit willen anwandte) 
in ſeine nomenclatoriſche Tabelle als einen Ausdruck auf— 
nahm, welcher allgemein den vorderen Theil des Geſichts 
der Kerfe, woran die Oberlippe haͤngt, bezeichnen ſollte 
(obſchon er in einigen Faͤllen dieſer Lippe denſelben Namen 
gab), ſo wurde der Ausdruck ganz unpaſſend; denn dieſer 
Theil hat nirgends, außer bey den Scarabaͤiden, Anſpruch 
auf den Namen eines Schildes zu machen, ſo daß er 
eher einen falſchen Begriff beybringt, als die Sache ver— 
ſtaͤndlich macht. Das Unpaſſende ſcheint endlich ſelbſt La— 
treille aufgefallen zu ſeyn, weil er in ſeinem letzten Ver— 
ſuche (Organis. ext. des Insectes. 196) dieſen Namen ge— 
gen den, Epistomis vertauſcht hat, welches heift: Theil 
liber Dem Munde. Wllein aufier Griinden, die id) nach— 
her tiber den Geruchſinn vorbringen werde, gibt es nod) 
andere, welde dem Ausdruck Nafe den Vorzug geben; 
von dem Alteren Rechte nicht zu reden, daß er {chon Hundert 
Jahre vorher fiir denfelben Mhetl gebraucht wurde, nehm- 
lic) in Den Philos. trans. Vol. XXXIII. p. 159, wo diefer 
Theil bey Anobium tessellatum fo genannt wird. Bez 
trachten wir die Ausdruͤcke der anderen Theile, der Lippen, 
Kiefer, Zunge, Augen, Schlaͤfe, Backen, des Vorder— 
kopfs u. ſ. w., ſo ſcheint die Schoͤnheit und die Harmonie 
unſerer techniſchen Sprache zu verlangen, daß der der Lage 
nach mit der Naſe der Wirbelthiere uͤbereinſtimmende Theil 
denſelben Namen trage. Und gewiß wird jeder, der zwar 
noch nie ein Kerf unterſucht hat, aber nach der Naſe ge⸗ 
fragt wird, ſeine Augen auf dieſen Theil werfen, ſo daß 
wir alſo den Hauptzweck bey der Namengebung vollkommen 
erreichen, nehmlich daß die Theile dadurch leichter erkannt 
werden. Wollte man einwenden, daß es Mißverſtaͤndniſſe 
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hervorbringen finnte, wenn man einen Theil Nafe nennte, 

der nichts mit dem Niechen ju thun habe, fo antworte id, 
daß, auch felbft diefes zugegeben, der Einwurf in anderen 
Fallen nicht als giiltig angefehen werde: fo werden 3. B. . 
die Unterfiefer nicht allgemein als Kiefer gebraucht, und 
dod) hat Niemand etwas gegen den Ausdruck, weil fie nach 
ihrer Lage augenfdheinlid) den Organen analog find, deren 
Namen fie tragen. Dod) genug hievon; wir wollen nun 
den Theil ſelbſt betradhten. 

Damit Sie die Nafe dev Kerfe, wenn fie aud) nicht 
von dem Gefichte durd) cine Furche getrennt ift, unterfdei- 
den koͤnnen, muͤſſen Sie bemerfen, daß fie das mittlere 
Endſtuͤck ijt, welches bisweilen uͤber die Oberlippe hangt, 
und manchmal ziemlich in einer Flucht mit ihr liegt, und 
daß an feinen Seiten die Backen liegen, welche von der vor— 
deren Halfte der Mugen zur Wurzel der Oberkiefer Laufer. 


Dicht unter den Fihlhdrnern iſt bisweilen ein anderer pon — 


der Naſe verfchicdener Theil, wovon id) bald reden werde. 
Die Nafe reicht daher nicht immer bis zur Wurzel oder Ein— 
fligung der Fuhlhorner, fondern nimmt bisweilen nur den 
halben Raum zwiſchen ihnen und der Oberlippe ein, welder 
Raum durch) eine Furche bezeichnet iff. Sie werden aber 
nicht immer in ſolcher Ungewifheit bleiben, wenn Gie die 
Graͤnzen der Naſe beftimmen wollen; denn in vielen Fallen 
ift fie ein befonderes Stuck, welches durd) cine erhohte oder 
vertiefte Linie bon dem uͤbrigen Gefidte getrennt ift. Diefe 
Trennung ift beld ganz, bald nur theilweife. Nehmen Sie 
irgend cine Gattung aus den Sippen der Dungkafer (Copris, 
Onitis oder Ateuchus), und Sie werden in der Mitte des 
vorderen Gefid)tstheils die Nafe durch zwey erhabene Linien 
begeichnet finden, welche faft ein Dreyeck bilden und durch 
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das Horn begranjt find (T. 22. F. 4, a). Oder nehmen 
Sie cine Wefpe oder Horniffe, und Sie werden einen aͤhn— 
lichen, dod) faft viereckigen Naum bemerken, der von ein⸗ 
gedruͤckten Linien umgeben ift (T. 2. F. 2, a). Bey dew 
Mucken Rhagio und Sciara ift diefer Eindruck fo tief, daß 
er wie eine Nath ausfieht. Zwiſchen diefen Linien nun mest 
der Theil, welchen id) Naſe nenne. . 


Sn der Subſtanz unterſcheidet ſie ſich im Allgemeinen 
nicht von dem uͤbrigen Kopfe; nur bey den Cleriden iſt ſie 
faſt haͤufig. Sie muͤſſen noch bemerken, daß derjenige Theil, 
welcher beym erſten Anblick das Vorderende der Stirn zu 
ſeyn ſcheint, nicht die Naſe iſt, ſondern das ſchmale, nie— 
dergedruͤckte Stuͤck zwiſchen jenem und der Lippe. Ruͤck— 
ſichtlich ihrer Bekleidung iſt ſie gewoͤhnlich nackt, jedoch 
in einigen Sippen mit Haaren bedeckt, bey Crabro Fubr. 
oft mit gold- oder ſilberglaͤnzenden, welches dem Munde 
dieſer Kerfe einen beſonderen Schimmer ertheilt. Latreille 
denkt, daß die ſchimmernden Farben der Goldweſpen (Chry- 
sis L.) ihre Feinde blenden und fie denſelben entwiſchen 
(Observ. nouvelles sur les Hyménoptères, Mém. du Mus. 
V). Der Mundfchimmer bey Crabro mag wohl das Um— : 
gefehrte bewirfen, nehmlich die Beute blenden und ihr Ente 
wiſchen verhindern. 


Die Geftalt der Male unterliegt verfchiedenen Ver— 
aͤnderungen da, wo fie von dem Gefichte getrennt ift; bey 
den Staphyliniden und Cleriden ift fie quer und ſchmal; 
bey Copris dreyeckig mit abgeftumpftem Scheitel; bey Vespa 
crabro viereckig und ausgeſchweift. Bey vielen heteromeri— 
ſchen Kaͤfern (deren zwey vordere Fußpaare fuͤnf, das hin— 
tere nur vier Glieder in der Fußwurzel hat) iſt ſie hinten 
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abgerundet; bey Blaps ift der Borderrand concav; bey 
Cetonia (Kirby in Linn. trans. X11, 464. T. 23. F. 6) 
Brownii und atropunctata, welche eine befondere Unter- 
lippe bilden, ift fie gefpalten. Sie wechſelt bey den Sca— 
rabdiden, und ift bey einigen zweyzaͤhnig, bey anderen 
vierzahnig, bey nod) anderen ſechszaͤhnig, mit Einſchluß der 
Backen; bey Mylabris, einer Art Cantharidentafer, ift fie 
quer und faft oval; bey Lamia, einem Holzbock, ftellt fie 
ein Parallelogramm vor. Bey den meiften Sdhriden ift 
fie ziemlich dreyeckig; bey Tettigonia Fabr. ift fie vor— 
ragend, quer gefurcht und durd) cine Langérinne getheilt; 
bey Otiocerus A. ftellt fie den Langsfchnitt eines RKegels 
por (ibid. Vol. XIII. T. 1. F. 1, b). In der Ordnung der 
Mucken entfpricdht die Nafe im Wllgemeinen der Form 
nad) ihren Namen, und gleidht der von vielen Saugthieren, 
mit Ausnahme der Tipuliden und einiger anderen, wo fie 
fid) mit den Baden u. a. verbindet, um cinen Riiffel zu 
bilden; bey einigen Wfiliden ift fie am Ende ſehr ftrogend, 
‘und endet in einen Ausſchnitt, durd) weldhen der Riffel 
hin und her geht; bey vielen Syrphiden u. f. w. ift fte An— 
fangs flac) und niedergedruͤckt, und dann pldglich erboht, 
fo daß der Kopf das Anſehen eines Affenkopfes erhalt; bey 
einigen Sippen, wie Rhingia, Nemotelus, Eristalis ete., 
bildet fie mit den Baden eine kegelfoͤrmige Sdynauze; bey 
der Rindsbremſe (Tabanus bovinus) und anderen Roßflie— 
gen endet fie in drey Winkel oder 3ahne. Man finnte nod) 
viele Formen anfuͤhren; diefe mdgen aber hinreichen, Ihnen 
einen allgemeinen Begriff davon zu geben. 
Die Nafe wechfelt auch in der Groͤße und ihren Bers 
haͤltnißmaaßen. Haufig it fie, wie bey Tettigonia, 
der auffallendfte Theil des Gefichts, fowohl durch ihre 
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I : 
Grifie als Character; bey demStaphyliniden aber ift fie fehr 
flein und oft kaum ju erfennen, weil fie durch die grofe 
Stirn viberfdattet wird. Man Fann tm Ailgemeinen bez 
merfen, daß die Stirn groß und die Naſe ganz winzig 
wird, wenn die Fuhlhdrner dem Munde nahe ſtehen, wie 
bey den genannten und vielen anderen; ſtehen ſte aber weit 
vom Munde, ſo hat das Umgekehrte ſtatt, und die Naſe 
erreicht ihr Maximum, ſo wie die Stirn ihr Minimum. 
Unter den Immen find Mutilla, Myrmecodes, Scolia ete. 
ein Beyfpiel vom erften, und die Pompiliden, Sphegiden, 
BVefpiden u. f. w. vom Lester. Ber Myopa buccata ete. 
liberreidht die Lange ihre Breite; haufiger aber hat das Um— 
gefehrte ftatt. Auch die Begranzung der Nafe ift der 
Beachtung werth. Gewoͤhnlich ift fie hinten durch die Stirn 
begraͤnzt oder durch die Hinternafe (Postnasus), wenn fie 
| porhanden iff; an den Seiten durd) die Backen und vorn 
durch die Oberlippe. Dieſes ift aber nicht immer dev Fall: 
bey den Cimiciden, wo die Backen den Boden fiir den 
Schnabel (Promuscis) bilden, umfaßt die Stirn die Naſe 
an beyden Seiten mit zwey ſeitlichen Fortſaͤtzen, welche 
bisweilen vorn an einander ſtehen oder uͤber einander ſchla— 
gen, welches der Naſe das Ausſehen gibt, als wenn ſie 
iſoliert waͤre; jedoch neigt ſie ſich unter dieſe Lappen, um 
die Oberlippe gu erreichen. Diefen Bau Fonnen Sie bey 
Edessa F und vielen anderen Wanzen fehen. Diefer Theil 
hat bisweilen eine Bewaffnung. Bey Copris und viez 
[en Dynaftiden fcheinen die Horner des Kopfes, wenigſtens 
jum Theil, zur Naſe zu gehdven; bey der Wieſenſchnacke 
(Tipula oleracea) u. ſ. w. endet fie vorn in einen ſoͤhligen 
Stift. Bey Osmia cornuta, einer wilden Biene, iſt jede 
Seite der Naſe mit einem ſenkrechten Horn bewaffnet. 
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Der Rand dev Nafe ift gewdhnlich eben, aber bey den. 
meiften Blatterhdrnern aufwarts gekruͤmmt. 

Ich komme nun an einen Theil der Nafe, dev einen 
befonderen Namen verdient, und den ic) auf eine gewifje 
Weife fiir analog den Naslddern halte und dabher mit 
dem Namen Rhinarium oder Naslochſtuͤck bezeichnet habe. 
Anfaͤnglich hatte id) ihm durch die vielfache Zahl, Nase 
lodper (Nares) unterſchieden. Da ed aber gewdhnlid) nur 
ein eingiges Stick ift, fo dachte id), es fey beffer, daffelbe 
mit einem Worte in der einfachen Zahl 3u belegen. Wann 
id) son den Ginnen handele, fo will id) Fhnen die Griinde 
angeben, warum id) dieſen Sheil fur das Geruchsorgan, 
oder wenigftens fiir ein Zubehdr deffelben halte; daruͤber 
urtheilen moͤgen Sie dann felbft. Hier will id) nur bemer— 
fen, daf das fragliche Stick fid) da befindet, wo gewoͤhn⸗ 
lid) die Nafenlodher liegen, nehmlid) zwiſchen der Naſe und 
der Lippe. Bey einer grofen Menge Kerfe Faun man diefen 
Theil als verkuͤmmert anfehen; wenigftens ift er nur durch 
die ſehr ſchmale, hautige Linie zwifden der Nafe und der 
Lippe angedeutet, weldje beyde verbindet, und im Kopfe 
des oben erwahuten Harpalus fid) fpannen und erfehlaffen 
Fann, wodurd) der Einwirkung der Luft eine grdfere Ober= 
flache dargeboten wird. Dod) gebe ich diefes bloß als eine 
Vermuthung. Beym Marienfafer (Coccinella) ift diefe 
Linie ein wenig breiter und ein deutliches Rhinarium; fo 
aud) bey Geotrupes. In Ruͤckſicht auf die Einfuͤgung 
ift dag Rhinarium ein Stuͤck, welded die Male von der 
Lippe entweder gang oder nur jum Theil trennt; das erfte 
ift der gewodhnlide Bau. Man bemerkt es befonders deut- 
lid) in einer Kaferfippe aus Neuholland (Anoplognathus 
Leach), Sey A. vividiaeneus ift es fehr groß und bilder 
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die Unterfeite dev zuruͤckgekruͤmmten Naſe, fo daß zwiſchen 
ihrem Rande und der Lippenwurzel cin großer Raum bleibt. 
Bey Macropus Thunberg, einem Holzbock, iſt das Nas— 
lochſtuͤck abgeſondert, ſchmaͤler als die Naſe, und die Ober— 
lippe ſchmaͤler als das Naslochſtuͤck, fo daß fie gleichſam 
drey Staffeln von der Stirne bis zum Munde bilden. Bey 
anderen wird dieſes Stuͤck von einem Ausſchnitt in der Naſe 
aufgenommen; fo bey den Waſſerjungfern, wo dieſer Aus— 
ſchnitt ſehr weit iſt; beym Todtengraͤber (Necrophorus T. 1. 
F. 10, g’), wo es bey einigen Gattungen tief aber ſchmal 
ift; auc) in einer Gattung Tenebrio aus Neuholland, die 
vielleicht eine Unterlippe bildet. Unterfuchen Sie mit einer 
gewoͤhnlichen Linfe irgend cinen der groͤßeren Raubkafer (Sta- 
phylinidae), fo werden Gie finden, daß die Mafe fic) in 
das Naslochſtuͤck verliert, und beyde mit einander eine febr 
ſchmale Linie quer uber den Kopf, oberhalb der Oberlippe, 
ohne cine Spur von Theilung, bilden; nehmen Sie aber 
ein ftarfereds Bergrdferungsglas, fo werden Sie dod) bez 
merfen, daß fie in ein oberes und unteres Stud getheilt 
find; das erfte von der harten Subſtanz des Leibes, das 
letzte hautig. Ich war einmal der Meynung, daß der ore 
ſpringende, gefurdyte Quertheil, der im Gefichte der Tetti- 
gonia F. (§. 7, a) fo auffallt, die Stirn ware; allein 
bey naherer Vetrachtung feiner Lage unter den Mugen und 
Fuͤhlhoͤnern, und bey Vergleicdung mit dem analogen Stic 
in Fulgora laternaria und anderen Rerfer aus der homopte- 
riſchen Abtheilung der Hemipteren (QBangen) fange id) an, 
denfelben fiir die Nafe zu halten, und die Langsleifte dar— 
uniter fiir das Naslochſtuͤck (3). Bey der heteropteriſchen 
Abtheilung iſt es nur die fenfredjte Endigung ihrer ſchmalen 
Naſe. Bey anderen Merfen nahert fich diefer Theil einigere 
maafen 
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maaßen dem gewdhnlichen Anſehen der Nafenldcher; es find 
nehmlich zwey, einer an jeder Seite der Nafe, oder aud) 
ſehr nabe benfammen. Fangen Sie die erfte Hummel, die 
Sie auf ciner Blume befchaftiget finden, ſo werden Sie 
unter jedem Nafenwinkel eine Fleine hautige Hervorragung 
entdeden. Etwas Aehnliches bemerft man aud) in einigen 
Gattungen der Raubfliegen (Asilus L.). In der Ordnung 
der Sc ridden, befonders bey der Kuͤchenſchabe, Geſpenſt— 
Heufdhrecte und einigen gemeinen Heuſchrecken (Blatta, 
Phasma, Locusta), ftellen zwey rundlidje oder vierectige 
Sticde dict neben einander am unteren Theile der Naſe die 
Masldcher vor (T. 1. F. 4, 89). Ruͤckſichtlich der Sub- 
ſtanz ijt dag Rhinarium gleid) der des Kopfes bey den 
Rafern, wenigftens bey folden, welde von Laub oder 
lebendigen Pflanzen fid) erndhren, wie bey den Melolon- 
thiden, Wnoplognathiden und vielen anderen; bey Macro- 
pus Thunberg, Staphylinus, Neerophorus ete. ijt es 
hautig. —* 

u. Hinternaſe (Postnasus T. 4, 2, b). Dieſes iſt 
ein Theil, den die Entomologen mit der Stirn der Kerfe 
ſcheinen verbunden zu haben. Im Allgemeinen kann man 
ihn alg mit der Naſe verſchmolzen anſehen, fo daß er keine 
befondere Erwahnung verdient: es gibt aber viele Falle, 
wo er deutlid) ausgezeichnet ift und fiir fich befteht, fo daß 
er einen guten Character fir Sippen oder Unterfippen bil— 
det. €6 gibt einen ſehr fchonen und glaͤnzenden chinefifchen 
| Kafer, den man in den meiſten Sammlungen auslandifder 
Kerfe findet, Sagra purpurea, in welchem diefer Theil ein 
auffallendes Ausſehen hat, und diefe Sippe von ihrem 
Nachbar, Donacia, unterfcheiden hilfr.  Unterfuchen Sie 
deffen Geficht, fo werden Sie unter den Fublhornern und 
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aber der Naſe ein dreyeckiges Stuͤck bemerken, welded von 
der letzteren und von der Stirn durch eine tief eingedruͤckte 
Linie getrennt iſt: dieſes iſt die Hinternaſe. Unterſuchen 
Sie eben ſo die Immen-Sippe, welche Fa bricius Pro- 
sopis (Hylaeus Lair.) nennt und die ſich durch ihren Bal— 
ſamgeruch ausseidjnet; fo werden Sie ein aͤhnliches Dreyeck 
an derfelben Stelle finden (Airby Mon.1. T. 14. Melitta *b. 
F.3). Fn vielen Kafern werden Sie aufer Sagra Spuren 
son diefem Sheil wahrnehmen, wie bey Anthia, Dytiscus 
und verjdiedenen Raubfafern. Bey Cistela ift er grdfer, 
alé die Mafe felbjt. Biel deutlicher ift ex bey den Schricken, 
befonders bey der Heuſchrecke (Locusta, Gryllus F.), wo 
er den Raum zwiſchen den Fublhdrnern einnimmt, der durch 
zwey oder vier ziemlich auseinanderlaufende Leiften unter: 
fchieden iff (2.1. F. 4, b). Bey den Wafferjungfern, 
Myrmeleoninen u. f. rw. iff es ein befonderes Querſtuͤck; bey 
Dasyga Latr., einer Art Biene, ift e6 mit einer Querleifte 
oder einem Horn bewaffnet. Aber es ift genug davon ge- 
fagt, um Gie damit beFannt zu machen; id) gebe daher gum 
naͤchſten Stic. 

ur Stirn (Frons T.1, 2, c). Man fann das 
Mittelſtuͤck des Gefichts szwifchen den Augen, weldyes 
vorn durdy die Naſe oder Hinternafe, wenn fie nicht feblt, 
und die Backen, ſeitwaͤrts durd) die Wugen und hinten durch 
den Scheitel begrange ift, Stirn nennen. Streng genom- 
men ift e die Fublhorngegend ; obſchon diefe Organe, wenn 
fie sor dem Augen unter dem Naſenrande ſtehen, wie bey 
vielen Blatterhornern und heteromerifden Kafern, eher zur 
Naſe als zur Stirn gu gehoren ſcheinen.  Diefer Theil ift 
oft erhoht, wie bey den Schnellkaͤfern (Elater), deren Ber- 
moͤgen mittels einer Springfeder an der Bruſt gu ſchnellen, 
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im dreyundzwanzigſten Briefe erzaͤhlt worden iff. Bey An- 
thia, einem Raubkaͤfer, hat fie oft drey Laͤngsleiſten. Bey 
vielen Holzboͤcken (Cerambyx L.) hat fie die Geftalt eines 
Kreuzes, deffen Arme einen fiumpfen Winkel bilden, und 
dann am Wusfehnitte der Wugen in eine Erhohung fiir die 
Anheftung dev Fuͤhlhoͤrner endigen. Auch bey den Ameiſen 
iſt die Stirn oft zwiſchen dieſen Organen erhoht. Bey Po- 
nera, einer Sippe davon, ift diefe Erhohung zweylappig 
und nimmt zwiſchen ihre Lappen den Scheitel der Hinternafe 
auf. Jn der Horniffe (Vespa crabro) ift die Erhdhung 
ein Dreyeck, mit dem Seheitel gegen den Mund. Bey Sa- 
_ gra ift fle in drey Dreyecke geſchieden, und die Hinternafe 
bildet ein viertes; alle Sdheitel fanfen in der Mitre zuſam— 
men. Bey der Dynaſtiden und Scarabatden find die Hör— 
ner oft Stirnanhange, wie dag von Empusa Latr., einem 


Laubkerf, und wabricdheinlid) die von Sphinx atrophae. 


Fabr., welches ein merkwuͤrdiges Benfpiel eines gehoͤrnten 
Falters ift. Wisweilen ift fie ein weiter Naum, wodurch 
die Naſe auf eine fehr ſchmale Linie befchrankt wird, wie 
bey den Staphyliniden; oder fie (dict jederfeits einen Lay: 
pen nad) vorn ab, welche die Nafe umfaffen, wie friher 
ertwahnt wurde. In einer Wanzengattung aus Braſilien, 
welde zu Aradus F. gehort, find dieſe Lappen breit, fanb- 
artig, und ſtoßen sor der Naſe zuſammen, fo daß fte eine 
merkwuͤrdige, tiber dex Kopf hinaus verlangerte, beſondere 
Stirn bilder. Bey anderen iff diefer Theil auferft Hein; 
fo ift bey vielen maͤnnlichen Mucken und anderen Kerfen, 
wie bey den Waſſerjungfern, wo die Augen einander be— 
ruͤhren, die Stirn vom Scheitel an abgeſchnitten und auf 
einen kleinen Winkel beſchraͤnkt. Bey den weiblichen Mucken 
bleibt die Verbindung mit dem Scheitel offen, und die Stirn 
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ift Daher Langer. Bey den Bremſen (Tabanidee), nament⸗ 
lid) Haematopota und Heptatoma, iſt der Stirnraum brei⸗ 
ter als bey den anderen dieſer Sippſchaft. Viele dieſer 
zeichnen ſich durch ein geglaͤttetes Feld hinter den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern in der Stirn aus. Bey den Waſſerjungfern und Droh— 
nen, deren Mugen verfließen, liegen die Punete oder Neben⸗ 
augen in der Stirn. Bey vielen Schricken, wie Locusta 
Leach, ift aud) eines davon unter den Fuͤhlhornern; eben 
ſo ſcheinen bey den Laternentraͤgern (Fulgoridae) dieſe bey- 
det Organe, welche zwiſchen denfelben und den Mugen lie: 
gen, was aud) bey Truxalis der Fall ift, in der Stirn gu 
fey (2.24. F. 41, 1). Gu diefer Sippſchaft ijt die Schnauze 
eine Berlangerung der Stirn; und vielleidht denfen Cie, 
daß das Organ, welches id) bey Tettigonia F. Nafe genannt 
habe, auch eine Art von folcher Schnauze fey; unterfuden 
Gie aber den grofien Laternentrager (Fulgova Jaternaria), 
fo werden Sie auferdem an der unteren Wurzel der Laterne 
ein dreyeckiges Stick finden, weldes der Nafe der Tetti- 
gonia entſpricht, und darunter cin anderes, welches das 
Rasloch rick vorftelle: denn den ſoͤhligen Theil der Naſe in 
dieſer Sippe fann man vielleicht als einen Theil der Stirn 
betradten. Bey Truxalis / befteht das Geſicht aus einer 
oberen und unteren Flaͤche, und die erfte aus der Stirn, 
Hinternaje, Nafe und den Mundorganen. Ich muf_ bier 
einer febr fonderbaren und merkwuͤrdigen Abtheilung von 
Wanzen erwahnen, wovon Stoll (T. 39. F. 279, 280) 
zwey Gattungen abgebildet hat. Hier ift der Kopf, oder 
vielmehr die Theile, welche wir ſo eben genannt haben, dic 
Naſe nehmlid), Hinternafe und Stirn im eigentlicdften 
Sinne der Lange nach in zwey Halften getheilt, wovon jede 
ein Auge und ein Fuͤhlhorn tragt; vielleicht ift aud) (weil 
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es in einem Falle heißt, die Theilung gehe nur bis zum An⸗ 
fan e des Promuscis) die Naſe ganz geblieben und nach 
unten geſenkt, wie in fruͤher angefuͤhrten Faͤllen, ſo daß 
ſie ſi ch hier von den Stirnlappen entfernt, waͤhrend ſie in 
anderen Faͤllen davon eingefaßt wird. 

iy. Scheitel (Vertex. @.1,2, 24, da). Wir fom: 
men nun zum Scheitel oder sum Wirbel des Mopfes, wel— 
Her hinter der Stirn liegt und an fie grangt, auger da, wo 
die Verbindung durd) dic zuſammenſtoßenden Augen unrerz 
brochen wird, Seitwares ift er begrangt durch den hinteren 
Theil der Augen und die Schlaͤfen; von hinten durch das 
Hinterhaupt, wenn es vorhanden iff. Wan kann den 
Saeitel die gewodhnlicde Gegend der Nebenaugen nennen ; 
denn obſchon in einigen Fallen, wie wir fo eben gefeher 
habe, eines oder das andere auf dev Stirn ſteht, fo ift 
dod) bey der Mehrzahl, befonders unter den Immen, oder 
Scheitel thy naturlider Boden. Bey der Kuͤchenſchabe und 
einigen anderen Schricken iſt der hintere Kopfwinkel der 
Scheitel. Bey vielen Dungkaͤfern, als Latreille's Sippe 
Onthophagus, von denen man ſagt, daß fle Hinter— 
haupts Hdoͤrner hatter, wie O. nutans, nuchicornis, 
xiphias ete. fteht das Horn auf dem Theile, den id) ftir 
den Sdheitel anjehe. Bey Locusta Leach ift diefer Theil 
ſehr breit, bey Truxalis ſehr fang; allgemein aber ift ex 
Fein, und verdient feine befondere Auszeichnung. 

vy. Hinterhaupt (Occiput. T. 1, 2, e). Iſt ders 
jenige Theil des Geſichts, welder entweder hinten einen 
Winkel mit dem Scheitel bilder, oder von demſelben ſchraͤg 
niedergeht. Seine Seitengraͤnzen ſind die Schlaͤfen, und 
hinten endigt er mit dem Kopfloch, oder in vielen Faͤllen 
mit dem Genick. Bey denjenigen Kaͤfern, denen das Genick 
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fehlt, wie den Blatterhornern und Holzboͤcken, iſt der 
Hinterfopf nur eine abfdniffige Flache vom Scheitel aus, 
gewoͤhnlich durch den Bruſtſchild bedeckt, ſehr ſchluͤpferig, 
unt ſeine Bewegung in der Hoͤhle des letzten zu evleichtern, 
und an feinem SHinterrande urd) einen oder zwey Cine 
ſchnitte bezeichnet zur Anheftung der Aufhebmuskeln; bey 
denjenigen Kaͤfern aber oder Kerfen, welche ein Genick oder 
einen ſchwebenden Kopf haben, bildet das Hinterhaupt mit 
dem Scheitel einen Winkel, der oft ſtumpf, bisweilen 
ſpitzig iſt. Dieſen Bau ſieht man in Latreille's Trache- 
lides und einigen anderen Rafern. Bey den Fmmen und 
Mucken, und anderen mit cinem ſchwebenden Kopfe, kruͤmmt 
jich diefer Theil oon der ſenkrechten Linie ab nad) innen, 
ſo daß er mit den Schlaͤfen und unteren Theilen des Kopfes 
eine Uushdhlung bildet, welche feiner Bewegung auf der 
Bruſt angepaßt iſt. 

vi. Backen (Genae. T. 4, 2,1). Umgeben gewodhn- 
lich den vorderen Theil der Augen, und liegen zwiſchen 
ihnen und den Oberkiefern oder ihren Stellvertretern. Wo 
ſie ſich den letzteren naͤhern, wie in den Raubkaͤfern (Ci- 
cindela, Carabus 1.) u. ſ. w., find fle ſehr kurz, und mite: 
hin Langer, wo die Augen weiter vom Munde entfernt 
liegen, wie bey den Miffelfifern, Curculio, wo fie die 
Seiten des Muffels bilden und oft eine Rinne haben, worein 
fic) das erfte Fuͤhlhornglied fegt, wann es nicht gebraucht 
wird. Gey den Scarabdiden und vielen anderen Blarterz 
hornern ift ihre Trennung von der Mafe jederfeits durd) 
eine Leiſte bezeichnet (T. 22. F. 4, 5), und bey den Wefpen 
durch eine cingedriicéte Linie. In einer africanifden Gruppe, 
welde man jest aus Cetonia FE. gezogen hat, und wozu 
Cetonia ‘bicornis Latr. (Cnv. Régne anim. Ill. T. 13. 
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F. 4) und cite andere, die er, wenn ich nicht irre, Ce- 
tonia vitticollis nennt, gebdren, find die Backen jederfeits 
deS Mundes in cin (dhliges Horn vorgeſtreckt. Dieſe Hdv- 
ner ſehen beym erſten Anblick wie ein Paar offene Kiefer 
aus. Bey den grofen Goliathis Lamarck find die Horner 
des Maͤnnchens eher cin Fortſatz der Backer, als der Nafe. 
Bey Alurnas, Hispa und anderen Kaͤfern bilden dieſe 
Theile durch ihre Erhoͤhung und Verbindung mit der Unter— 
feite des Kopfes eine Ure Saun, welder die Mundorgane 
umgibt und beſchuͤtzt. Bey vielen Wanzen wird durd) 
eine aͤhnliche Erhdhung dev Backen der Boden fiir den Schna⸗ 
bel gebilder. Bey den homopterijden Hemipteren laufen 
ſie dem Rhinarium oder Naslochſtuͤck ziemlich parallel. Bey 
den Immen ſind ſie faſt immer groß, aber durch die 
Unterſeite der Augen begraͤnzt· Bey Sirex gigas und an-⸗ 
deren dieſer Sippe iſt der Backen am Grunde des Ober— 
kiefers ſo erweitert, daß er einen abgerundeten Zahn unter 
demſelben bildet. Bey den Holzboͤcken iſt er betraͤchtlich, 
und endigt bisweilen au der Wurzel des Oberkiefers in zwey 
oder drey Kerben. Bey Scaurus und Eurychora, Schatten— 
kaͤfern, ſpringt der Backen unten in einen Lappen aus, 
welcher die Wurzel des Unterkiefers bedeckt. Aber das 
Thier, welches ſich durch die merkwuͤrdigſten Backen aus— 
zeichnet, iſt eine Gattung der Waſſerfalter (Phryganea per- 
sonata Spence), Denn bier ſpringt von dieſem Theile ein 
loffelformiger Fortſatz nach vorn, welcher fid) aufwaͤrts 
kruͤmmt, ſich mit dem vom anderen Backen verbindet, und 
eine große Maske vor dem Geſichte bildet, wovon der yore 
dere und obere Rand dicht mit einander vereinigt find; und 
da der hintere Theil ant vorderen Theile des Anges anliegt, 
fo fiebt eS aus, als wenn das Geftcht ſehr angeſchwollen 
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wire. Dem Anfehen nad follte maw fie fur ein eingiges 
Stic halten; druͤckt man aber die Bruft, fo dffnet es ſich 
liber der Stirn in zwey Theile, wovon jeder auswendig con: 
vér, inwendig hohl ift und dafelbft ein Buͤſchel gelber Haare 
hat gleid) einer Feder. Der Nugen diefer wage ift 
bis jest ein Geheimnif (7). 

vir. Schlaͤfen (Tempora T. 4, # g). Sind nur 
eine Fortſetzung der Backen zur hinteren Grange des Kopfes, 
bilden deffen Seiten und hintere Winkel, und ſchließen den 
hinteren Sheil der Augen, den Scheitel und das Hinterhaupr 
ein. Gie zeigen felten einen angebbaren Character, aufer 
bey gewiffen Ameiſen (Atta Latr.), bey welchen ihr Winkel 
in einen oder zwey ftarfe Dornen endiget, welche dem Thier 
ein febr wildes Anſehen geben; in der merkwuͤrdigen Sippe 
Corydalis find fie unten mit einem Zahne bewaffnet, den 
De Geer nidht tiberfehen hat (B. Ul, 564. T. 27. F. 4). 
~ yur. Mugen (Ocuh T. 1, 2, 21, h). Yd) muß nun 
Shre Aufmerkſamkeit auf wichtigere Organe lenken, welde 
eine Welt yon Wundern einſchließen, nehmlich auf die Wugen 
ber Kerfe. Sie find fehr von denen der Wirbelthiere ver: 
{dieden und unbeweglich. Man Fann drey Wrten davon 
annehmen: einfade, zuſammengehaͤufte und zu⸗ 
ſammengeſetzte. 

1) Einfache Augen (T. 2. F. 8,9. T. 24. F. 43, 
h). Wir wollen fie nad) ihrer Zahl, ann Geftalt, 
Sarbe, Groͤße, Lage und Vertheilung betradten. 


22) Diefes Kerf wurde zweimal gefangen, gu Matlock und Ermouth. 
Leth und Schenkel find hellbraun, Fluͤgel giegelvoth, Fuse blaß; Fubl- 
hoͤrner zwiſchen borjten= und fadenformig, 2/3 der Leibeslaͤnge; erftes 
Glied nicht dicker alé die anderen. 
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Ihrer Zahl nach wechſeln fie vow 2 bis 16. Im Floh, 
in der Laus, im Weberfnecht (Phalangiwm) findet fic) nur 
ein Paar; in dev Ganslaus (Nirmus anseris), und wahr— 
ſcheinlich auch in anderen derfelben Sippe, gibt es vier, 
nehmlich eines anf jeder Seite oben, und eines unten; in 
einigen Spinnen (Scytodes, Dysdera und Segestria Latr. 
Walckenaer Avanéides 2. 5. §. 50, 52. T. 8. F. $2) 
und einigen Scorpionen finden fid) fechs (7). In der Mehr— 
zahl der Spinnen und in Scolopendra morsitans, Scorpio — 
maurus ete. find acht; und in Podura und Sminthurus Latr. 
ſechzehn (De Geer Vil, T. 3. F. 8, 9, 12). 

Was ihren Sau betrifft, fo iſt daruͤber nichts ausge- 
macht; wahrſcheinlich iſt ev nicht weſentlich oon dem einer 
einzelnen Linfe der zuſammengeſetzten Augen verfdieden; diefe 
werde id) Ihnen aus einander fegen. 

Die Farbe if— im Wilgemeinen ſchwarz und glangend;. 
in der Ganslaus aber find fie ganz weiff und durchſichtig. 
Bey den Spinnen find fie oft faphirblau und fo Flar als ein 
Cryſtall. Bey Scolopendra morsitans und vielen Spinnen, 
Scorpionen und Weberknechten (T. 24. F. 43, h) fcheinen 
fie aus einer Iris und Pupille zu beſtehen, welches denfelben 
einen wilden Glanz gibt; die Mitte des Auges iſt ſchwarz, 
der Umfang blaͤſſer. Bey der beruͤchtigten Tarantel (Lycosa 
tarantula) iſt die Pupille durchſichtig und ſo roth wie Rubin; 
die Fris ziemlich undurchſichtig, blaͤſſer und faſt bernſtein— 
farben. 

23) Treviranus ſagt (Arachnid. IV.), dex Scorpio euro. 
paeus habe nur 2 Augen. Er ſcheint aber die zwey an der Vorderſeite 
eines Hoͤckers an jedem Winkel des Kopfes uͤberſehen zu haben, wo fie 
groß ſind, aber nicht in die Augen fallen, wenigſtens nicht an meinem 
Exemplar. ii 
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Sind mehr als zwey vorhanden, fo find fie in der Groͤße 
verſchieden. Bey der ungeheuren Vogelfpinne (Mygale avi- 
cularia) find die vier duferen Mugen grdfer als die vier inneren 
(Walk. T. 1. F. 3); aber bey der Tarantel und Sphasus 
find die zwey oder vier inneren die grdften. Bey Clubiona und 
Drassus find fie alle ziemlich von derfelben Groͤße (ibid. 
T. 5. F. 42, 48), und bey der Familie der Micrommata 
find alle febr klein (ibid. T. 4. §. 4). 

Sie wed)feln aud) in der Geftalt. Bey Scolopendra 
morsitans find die drey vorderen rund, und das hintere quer 
und etwas drenectig. Bey Mygale calpeiana, einer Spinne, 
find die zwey kleinſten rund, und die uͤbrigen oval (ibid. T. 1. 
F. M. Bey der Maurerfpinre (Mygale caementaria) find 
die vier kleinen inneren rund, und die grdferen aͤußeren oval 
(ibid. T. 4. F. 7); und diejenigen, welche hinten von einem 
eingedrudten Halbfreis umgeben find, gleichen einem Halbs 
mond (ibid. T. 2. F. 18, 20). 

Die Lage der einfachen Mugen wedhfelt ebenfalis. Vey 
vielen ſtecken ſie wie gewoͤhnlich im Kopf; aber bey der klei— 
nen Scharlachmilbe (Trombidium holosericeum) ftehen fie 
auf einem Fleinen Stiel (Oe Geer VU, 138. T. 8. F. 15. 
YY); fonft wiirde die Behaarung diefes Thiers das Sehen 
verhindert haben. Bey den Spinnen find fie auf dem Ruͤcken 
des Theils, der den Kopf vorftellt, bisweilen vier auf einer 
Mittel-Erhohung und die tibrigen vier Darunter, wie bey Ly- 
cosa; bisweilen ſtehen alle acht auf einem Hocker, wie bey 
Mygale; und bisweilen, wie in der gemeinen Gartenfpinne 
- (Epeira Diadema), auf drey Hoͤckern, vier auf dem mittleren 
und zwey je auf einem feitlidyen. Andere BWhanderungen 
fonnte man nod) in diefer Zunft nambaft maden. Bey den 
Seorpionen fteht ein Paar je feitwarts an einem Ruͤcken— 
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hoͤcker und die vier oder ſechs anderen an zwey Seitenhoͤckern auf 
bem Vordertheile des Kopfes (ibid. T. 40. F. 3, 00, yy). 
Bey den Phalangiden verlieren fic) die Stirnaugen des Scor- 
pions, und nur cin Paar ſeiner Ruͤckenaugen ſteht ſenkrecht 
auf den Seiten eines Horns oder Hoͤckers, dev bald einfach, 
bald gefpalten ift, und oft, felbft wieder auf ciner Erhdhung 
ſteht, welche vom Ruͤcken des Thiers aus fid) bildet (T. 24, 
§. 43, h). Waren ihre Wugen nicht erhdht, fo wiirde das 
Sehen diefer Kerfe ſehr beſchraͤnkt feyn; aber mittels dtefes 
beſchriebenen Baues beherrſchen ſie ein betraͤchtliches Feld 
von Gegenſtaͤnden um ſich herum, ſo wie diejenigen, welche 
ſich uͤber ihnen befinden. 

Was die Vertheilung dieſer Augen betrifft, io iſt 
ſie ſehr verſchieden. Bisweilen ſtehen ſie faſt in einem Kreis— 
Abſchnitt, wie bey den Spinnen mit feds Augen (Segestria 
perfida Walck. 2.5. F. 52 1W.); bisweilen in zwey geraden 
Linien (Tetragnatha et Latrodectes T. 7. §. 64. T. 9. 
F. — bey anderen itt zwey Kreis-Abſchnitten (Nyssus colo- 
ripes T. 6. §. 58); bey anderen in drey Linien (Dolomeda 
ee 2. - 18, Ri und bey anderen in oter (Sphasus T. 3. 
F. 24). Ju einigen Fallen bilden fie Dagegen eit Kreuz oder 
zwey Dreyecke (Mygale avicularia T. 1. §. 3); in anderen 
zwey Vierecke (Sparassus T. 4. F. 41., unferes Werks T. 
21. F. 37); in anderen ſchließt cin groͤßeres Viereck ein klei— 
neres ein (Eresus Malck. T. 3. F. 26); in anderen finder 
ſich hinten cin Viereck und vorn zwey Dreyecke (Storena T. 9, 
F. 86); bisweilen ein Viereck und zwey Linien. Obſchon 
dieſe Augen gewoͤhnlich von einander getrennt ſind, | fo be- 
ruͤhren fich doch in mehreven Fallen zwey (Argyroneta. F. 88) ; 
und in einigen Fallen verwachfen drey in ein Dreyeck (Phol- 
cus T. 8. F. 80). Es wiirde aber endlos feyn, alle Ver: 
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ſchiedenheiten in Ruͤckſicht der Vertheilung herzuzaͤhlen, wel⸗ 
he bey den Spinnenaugen vorkommen. 

2) Zufammengehdaufte Augen (Oculi conglo- 
merati J. 8. §. 11). Unterfdjeiden fic) in nichts gon den eine 
fachen, außer daß fie, ftatt zerſtreut, in eine Maffe geſam⸗ 
melt find, fo daf fie beym erften Anblick wie ein zufammen- 
gefebtes Wuge ausfehen; fre find uͤbrigens nicht fedhsfeitig, 
fondern gewoͤhnlich conver. Sie finden fich bey dem Zucker— 
gaft (Lepisma), den Taufendfiifen (Julidae) und verfchiede- 
nen Hundertfuͤßen (Scolopendridae). Bey Scolopendra for- 
ficata beftehet das Auge aus ungefahr zwanzig an einander lie— 
genden Freisformigen, durchſcheinigen Linfen in fuͤnf Linien, 
mit cinem anderen groferen dabinter, das wie cine Schild: 
wache in ciniger Entferaung von der Hauptſchaar ſteht. Beym 
gemeinen Tauſendfuß (Julus terrestris) ftehen achtundzwanzig 
dergleichen Augen in fieben Reihen, weldje einen Zriangel bilden 


wie hier 0+ * die hintere Reihe enthale fteben, die 


naͤchſte ſechs und fo fort, immer eines weniger, bis nur eines 
uͤbrig bleibt. ede diefer Linfen Hat cinen Nabel oder einen 
Eindruck in der Mitte. Bey Craspedosoma Leach finden 
Sie einen aͤhnlichen Bau. Bey Glomeris zonata, einer Art 
Aſſel, welche fic) in eine Kugel rollt, ftehen die Linfen in 
einer krummen Linie am unteren Ende, mit einer einzelnen 
fiir fic) auswendig am hinteren Ende; fie find langlid) und 
quer geftellt, und ihr weifer Schein gibt ihnen mit ihrer - 
Durchſichtigkeit das Anſehen kleiner Edelſteine, welche mit 
der ſchwarzen Farbe des Thiers ſehr abſtechen (T. 24. F. 11, 
h).. Zwiſchen dieſen Augen und den Fuͤhlhoͤrnern ijt ein an— 
derer querliegender, linienfoͤrmiger, weißer aber undurchſich— 
tiger Koͤrper, der in einer Grube zu ſtecken ſcheint, und von 


é 
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einer erhabenen weifen Linie umgeben it, wie die Cinfaffung 
eines Ringiteins. Ob es ein Auge tft, oder was ſonſt fur 
ein Organ, vermag ich nicht gu muthmanfen (a). Es fieht 
aug, wie ein Luftlod). 

3) Zufammengefegte Mugen (T. 8. F. 10). Diez 
fes ift die gemeinfte Art Wugen bey den ſechsfuͤßigen Kerfen, 
wenn fie ihren vollfommenen 3uftand erreid)t haben; denn 
im Larvenjzuftand find ihre Augen, wie wir gefehen haben, 
gewoͤhnlich einfach, ausgenommen bey denjenigen, deren 
Metamorphoſe semicompleta iſt, welche in jedem Zuſtande 
zuſammengeſetzte Augen haben. Ich ſtelle dieſe Betrachtung 
an nad ihrem Bau, ihrer Zahl, Lage, Geſtalt, Be— 
kleidung, Farbe und Groͤße. 

In Bezug auf ihren Bau erſcheinen ſie unter dem Miz 
crofeop gewoͤhnlich beftehend aus einer unendlidben Menge 
converer fed) sediger Sticke. Unterſuchen Sie mit einem 
guten Glas das Auge einer Mucke, fo werden Sie finden, 
daß eS mit zabllofen parallelen Linien durchzogen iſt, welche 
wieder bon anderen eben fo zahlreidjen unter rechten Winkeln 
durdh{dynitten werden, fo daf fie dem Anſchein nad) Myriaz 
den Feiner Vierecke bilden, in deren jedes eine Linfe von 
obiger Figur eingefest iff. Derfelbe Bau, jedoch niche immer 
fo deutlich gu ſehen, findet fid) an den Augen der Kifer, und 
anderer Kerfe. Sondert man das Auge ab und reinigt es, 
fo find diefe Sechsecke fo hell alg Cryſtal. RNeaumur 
braudhte cin foldjes Auge wie eine Glaslinfe, und fonute fehr 
wohl dadurch fehen, aber dic Gegenftande wurden ſehr ver: 
grdfert (GB. 1V, 245). Bey den MKafern find fie von harter, 
horniger Subſtanz; bey den Mucken u. ſ. w. weidher und hautig. 

Die Zahl der Linfen in einem Auge wedhfelt bey ver— 
fchiedenen Kerfen. Hooke beredpnete, daß die in dem 
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Auge einer Bremſe (Hor sefly) nahe an 7000 ftiegen (Microgr. 
176). Leeuwenhoef fand mehr als 12 000 in dem Wuge 
einer Wafferjungfer (Epist. Mar. VI, 1717); und 17,325 
hat man berechnet in dent bon einem Sdhmetterling (Linn. 
Amoenit. Acad. VII, 1414). Am zahlreichſten fcheinen fie 
aber 3u feyn in den RKafern aus der Sippe Dynastes Mac 
Leay. In diefen Augen find die Linfen fo Hein, daß man 
fie felbft unter einem Taſchen-Microſcop nicht leicht unter- 
ſcheiden kann, ſo lange das Auge nicht weiß geworden ift (*); 
es iſt daher nicht zu verwundern, daß Fabricius dieſe 
Augen einfach genannt hat (Phil. Ent. 19). Jn einigen 
Kerfen ſind uͤbrigens die Linſen nicht zahlreich, wie bey den 
Strepfipteren Kirby; bey Xenos gehen fie nicht uͤber 50 
und find felbft dem freyen Auge fichtbar (T. 21. F. 38). Diefe 
Linſen wed)feln in der Grofe, nicht bloß in verſchiedenen, 
ſondern bisweilen in denſelben Augen. Dieſes iſt der Fall 
in denen der maͤnnlichen Bremſen und anderer Mucken, wo 
die Linſen im oberen Theile des Auges groͤßer ſind, als die 
im unteren (Hooke Mierogr. Schem. 24). Die Waͤnde, 
welche die Linfen trennen, oder vielmehr die Zargen, in welche 
fie eingefaft find, find in den eben erwaͤhnten Augen und in 
denen von Xenos ſehr ſichtbar; bey vielen Kerfen aber find 
fie nur durch die fid) Freuzenden Trennungslinien zu erfenz 
nen. In haarigen Augen, wie bey der Stocbiene, entz 
fpringen die Haare von diefen Sdeidwanden. Man Fann 
jede einzelne Linfe eines zuſammengeſetzten Auges alé eine 
Hornhaut (Cornea) oder als eine Cryſtalllinſe (humor ery- 


24) Sch beſitze ein Eremplar, in weldhem das Auge jum Sheil 
ſchwarz und gum Theil weif ifts im ſchwarzen Theil find die Linſen 
unſichtbar, aber ſehr deutlich im weißen. 
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stallinus) betradhten, da fie auswendig conver und inwendig 
concav, aber in der Mitte dicfer als am Rande ift; fie ift 
der einzige durchſichtige Theil, der fid) an diefen merkwuͤrdi— 
gen Augen finder. Unmittelbar unter der Hornhaut ift ein 
undurdfichtiger Firnif, nad) den Gattungen verfchieden, 
welcher bisweilen in einem und demfelben Auge Flecken oder 
Bander von verfdiedenen Farben hervorbringt. Diefe Fle- 
en und Bander find eine auszeichnende Zierde vieler Brem— 
fen (Tabani) und anderer Mucken. Diefem Firniß verdanz 
fen aud) die Florfliegen (Hemerobius) den ſchoͤnen metalli— 
fen Glanz, der fie oft ziert. Sind die Rerfe todt, fo 
verliert dieſer Firniß oft feine Farbe und das Auge wird 
weiß; daher find viele Gattungen mit weifen Augen beſchrie— 
ben, welche im Leben ſchwarze haben. Die Confiftens diez 
fer Bedeckung ift einerley mit der des Firniffes, weldher die 
Gefafhaut (Choroidea) der Augen der Wirbelthiere uͤber— 
zieht; allein er bedeckt die ganze Unterfeite der Linfe, ohne 
fiir dad Licht einen Durchgang zu Laffer. Unter diefem Firniß 
findet fid) eine Menge kurzer weifer, fechseckiger Prismen 
(Z. 18. F. 3), wovon jedes in die Aushoͤhlung einer Linſe 
dringt und durch den eben beſchriebenen Firniß davon ge— 
trennt iſt; man kann ſie als die Netzhaut (Retina) der Linſe 
betrachten; bis jetzt aber iſt es noch nicht deutlich erklaͤrt, 
wie das Licht auf eine Netzhaut dieſer Art durch einen un— 
durchſichtigen Firniß wirken kann. Unter dieſer Menge von 
Faͤden, als welche die Prismen erſcheinen, und die ſenkrecht 
auf die Hornhaut ſtehen, iſt eine duͤnne Haut, welche allen 
zum Boden dient, und mithin mit der Hornhaut ziemlich 
parallel iſt. Sie iſt ſehr duͤnn und ſchwarz, welche Farbe 
aber nicht von einem Firniß herkommt. Man ſieht in ihr 
ſehr feine weiße Luftroͤhren, die noch feinere Zweige ab— 


528 Brief XXXIV. 


geben, welche zwiſchen die Prismen der Cornea dringen; dieſe 
Haut kann man Choroidea nennen. Dahinter iſt cine duͤnne 
Ausbreitung der Sehnerven, welche eine aͤchte Nervenhaut 
iſt, ganz ſo wie die Netzhaut der rothbluͤtigen Thiere. Die 
weißen Pyramidalfaͤden, welche die Netzhaut einer jeden 
Linſe bilden, entſpringen aus dieſer gemeinſchaftlichen Neg: 
haut und durchbohren die Choroidea mit vielen faſt unmerk⸗ 
lidjen Ldchern (Cuv. Anat. comp. Il, 442; vergl. Swammerd. 
Bibl. nat. I, 244. T. 20. F. 45). Aus dieſer Beſchrei— 
bung folgt, daf die Augen der Kerfe nichts haben, was der 
Uvea und den Fenchtigkeiten der hdheren Augen entſpricht, 

fondern nad) einem ihnen eigenen Typus gebaut find. 
Nachdem ich Ihnen den wundervolfen und zuſammen— 
geſetzten Bau auscinander gefest habe, womit es dem 
Schdpfer gefallen hat, die Sehorgane diefer kleinen Wefen 
auszuzeichnen (welcher Bau wieder beweifet, wie ich fo oft 
behauptet habe, daß er bey Thieren, die faft Nicht-Weſen 
find und bey denen er daher am einfadften erwartet wird, 
in vielen Fallen fehr zuſammengeſetzt ift), will id) nun Ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Zahl diefer Wugen lenken. Die 
meiften RKerfe haben nur zwey; es gibt aber verſchiedene 
Yusnahmen von diefer Regel. Da alle dieſe Augen unbez 
weglid) find, fo muͤſſen fie bey denjenigen, welde nad) oben 
und. unten fehen fonnen, eine dazu paffende Lage erhalten 
haben. Diefer Zweck wird bey vielen Kafern, 3. B. Seara- 
baeus L., Helaeus Laér. etc. dadurch erreicht, daß fie an 
der Seite des Kopfes ftehen, fo daß ein Theil nad) oben 
und ein Theil nad) unten fieht; anderen aber find zu diefem 
Zwecke vier Augen gegeben. Unterjuden Sie den gemeinen, 
oft erwahnten Drehkafer (Gyrinus natator), welder Gele- 
genheit hat, zu derfelben Zeit Gegenftande in der Luft und 
- im 
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im Waffer zu bemerfen; fo werden Sie finden, daß er mit 
dieſer Zahl von Augen begabt ijt. Lamia tornator (Ceram- 
byx tetrophthalmus Forster) und einige andere, woraus 
ich eine Sippe unter dem Namen Tetrops gemacht habe, 
find aud) auf diefe Wrt ausgezeichnet. In diefen Kerfen ift 
ein Wuge ber und ein anderes unter der Fuͤhlhornwurzel; 
bey ihnen lauft die Randleifte oder der fogenannte Augenwinkel 
(Canthus), ftatt fie nur theilweife 3u trennen wie bey den 
anderen Holzboͤcken, ganz durch das Auge hindurd (T. 24. 
§. 36, h) (°). Bey Ryssonotus MacLeay (Lucanus 
nebulosus A.) ift das Auge aud) durd) die Randleifte in zwey 
getheilt. In dev Ordnung der Netzfluͤgler kommt mzyr 
alg ein Fall diefer Art vor. Bey Ascalaphus finden ſich 
jederſeits am Kopfe zwey anſehnliche Augen, welche zwar deut⸗ 
lid) von einander getrennt find, doch wie die vieler mannliz 
den Mucken und der Drohnen an einander ftofen. Eben 
fo hat das Maͤnnchen von mehr als einer Gattung Cintags: 
fliegen, anfer den gewoͤhnlichen Seitenaugen und den Neben— 
augen auf dem Ricken des Kopfes, nod) ein Paar zufams 
mengefegter Augen auf dem Gipfel eines kurzen faulenarti-: 
gen Fortſatzes (T. 21. F. 39, h). Aud) in der Ordnung 
der Halbfligler findet fic) ein Benfpiel von vier Wugen in der 
Sippe Aleyrodes (Latr, Genera III, 73). Unter den Wire 
belthieren findet fid) ein Veyfpiel on Augen mit zwey Seh⸗ 
lochern bey Anableps, einer Fiſchſippe; aber Fein Wirbels 
thier hat wirklich vier Augen. Daß viele Kerfe mehr als 
zwey Augen haben, wird Ihnen nicht fo außerordentlich 





25) Fabricius und nad ifm Olivier fehen, obſchen Beyde 
Forſtern anfubren, eines von diefen Augen bey Lamia tornator als 
einen Flecken ans allein fle haben fie unmoͤglich genau unterſucht. Sas 
perda praousta F. hat aud vier Augen, . 

H 4, Sy» Entomoloate, UI, 34 
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vorkommen, als daß mat welche findet, die gleidy den Ehclo⸗ 
pen der Alten nur e ine s haben; indeſſen gibt’ ed ‘ein’ ſol⸗ 
ches, und gwar die oorher wegen ihrer Hurtigkeit geruͤhmte 
Machilis polypoda Latr.,' weldje nur ein einziges Auge 
auf dem Vorderkopf har; man Fann aber fagen, beyde Augen 
ſeyen ohne eine Trennungslinie mit einander verſchmolzen, 
bis auf eine kleine Kerbe am Hinterrand. Da ich einmal 
gon der Zahl der Augen rede, fo darf ich nicht vergeſſen Ihnen 
zu bemerken, daß man bey einigen Kerfen gar keine Augen 
entdeckt habe. Bey einem Tauſendfuß (Polydesmus com- 
planatus) ift auf jeder Seite des Kopfes ein durch eine Nath 
abgefondertes augenformiges Stuͤck, woran id) unter einer 
ftarfen Linfe nichts unterfdyeiden Fann, was den Flaͤchen der 
gufammengefesten Mugen gliche. Bey Geophilus’ electri- 
cus, einem Hundertfuf,; weif man gewiß, daß fie fehlen 
(De Geer VI, 562). Daraus konnen wir ſchließen, wie 
id) {don im XXI Briefe bemerkt habe, daß ‘pas Bermbgen 
gu fehen, ihnen cher zur Vertheidigung ae ift, alé zu 
einem Wegweiſer. ; 

Die Lage der zuſammengeſetzten Mugen ijt in dew ver 
ſchiedenen Sippſchaften verſchieden; bey einigen, wie bey 
den Staphyliniven, ftehen fie (eitwarts am Bordertheile des 
Kopfes; bey anderen, wie bey den Carabiden're.; amt Hine 
tertheil. Sey einigen ftehen fie mehr auf ‘der Oberflaͤche, 
bald sort, bald hinten, fo daß fie nur durch einen ſchmalen 
Raum oder auch durch gar keinen von einander getrennt ſind. 
Beyſpiele von dieſer Lage finden ſich bey einem kleinen Wei⸗ 
bel, Ramphus (Clairville I, T. 12) und bey vielen Mucken 
u. ſ. w. Bon denjenigen, welche ſich oben auf dem Kopfe 
vereinigen, ſtehen einige ſchief, ſo daß nach unten ein aus⸗ 
einander laufender Raum bleibt, wie bey vielen Waſſer⸗ 
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jungfern (Zaf. 1. F. 10), den Drohnen (Hirby- Mon. I, 
T. 11. Apis* *e 1. §. 2) ua. Bey anderen, wie bey 
Atractocerus, wo die Augen faft den ganzen Kopf einneh- 
men und vorn fid) vereinigen, ift diefer auscinander laufende 
Raum uͤber ihrer Verſchmelzung. Bey Rhina barbirostris 
Latr., einem anderen Weibel, verfliefen fie unter dem 
Kopf, in der Wurzel des Miiffels, und find oben nur durch 
einen ſehr ſchmalen Zwiſchenraum getrennt. Fn einer gro— 
ßen Menge heteromeriſcher Kaͤfer ſtehen ſie quer; bey eini— 
gen Holgbbcfen der Lange nach. Wenn ſie ſeitwaͤrts ſtehen, 
fo laͤßt ihre Oberflache zwey Anſichten zu, eine oon unten, 
und einé bon oben. Im Allgemeinen liegen die Wugen hine 
ter den Fiihlhdrnern, fo daß ihre Lage, worn oder hinten, - 
bon der Lage diefer Organe abhingt. Oft iſt jedod) auch, 
wie bey den lestgenannten Kafern, ein Theil des Auges 
hinter und ein Theil oor den Fuͤhlhoͤrnern; nie aber ſtehen 
fie Sor und unter. denfelben, außer da wo fich vier finden, 
wie bey Tetrops. Obſchon die Mugen der Merfe im Allge— 
meinen ftiellos find; fo fommen dod), obgleid) felten, welche 
vor, die wie bey vielen Cruftaceen auf einem Stiele ftehen, 
welder aber unbeweglich ijt. Cin Benfpiel hievon wurde 
bereits oon einigen mannlidyen Eintagsfliegen bemerft. Unter 
den Halbfliiglern hat De Geer swey Wanzen -Gattungen 
abgebiloet, bey denen es auch fo ift GB. WI, T. 34. F. 17, 
18, 24, 00); eben fo bey allen befannten Strepfipteren 
Kirby, jedoch ift hier der Stiel ſehr fury (Mon. I. T. 44. 
no. 41. F. 1, f. Linn. trans. M1, T.9. §. 10, d). Das 
merkwuͤrdigſte Beyſpiel aber von Augen auf Saͤulen findet 
ſich bey der ſonderbaren Muckenſippe, Diopsis, wo beyde 
Augen ſammt den Fuͤhlhoͤrnern auf einem Paar Aeſte ſtehen, 
die viel laͤnger als der Kopf ſind, und unter einem ſehr 
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ftampfen Winkel von feinem hinteren Theil abgeben (2. 3.. 
F. 9. Fuͤßly's Archiv. T. 6). 


In der Geſtalt wechſeln die Augen fehr. Bisweilen 
ragen fie fo vor, daf fie faft Eugelrund find; diefes ift der 
Fall bey einigen Wafferwanzen, wie Ranatra, Hydrometra 
und mehreren maunliden Cintagéfliegen (Schellenberg 
Cimices T. 13, 9. F. 1, a. De Geer Il, T. 18. F. 10). 
Sebr oft find fie halbfugelfdrmig, wie im Sandkaͤfer (Cicin- 
dela L.) und bey den Lauffifern (Clocks sive Dors, Cara- 


_ bus L.); aber in einer groBen Menge von Kerfen find fie 


’ 


flad) und ragen nicht uͤber die Oberfldche ded Leibes vor. 
Ruͤckſichtlich ihres Umriſſes find fie oft vollfommen rund, 
wie bey vielen Weibeln; oval, wie bey verſchiedenen Biez 
nen; ovat bey anderen Bienen (Andrena Fabr.); dreyeckig 
in der Wafferwanze (Notonecta). Oft find fie aud) laͤnglich 
und mandmal fdmal und linear, wie bey dem fonderbaren 
Kafer, Helaeus; bey vielen Mufciden bilden fie faft einen 
Halbsirfel oder eher den Quadranten einer Kugel. Die 
Yugen der Holzboͤcke (Cerambyx L.) haben eine Vertiefung 
an ibver inneren Seite, als wenn ein Stuͤck ausgeſchnitten 
ware, fo daB fie mehr als um die Halfte die Fuͤhlhoͤrner 
umgeben, und das langfte Stud vor denfelben liegt. Cine 
Annaherung zu diefer Geftalt bemerft man mehr oder weni⸗ 
ger in den Schattenkaͤfken (Tenebrio L.); aber hier iſt der 
Ausſchnitt nidjt fo tief. Es verdient auch hier angefuͤhrt 
ju werden, daß bey denjenigen Mantidven, welche wie tro 
Genes Laub ausſehen, und einigen anderen diefe Organe 
gewoͤhnlich in einen Stachel endigen (Stoll Spectres T. 4, 
&. 44. T. 10. §. 38). 


Obſchon die gufammengefegten Kerfaugen nicht durch 
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bie Schoͤnheit und das Leben ausgezeichnet find, welche dem 
Auge der Wirbelthiere cine fo große Wichtigkeit geben, und 
obſchon fie feine Spur von Iris oder Pupille haben und 
grdptentheils ſchwarz oder braun find; fo fallen fie dod 
oft Durd) die Manchfaltigheit ihrer Farben fehr auf. Man 
betrachte einmal die Mugen der Florfliegen (Hemerobius, 
Lace-winged flies), welche unter den Blattlaufen fo grofe _ 
Serftdrung anridten, und man wird durd) den Glang vom 
reinften Gelde geblendet werden, der jedoch bisweilen durdh 
ein liebliches Grin gemildert wird. Die Linfen der Augen 
bon Xenos ſchimmern wie Diamant auf Gagat. Gie haben 
oft die wilden Mugen vieler Bremfen (Tabanus L., Horse 
flies) mit den lebhaften Bandern von Purpur und Grin 
bemerft (Schellenberg Muscae T. 27, §. 4, 2.a, d). An⸗ 
dere find geflecft (id. T. 9. F. 3, a), und Schellenberg 
hat eine Mucke abgebildet (Thereva hemiptera id. T. 11, 
§. 2, a), deren Mugen die Geftalt einer rothgemalten Blume 
auf ſchwarzem Grund haben. Wile diefe Farben und Zeich⸗ 
nungen find viel [ebhafter und glanjender im lebendigen 
Kerf, und geben oft den Mugen das Feuer und die Velez 
bung, wodurd) die Mugen der Hdheren Thiere fo merkwuͤr— 
dig werden. Fangen Sie einmal eine große Wafferjurg fer, 
die Sie um die Hecken nad) Beute ſchwirren fehen; unter: 
ſuchen Sie deren Augen unter einer Linfe, und Sie werden 
Uber den Shimmer und die cry ftallhelle Durchſichtigkeit die 
fer grofen Mugen erftaunen, fo wie uͤber den merkwuͤrdigen 
Anblick groͤßerer Sechsecke, weldye wegen der Ruͤckſtrahlung 
auf der Netzhaut ſich unter der Hornhaut zu bewegen ſchei— 
nen, was alles das Ausſehen von einem lebendigen Auge 
gibt. Dieſe bewegliche Ruͤckſtrahlung der ſechseckigen Lin— 
ſen in lebendigen Kerfen iſt ſchon lang in einigen Bienen be— 
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merkt worden (Nomada Fabr. Coelioxys Latr. Mon. Apum. 
Angl. I, p. 148). 

Die gufammengefegten Augen find in * Groͤße ſehr 
verſchieden. Bey einigen Kerfen, wie bey Atractocerus, den 
Drohnen, vielen maͤnnlichen Mucken ꝛc., nehmen ſie faſt den 
ganzen Kopf ein, waͤhrend ſie bey anderen, wie bey vielen 
Staphyliniden, Locusta Leach. ete., fo klein ſind, daß 
man ſie kaum groͤßer als manche einfache Spinnenaugen 
nennen kann: und man findet alle moͤglichen Zwiſchengroͤßen 
bey verſchiedenen Sippſchaften, Sippen und Gattungen. 

Unter dieſer Rubrik muß ich auch etwas uͤber die Au— 
genleiſte oder den Augenwinkel (Canthus) ſagen, worunter 
ich einen erhoͤhten Backenfortſatz verſtehe, der faſt in allen 
Sippen der Blaͤtterhornkaͤfer mehr oder weniger in's Auge 
dringt, und das obere Stuͤck vom unteren trennt. Gewdhn- 
lich bildet nur ein Fortſatz des Backens dieſe Augenleiſte; 
bey den Scarabaͤiden aber thut es der ganze Backen (T. 12. 
F. 4, h’). Gie greift nur in's Auge wie bey den Ruteliden, 
Cetoniaden ꝛc.; erſtreckt ſich halb durch bey Copris; geht 
uͤber die Haͤlfte hinaus bey Ateuchus; und bey Ryssonotus. 
Mac Leay theilt fie das Auge gaͤnzlich in zwey Haͤlften, 
wie fruͤher bemerkt (6). Bey Lucanus, Passalus ete. 
ſpringt ſie in einen Winkel uͤber das Auge vor, bey Lucanus 
femoralis faſt in einen Stachel; fehlt aber bey Lamprima 
und Aesalus. Auch faun man den Sheil, welder bey den 
Holzboͤcken in das Auge tritt, als eine Art Leiſte betradyten, 
obſchon ſie eine bloße Erweiterung der Stirn ift. 





26) Dieſer Umſtand beweist, daß W. Macleay dieſen Kafer 
richtig als eine Unterſippe betrachtet; er ſtreitet aber wider ſeine Ver— 
wandtſchaft mit Lamprima. 
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4) Neben-Augen (Stemmata, T. 1. F. 4, 10. 
T. 2. F. 1, 2, 4. T. 21. F. 39—42, i). Nachdem id) 
eine fo vollftandige Darftellung von den Arten und dem Bau 
der gewoͤhnlichen Kerfaugen gegeben habe, fo werden Sie 
wohl denken, daß id) nun von dem Gegenftande ablaffen 
werde. Indeſſen wiirden Sie fehr Urſache haben, mid) zu 
tadeln, wenn id) Sie nicht mit einer Art Huͤlfsaugen be- 
kannt madte, womit ein groper Sheil der Merfe begabt ijt; 
id) meyne die durchſichtigen Fleden, weldye man oft am 
Hintertheile der Stirn diefer Thiere oder auf dem Scheitel, 
gewoͤhnlich in cinem Dreyeck fteheud, bemerft. Da fie 
Linne als cine Art Krone betrachtete, fo nannte er fie 
Stemmata. Neuerlich hat man fie Ocelli genannt; da 
aber der legte Ausdruck aud) allgemein fiir die Augenflecken 
an den Falterfliigeln gebraudt wird; fo bin id) bey dem 
Namen des beriihmten Schweden geblieben. Weder ex noch 
Sabricius haben eine Meynung uͤber den Nutzen diefer 
Orgaue gedufert; Swammerdam aber und Reaumur 
wuften, daß eS wirlide Wugen find. Der erfte fand, daß 
es Nerven gebe, weldye zu ihnen laufen, obſchon fie ſchwer 
zu verfolgen find; wie aud daß fie eine Hornhaut haber 
und etwas, was er fur Regenbogenhaut oder Uvea hielt 
(Bibl, nat. I, 244); und der andere nahm an, daß die juz 
fammengefegten Augen das Bermigen hatten, die Gegens 
fidnde ftaré gu vergrdfern, die einfachen dagegen nur cin 
wenig, fo daß die erften beftimme waren, die entfernteren 
Gegenſtaͤnde wahrzunehmen, die legten aber die naheren 
(Reaumur IV. 245). Derjelbe erzaͤhlt einige Verſuche, 
die er mit der gemeinen Biene angeftellt und dabey gefunden 
hat, daß die einfachen Augen ebenfowohl Organe des Geez 
ſichts find als die gufammengefesten, . Er beſchmierte zuerſt 


| 4 
636 Brief XXXIV, 


die letzteren mit Farbe; und die Thierchen erhoben ſich, ſtatt 
nach ihrem Stocke zu fliegen, ſo hoch in die Luft, bis er ſie 
aus dem Geſichte verlor. Dann that er daſſelbe mit den erz 
fteren, und fegte die Bienen, deren Mebenaugen er be- 
merft hatte, nur wenige Schritte bon threm Stock; fie flo— 
gen tiberall herum an den benachbarten Pflanzen, aber nicht 
fort: aud) bemerfte er nidjt, daß fie fid) je im die Luft er: 
hoben hatten wie die anderen (B.V. 287). Aus diefen Ber- 
fudben ſcheint zu folgen, daß die zufammengefesten Augen 
fiir das (dHlige und die Nebenaugen fiir das fenftredte 
Sehen beſtimmt find. Der Begriff, den Linne und Fabri— 
cing davon gegeben haben, dafi fie naͤmlich glatte, glanz 
gende, erhabene oder halbrunde Puncte feyen, ift ſehr unz 
paffend; denn außer einigen fehr wenigen Beyſpielen find 
fie vollkommen hell und durchſichtig, und ihr Ausſehen iſt 
ganz ſo wie das der einfachen Spinnenaugen, unter welche 
Rubrik man ſie auch ſehr wohl bringen koͤnnte; da aber die 
letzten Hauptaugen ſind, und jene nur Nebenaugen, ſo 
ſchienen ſie mir beſſer hier zu ſtehen. Der Bau von beyden 
iſt wahrſcheinlich derſelbe; ihr innerer Bau der einer einzel— 
nen Linſe des zuſammengeſetzten Auges, und beyde ſtecken 
in einer Grube im Kopfe. 

Obſchon eine große Menge von Kerfen Nebenaugen haz 
ben, ſind ſie doch keineswegs allgemein; indem ſie einigen 
Ordnungen wie den Strepſipteren, Dermapteren und Apte— 
ren gaͤnzlich fehlen. Auch hat man von den Kafer ge— 
glaubt, daß fein Beyfpiel davon bey irgend einer Gate 
tung vorfame; jedod) in dent letzten Hefte von Gere 
mar und Zindens Magazin wird behauptet, daß man 
fie in Gravenhor {ts Sippe Omalium finde, aber nidt in 
den verwandten Sippen Micropeplus und Anthophagus (B. 
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IV. 440). Bev Unterfuchung der erften Sippe fand id) fie 
zwar nicht bey Omalium planum und dem verwandten stria- 
tulum und einigen anderen, aber mit einem guten Vergrd- 
ßerungsglas in den meiften anderen Gattungen diefer Sippe, 
wie aud) in Evaesthetus Gravenhorst. $d) finde fie aud 
ſehr deutlich in Anthophagus caraboides und anderen Gat⸗ 
tungen diefer Sippe; einigen aber ſcheinen fie gu fehlen. 
Bey diefen Merfen find es ihrer zwey; fle liegen auf dem 
Scheitel, etwas hinter und innerhalb der Mugen, und jedes 
am Ende einer Querfurde oder an der hinteren Endigung 
zweyer Langsfurden. Sie finden fic aud) nidt bey allen 
GSippen der anderen Ordnungen. Unter den Schriden 
feblen fie den Kuͤchenſchaben, wofern man nidpt einen wei— 
fen glatten Fleck an der inneren und oberen Seite des Auges 
dafiir anfehen wills in allen anderen Sippen diefer Ordnung 
find fie aber vorhanden (7). 

In der Ordnung der Halbfluͤgler finden fie fic) bey 
allen Gicadiaden; eben fo bey Tetyra, Pentatoma nebft 
mehreren anderen Gimiciden, und bey den Reduviadens aber 
bey vielen anderen in beyden Wheheilungen diefer Oronung 
feblen fie, wie bey Thrips, Coccus, Aphis, Capsus, 
Miris, Naucoris, Nepa, Notonecta ete. (*). Unter den 


27) fatreille fagt, daß Phasma feine Nebenaugen habe; es 
fheint aber, er habe nur die Fligellofen unterfudt, denn alle gefliigel: 


ten Snbdividuen, wenigſtens fo weit ic) fie unterfucht habe, haben drey » 


ſehr deutliche. Sd) glaube, man fonne ais Rege: aufitellen, daß dic 
Larven und Puppen der Schricken diefe Organe nicht haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich leiſten ſie hauptſaͤchlich im Fluge Nutzen. 

28) Flata phalaenoides F und ihre Verwandten haben keine Nez 
benaugen, waͤhrend Flata reticulata nebft ihren Verwandten derglei— 
den hat: cin Beweis, daß diefe Abtheilungen befondere Sippen find. 


| 
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Nesfhiglern haben die Wafferjungfern Nebenaugen im vorz 
deren Winkel der grofen Augen (T. 1. F. 40, 1), aber vies 
fen anderen Sippen diefer Ordnung feblen fie, wie bem Myr- 
meleon, Ascalaphus, Hemerobius etc. Die Waſſerfalter 
Trichoptera) und eigentlichen Falter beſitzen fie im Allge— 
meinen; doch ſind fie bey den letzteren nicht leicht zu erken— 
nen, mit Ausnahme der Castnia und der Schwaͤrmer. Vey 
den Fimmen find fie gewdhnlid) fehr deutlid), nur bey 
Larra und Lyrops, zwey Sippen diefer Ordnung, ift dad 
hintere Paar kaum zu erkennen; und bey den geſchlechtsloſen 
Ameiſen find fie gaͤnzlich verfimmert. Obſchon viele Mucenz 
fippen damit verfehen find, fo feblen fie dod) aud) vielen, 
und gwar Latreilles Zipularien und allen Sremfen (Taba- 
nus L,). Die Puppenlegenden (Hippobosca L.) haben gez 
woͤhnlich feine; jedod) find fie bey der Vogellaus (Ornitho- 
myia avicularia), einer Sippe diefer Sippſchaft, ungeadhtet 
ihrer Kleinheit, ficjthar und fiehen auf dem glatten Raum 
ihves Scheitels in einem Dreyeck. 
) In Hinſicht der Bahl dev Nebenaugen ift drey die 
allgemeinfte. Re aum ur erwahnt eines Beyſpiels, wo er 
vier in einer Fliege mit zwey Faden am Schwanz zaͤhlte 
(B. TV, 240); jedoch ſchwebt viel Zweifel auf diefer Aus— 
ſage (). Ginige Sippen, aus der Ordnung der Sdriden, 
wie die Werre (Gryllotalpa), und viele Wanzen, wie Te- 
tyra, Pentatoma, Reduyius (2. 21. §. 40, i), Cercopis 
(§. 42), Fulgora (§. 41, i) etc. haben nicht mehr ald zwey; 
und bey Larra nebft ihren Berwandten iff das hintere vere 
ſchwunden, fo daG nur ein erfennbares tibrig bleibt. 
29) Gr fuͤhrt fix dieſes Kerf. T. 14. an, aber ohne die Figue gu 
bezeichnen; darauf findet fid) nidjté dergleichen. . 


Sop. ! 539 


_ » Bo fic) drey diefer Organe finden, ftehen fie gee 
woͤhnlich in einem verfebrten Dreyeck in dem Naum hinter 
den Fihlhdrnern, in grdferer oder geringerer Entfernung 
davon. Bey denjenigen maͤnnlichen Mucken (Muscidae), 


Deren BWugen verflieBen, liegen die Mebenaugen in einem 


fleinen Feld hinter dev Vereinigung, bey den Orohnen 
aber und den Wafferjungfern vor derfelben, wie ſchon bez 
merft. Diefes Dreveck ift in cinigen Fallen faft gleidhfeitig, 
wie bey Perla, welche zu den Mayfliegen gehdrt, und bey 
vielen Immen; bey anderen ift es ſpitzwinkelig, wie in Lo- 
custa etc., wo das Nebenange, welches den Scheitel des 
Dreyecks hildet, vor dem Fuhlhorn liegt (T. 4. F. 4, ); 
bey anderen wieder ift es ftumpfwinkelig, wie Sie ed in 
Pepsis und verſchiedenen Immen fehen fonnen. Wenn man 
bey den Hummeln (Bombus) cine Linie durch fie zieht, fo 
ftellt fie eine fchwache Curve vor. 

Mud) wedhfelt ihre Lage. Bey Kerfen, welche nur 
zwey haben, ſtehen fie ein wenig binter den Augen, aber 


auf der Riickfeite des Raumes zwiſchen denfelben: dieſes iſt 


der Fall bey denjenigen Wanzen (Cimex L.), welche fie haz 
ben. Oft ſtehen fie entfernt, wie in Tetyra F., Edessa F’; 
und bisweilen nahe beyfammen, wie in Reduvius F. (T. 21. 
§. 40, i). Bey vielen hHomopterifdyen Hemipteren, wie 
bey Cercopis, Ledra etc., liegen fie auf dem Obertheil des 
Kopfes (F. 42, i); ‘bey Jassus aber auf dem Untertheil deſ— 
felben; und in einer nordamericaniſchen, nod) nicht benann- 
ten Unterfippe ftehen fie genau zwiſchen beyden, nehmlich in 
dem Stirmwinfel. Bey dem Laternentrager (Fulgora) ift 


ihre Lage zwiſchen den Augen und Fuhlhornern (T. 21. F. 


41, i). In der Regel find fie ftiellos und fo gu fagen.in 
den Kopf eingefegt; bey einigen aber, wie in Fulgora can- 


~ 
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delaria ftehen fie auf einem Stiel. Sie ſtecken in der Seite 
eines Stirnhoͤckers bey der vierfligeligen, drohend ausfehen: 
den Fliege Corydalis, welde in ihrem vollfommenen Zu— 
ftand Oberfiefer hat, gleid) denjenigen, wodurd) fic) nur 
die Larven der verwandten Sippe Hemerobius auszeichnen, 
aber viel Langer und fuͤrchterlicher (T. 24. F. 40, i). 


Diefe Organe unterfcheiden fid) wenig in der Geftalt 
und find in der Regel vollfommen rund und etwas conver; 
mandmal jedoch wechfeln fie aud) in diefer Hinſicht. Bey 
Fulgora serrata find fie langlid) mit einem Langseindrud ; 
bey Fulgora diadema find fie zugleich genabelt, der Nabel 
ift aber rund; bey Corydalis find fie oval; bey anderen Ker⸗ 
fen ovat; bey einigen halbfreisformig, und bey ſehr weni- 
gen dreyectig. Yn der Grdfe andern fie ſehr ab; in einigen 
diefer Thiere find fie fo fein, daG man fie faum erfennen 
Fann, wabrend fie in anderen fo groß wie mande zuſammen⸗ 
gefebte Augen find, 3. B. bey Corydalis, Dorylus, Vespa 
pallida F., Reduyius ete. (De Geer Il, T. 27. §. 4. 
Reaumur Ill, T. 32. F. 3, 9). GSie unterfcheiden fid 
aud) in der Farbe, obfchon fie am dfterften ſchwarz find: 
in Fulgora laternaria find fie {yin gelb; in F. candelaria 
weiß; in vielen Immen find fie cryftallhell, in anderen roth: 
das wilde Wusfehen von Reduyius personatus wird durd) 
die Nebenaugen, weldye eine blaffe Iris um eine ſchwarze 
Pupille haben, viel haͤßlicher gemacht (T. 21. F. 40, 3). 


Laffen Sie uns hier Halt machen und die Gite eines 
wobhlthatigen Schoͤpfers anbeten, welder; obfdyon er dieſe 
fleinen Weſen der beweglichen Augen beraubt hat, womit 
die hoͤheren Thiere begabt find, ihnen einen Erſatz durd) 
die Mandfaltigkeit und den zuſammengeſetzten Bau ihrer 
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Gefidtsorgane gegeben hat; indem fie oft mehrere Myriadem 
haben, wabrend wir uns mit zwey begmigen muͤſſen. 

5) Fuͤhlhoͤrner (Antennae). Bon allen Organew 
der Kerfe ſcheinen fiir fie Feine wichtiger zu feyn als die 
Fuͤhlhoͤrner, und ſicherlich find aud) feine wundervoller und 
mandfaltiger in ihrem Bau und wahrſcheinlich aud) in ihe 
rem Mugen. Ueber den letzten werde id) mid) nachher ins— 
befondere nod) weiter verbreiten. Inſofern ihr Bau in den 
Geſchlechtern verſchieden ift, habe id) Ihnen in einem vorz 
hergehenden Briefe auseinandergefest; die merkwuͤrdigſten 
Arten derfelben werden in einer Reihe von Erflarungen auf: 
gefuͤhrt werden, ehe ic) meinen Briefwedhfel uͤber diefen Ge— 
genftand ſchließe: ic) beſchraͤnke mid) daher jegt auf folgende 
Verhaltniffe: Zahl, Einfigung, Subſtanz, Lage, 
Maaße, allgemeine Geftalt und Bau, Beklei- 
dung, AWusdehnung, Bewegungenund Stand wah: 
rend der Ruhe. 

In Hinſicht der Sahl haben die meiften Cruſtaceen 


_ vier Fuͤhlhoͤrner, aber nie hat ein Kerf mehr als gwey. 


Gine kuͤrzlich aufgeftellte Sippe Otiocerus Hirby (Linn. 
trans. XIII.) fdeint eine Ausnahme von diefer Regel zu 
machen, weil die Gattungen derſelben beym erften Anblick 
vier, und einige fogar feds ju haben ſcheinen; da abet 
nur zwey Davon in eine Borfte endigen, fo fann man 
vielleid)t die anderen als blofe Wnhangfel anfehen, obſchon 
fie auf demfelben Hautigen Boden entfpringen. Germar, 
der eine Gattung diefer Sippe unter dem Namen Cobax 
winthemi (Mag. der Entomol. VI, 5) beſchrieben hat, 
betrachtet diefe Anhaͤnge als analog den Palen: da fie 
aber nidjt von dew Mundorganen ausgeben, fondern oon 
dem Bode dev Fuͤhlhoͤrner an der Naſenwurzel (Palpi 
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quatuor sub aequales, cylindrici, ad basim Clypei. Ger⸗ 
mar); fo muͤſſen fie ficherlid) eher als 3ubehdr der legten 
denn als Stellvertretcr der erften angefehen werden. Fn der 
Oronung der Flugellofen ſcheinen den Milben (Acarus 
L) dieſe Organe zu fehlen; bey der puppenlegenden Sipp—⸗ 
ſchaft Gippobosca) ſcheinen ſie nahe daran zu ſeyn; und 
bey den Arachniden rc. hat man geglaubt, daß die Ober⸗ 
fiefer zwar nicht die Fublhorner der Kerfe, aber das innere 
tae dDerfelben bey den Cruftaceen vorftellen. 
Bey Betrachtung der Cinfugung der Fahlhdrner, 
— ihrer Einlenkung mit dem Kopf, muͤſſen wir zu— 
erſt auf die Pfanne oder Grube (Torulus) ſehen, welche 
fie aufnimmt (T. 4. F. 4, 4, i). Dieſes ift eine Durch⸗ 
bohrung der Kopferufte, gemeiniglid), dod) nicht immer, 
rund, bey Kafern oft mit concaven fdlipferigen Seiten, 
welche eine Gelentpfanne bilden, mit Fortfagen wie beym 
ScharniergelenE, und grdfer als die Enollige Fuhlhorn- 
wurzel; diefe Grube iſt gewoͤhnlich mit einer gefpannten 


Haut bededt, mit Ausnahme des Mittelraumes, den der 


Fuͤhlhornknollen einnimmt. Obfdjon fie im Wllgemeinen 
nichts Ausgezeichnetes hat, ſo verdient fie dod) in einigen 
Faͤllen Aufmerkſamkeit. In der Sippe Rhipicera Latr., 
deren zierliche Fuhlhorner ic) im XXXII. Briefe befdrie- 
be habe, ift fie, befonders bey den brafilifden Gattungen, 
eit Langer Fortſatz an jeder Seite der Nafe, fo daß man 
fie fir das erfte Gelenk halten fonnte (Linn. trans. XII, 
T. 21. F. 3). In einer anderen Kaͤfer-Sippe, Priocera 
Kirby (ibid. F. 7),. hat fie etwas oon der Geſtalt einer 
Srompete; in Cupes erhebt fid) cin Hoͤcker dicht uber der 
Fuͤhlhornwurzel; in Fulgora und anderen bildet ein kreis— 
formiger Fortſatz diefe Fuͤhlhorngruhe, Oft liegt ſie auch 
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in einer Stirnhohle, wie bey verfdhiedenen wilden Bienen 
Melitta H.), und in Locusta Leach an den Seiten einer 
Stirn-Erhdhung (T. 1. F. 4. c, i9). . 

In einer grofen Menge von Kerfen hat der Knollen 
oder die Kugel (Bulbus), welde in der Grube ftedt, dad 
Anſehen eines befonderen Gliedes, befonders bey den Im— 
men. Unterfuchen Sie diefelbe aber forgfaltig, fo were 
den Sie deutlich fehen, daß fie nur die gu einer Kugel 
oder abnliden Form angeſchwollene Wurzel des Stieles 
ift (T. 7. F. 9,19 ©). Oft iſt fie mit eingedriictten 
Puncten bezeichnet, wie bey den Sandkaͤfern (Cincindelidae), 
Da fie das Stic ift, womit das Fuhlhorn fic) in feiner 
Pfanne bewegt; fo hat fie die Geftalt einer Kugel ohne 
Zweifel deshalb erhalten, damit fle gu allen Bewegungen 
geſchickt ift. Diefer Bau ift befonderd deutlid) bey den 
Kafern und Immen: in den anderen Ordnungen ift 
die Wurzel nicht fo ſehr vom uͤbrigen Stiele verfdpieden. 
Ziehen Sie vorfichtig die Fuͤhlhoͤrner eines MNafers, 3. Bi 
einer Copris oder Lamia qué, und unterfudjen Gie thre 
Wurzel; fo werden Sie diefelbe zum Durdgang von Mus- 
felt und Nerven offen finden; ferner an ihrem oberen 
Rand einen tiefen Ausſchnitt mit einer Kerbe jederfeits ; 
und endlid) ein hautiges Sand rund um den ſehr ſchluͤ— 
pferigen Rand, wodurd) die Fuͤhlhornwurzel in der Ge— 
lenfpfanne befeftigt war. Diefe Einlenkung fdeint daher 
eine gemiſchte ju feyn, wie die meiften an anderen Dr: 
ganen und Theilen der Merfe; fie hat nehmlich etwas vom 





50) Dicfer Umſtand wurde erft kuͤrzlich entdeckt, dager in den Ab⸗ 
bildungen dieſer Tafel (F. 6, 40, 26.) die Kugel noch als ein befonde: 
res Gelené abgebildet iff, , 
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Band-, Sharniers und Nuß-Gelenk. In den Sdriden 
und Wanzen rc. ſcheint dieſes Gelenk —* bloß ein Band⸗ 
gelenk zu ſeyn. 

Was ihre Subſtanz betrifft, ſo villa fic) diefe Organe 
einigermaafen nach der Natur der allgemeinen Bedeckung, 
pon der fie im Grunde nur Wnhangfel find; fie find daher bey 
weichen Kerfen auch weicher als bey harten. Der Gipfel 
der Glieder, welcher das folgende Glied aufnimmt, ſcheint 
in vielen Faͤllen weicher gu ſeyn, als das uͤbrige und oft 
voll Waͤrzchen, befonders gegen die Spike. Die Fuͤhl⸗ 
Horner find uͤberhaupt undurchſichtig, bey Nebria compla- 
nata aber, einem an der Kuͤſte von Wales und Lincoltis 
ſhire gemeinen Kafer, find fie halbdurchſichtig. 

Mun iſt die Lage der Fuͤhlhoͤrner zu betrachten. Es 
ſcheint, als muͤßten fie fo liegen, daß fie fid) unter der eiz 
tung der Mugen befinden; wenn fie zehntauſend Kerfe unter= 
fuchen (die Falle ausgenommen, wo fid) vier Wugen finden), 
fo werden fie nicht eines antreffen, wo diefe Organe uͤber 
oder unmittelbar hinter den Augen lagen; fie ftehen immer 
in dem Naume swifdyen den Wugen, oder etwas unter ihnen. 
Bey Ptinus F. ftehen fie nahe am Scheitel; bey Gibbium 
aber, welches diefer zerſtoͤreriſchen Sippe fo nahe verwandt 
ift, Tiegen fie unter den Augen. Bey vielen Melittae H. 
find fie mitten zwiſchen denfelben, und in vielen anderen 
Immen und Kafern (Staphylinus etc.) vor denfelben. 
Sey vielen Slatterhdrnern, wie Melolontha, Cetonia, 
Lucanus etc., Fann man fie anfehen, als ftanden fie auf 
der Unterfldde der Backen vor den Augen: bey Copris 
aber u. a., wo fie unter dem Kopfſchilde ftehen, find fie 
eigentlich auf der abſchuͤſſigen Glade ber Stirn. Bey dew 
Holzbhcken (Cerambyx L.) und Cngdalon ſtehen fie in 
| eleven 
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einem Ausſchnitte der Augen, und, fo gu fagen, in den Au— 
gen felbft; bey den erfteren in der inneren, bey dem letzte— 
ren in der vorderen Seite; bey den Ruffelfafern (Cur- 
culio) wedpfeln fie in ihrer Lage. Bey Macrocephalus 
Oliv. ftehen fie an der Spike des Ruͤſſels, bey Anthribus 
in deffen Mitte, und bey Calandra an feinem Grunde (Oliv. 
Ins. Nr. 80. T. 4. F- 1—4. F. 5—12; Nr. 83. T. 2, 
§.16). Bey den Wafferfcorpionen (Nepa Belostoma etc.) 
ftehen fie auswendig an den Mugen unter dem Kopfe auf 
feinem abwaͤrts geneigten Theil, und fonnten daher Anten- 
nae extraoculares genannt werden (Schellenberg Cimius 
T. 14. F. 1, b). Bey der Finkenlaus (Nirmus fringillae) 
ſind es gleichſam Antennae orales, indem ſie nach De Geer 
unter dem Kopf nahe am Munde liegen, ſehr weit von den 
Augen (B. VI. T. 4. F.7, aa). 

In den Maaßen, ſowohl nach der Laͤnge als nach 
der Dicke, aͤndern ſich die Fuͤhlhoͤrner außerordentlich. So 
find fie bisweilen ſehr kurz, viel kuͤrzer als der Kopf, 3. B. 
in den Waſſerkaͤfern Gyrinus, Parnus und dem Wafferfcor- 
pion; auch bey einigen Landfafern, wie Anthrenus ete. 
Gin andermal tiberreidjen fie die Lange des Leibes felbft: 
hierin zeichnen fid) befonders die Manndhen der Holzboͤcke 
aug. Beym fogenannten Zimmermann (Lamia aedilis) 
find fie tiber viermal fo fang, als der Leib; zwiſchen diefen 
zwey Maafen gibt es jede beliebige Lange. Auch in der 
Dide andern fie fich fehr. Bey Paussus, deffen Fuͤhlhoͤr— 
ner bey Nacht leuchten (Brief XXV), und Cerapterus find 
fie faft fo dick (wenigftens der Knopf, woraus fie faft gan; 
beftehen) als der Leib des Thieres felbft (T. 8. F. 28. T. 20. 
F. 9, 24), wabrend fie bey Mantis, Acrida It. und Pso- 
cus fo duͤnn wie ein Haar find. Die Fuͤhlhoͤrner bey vielen 
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Gattungen aus der Sippe Prionus, beſonders bey. P. im- 
bricornis, werden bon der Burzel zur Spitze dicker, waͤh⸗ 
rend bey den anderen Holzboͤcken ganz das Umgekehrte 
ſtattfindet. nil 

Mid) uber die Form im Augemeinen deſe — 
auszubreiten, iſt nicht nothwendig: ich will daher nur die 
zwey Hauptverſchiedenheiten in dieſer Hinſicht angeben. 
Man kaun die Fuͤhlhoͤrner in Ruͤckſicht auf eine von ihren 
Verrichtungen in zwey Abſchnitte theilen, die ſich durch 
ſehr verſchiedene Geſtalten auszeichnen; in ſolche nehmlich, 
welche die Kerfe als wirkliche Fuͤhler brauchen, um ihren 
Weg zu unterſuchen, und in ſolche, wo ſie nicht ſo ange⸗ 
wendet werden fonnen. Die grofe Mehrzahl gehodrt zur 
erften Ubtheilung; aber diejenigen Fuͤhlhoͤrner, welche man 
borſtentragende nennen koͤnnte — wie die der Waffer- 
jungfern, Gintagéfliegen, der gleichfluͤgeligen Ban- 
gen undvieler Mucen, bey welchen uberhaupt dag legte 
Glied in eine Borfte endigt oder mit einer Seitenborfte ver- 
feben ift, und endlich die einiger Stedf chnacken, welche 
kurz gefiedert find — find nidjt fo eingeridjtet, daß fie als 
Fuͤhler zum Unterſuchen mittels Beruͤhrung gebraucht wer⸗ 
den koͤnnten; dieſe bilden daher die zweyte Abtheilung. 
Dieſer Unterſchied in dieſen Organen laͤßt mit ſehr viel 
Grund vermuthen, daß ihre Hauptverrichtung nicht das 
Fuͤhlen iſt, was ich weiter zu beweiſen nachher noch Ge⸗ 
legenheit haben werde. Waͤre dieſes der Fall, ſo wuͤrde 
dieſe Verrichtung allen gemeinſchaftlich ſeyn. 

In Ruͤckſicht auf ihren Bau beſtehen die Fuͤhlhdrner 
uͤberhaupt aus mehreren roͤhrigen Gliedern, wovon jedes 
ſeine beſondere Bewegung hat, und daher das Thier im 
Stande iſt, denſelben jede beliebige, ſeinen Zwecken noth— 
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wendige Biegung zu geben. Der Stiel oder das erfte 
Glied fpielt oder hangt mittels der Kugel (Bulbus) in der 
Gelenfgrube (Torulus), und die anderen Glieder fpielen 
mit einem aͤhnlichen, jedoch Eleineren Knopf an ihren 
Grunde je in dem vorhergehenden Gliede. Sn einigen Falz 
len greifen fie jedod) nicht fo vollfommen in einander ein, 
und die Glieder hangen nur gang einfad) durd) ein Band 
an einander. Bey den kamm⸗ oder blatterfdrmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern iſt der Zweig gewoͤhnlich ein Seitenfortſatz des bes 
treffenden Gliedes; aber bey Phengodes (Lampyris plu- 
mosa L.) ſcheinen die eitgerollten, federigen Zweige mit 
dem Gipfel eines jeden Gliededs eingelenft zu feyn (T. 20. 
F. 4). Ich habe ein Exemplar von einer unbefdhriebenen 
Sippe aus der Sippſchaft der Cleviden, wo jeder Zweig ges 
gabelt ift. In einigen Sippen der Holzboͤcke (Stenoco- 
nis etc.) find die Fihlhbrner oft an ihrem Gipfel mit Dor⸗ 
nen bewaffnet, bigweifen an der oberen, biéweilen an der 
unteren Seite. Bey einigen Wafferfafern (Gyrinus, Par- 
nus) haben fie am Grunde ein Ohr, welches fie, wann fie 
nicht gebraucht werden, wie dad Lied einer Lade verſchließt 
und fie gegen das Wafer ſchuͤtzt (T. 8. F. 29. T. 20. 
F. 28, a). . 

Die Snide, in welde man die Fuhlhdrner im Allge⸗ 
meinen ſich getheilt denfen fann, find bereits hinlaͤnglich 
auéeinandergefegt; eS wird aber nicht uneben feyn, bier 
nod) einige Worte uͤber die vorzuͤglicheren Abweichungen 
in ihrem Bau hinzuzufuͤgen, welche id) zu beobachten Ges 
legenheit hatte. Der Stiel (2.7, 8, 20, k%), oder das 
erfte Glied, wozu die Kugel gehoͤrt, fallt in der Regel am 
meiften in die Mugen, jedoch mit Ausſchluß des Kolbens, 
in welchen diefes Organ oft endigt; und er ift dider und. 
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oft laͤnger, alé die darauf folgenden Glieder. Bey den 
Holgbdden und den Sdhattenfafern (Cerambyx et 
Tenebrio) ift gwar daé dritte Glied das Langfte, aber den: 
nod ift der Stiel dad didfte; und bey dem Hirſchſchrod— 
ter (Lucanus L.), vielen Ruffelfafern (Curculio) und 
den Bienen (Apis L.) ift er, die Maͤnnchen ausgenom⸗ 
men, faft fo lang als alle ubrigen Glieder, mit denen er 
einen Winkel bilder. Der Geftalt nach ift er uͤberhaupt 
etwas Frumm und Feulenformig, oder son unten nad) oben 
verdict; bisweilen aber ift ev aud) grad und fadenformig 5 
ein andermal: laͤnglich oder viereckig; wieder dreyeckig und 
in einigen Faͤllen dreyſeitig; bey dem blutigen Roſenkaͤfer 
(Cetonia cruenta F., Genuchus H.) iſt er, fo zu ſagen, ge⸗ 
brochen, indem das obere Stick faft einen rechten Winkel 
mit dem unteren madt; bey Cerocoma Schaefferi ift er 
Taubartig; aud) kommt er faft (deibenfirmig vor, und 
wahrſcheinlich koͤnnte man nod) viele Formen herzahlen. 

Das Stielden (Pedicellus T.7, 8, 20,1) iſt das 
zweyte Fubhlhornglied, und Fann fiir dasjenige gehalten wer⸗ 
den, welded ant wenigften in die Mugen fallt. Obſchon 
duͤnner als der Stiel, iſt es doch uͤberhaupt dicker als das, 
welches unmittelbar darauf folgt. In gebrochenen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern iſt es die Angel oder der Zapfen, worauf die Geiſel 
(Clavula) oder das obere Stuͤck ſich bewegt. Gewoͤhnlich 
iſt es ſehr kurz, glockenfoͤrmig oder verkehrt kegelfoͤrmig; 
in einer Wanzen-Gattung jedoch aus Neuholland (Tatyra 
pedicellata H.) iſt es faſt fo lang als alle uͤbrigen Glieder 
zuſammengenommen. In ſolchen Gattungen von Lycus, 
einer dem Leuchtwurm nahe verwandten Kaͤferſippe, welche 
platte Fuͤhlhoͤrner haben, wie Lycus recticulatus, fascia- 
tus etc., iſt dieſes Glied auch faſt ganz in die Gelenkgrube 
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des Stiels mit aufgenommen, fo daß ihre Fuͤhlhorner beym 
erften Aublick nur zehngliederig zu ſeyn ſcheinen; bey dens 
jenigen aber, welche fadenformige Fuͤhlhͤrner haben, wie 
Lycus minutus, Aurora etc., ijt das genannte Glied 
fichtbarer. 
Die Geifel (Clavula, ibid. m4, oder die übrigen 
Glieder des Fihlhorns zufammengenommen, bilden den 
Haupttheil des Organs, welder befonders am Ende die 
Berridtungen des Gefihls oder irgend eines anderen 
Sinnes ausibt. Die hauptſaͤchlichſten Berdnderungen, 
fowobl in der Form alg im Bau, welche in diefem Theile 
vorkommen, werden an einem anderen Orte erwahne wer- 
den. Hier will id) nur bemerfen, daß in vielen Fallen 
bas erfte Glied diefes Theils linger ift, als das Uebrige; 
bey der eben erwabnten Tetyra pedicellata aber ift es bey * 
weitem das kuͤrzeſte, und hat die Geſtalt des Stielchens, 
wie es ſich bey den meiſten anderen Kerfen zeigt. Bey den 
Waſſerjungfern, den gleichfluͤgeligen Wanzen und denjenigen 
Mucken, deren Fuͤhlhoͤrner in eine Borſte endigen, iſt die 
Geiſel durch dieſe Borſte vorgeſtellt. Aber bey denjenigen 
Mucken, welche am letzten Gliede eine Seit en bor ſte has 
ben, und bey denjenigen, deren Fuͤhlhoͤrner dreygliederig 
ſind ohne Borſte, ſtellt das Endglied die Geiſel vor. Die 
Geiſel uͤberhaupt endigt oft in einen Knopf oder in einige 
Glieder, die dicker ſind, als die vorhergehenden. Dieſer 
Knopf oder Kolben wechſelt ſehr, nicht allein in ſeiner Ge⸗ 
ſtalt, ſondern auch in der Zahl der Glieder, woraus er be⸗ 
ſteht. Go hat er bey Paussus, Platypus und vielen Culan- 
drae nur ein eingiges Glied (Z. 7. F. 28. T. 20. F. 13, m); 
bey Anthrenus, Ditoma etc. zwey; bey Nitidula, Geotru- 
pes ete. drey (T. 20. F. 2,5, 241,m”); bey Tetratoma, 
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den Cilphiden vier (Z. 7. F. 10, m’); bey Scaphidium 
finf (§.4,m“); bey einer Gattung von Languria feds ; 
beym gemeinen Maykafer-fieben (T. 20. F. 1, m“); bey 
Diaperis boleti, wo die ganze Geifel den Kolben bildet, 
adt (T. 6. F. 23); bey Oenas neun, und bey Cerapterus 
zehn (2. 20. F. 24). Wlle genannten find, wie Sie be: 
merfen werden, Kafer. Fn den anderen Ordnungen fins 
den ſich eilf Glieder in der Keule einiger Schmetterlinge ; 
golf in der der Ameiſenldwen (Myrmeleon, Ascalaphus 
(%. 25), und endlich viergehn in Trachelus (Jurine Hy- 
ménopt. T.7, 43). 

Bey dem Bau Fann aud) die Zahl der Gelenke, wor⸗ 
aus die Fuhlhdrner im Allgemeinen beftehen, in Betradt 
gezogen werden. Wenn Sie die Kerfe aus verſchiedenen 
Ordnungen unterfuden, fo werden Sie merkwuͤrdige Ab⸗ 
weichungen in diefer Hinfidt finden. Gehen wir fie durd): 
bey den Kafern if— die natirlide Bahl eilf. Jedoch ift 
dieſe Regel nicht ohne Ausnahmen. So haben viele weniz 
ger als die vorgeſchriebene Zahl: Paussus hat nur zwey 
(Z. 20. F. 28), Claviger und Platypus fuͤnf, Dorcatoma 
und Calandra adt (§. 13), Geniates H. und Phanaeus 
MacLeay neun (F. 5), und endlid) Melolontha gehn. An⸗ 
dere dagegen haben mehr als eilf. Cebrio gigas, Chryso- 
mela stolida, einige Saperdae und mebrere andere haben 
zwoͤlf. Bey Prionus imbricornis hat das Weibdyen neunz 
zehn und das Manndhen zwanzig (T.6. F. 12). Rhipicera 
marginata hat zwey und dreyßig, und in einer neuhollaͤn⸗ 
difden Gattung diefer Sippe zaͤhlte ich adjtunddreyfig. In 
der Ordnung der Schricken Fann ich in diefer Hinſicht Fein 
aligemeines Geſetz nachweifen. Bey einigen Gattungen vow 
Locusta Leach finnen Sie vierzehn zaͤhlen, bey anderen 
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ſechzehn, und wieder bey anderen fuͤnfundzwanzig. Bey 
einer, welche nur die Puppe gu ſeyn fcheint, fand id) nue 
dreyzehn. Bey Mantis gehen fie uͤber dreyfig; aber bey 
Blatta fteigen fie von dreyßig und vierzig bis an hundert 
und fuͤnfzig, und andern ſehr in der Zahl bey verſchiedenen 
Yndividuen derfelben Gattung. . Die Ordnung der Wans 
3¢m (Hemiptera) hat zwey befondere Grundformen oon 
Fuͤhlhoͤrnern, wodurd) fich mit einigen Wusnahmen die zwey 
natirlichen Abſchnitte wunterfdeiden, die Latreille fo 
ſcharfſinnig aufgeftellt hat. Bey den ungleidfliigeligen (He- 
teroptera) haben fie feine Borſte am Ende; aber eine folde 
bey den gleichfluͤgeligen (Homoptera), mit Wusnahme von 
Aphis, Thrips etc. In den Gippen bender Whtheilungen 
ift die Zahl der Glieder fehr verfdieden. Mit Wusnahme 
der Borfte haben fie bey Flata und Cixius nur zwey; bey 
Galgulus, Fulgora und Cercopis drey; bey Lygaeus, Co- 
reus ete. vier; bey Tetyra, Pentatoma, Tettigonia flinf 
(Latreille fagt feds, es laſſen fid) aber nur fuͤnf unter= 
ſcheiden; die drey letzten bilden eine Art Borſte); bey Aley- 
rodes ſechs; bey Aphis fieben; bey Thrips adjt; bey Psylla 
zehn, wovon das letzte fic) in gwen Vorften endigt (Latr. 
Fourmis. 323), und bey Coccus eilf. 

So wie die Oronung der Bolde oder Netzkfluͤgler jest 
ſteht, findet fich Feine allgemeine Regel in der Zahl der Fuͤhl— 
hornglieder derjenigen Rerfey welche man dabhin rechner. 
Mehrere Grundformen in diefen Organen unterfdeiden ihre 
wenig tibereinftimmenden Sippfdaften. Die erfte ift die der 
Eintagsfliegen, bey welchen die Fuhlhdrner aus zwey 
kurzen Gliedern beſtehen, die mit einer kurzen, fich zu— 
fpigenden, unjergliederten Borſte gefront find. Die zweyte 
Grundform iſt die der Wafferjungfern, aͤhnlich der 
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vorigen, aber mit einer gegliederten Borſte. Die dritte 
ift die der Holzlaus (Psocus), deren Fihlhdrner zwey 
Surge, bide Gelenfe an der Wurzel haben, welche fid) in 
eine lange, haarformige, fieben= bis adjtgliederige Borſte 
endigen, die feiner alé ein Haar ift. Vielleicht Fann man 
diefe drey anfehen, als nur eine gemeinfdyaftlide Grund: 
form bildend. Die vierte wird durch die kurzen, fadenfdr- 
migen Fuͤhlhoͤrner der Ter mit en dargeftellt; die fuͤnfte 
durch die borſtenformigen von Corydalis, Hemerobius ete. ; 
und die fechste und letzte durch die Feulen= und fopfformigen 
yom Myrmeleon und Ascalaphus. 

In den Ordnungen der Falter und Wafferfalter 
(Phryganeae)y find die Fublhdrner immer vielgliederig, jez 
dod) wedpfeln fie in der Geftalt in den drey Familien, 
woraus Linne feine Sippen Papilio, Sphinx und Pha- 
laena gebildet hat, mit Ausnahme von Hepialus, wo fid 
nur wenig Gelenfe finden. Wir wollen uns daher ohne 
weiteren Wufenthalt ju den Gmmen begeben. Fu Laz 
treille’s Wbtheilung der Stachel-Immen (Aculeata) 
ift die allgemeine Regel, daß die Weibdyen zwoͤlf und die 
Maͤnnchen dreyzehn Glieder haben. Bey den Sdylupf: 
wefpen (Ichneumonides) {deint dad Geſetz zu feyn, daß 
die Fuhlhorner vielgliederig und borftenformig find; aber 
in den meiften anderen Abtheilungen und Unterordnungen, 
felb(t bey denen, welche fid) uͤbrigens ſehr nahe ftehen, 
wie bey den Gagewefpen (Tenthredinctae), wechſelt 
die Gliederzahl diefer Organe ohne Ende. So find bey 
Hylotoma nur drey (Jurine Hymenopt. T. 6. §. 3); bey 
Cimbex lacta fiinf (ibid. §. 2); bey C. axillaris und Perga 
Leach {eds (ibid. §. 1; in diefem Werke T. 20. F. 7), 
und fo fort bis finfundswangig und mehr (T. 20. F. 25, 26). 
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Diefelbe Unbeftimmtheit in gewiffer Hinficht laͤuft durch 
alle aibrigen der ganjen Ordnung. 

Bey den Mucken (Diptera) gibt es zwey Haupt. 
formen von Fuͤhlhoͤrnern; die von Latreille’s Tipularien 
beftehen gewoͤhnlich aus vierzehn bis ſechzehn Gliedern, 
und gleichen oft bey dem Maͤnnchen zierlichen Federn; die 
der uͤbrigen haben nicht tiber drey Glieder (LZ. 7. F. 16 — 22); 
jedod) ift das letzte oder die Patella oft mod) weiter in unz 
deutlidje oder verloſchene Glieder getheilt (F.19, a). Diefe 
Fuͤhlhoͤrner Fann man weiter abtheilen in filatae und ari- 
statae, oder in diejenigen ohne, und in diejenigen mit 
einer Borfte, fey fie zur Seite oder am Ende. 

Die Bekleidung der Fiuhlhdrner verdient aud) Ihre 
Aufmerkſamkeit, und fie iſt oft nicht wenig ausgezeichnet. 
Unter Bekleidung verſtehe ich den Flaum oder die Haare 
aller Art, womit fle entweder ganz oder gum Theile bez 
deckt find. Cine Menge faden- und borſtenfoͤrmige Ful 
horner der Raubfafer (Cicindela, Carabus L.) haben 
die zwey, drey oder vier erften Glieder nackend und das 
Uebrige mit feinem Flaum bededt. Bey Kerfen, welde 
aim Ende diefer Organe einen Knopf, fey er blatterig oder 
durchſtochen, haben, iſt diefer Flaum oft darauf befdrantt, 
oder auf deſſen mittlere Glieder, und fcheint mit Nervenz 
waͤrzchen untermifdt gu ſeyn. Diefe find befonders fidte 
bar an den wedelformigen Fihlhdrnern von Rhipicera, 
Lampyris Latreillii T. 20. F. 11 (Linn. trans. XII. T. 21. 
F.3, 4), Elater flabellicornis (T. 6. F. 17) ete, wo fie 
bende Oberflaͤchen der Gliederfortfage bedecfen. Bey einiz 
gen mannlidben Bienen ſtecken diefe Wargchen in ſechs— 
edigen Raumen, womit die Fuͤhlhoͤrner bezeichnet find 
(Kirby Mon.1, 184. T. 10* * d, 4. §. 8). Es ift 3u bee 


55h Brief XXXIV. 


merken, daß in vielen Fuͤhlhoͤrnern die Glieder der Geifel 
ein oder zwey oder aud) mehr Borfter an ihrem Gipfel 
haben, mandymal eine oben und eine unten; fo findet es 
fich gewoͤhnlich am unteren Winkel der Glieder der ſaͤge⸗ 
formigen Fuͤhlhoͤrner bey den Sdnellfafern (later), 
und bisweilen aud) am oberen. Bey vielen Holzboͤcken 
und anderen RKerfen find dic Fuͤhlhoͤrner mit ſteifen Haaren 
oder kurzen Vorſten bekleidet, ſtatt mit Flaum. Andere 
Kerfe haben dieſe Organe, wenigſtens die Geiſeln, mit 
laͤngeren Haaren beſetzt, welche nach allen Seiten davon 
abſtehen: dergleichen ſind die eines ſonderbaren Kaͤfers 
(Sarrotrium muticum), den man bisweilen in unferem 
Lande findet (T. 20. F. 27). Dagegen gibt es andere, 
bey denen nur die Unterſeite mit laͤngeren Haaren gebartet 
iſt, wie bey Lamia curculionoides, Speculifera Hirby- 
und anderen Holzboͤcken (T. 7. F. 26). Bey einer ane 

deren Gattung diefer Sippfdjaft, Saperda hirsuticornis, 
find die drey mittleren Glieder mit Sweigen von fd)warzen, 
langen Haaren geziert, weldye derfelben ein artiges und 
gefiederted Unfehen geben (T. 20. F. 32). Bey Callichroma 
alpina ift die Spige der {dhieferblauen Glieder mit ſchwar⸗ 
gen Haaren gebartet. Bey Lamia reticulata, Saperda | 
_ fasciculata und plumigera, alle aud) Holzboͤcke, ift die 
Mitte der Fuͤhlhoͤrner mit einem eingigen Haarbuͤſchel bez 
fet, das wie eine Flaſchenbuͤrſte ausfieht (T. 7. F. 25). 

Bey Saperda scopulicornis H. ift diefes Buͤſchel ftern- 
fdͤrmig (©. 20. F. 17. Visweilen iſt der Stiel auswendig 
gebartet, wie in Trox, einem Kafer, det man in Horn 
und Bein finder; desgleichen in vielen anderen Blatter- 
hornern (Linn. trans. XII. T. 23. F. 5, f). In diefer 
letzten Sippſchaft find die swey aͤußeren Blatter des Fuͤhl⸗ 


. ; Kopf. > | 555 

hornknopfes oft mit kurzen Borften befewt (ibid. T. 24. 
F. 8, 8» 9, 10, 6); utd in einem einen Kafer, den De 
Geer Dermestes atomarius nennt, follen die Haare diez 
feS Theil eine Buͤrſte bilden (B. IV, 219. T. 8. F. 20). 

— Pann Kerfe, und hier meyne id) vorzuͤglich Mafer, 
im Begriffe find, ihren Ruheplatz ju verlaffen, fo ift das 
Erfte, was fie thun, ebe fie einen Fuß vorſetzen, daß fie 
ihre FiHlhdrner vorſchieben und ausbreiren, welche vor: 
her entweder in einer fiir fie beſtimmten Hdhle oder auf 
dem Ricken gelegen Hatten; endigen fie in einen Blatter 
knopf, fo trennen fic) die Blatter fo weit von einander, als 
moͤglich, oder wenn die Keule durchſtochen ift, fo treten 
die Glieder aus einander. Der Zweck hievon ift offenbar, 
Erfundigungen durd) die Luft einzuziehen; denn der 
warjige Theil diefer Glieder kann nicht an Flachen gelegt 
werden. Wann das Thier anfangt, ſich zu legen, fo thun 
in vielen Fallen die Fuͤhlhoͤrner daffelbe und fahren in 
ihren Bewegungen fort, bis das Thier Halt macht und 
fich wieder in Rubeftand verfegt. Bey den Schmarogers 
Sippfdhafren der Gmmen-Ordnung (Ichneumon L.) find 
fie faft in beftandiger Schwingung begriffen. Biele anz 
dere Kerfe bewegen fie in allen Ridtungen, ohne Ordnung 
oder Regelmafigkeit; und andere ſenken das eine, waͤh— 
rend fie das andere aufrichten, und gehen fo, waͤhrend 
fie fid) gleichfam damit im Gleichgewicht erhalten, gleich 
einem Seiltaͤnzer. Gd) habe Ihnen friher gezeigt, wie 
Ameifen und Bienen ihre Beduͤrfniſſe und Entdeckungen 
durch Bewegungen ihrer Fihlhdrner einander mittheilen, 
oder tiberhaupt damit alleéd unterfuchen, was fie gu ken⸗ 
nen wuͤnſchen (Brief XVIL und XX). Dar ich aber aber 
diefen Gegenftand nod zu weiteren Bemerkungen Gelegenz 
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heit habe, wann die Sinne der Unterfuchung unterworfen 
werden, fo will id) fir jegt davon Abſchied nehmen. 
Ich will das, was ic) Fhnen nod) uͤber diefe Organe 
mitzutheilen habe, mit einigen Beobadhtungen uͤber ihren 
Stand, wahrend die Kerfe ruben, befdlieBen. Bey 
den Holzbocken, bey Eucera und anderen Kerfen mit 
langen Fuͤhlhoͤrnern werden fie bloß auf ihren Ruͤcken oder 
auf eine Seite geſchlagen, ohne daß eine befondere Hoͤhle 
gu ihrer Aufnahme vorhanden ware; wahrſcheinlich legt 
fic) aber die Spike unter den Leib. Bey den Raub—⸗ 
und Gdattenfafern (Carabus, Tenebrio L.) ift ihre 
Lage gewoͤhnlich unter den Seiten des Prothorax, und 
im Gdildfafer (Cassida) unter ſeinem Vorderrande. 
Bey den Sdnellfafern (Elater) werden fie in eine 
Grube zwiſchen dem unteren Rande diefes Theils und der 
Borderbruft (Antepectus) aufgenommen. Wenn Anthre- 
nus rubt oder fid) todt ftellt, fo liegen die Fuͤhlhoͤrner in 
einer Hohle an dev Unterfeite des Prothorax verborgen, 
und bilden redjte Winkel mit der Gurgel (De Geer IV. 
7. F. 22). In der verwandten Sippe Byrrhus, einem 
anderen Rafer, der ſich todt ftellt , ift eine große Hoble 
unter demfelben Theile zur Wufnahme, ſowohl der Border 
beine, alg der Fuͤhlhoͤrner, und es bleibt ei ſchmaler 
Raum zwiſchen dem Winkel des Prothorax und der Bore 
derbruft, welder genau die Wurzel dev lesteren aufnimmt, 
wodurd) fie ganz unter den erfteren verborgen werden. 
Bey Cryptocephalus und Chlamys, verwandten Kaͤfern, 
find fie itt der Rube, bis auf den Stiel und das Stiel= 
chen, fammt dem Kopfe in die Hoͤhle des Prothorax zu⸗ 
ruͤckgezogen. Bey anderen find fie unter den Kopf geſchla⸗ 
gen, ohne eine befondere Hoͤhle zu ihrer Aufnahmes fo 
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im vielen Motten, in Apion etc. Bey den meiften 
Blaͤtterhornkaͤfern liegen fie in der Hdhle, weldje das 
Yuge und die Gurgel mit einander bilden, und die Keule 
macht mit dem abrigen Fuͤhlhorn einen Winkel. Bey He- 
terocerus folgen fie dem Umriffe des Auges (T. 20. F. 35) ; 
bey Brentus, einem befonders [angen und duͤnnen Weibel, 
find fie zuruͤckgeſchlagen, und liegen in einer ſchwachen 
Lingsfurdhe des Ruͤſſels; bey denjenigen aber diefer Sipp- 
ſchaft (Curculio), wo die Geifel mit dem langen Stiel 
einen Winkel bildet, biegt fic) der leste nach hinten und — 
legt fic) in eine fdjiefe Rinne des Ruͤckens; die erfte ſieht 
nad) der entgegengefeBten Richtung und ift auf fic) felbft 
geſchlagen. Bey vielen Mucken (Muscidae) fliegen die 
Suhlhdrner in einer ſenkrechten Stirnhdhle und fehen waͤh⸗ 
vend der Rube nad) unten (De Geer VI. T. 1. F. 5). 
Cryptocerus, eine fehr merfwiirdige Ameiſe, hat an ihren 
Kopfe eine befondere viereckige Platte, deren Seiten eine 
tiefe Langshdhle bilden, worin die Fuhlhdrner ganz verbor⸗ 
gen und fidjer ruben. Gine eben fo merkwuͤrdige Hoͤhle 
findet fid) bey den Wafferfcorpionen, befonders bey Be- 
lostoma, wo ſich zwiſchen dem Auge und der Gurgel eine 
fehr tiefe, nierenformige Buͤchſe zur Aufnahme und zum 
Schutz der fonderbaren Fuhlhdrner findet (T. 6. F. 21); 
diefe Buͤchſe ift wahrend der Rube durch die duferen, Harz 
teren Fuhlhornglieder verfdloffen, und fie gucken aus ihr 
heraus, wie eine Schilowade. Bey einigen Waffer= 
fifern, wie Gyrinus, Parnus etc., werden fie in eine 
Seitenhdhle deffelben Theils zuruͤckgezogen und durch einen 
Ohrlappen an ihrer aͤußeren Wurzel gegen das Eindringen 
des Waffers geſchuͤtzt (T. 6. F. 29, a). Ehe die wedel— 
und Blatterformigen Fihlhdrner zur Ruhe eingeſchlagen 
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werden, ſchließen fie alle ihre, vorher wahrend der Thatige 
Feit fo weit als moͤglich ausgeſpannten, Blattdyen zu einem 
Knopf zufammen. Bey einigen iſt das Mittelſtuͤck gaͤnz⸗ 
lid) verborgen alé wenn es in einer Buͤchſe lage. Bey gee 
brodjenen Fuͤhlhoͤrnern oder ſolchen, wo die Geifel mit dem 
Schafte einen Winkel macht, ift die erſte auf den letzten gus 
ruͤckgeſchlagen und zielt mit der Spike nad) unten. 

IL Untergeſicht (Subfacies). $d) bin nun mit dem 
Gefichte oder der Oberfeite des Kopfes fertig, und fomme 

an das Untergeficht oder an die Unterfeite des Kopfes; da 
aber {chon die meiften hier befindlichen Theile betrachtet 
find, fo werde ic) Sie nidjt lange dabey aufhalren. 

a Gurgel ugulum, T. 4, m). Diefer Theil, den 
man der Gurgel der Wirbelthiere analog halten Fann, liegt 
zwiſchen den Backen, von denen man ihm gewoͤhnlich dadurch 
unterſcheiden kann, daß er ſchluͤpferiger und bauſchiger, und 
oft durch eine eingedruͤckte Linie abgeſondert iſt. Er iſt beſon— 
ders deutlich und erhaben bey den Blaͤtterhornkaͤfern, 
und bewegt ſich wegen ſeiner Schluͤpfrigkeit ſehr leicht in der 
unteren Seite der Bruſthoͤhle. Ihre Spitze iſt der Grund, 
worauf das Kinn ſitzt. Es iſt nicht nothwendig, ſich viel 
dabey aufzuhalten, da ſie ſelten gute Charactere gibt. 

Il. Hals (Collum, ibid.). Bey einer großen Menge 
Kerfe greift der Kopf in die Bruſt, ohne einen Hals oder 
ohne eine hintere Mopfoerengerung. In den Ordnungen 
der Schriden, Wafferfalter und eigentliden Fal- 
ter, der Fmmen und Mucken erinnere td) mid) hievon 
Feines Beyſpiels; bey den Kafern aber gibt es viele, 
Obſchon mehrere Raubkafer Feinen deutliden Halé 
haben, fo haben dod) andere, wie Anthia ete., einen — 
furjen und diden; und einige wenige, wie Colliuris, 
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Agra etc., einen mehr entfchiedenen. Latreille hat 
in diefer Ordnung eine Sippſchaft Trachelides genannt, 
weil fie einen Hals haben: hier finden Sie die Blaſen— 
giehF afer (Cantharis et Mylabris), alfo die der Neueren 
und die der Alten. Unter den Wanzen haben die Waffers 
feorpionen (Nepa) u. ſ. w. einen diden, kurzen Hals; und 
Zelus, eine Art Wanze, einen langeren und duͤnneren; 
die Sdhlangenfopfsfliege (Raphidia mantispa) hat, gleich 
dem Gameelhalé (R. Ophiopis), einen aͤhnlichen Bau, 
wodurd) fie das Anfehen einer Sdhlange befommt. Auch 
andere Nesfligler haben cinen Hals, wie Hemerobius, 
Corydalis etc. Diefer Theil zeigt keine Whweidungen, die 
befondere Erwahnung verdienten. 

IV. Muskelferben (Myoglyphides, T. 22. F. 4, 
3—5,n‘). Diefe bald flacheren, bald tieferen Kerben 
oder Ausſchnitte finden fid) im hinteren, oberen Rande des 
Kopfes, und dienen den Aufhebmuskeln zur WAnheftung. 
Sie ſcheinen fic) nur bey den Kafern gu finden; jedod 
bemerft man fie aud) in einigen Fallen bey den ungleich⸗ 
fligeligen Wanzen. Dieſe Kerben wechſeln in Zahl und 
Liefe bey wverfdiedenen Kerfen. So. findet ſich bey Bu- 
prestis nur eine eingige, aber tiefe (§. 3); bey Copris 
zwey fladje in einem tiefen Ausſchnitte und durd) eine 
Eleine Erhdhung von einander getrennt (F. 4); bey Elater 
und Lamia find aud) gwey in einem Ausſchnitte; bey Ca- 
landra palmarum vier, zwey auf jeder Seite, mit einem 
borfpringenden Lappen dazwiſchen (T. 22. F. 1). An jeder 
dDiefer Kerben hangt gewdhnlid) am unteren Rande unter 
dem Bande, welded Hinterhaupt mit Bruſtbein verbindet, 
eine Muskel gum Wufheben des Kopfes. 


* 
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Fuͤnfunddreyßigſter Brief. 


Bruſt nebſt ihren Theilen und Organen. 


Wie der Kopf der Kerfe der Hauptſitz der Empfin—⸗ 
dungsorgane iſt, ſo die Bruſt der Bewegungsor— 
ganes in thr liegen die Muskeln, welche die letzteren bewe— 
gen; fie Fann daber als der grofe Mittelpunct der Bewe- 
gung und als der Hauptſtock der zwey anderen Leibes-Ubtheiz 
Iungen, nehmlich des Kopfes und ded Bauches, zwiſchen 
denen fie liegt, betrachtet werden; fie ift der widhtigfte Theil 
des Kerfs, der Grundftein des ganzen Gebaudes. Zur 
groͤßeren Deutlichkeit will ich fie nach folgenden Rubrifen 
betradten: Subſtanz, Geftalt, Maafe, 3ufammen- 
fegung, innere Fortfake und Bewegungsglieder. 
Bor allem muF id) jedoch meine Griinde fiir die von mir an- 
genommene Nomenclatur ihrer Theile angeben. 

Ware die entomologifde Welt uber diefen Gegenftand 
einig, und gabe es ein feftftehendes Syftem von Orismolo- 
gie (*), fo wiirde id) nur ſehr ungern eine Aenderung vorge- 

ſchlagen 


A) Wir haben dieſes Wort aus guten Gruͤnden ſtatt Termino— 
Logie gewablt, welches aus einem lateiniſchen und griechiſchen gufam- 
mengefest ift, und wir freuen uns gu fehen, daf auch Latreille diefe 
Benennung angenommen hat. 
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ſchlagen haben, und nicht ohne die volleſte Ueberzeugung von 
der unumganglicen Nothwendigkeit derfelben; da aber in der 
Sprade unferer Wiffenfdhaft nod) gar fein Maaßſtab vor- 
handen ift, und die verfchiedenen Schriftſteller die verſchie— 
denften Worter brauden; fo fdien es mir ganz frey ju 
ftehen, diejenigen ju wablen, welche id) fir die paffend- 
ften hielt, und wo ſolche feblten, neue zu erfinden. La— 
treille hat in feinem lesten Berfud) (Organis. exterieure. 
Mém. du Mus. VIII, 199) viele Aenderungen diefer Art 
vorgeſchlagen; da er aber einige in der letzten Zeit in Frank: 
reid) fiir die Theile der Bruſt gemachte Benennungen nicht 
annehmen zu wollen ſcheint (), fo war es mir, wie id 
dente, erlaubt, etwas in diefem wenig gepflegten Felde gu 
arbeiten und ſolche Verbefferungen anzubringen, wie fie der 
Gegenftand erfordert oder erlaubt. 


Linne nannte den zu betradtenden Theil Truncus, 
feine obere Seite gewdhnlid) Thorax, die unfere Pectus; 
er bemerft aud) Seutellum und Sternum (Fundam. Ent. 
in Amoenitat. Acad. VII, 143). Da der Prothorax und 
das Scutellum die einzigen ſichtbaren Theile der Mics 
‘feite der Bruſt in feinen erfter Ordnungen (Coleoptera, 
Hemiptera L.) find, und die tibrigen verborgen liegen; 
fo nabm er den Theil fir das Ganze, und nannte Thorax, 
was nur Prothorax ift. Ueberdieß war der Theil, den 
er it anderen Ordnungen mit demfelben Namen belegte, 
keineswegs damit einerley. Fabricius und andere Ento— 
mologen nahmen Linnes Phraſeologie uͤber den Truncus 


2) Sh habe mir nie Audouins Abhandlung hieruͤber verſchaffen 
finnen. [Sie fteht in Annales générales des Sciences physiques 
von Bory und Drapies. 1821, fo wie in der Sfis. 1822. S. 80]. 

K. ue Sp. Entomotogie. III. 36 
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der Kerfe an, bis Slliger den Namen Thorax anf dett 
ganzen Truncus ausdehnte (°), und den oberen Theil Thorax 
’ superior, den unteren Thorax inferior nannte, Blaine 
ville, Latretlle und andere Franzoſen verbefferten dieſes, 
nannten den oberen Theil Ruͤcken (Dorsum), den unteren 
Bruſt (Pectus), und theilten den Truncus oder nach ihnen 
den Thorax in drey Abſchnitte, wovon jeder ein FuPpaar 
tragt. Ich fehe aber feine hinlaͤnglichen Gruͤnde fiir dieſe 
Aenderung; die Ausdruͤcke Pruncus, Thorax und Pectus. 
werden allgemein verftandem und fuͤhren weder zu einer. 
Verwirrung, nod) bezeichnen fie etwas uneigentlidjes: Yd) 
Bleibe daher bey der alten Phrafeologie, um fo mehr, da 
franzoͤſiſche ——— es in iden — *— fe 
machen. 

Latreille und andere haben angenommen ; daß die. 
Bruſt oder der Truncus qus drey Hauptringelu beftehe, 
weldje som Kopf an geredynet, Prothorax, Mesothorax 
und Metathorax genannt wurden. Das erfte diefer Ringel, 
ift uͤbrigens gewdhnlidy von den zwey anderen mehr ge: 
fcieden als fie felbft oon cinander, und der eben erwabnte 
gelehrte Entomolog fcheint diefes aud) anzudeuten (p. 198). 
Iſt diefes richtig, fo. loͤſet fid) die Brut eigentlid) in zwey 
Haupt Abſchnitte auf, wovon der erſte die Arme oder 
Vorderfuͤße, und der andere die eigentlichen Fuͤße und die 
Flugorgane traͤgt. Chabrier nennt den letzteren Tronc 
alifére oder Flaͤgelbruſt; ein guter Ausdruck, dew ich 
angenommen und lateiniſch Alitruncus genanut habe; das 
erſte Ringel dagegen Manitruncus, weil es die Vorderfuͤße 

3) Terminologie no. 45585 nachher nannte ev den Truncus Se⸗ 
thidium. Terminologie dex Inſecten. Magaz. 4806+ 14, 
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traͤgt. Ich nehme auch die obenerwaͤhnten Ausdruͤcke Pro- 
thorax, Mesothorax und Metathorax git, um die drey 
Schienen, in weldje fid) der Thorax gon Linne oder die 
Oberfeite des Pruncus aufldfen laͤßt, zu bezeichnen; 
und die Schienen der Unterbruſt nenne ich Antepeetus, 
Medipectus und Postpectus. Sind Ausdruͤcke ndthig fir 
die zwey ganzen Ringel, in welche ſich der Alitruncus auf⸗ 
loͤſen laͤßt/ fo mag das erſte ——— das — 
Posttruncus heifer. hip 
I. Subftan3. Sm wtigemnrine ift die Brug pats 
alg der Kopf, und harter als der Baud), befonders auf 
ihrer oberen Seite; im einigen Gallen jedoch ſcheint der 
Baud) eben fo hart als die Brut zu feyn, wo er nehmlich 
nicht durch Fligeldeden geſchuͤtzt iſt, wie bey den Raubs 
kaͤfern (Stapliylinus). Obſchon fie gewdhulid) von der Sub⸗ 
ſtanz der Fluͤgeldecken nicht viel. ver{chieden iſt, fo ift fie 
dod) von ftarkerer Confiftens bey Meloe, Lytta und anderen, | 
IL Geftalt.. Jn der, Ordnung der Kafer if— der 
eingige Theil, welder oben an der Bruſt ſichtbar ift, der 
Prothorax; der Mesothorax, mit Yusnahme des Scutel- 
lum, und. der Metathorax find ganglich durch den erfteren 
und die Fluͤgeldecken verborgen, fo dah die Geftalt der Bruſt 
ziemlich von dem Prothorax allein abhaͤngt. Unten ift fre 
mehr ſichtbar and fann fiir mehr oder weniger vierectig 
gelten; bey laͤnglichen Kaͤfern neigt fie zu einem Paralle- 
logramm, bey kuͤrzeren oder halbrunden zu einem Viereck. 
In der Mehrzahl ift fie unten mehr conver als oben, außer 
bey halbtugelfirmigen oder buckeligen Mafern (Coccinella, 
Erotylus etc.), wo die Unterfeite flady, und die obere ſehr 
conver ift. Bey den Tagfalterw naͤhert fich die Bruſt 
der Wuͤrfelgeſtalt, in den Nacht faltern mehr der kugel— 
36* 
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formigen. Gin aͤhnlicher Unterſchied findet fid) in. den 
Immen und Mucken; bey den Bienen, Wefpen und 
Mufciden hat fie ziemlich die Geftalt einer Kugel; bey den 
Ameiſen, Scolien, Schnacken ꝛc. die eines Wiirfels. 
Ihre Oberfeite ift bey vielen Shlupfwefpen, weibliden 
Ameifen u. fw. ſehr erhohe, bildet einem Bogen, und 
iſt gegen den Baud abſchuͤſſig. Im Wllgemeinen fann 
man von den uͤbrigen Ordnungen fagen, daß die Geftalt 
der Bruſt fich in die des ganzen Leibes. fiigt, welder fehr 
oft fid) zur drevfeitigen Geftalt neigt. 

I. Maahe. Die Brust iſt gewoͤhnlich Langer und 
breiter als der Kopf, und Langer (2) als der Baud), aber 
nicht breiter; es gibt aber Ausnahmen gon beyden Regeln. 
Bey Colliuris, Mantis ift fie flanker, und bey Atta mega- 
cephala und einigen geſchlechtsloſen Umeifen kuͤrzer als der 
Hopf; bey. Atractocerus, vielen Staphyliniden, Phasma, 
den Libellulinen, den Faltern und verfdiedenen Immen iſt 
fie Furger, und bey den Mantiden ſchlanker als der Baud). 
Das grofte Mißverhaͤltniß zwiſchen ihe und dem lesten 
findet fid) bey der Sippe Evania, einem Sdymaroger auf 
den Blattis, wo der Baud) nur alé ein fleines und unbe⸗ 
deutendes Anhangfel der Bruſt erſcheint. Der fenkredhte 
Durchmeſſer diefes Theils iſt faft ohne Wusnahme groͤßer 
al der des Kopfs oder des Bauchs. Bedenken wir, dap 
er die Muskeln, welche fowohl die Organe zum Flug als 
gur Bewegung der Fife enthalt, fo fehen wir klaͤrlich den 
Grund ein, warum der Schdpfer derfelben eine groͤßere 
Ausdehnung gegeben hat. 

IV. Zufammenfegung. Ich habe Ihnen fo * 
gezeigt, daß die Bruſt, obſchon in drey Ringel aufldsbar, 
doch in den meiften Fallen eigentlid) nur aus zwey Haupt⸗ 
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Abſchnitten beftehe. Wer immer die vollkommene Rerfe oon 
einer beliebigen Oronung, die Fligellofen ausgenommen (), 
unterſucht, wird diefe Unterſcheidung ridjtig finden, nicht 
bloß wegen der verſchiedenen Ridjtung des erften Fußpaares 
ruͤckſichtlich der zwey hinteren, fondern aud) bey vielen wegen 
eines tiefer Einſchnittes; ferner ift das evfte Ringel durch 
eine gon der tibrigen Bruſt unabhangige Bewegung abgefonz 
dert, und zwar nicht bloß da, wo es groß ift, wie bey den 
RKerfen mit einem Bruſtſchild, fondern aud) da, wo der 
Prothorax weniger hervortritt; dagegen haben die zwey fuß⸗ 
tragenden Ringel nur wenig oder gar. Feine befondere Bewe⸗ 
gung, laſſen fic) nidjt leicht oon cinander trennen und zeigen 
in einigen Fallen nicht einmal eine Nath auf der Unterfeite, 
wodurch fie getrennt wuͤrden. Bisweilen find jedoch diefe 
zwey letzten Ringel deutlider von einander gefdieden. Bey 
Lytta, Mylabris und anderen blaſenziehenden Mafern find 
fie unten durch einen Einſchnitt getvennt, oder vielmehr das 
erfte oder Mittelfuß-Ringel iſt nidyt fo hod) wie. das Hin—⸗ 
terfuf- Ringel. Bey einigen geſchlechtsloſen Ameiſen (Atta 
Lair.) findet fid) Feine Trennung der Gruft- Ringel; bey 
anderen Ameiſen aber (Formica Latr.) folgt fie dem allge- 
meinen Gefes und befteht aus drey. Vey den Arachniden 
bilden diefe Theile nur ein einziges Ringel, ausgenommen 
bey Galeodes, wo der Kopf abgefondert ijt, und man aud) 
die drey Vruftringel unterſcheiden kann. Dieſe Grunde find 
es, warum id) die Bruſt als beftehend zunaͤchſt aus zwey 
Haupt-Abſchnitten betradte, dem Manitruncus und Ali- 
truncus, welder letztere wieder in zwey Ringel auflosbar ift. 


4) Bey Nirmus anseris aus diefer Ordnung bemerkt man jedoch 
diefelbe Trennung. | 
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—Arm⸗ Bru ſt (Manitruncus T. 3, 4, a) ift alfo der 
vordere Abſchnitt, welder die Arme tragt und die Musteln, 
die fie bewegen. Diefer Theil hat eine freye, von dem Uebri- 
gen der Bruft unabhangige Bewegung, was nothwendig aus 
der Ridtung und der Anwendung dev Arme zu folgen ſcheint. 
Er beſteht aus einem oberen und unteren cae dem Pro- 
thorax und Antepectus. 


I Shere Vorderbruſt (Prothorax T. 3, a). Der 
obere Theil der Borderbruft ift bey den Kaͤfern, Schricken 
und Wanzen bey weitem der grofere Theil der Bruſt, nicht 
aber fo in den anderen Oronungen. Mit Ruͤckſicht darauf 
Fann man die Kerfe in zwey Claffen theilen, in foldje, welche 
einen Prothorax haber, und in ſolche, denen er fehlt. In 
ber’ Ordming der Kafer zeichnet er fich ſowohl durch feine 
Groͤße als die Manchfaltigkeit ſeiner Geſtalt und Schnitzeley 
aus. Obſchon er bey den Schricken weniger manchfaltig 
iſt, ſo faͤllt er doch faſt eben ſo in die Augen, beſonders bey 
Blatta. Bey vielen Sippen der gleich fliigeligen Wanzen 
ift er anferordentlich fur; ausgefallen, wahrend die Maaße 3 
bey der ungleichfluͤgeligen Abtheilung nur wenig verloren 
haben. Yn der Mehrzahl dev Bolden oder Netzfluͤgler iſt 
er verhaͤltnißmaͤßig auch groß; bey den Waſſerjungfern viel 
kuͤrzer, und bey den Waſſerfaltern (Trichoptera) und Fak 
tern fat ganz verſchwunden (). Bey den Im men und 
: Mucken verſchwindet, mit ſehr wenig Ausnahmen, der 
Bruſtſchild gaͤnzlich; wenigſtens, wenn ich mich in der 


— — 





5) Rimmt man irgend einem Ind ividuum dieſer zwey Ordnungen 
den Kopf vorſichtig ab, ſo wird man finden, daß oben daran ein ſehr 
kurzes Stuͤck haͤngt, welches den Prothorax vorſtellt und dem eu 
band (Collare) der FJmmen gang unaͤhnlich ift. 
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Anſicht, welche ich nachher auseinanderſetzen will, nicht irre, 
daß nehmlich der Kragen (Collare), welchen man gewöoͤhnlich 
als das Analogon des Prothorax annimmt, wirklich ein 
Theil der Hinterbruſt oder des Alitruncus ijt. Obſchon in 
diefen lester Ordnungen Fein aͤchter Prothorax gorhanden 
ift, fo bleibt doc) der Manitruncus unter der Geftalt eines 
Antepectus tibrig, woran die Vorderfuͤße und deren Bewe— 
gungs-Muskeln Hangen. Man kann tiberhaupt den Pro- 
thorax betrachten in Mickficht auf feine Theile, Rand, 
Anhdngfel, Geftalt, Sdhnigeley, Bekleidung 
und Maafe. 

1) Der Prothorax, als ein Ganzes betrachtet, unter: 
ſchieden fom Antepectus , befteht gemeiniglid) aus sey 
Stricken, dem Schild oder oberen Theil (Z. 3. F. 1), und 
dem Saum (Ora), oder dem unteren Theil (§. 2, a). Wm 
“Schild haben Sie 3u bemerfen die Spitze (Apex) (F. 1, 
10, a), den Grund (Basis) (F. 1,10, b), die Seiten (c), 
den Mand (Limbus) (5) und die Scheibe (a). Die Cpibe 
ift der Theil zunaͤchſt dem Kopfe; der Grund der zunaͤchſt 
dem Bauche; der Rand iſt dev Umfang, und die Scheibe der 
mittlere Theil. Bey vielen Schricken und ungleichfluͤge— 
ligen Wanzen ſcheint der Schild weiter aus zwey Stuͤcken 
zu beſtehen, einem vorderen und einem hinteren. Der 
Saum (Ora) iſt cine Verlaͤngerung des Schildes unter den 

Seitenrand, nach unten einwaͤrts gegen die Mitte der Bruſt 
und die Fuͤße gebogen, aber in den meiſten Faͤllen vom eigent— 
lichen Schilde durch cine Nath getrennt, wie bey Carabus L.; 
in anderen Sallen bloß durch eine eingedrickte Linie, wie bey 
Blaps Fabr. ; bey den Ruͤſſelkaͤfern aber und den Holzboͤcken 
u. ſ. w. gibt es keinen Saum, indem der Seitenrand dem 
Schilde fehlt, und er mit dem Antepectus ein einziges Stuͤck 


/ 
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bifdet. Dev Theil, den wir num betrachten, ift in verſchie— 
denen Gippen fehr verſchieden. Bisweilen fehr ſchmal, wie 

in Scarites; ein andermal ſehr breit, wie in Buprestis, 

Nepa ete. Sn Lampyris, auper L. italica und ihren Ver⸗ 

wandten, verlangert er fic) hinten in einen. Lappen oder 

Sahn, welder mit dem Uebrigen des Saums eitien rechten 

Winkel bilder, und gum Untertheil der Hoͤhle wird, welde 

den Kopf aufnimmt; bey Dermestes hat diefer Theil eine 

vordere und hintere Hodhle, welde die Fuhlhorner und Avme 
aufnehmen, wenn fle zur Rube eingeſchlagen werden. 

2) Der Mand. (Margo) des Prothorax iſt eine Leiſte, 
welche entiveder feine Seiten oder den ganzen Umfang bez 
grangt. Jn vielen Fallen ift diefer Rand brett und ausge- 
dent, in anderen aber ift er nur ein Faden, welder den 
Schild vom Caume trennt. Obſchon ev gewoͤhnlich die obere 
Slade beendiget, fo ſenkt er fid) dod) bidweilen unter diefelbe, 
wie bey Staphylinus. Sn vielen Fallen hat jedod), wie 
ſchon bemerkt, der Bruſtſchild gar feinen Seitenrand. 

3) Sehr verſchieden und fonderbar find die Anhangfel, 
womit der Prothorax von zahlreichen Kerfen verfehen ift. 
Viele derfelben find Geſchlechts-Unterſcheidungszeichen, und 
Daher ſchon im XXIII. Brief befchrieben; eS gibt aber aud) 
andere, welche beyden Gefdlechtern gemein find, und wovon 
id) die merkwuͤrdigeren herausheben will, Bey manden 
findet fic) daran ein langes Horn, welches uber den Kopf 
hangt, wie bey Membracis cultrata, ensata etc. (Coquebert 
illus. If, T. 18. §. 2, 4); bey anderen fteht es aufredt, 
wie in Centrotus spinosus (Stoll Cigales T. 21. F. 116); 
Centrotus taurus hat ein Paar VBrufthdrner, wie die eines 
Stiers und zwar blof auf dem Ruͤcken (ibid. T. 14. F. 53); 
bey Ledra aurita find fie flad) und fehen wie Ohren aus 
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(ZX. 2. F. 4); bey einigen Gattungen Tingis (T. echii, pyri 
etc.) erhebt fic) vom Bordertheile des Prothorax eine Art 
neBformiger Hut faft wie Brabanter Spigen, welder den 
Kopf aufnimmet und beſchuͤtzt (ibid. T. 13. F. 18, a). Bey 
Centrotus globularis und clavatus F. ift diefer Theil, befon- 
ders beym erſten, mit einem ſehr ſonder- und wunderbaren 
Apparat von Kugeln und Dornen bewaffnet, in einem Fall 
aufrechtſtehend (Stoll T. 28. F. 163), im anderen fohlig- 
liegend (ibid. T. 24. §. 115, Coqueberr Il, T. 18. F. 5), 
was dem Thier ein ungewoͤhnliches WAnfehen gibt. Bey vie- 
len der hier angefuͤhrten Gattungen ift der Prothorax nad 
hinten in ein langes, ſchildfoͤrmiges, fohliges Horn verwanz 
delt, welches mehr oder weniger die Fligel und den Vaud) 
bedectt, ein Umftand, durch weldhen fic) aud) die Sippe 
Acridium F. (Tetrix Lair.) auszeichnet. Linne und 
Fabricius fcheinen diefes Horn bisweilen als ein wirkliches 
Scutellum und bisweilen nur als einen Fortſatz des Protho- 
rax angefehen zu haben; daß es aber nichts anders als dads 
legte ift, werden Sie finden, fobald Sie forgfaltig ein damit 
verfehenes Kerf unterfuden; denn wenn Sie diefen Theil 
entfernen, fo werden Sie das aͤchte Scutellum und die andez 
ren darunter verborgenen Theile entdecken. Gin fehr merk— 
wiirdiges Bruft-Anhangfel findet fic) bey einigen Gattungen 
von Mantis. Im Wllgemeinen ift diefer Theil in diefer Sippe 
ſehr duͤnn; bey Mantis strumaria aber, gorgyloides ete. 
zeigt er fid) ungeheuer erweitert und in einer faft rautenfor- 
migen Geftalt; unterſucht man ihn aber genauer, fo findet 
man, daß die Geftalt des Prothorax im Grunde nidjt von 
Der der anderen verſchieden ift, daß er aber an jeder Seite 
entweder in feiner gangen Lange oder nur vorn mit einem groz 
Ben, hautigen, flachen, ziemlich dreyeckigen Anhaͤngſel vers 


570 Brief XXXV. ; 

fehen ift, das Pergament gleidht (Stoll T. 14. F. 42. 
T. 12. F. 45. T. 16. F. 58, 59). Vielleicht mist diefe 
Urt Seegel dem Thier beym Fliegen. Bey Prionus coria- 
rius find feine Seiten mit 3ahnen bewaffnet, und bey vielen 
Holzboͤcken (Lamiae, Cerambyces), und verfchiedenen Wanz 
3en (Pentatoma Latr.) mit. ſcharfen, feften Dornen. Der 
Prothorax aber hat ſowohl beweglide als fefte Anhaͤngſel; 
dergleicen find die Dornen (Umbones), deren Fuß ein 
fugelrunder Buckel ift, welder fic) in einer Gelenkpfanne 
des Bruſtſchildes oon Macropus Thunberg, einem Holzbock, 
bewegt. Diirfte id) eine Vermuthung wagen, fo wiirde 
ich fagen, Ddiefe Organe feyen dem Thiere von dem al— 
les vorfehenden Sddpfer gegeben, damit es, wann es in 
dent Herzen eines Baums aus der Puppe tritt, fic) vor: 
warts ftofen und fo aus feiner Gefangenfdaft entfom- 
men fonne. Eine andere Art beweglider Anhaͤngſel find 
an der Bruſt der Falter angeheftet, und zwar gewbhn- 
lich in der Geftalt eines Paares concavzconverer Schup⸗ 
- pen, auswendig mit einem Haarbufdjel bedeckt (T. 4. F. 4). 
Chabrier, welder diefe Sduppen in friſchen Kerfen 
unterſucht hat, befchreibt fie als Blasden, welche ihm voll 
von Fluffigteit und Luft fchienen und mit dem Vermbdgen 
begabt, fich abwedhfelnd aufzublafen und zu erfchlaffens er 
betrachtet fie als Zubehoͤr zu einem Paar Luftlddher, weldye 
fic) in dem Manitruncus gerade iiber der Einfuͤgung der 
Arme dffnen, und von denen er glaubt, daß fie Tone her- 
vorbringen finnen (Vol des Insectes T. 7. 374. T. 18. 
§: 9, ii). Diefe Organe find ganz verſchieden von den 
Ziegeln (Vegulae), weldye die Wurzel der Oberfligel der 
Kerfe in diefer Ordnung bedecken (T. 4. F. 5) und dase 
jenige find, was ic) nach einem Ausdruck von Mouffet 
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(Theatr. Ins. p. 98) Patagia genannt habe. Hier will 
id) aud) die War zen (Carunculae) am vorderen Winkel 
des Prothorax derjenigen Kafer bemerfen, welche weidye 
Fhigeldecen haben und von Fabricius Malachius gee 
nant worden find. Druͤckt man, wie De Geer fagt, 
dieſe Kerfe, fo tritt vin rothes angefdwollenes, weiches 
Blaͤschen oon unregelmapiger Geftalt und aus drey Lappen 
beftehend aus der Bruſt und jeder Seite des vorderen 
Theils des Bauchs hervor, welches wieder in den Leib 
zuruͤckgeht, ſobald der Druck nachlaͤßt (IV, P. 79. Laz 
treille ſcheint dieſe Blaͤschen fuͤr eine Analogie mit den 
Schwingkolben der Mucken und den Kaͤmmen der Score 
pione anzuſehen, und glaubt ſie hiengen mit dem Athmen 
zuſammen (Organisat. p. 177). 

4) Wir haber nun etwas tiber die Ge ftalt des Pro- 
thorax 3u fagen. Die Geftalten des Bruſtſchildes find, 
befonders bey den Kafern, fo mandfaltig, daß es endlos 
ſeyn wiirde, fie einzeln anfihren gu wollen; einige aber 
pon den merkwuͤrdigſten anzugeben, mag nicht ohne Nugen 
feyn. Der Prothorax yon Moluris, einem Schattenkaͤfer, 
naͤhert ſich eher als bey irgend einem anderen Kerf der 
Kugelform und iſt außerordentlich conver. Bey der Koth⸗ 
wanze (Reduyius serratus, /Vheel-bug) iſt er zuſammen⸗ 
gedruͤckt und der Laͤnge nach in einen halbkreisfoͤrmigen, 
gezaͤhnten Kamm erhoben; er iſt auch kammfoͤrmig bey 
vielen Heuſchrecken (Locustae et Acridae), und hat bey 
einigen zwey parallele Leiften. Im Wllgemeinen aber ift 
feine Oberflaͤche mehr niedergedruͤckt. Bey Necrodes ift 
er ziemlich kreisrund, bey Blatta petiveriana halbfreisfor- 
mig, bey Nilion und einigen Marienkaͤfern halbmondformig, 
bey Carabus verkehrt herzfoͤrmig; bey Cantharis und Sagra 
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nabert er fid) einem Viereck, bey Languria einem Paralle: 
fogramm; bey vielen Cimiciden, Belostoma etc. ift er drey⸗ 
edig mit einem abgeftugten Wirbel; bey Elater trapezoi⸗ 
dal, bey Ateuchus ziemlich fuͤnfeckig; bey einigen ande⸗ 
ren Kaͤfern naͤhert er ſich dem Sechseck, wie bey der Unter⸗ 
ſippe Hexagorica H., der Lebia verwandt, und einigen 
Gimiciden. Uber der fonderbarfte Prothorax in der Ge⸗ 
ftalt ift der von einigen Gattungen aus Latreilles Sippe 
Helaeus (Régne anim. III, &; 13. F. 6), gum Beyſpiel: 
H. perforatus, Broconii ete.; hier find feine vorderen 
Fluͤgel verlangert, einwarts gebogen, und an den Enden 
liber einander geſchlagen, fo daß fie fir den Kopf eine 
tunde Oeffnung bilden, welder fonft ganz som Sdilde 
bedeckt feyn wiirde. Auf dieſe Art kann der DObertheil der 
Augen, Gegenftinde nad) oben, fo wie der untere Theil 
Dergleidjen nad) unten fehen. Ich Fonnte nod) viele andere 
Formen herzahlens diefe modgen aber hinreiden, Shnen 
einigen Begriff von den Menderungen dieſes Theils zu 
geben. 

5) Der Prothorax ift eben fo mandfaltig in feinem 
Sdnigwerk (Sculpture); da aber in der orismologiſchen 
Tafel faſt alle Beyſpiele aufgefuͤhrt ſind, ſo will id) daſ⸗ 
ſelbe hier nur in ſo weit angeben, als es ganzen Sipp⸗ 
ſchaften, Sippen oder Unterſippen gemeinſchaftlich iſt. 
Die Scarabaeidae MacLeay find durch eine Heine Aus— 
hoͤhlung an jeder Seite diefes Theils ausgezeichnet, welche, 
wie im Brief XXXIV. bemerkt wurde, einem inneren Fort: 
fa, woran die vorderen Huͤften eingelenkt find, eine evz 
hdhte Grundlage darbieter. Bey Onitis und Phanaeus 
Fommen 3u diefen Wushohlungen nod) ein Paar Eindruͤcke 
in dem Grunde des Prothorax gerade uber dem Scutel- 
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lum; bey Carabus L. theilt cine Laͤngsrinne den Bruſt— 
fchild in gwen gleide Stuͤcke; und viele Sippen diefer 
grofen Sippſchaft haben nod) uͤberdieß am Grunde jeder 
Seite eine oder gwey WAushdhlungen oder Furze Furchen. 
Elophorus F. hat an diefem Theile mehrere Langsrinnen, 
abwedpfelnd gerad und gewolbt. Im Allgemeinen hat der 
Prothorax der Lauffafer Feine eingedruͤckten Puncte; aber 
im einer oder zwey Unterfippen der Harpaliden (Chlaenia 
etc.) ift er dick damit befaet. Bey vielen Heuſchrecken 
(Locusta Leach) hat diefer Theil die Zeichnung, welche 
Linne Cruciata nennt; er ift nehmlich durd) drey erhabene 
Linien in vier Langéfelder getheilt, wovon die Mittellinie 
gerad ift, und die Seitenlinien fowohl an ihrem Grunde 
alé in ihrer Spike fo davon ablaufen, daß fie einen Winkel 
bilden (T. 8. F. 17). Bey anderen Heuſchrecken (Acridae 
H., Locusta Fabr.) finden fid) nur zwey diefer Linien 
oder Leiften, die aber geferbt oder gezahnt find; und in 
einigen der erftgenannten Gippe nur eine (T. 2. F. 10)5 
bey. Locusta dux und ihren Verwandten hat der Protho- 
rax mehrere Querringel oder vielmehr Falten mit entſpre— 
chenden Leiſten auf der inneren Flaͤche. 

6) Ueber die Bekleidung des Prothorax habe id 
nicht viel gu fagen. Bey den Mafern ift diefer Theil 
meift nadend; aber in einigen Sippen, wie Byrrhus, 
Anthrenus, Dermestes und vielen Weibeln ift er gum 
Theil oder ganz mit Haaren oder Schuppen bedeckt. Fn 
den anderen Ordnungen ift er gewoͤhnlich nackend, aber 
bey cinigen Nesfliglern, 3. B. den Mmeifenlowen ꝛc., ift 
er behaart; bey den Wafferjungfern ift er hinten mit Haa⸗— 
rem gefranzt. | 

7) Hinfichtlid) feiner Maaße iff der Prothorax bis: 
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weilen etwas breiter als die uͤbrige Bruft und der Kopf, 
wie bey Onitis, Pasimachus ete.; betraͤchtlich ſchmaͤler bey 
Colliuris' und Odacantha; yon derfelben Breite in denz 
jenigen Scaritiden, welche geftreifte Fligeldecden haben 
(Linn. trans. VI, T. 24. F. 10); eben fo ift er bisweilen 
fo breit als die Fluͤgeldecken, aber breiter als der Kopf 
bey den Waſſerkaͤfern (Hydrophilus, Dytiscus ete.); in 
einigen Fillen it ev mit dem Kopf vor gleicher Breite, 
aber fdmaler als die Fluͤgeldecken, z. B. in Anthia ‘und 
Brachinus. Sey deh meifien Mafern ift er Langer als 
der Kopf, und kuͤrzer als die Fluͤgeldecken; aber bey Mau- 
ticora, den Blafengiehfafern u. fe we ift er kuͤrzer als 
beyde. Bey Gnoma’ longicollis (ibid. F. 8) ift er ziemlich 
fo fang als die Fligeldeden; bey vielen Staphyliniden, 
Atractocerus ete. laͤnger; bey Phanaeus carnifex,  bel- 
licosus ete. ift er Langer ald die Fligeldecten und der 
uͤbrige Leib. An ſich ſelbſt betrachtet iſt ev bisweilen ſehr 
breit im Verhaͤltniß zu ſeiner Laͤnge, ſo bey Dytiscus, 
Halaeus; ein andermal ſehr lang gegen die Breite wie in 
Colliuris, Brenthus, Mantis etc. Sey Flata und vielen 
anderen gleidfluscligen Wanzen iſt er auferordentlid) kurz; 
bey Gnoma dagegen außerordentlich lang; bey Sagra und 
Donacia gleicht die Breite ungefaͤhr der Lange; bey Elater, 
Dytiseus und vielen ungleichfliigeligen Wanzen ift er orn 
ſchmaͤler; bey Languria ijt er uberall gleich breit; bey 
Anthia, Carabus ete. vorn breiter; und endlic) bey den 
Scarabiiden MacLeay sp er —— in der Mitte am 
breiteften. 

Il. Vordere Unter-Bruſt —— Dasy 
bildet, wie fruͤher bemerkt, bey einigen Sippſchaften mit 
dem Prothorax ein einziges Stuͤck ohne alle Trennung; 
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ſehr oft iſt es aber auch anders. Bey Carabus nimmt 
es faſt die ganze Unterſeite des Manitruncus ein; aber 
bey Elater, wo die Ora ſehr breit iſt, iſt das Antepec- 
tus nur das Mittelſtuͤck diefes Theils. Bey Carabus Fabr. 
ete. liegt sywifden der Ora und der Armwurzel eit conz 
veres drevectiges Strick, welches vom dem uͤbrigen Ante- 
pectus durd) eine unaͤchte Nath getrennt ijt; bey Penta- 
toma und anderen ungleidfltigeligen Wanzen bemerkt man 
ein aͤhnliches Stic’, welded fic) in eine convere zwey— 
lappige, faft dreyeckige Scheide endiget, in die die Wur— 
zel der Clavicula tritt, Etwas aͤhnliches findet fic) aud) 
an der Wurzel der anderen Fuͤße im diefer Sippſchaft. 
Das genannte Stud fcheint eine Unterlage dieſes Theils 
zu ſeyn und der Seapula des Medipectus und der Para- 
pleura des Postpectus ju entfprecjen. Ueber das Ante- 
pectus will ic) nichts weiter fagen, da ed ſelten ausge— 
zeichnet iſt. Judeſſen hat eS im der Werre etwas eigen: - 
thuͤmliches; eS befteht namlid) aus einer elaſtiſchen, lede— 
tigen Subſtanz, wabhrend das Prosternum hart ift und 
einem Knochen gleicht. In anderen Fallen haben beyde 
Theile einerlei Subſtanz. 

1) Das Bruftbein oder Sternum der — beſteht 
meiſtens aus drey beſonderen Stuͤcken und gleicht mithin 
dem menſchlichen Bruſtbein, welchem die Anatomen ur— 
ſpruͤnglich drey Stuͤcke geben (Monro 160). Jedes die— 
ſer Stuͤcke gehoͤrt zu einem Fußpaar, und jedes iſt einmal 
Sternum genannt worden; fo bat bey Elater das Pros 
sternum, bey den Cetoniaden das Mesosternum, und: bey 
Hydrophilus das Metasternum pdiefen Namen befommen. 
“Wir haben es gegenwartig mit dem erften viefer Srice, 
namlich mit dem Sternum deg Antepectus pder dem Pro- 
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sternum 3u thun (T. 3, d). C8 ift die mittlere Langs- 
leifte ded Antepectus, welde zwiſchen den Armen durch— 
laͤuft, wenn fie befonders erhaben, — oder —* 
ausgezeichnet iſt. 

Es iſt am wichtigſten in der — der ga er, tors 
auf. fid) aud) meine Bemerkungen hauptſaͤchlich beſchraͤnken 
werden. Bey diefen ift eS bisweilen eine Erhdhung, 
und bisweilen ein fohliger Fortſatz des Antepectus. Unter— 
ſuchen Sie den großen Wafferfafer (Hydrophilus picens), | 
fo werden Sie Anfangs glauben, es finde fid) hier nur ein 
einziges Sternum, da8 allen Fuͤßen gemeinfdaftlic) ware; 
ſehen Sie aber genauer zu, fo werden Sie zwiſchen dent 
Kopf und den Armen ein dreyeckiges, ſenkrechtes Stick 


wabhrnehmen, welded an feiner Hinterfeite eine Langshdhle 


hat zur Aufnahme der Spike des Mesosternum, pas zwi— 
ſchen den Armen durdhlauft (F. 7, d9. Diefes fenkredyte 
Stic ift das eigentlidje Prosternum und nicht das andere, 
weldjes zum Alitruncus gehdrt. In diefem Fall ift das 
Prosternum » or det Armen; in anderen zwiſchen denfelben, 
wie Gie in einem chineſiſchen Kafer (Mimela H.) fehen fonz 
nen, welder im duferen WUnfehen eine ganz andere Sipp= 
ſchaft nachahmt (Hirby in Linn. trans. XIV. T. 3. F. 4, i); 
bey anderen wieder liegt e6 hinter denfelben, wie bey dew 
meiſten Blaͤtterhornkaͤfern. iid NIG 
Bey dem gemeinen Roßkaͤfer (Geotrupes Stercorarius) 
ift es ein horniger Fortſatz, dev bey der Niederbeugung des 
Kopfes in eine tiefe Hohle des Mesosternum fritt. Mac 
Leay's Dynaftiden erfennt man immer durd) ein faulenz 
formiges Prosternum, welches fic) ſenkrecht zwiſchen den 
Armen und dem Medipectus erhebt. Endlich findet ſich in 
anderen Sippſchaften eine Erhoͤhung des Prosternum vor 
und 
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und hinter den Armen, wie bey Cerambyx dimidiatus 
und den Verwandten. Bey der zweyten Abtheilung, 
nehmlich ſolchen, welche ein erhoͤhtes fdhliges Prosternum 
haben, ſieht die Spitze meiſtens gegen den After, doch auch 
in einigen gegen den Kopf: fo iſt es bey Carabus L. allge⸗ 
mein ein fpatelformiges , flaches Stic, deffen Spike uͤber 
dem Mesosternum fpielt oder es bedectt, aber bey Harpalus 
megacephalus fatr. (), der aud) zu diefer Siphſchaft ge⸗ 
hoͤrt, zielt die Spitze nach dem Kopf, obſchon die Geſtalt 
gleich iſt. Dieſe fohligen Prosterna wechſeln in ihrer Endi— 
gung. Bey dem von Carabus L. iſt die Spitze ſtumpf, 
gon Elater (Brief XXII.) und Dytiseus fpisig; von Prio- 
hus lineatus, Spencii A. etc. ziveylappig, und von Bu- 
prestis variabilis, attenuata ſchwach dreylappig. Bey 
den anderen Oronungen findet fic) an diefen Theilen fein 
befonderer Bau, ausgenommen bey einigenS driden. Bey 
Acrida yiridissima H. (Locusta Fabr.) wird es durch 
zwey Lange fadenformige, ſenkrechte Fortſaͤtze vorgeftellt; 
bey Locusta Leach durch ein einziges Eugelformiges Horn 
T. 3. F. 14, B), welches Lichtenftein far einen Fortſatz 
der Gurgel angefehen hat (Linn. trans. TV. 43). Sn einem 
Fall und gwar bey Gryllo talpa ift diefer Theil ein langes 
Sti zwiſchen den Armen, von der Geftalt des menſchlichen 
Schienbeins, in der Mitte dinner als an beyden Enden, 
und viel Harter als das uͤbrige Antepectus; es bildet das 
untere Ende einer fonderbaren Maſchine, welche (don lange 
bemerft worden it. Bey vielen Wanzen (Cimicidae) iſt 


6) Es ift zweifelhaft, ob Latr. Harpaleus megacephalus ciner- 
ley ift mit Carabus megacephalus Fabr, Vergl. Genera Crust. ete. 
I, 206. mit Syst. Eleuth. I. 187, 95, 

HK Uy Sy. Entonrologie, Il, 37 
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das Sternun nicht. nur nicht erhaben,. fondern feine drey 
Stuͤcke haben cine Langsz Furche, in. welder der Sdynabel 
ruht, wenn er nicht gebraudyt wird. a * 
Die groͤßten und merkwuͤrdigſten Anhaͤngſel des Ma- 
nitruncus find die Arme. Ich will. fie jedoch hier nicht 
ausfibrlid) abbandeln, da, fie. der Zahl nach aus denfelben 
Stuͤcken beftehen, wie die anderen Fuͤße; nur will ich meine 
Gruͤnde angeben, warum ich ſie durch eine beſondere Be— 
nennung auszeichne. Ich bin dazu, wie ich glaube, nicht 
nur durch Linne's Beyſpiel berechtigt, welcher gelegent⸗ 
lich daſſelbe fur nothwendig gefunden hat. (Syst. nat. I. 
Cancer, Scorpio), und nod) mehr durd) die alte Anfidt, 
daß diefes Paar von Organen nicht ale Fufe gu betrad- 
ten ware (), fondern auch durd) die verſchiedene Stellung 
und Berridjtung. Sie find fo dem Antepectus eingefigt, 
daß fie gegen, den Kopf zielen, wahrend die zwey anderen 
Fußpaare ihre Richtung nach dem After haben. Ruͤckſicht⸗ 
lid) ihrer Verrichtungen unterſtuͤtzen fie zwar, den, Mani- 
truncus beym Gehen, werden aber nod) zu vielen andes 
ren. davon unabhangigen. Zwecken angewendet: fo find fie 
vorzugsweiſe faft bey allen Kerfen Kletter-Fupe, bey 
den meiften Laufkaͤfern mittels der Kerbe und des Sporns 
(Z. 22. §.51) Fangfupe, bey Scarites aus diefer Zunft, 
bey den Blatterhornern und der Werre find, fie. Grab⸗ 
fife (T. 10. §. 5, 6); bey Mantis, Nepa und einigen 
Mucen Maub fuse, womit fle thre Beute ergreifen und 
toͤdten Geyzue T. 5. F. 4), fle werden aud) bey vielen 
7) Wenn Mofes die Kerfe befchreibt als Thiere, die auf vier 
Fuͤßen gehen, fo betrachtet er augenfdeinlich bas vordere Paar als 
Ueme, (Wenit. 14, 20. Bocart thut daſſelbe. Hierozoic. 
It. 497.) Oc ae 
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Kerfen jum Pugen des Kopfed, der Wugen und der Fubl: 
hoͤrner u. f. w. gebraudt. Fuͤr viele diefer Zwecke koͤnnen 
fie nicht dienen ohne einen von den anderen Fuͤßen verſchie— 
denen Bau, wobey es eben fo vortheilhaft ift, bey der Be— 
ſchreibung ihnen einen anderen Namen gu geben, als bey 
den Armen des Menſchen. Spricht man im Allgemeinen 
von Figen, fo mbdgen fie Vorder-Filfe heifen. 

** Alitruncus. Die Fligelbruft ift der hintere 
Abſchnitt der Brut, welder unten die vier aͤchten Fife 
tragt und oben die Flugorgane oder ihre Stellvertreter. 
Hiebey betrachten wir die Einfuͤgung oder Einlenkung, 
die Geftalt, Zuſammenſetzung, Subſtanz, Be: 
wegung und ihre Organe. > 

I. Ruͤckſichtlich der Einfuͤgung oder Einlenkung 
mit der Armbruſt und dem Bauch iſt zu bemerken, daß ſie 
an beyden mit dem ganzen Umfang mittels Baͤnder haͤngt. 
Bey den Kaͤfern, Schricken und ungleichfluͤgeligen 
Wanzen ſteckt ſie in der hinteren Hoͤhle des Prothorax, 
und der Schild verdeckt ſie, beſonders bey der letzten Zunft, 
faſt ganz; in den uͤbrigen Ordnungen haͤngt ſie aber bloß 
daran. Bey den vorigen Ordnungen und beſonders bey den 
Kaͤfern ſcheint ſie von dem Manitruncus mehr abgeſondert 
zu ſeyn als vom Bauch, und daher in ihren Bewegungen 
unabhaͤngiger vom erſten als vom letzten Theil; bey den 
Immen aber und Mucken iſt ſie in jeder Hinſicht mehr 
vom Bauche abgeſondert. Bey vielen Kerfen, wie bey den 
Blaͤtterhornkaͤfern, der Werre u. ſ. w., endet der Manitrun- 
cus nad hinten in einem ſchiefen Durchſchnitt, wenn man 
nehmlid) eine Linie von dem Grunde des Prothorax jum An- 
tepectus zieht; im anderen Zuͤnften, wie in den Holzboͤcken, 
den Raublafern u. f. w., ift diefer Durchſchnitt oft ſenkrecht; 
ar * 


( 
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aber i dent Alitruncus ift der vordere immer ſenkrecht, 
wabrend der hintere, wodurd er mit dem Baud) eingelentt 
ift, in denjenigen Ordnungen, welche einen grofen Bruſt⸗ 
ſchild haben, ſo ſchief iſt, daß das Pectoralſtuͤck aes ift 
als das Dorſal⸗Stuͤck. 


II. Hinſichtlich der Zuſammenſetzung iſt der Ali- 
truncus in der Regel mehr zuſammengeſetzt als der Mani- 
truncus; denn er befteht aufer den Bewegungsorganen aus 
zahlreichen Stuͤcken. Man kann ihn betrachten als beſte— 
hend aus zwey groͤßeren Ringeln, wovon das erſte die 
Fluͤgeldecken oder die Oberfluͤgel traͤgt nebſt den mittleren 
Fuͤßen; das zweyte die Unterfluͤgel und die Hinterfuͤße. 


1) Kragen (Collare T. 4, g). Das erſte Ringel 
des Alitruncus iſt das Mittelſtuͤck des ganzen Truncus und 
mag daher Meditruncus heißen. Es beſteht zunaͤchſt aus 
einem oberen und einem unteren Stuͤck, welche in der Ta⸗ 
belle Mesothorax und Medipectus heifen. Das erfte Stic 
in dem erfteren, welded Erwahnung verdient, ift der Kra— 
gen. Jd) fah anfaͤnglich diefes Stik, welches den Jm⸗ 
tren, Mucen und einer Sippſchaft der Bolden eigen: 
thuͤmlich ift, als den Stellvertreter des Prothorax per 
anderen Ordnungen an, und diefe Meynung fcheint aud) 
allgemein angenommen 3u feyn;, aber ſpaͤtere Beobachtun⸗ 
gen haben in mir grofe Sweifel hervorgebracht. Biele 
andere Entomologen haben die Unterſcheidung diefer Theile 
durd) denfelben Namen fiir unpaffend gehalten (Latreille 
Organis. p. 199; Chabrier sur le vol. cap. 1. 412. c. 4. 
54). Es laͤßt fich aber vieles uber beyde Wnfid)ten diefer 
Frage fagen, und id) will Ihnen die Hauptgriinde vor: 
legen, die man zur Bertheidigung beyder Meynungen ane 


! 
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fiibren Fann. Zuerſt diejenigen, welde zu beweifen (dei: 
hen, daß der Kragen das Analogon des Prothorax ift. 
Der Kragen liegt firs erfte wie der Prothorax genau uber 
dem Antepectus, und gwar hat er diefelbe Lage und ſcheint 
alfo diefelbe Benennung zu verdienen; befonders da er bey 
einigen Sippen, 3. B. Chlorion F., die Geftalt und Groͤße 
eines Bruft(hildes annimmt und bom Mesothorax durd) 
einen betradhtlidjen Einſchnitt abgefondert ijt. Dagegen 
habe ich beobadhtet, daß der Kragen in cinigen Fallen 
eine son dem Alitruncus abgefonderte Bewegung hat; bey 
Pompilus und Chrysis fann das Thier den erfteren etwas 
liber den letzteren hin und her ſchieben. Der dritte und lebte 
Grund iff, daß der Kragen fein Prophragma bildet. Kerfe, 
welche einen Bruſtſchild haben, zeichnen ſich allgemein daz 
durch aus, daß der Vorderrand des Dorsulum als eine 
Scheidewand niedergebogen iſt. Dieſe Scheidewand heißt 
in der Tabelle Prophragma, tritt in die Bruſthoͤhle und 
trennt die Hoͤhle des Mesothorax von der des Prothorax. 
Nun iſt aber bey den Immen dieſe Scheidewand ein 
Fortſatz des Sticks hinter dem Kragen, und ſchließt 
mithin dieſen von allem Antheil an der Bildung dieſer 
Hoͤhle aus. Dieſe Gruͤnde ſcheinen beym erſten Anblick 
hinlaͤnglich zu beweiſen, daß der Kragen einerley mit dem 
Prothorax ſey. Allein audiatur et altera pars! und ich 
hoffe Sie werden eingeſtehen, daß die Wagſchale, welche 
die Anſpruͤche des Kragens auf ein Stuͤck sui generis 
enthalt, ant ticfiten ſinkt. Zuerſt muß ic) bemerfen, daß 
der Kragen, obſchon ev bey den Immen durch feine Lage 
den Prothorax darjzuftellen fdeint, dod) wirklich ein Theil 
de6 Alitruncus ift; denn trennt man den Manitruncus 
yon dem legteren, fo bleibt der Kragen tr den meiften 
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Fallen daran hangen (53 wahrend das Antepectus und 
die Arme nebf— dem Band, weldhes feine Hdhle oon oben 
bedeckt, nehmlich der wirklidje Stellvertreter de3 Prothorax, 
in friſchen Gndividuen ſich leicht abldst. 3u einem weis 
teven Beweiſe hievon muß id) Sie bitten, eine geſchlechts⸗ 
loſe Mutilla gu unterfudjen; da werden Gie feben, daß 
der Kragen in Feiner Hinſicht som Alitruncus getrennt ift, 
fondern ein einziges Stuͤck damit bilbet, waͤhrend das 
Antepectus abgefondert ijt und eine eigene Bewegung hat; 
ferner geht die ganze Thatigkeit des Kragens auf den 
Alitruncus, und ijt beym §Fluge von grofer Widhtigfeit, 
wabhrend der Prothorax dabey nidjté anderes zu thun bat, 
als das Gegengewidt gu halten ()J. Mod) ein Beweis 
fiir die Verſchiedenheit diefer Theile findet ſich bey Xy- 
locopa, einer Art Biene, wo der Kragen ein vollftandiges 
Leibesringel bildet: ftellte er nun wirklid) den Prothorax 
vor, {0 muͤßte die Unterfeite diefes Ringels, wie bey den 
Kaͤfern, wo der obere Theil des Manitruncus von dem 
unteren durd) feine Nath abgefondert ift, das Antepectus 
vorſtellen und die Arme tragen; allein in dem vorliegenden 
Falle findet ſich ein beſonderes Antepectus, welches die 
Arme traͤgt, die in der von dieſem Ringel gebildeten Geez 
lenEpfanne fteden. Der ftarffte Beweis aber ift die That- 
face, daf einige Kerfe den Prothorax und den Kragen 
beyfammen haben, wodurd jeder Gedanke von ihrer Ei— 


8) Sey Chlorion, Ammophila ete. trennt ſich dicfer Theil 
leidjter vom Alitruncus. 


9) Chabrier sur le vol des Ins. T. HII. 443, c. 4, 54. Dies 
fer Schriftſteller ſcheint den Kragen fix etwas den Immen cigens- 
thuͤmliches angufeben. 
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nerleyheit aufgehoben wird. Unterſuchen Sie die gemeine 


Horniſſe (Vespa crabro) oder eine Saͤgefliege; fo werden 


Sie finden, dafi die eigentliche Dece der Hdhle des Ma— 
nitruncus eine bandartige Haut iſt, welche den Prothorax 
vorſtellt. In citer anderen Sippe derſelben Ordnung, 
Xyphydria Latr., Wwenden fid) die Seiten des Antepectus © 
aufwaͤrts und bilden faft eine hornige Dede, welche vom 
Kragen berſchieden iſt (T. 4. F. 14); der bandartige Theil 
iff zu einer ſehr ſchmalen Linie geſchwunden. Bey Foenus 
iff die Ruͤckenſpalte gan; ausgefiillt, fo daß der Mani- 
truncus vollkommen abgefondert it, und Prothorax nebſt 
Antepectus aus einerley Subſtanz beſtehen. Auch bey © 
Nomada (N. goodeniana H. war die von mir anterfuchte 
Gattung) findet ſich ein kurzer; kleiner Prothorax nebſt 
dem Kragen. Wenden wir unfere Aufmerkſamkeit auf die 
Mucken fo werden Sie bey der Unterfuchung der ge— 
meinen Schnacke (Tipula oleracea) zuerſt einen regelmaͤßi⸗ 
gen, kurzen Prothorax finden, an welchem das Antepectus 
mit feinen, Armen haͤngt; und hinter dieſem iſt auch ein 
kurzer Kragen, welcher den Nitruncus vorn umfaßt. Die 
naͤchſten Kerfe, welche ich vorfuͤhre, als verſehen ſowohl 
mit Kragen als Prothorax, find die Wafferjungfern. Man 
nimmt allgemein an, daß fie den Prothorax haber! (T. 4. 
5.6, ays allein neben ihm haben ſie auch den Kragen, 
welcher das großte und anſehnlichere Stuͤck der ganzen Bruſt 
iſt — g’) und zwiſchen dem, Prothorax und Dem, Theil. 
Der Bruſt liegt, woran die Fluͤgel haͤugen, gerade ſo wie 
es dem aͤchten Kragen zukommt. Dabey iſt nod) ein Am⸗ 
ſtand, den man nicht uͤberſehen darf. Bey den Immen 
findet ſich gewoͤhnlich unter’ einem Seitenfortſatz bes hin— 
teren Theils des Kragens ein Luftloch oder ein Athem⸗ 
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apparat; bey den Mucden iſt aud ein ſolches Lod) an 
derfelben Stelle, aber nidjt mit dem Kragen bededt; nun 
finden Gie diefes in Ruckfid)t anf das zweyte Stuͤck haare 
genau eben fo gelegen im Thorax der Tipula oleracea, 
was beweist, daß dieſes Stic der rechte Stellvertreter 
des Kragens iſt. Genug denke id), um Sie gu uͤberzeu⸗ 
gen, daß ich meine Meynung hieruͤber nicht aus loſen 
Gruͤnden gewechſelt habe. Wahrſcheinlich findet man Spu⸗ 
ren von dieſem Theil in allen Ordnungen mit einem Ruͤ— 
ckenſchild, und zwar in Verbindung mit einem Stimm⸗ oder 
Athem-Organ (°). . Da ich aber nidjt Gelegenheit hatte, 
diefe Vermuthung zu beftatigen oder gu widerlegen durch 
haͤufige Unterfuchung lebendiger Individuen; fo fey es gee 
nug, fie bloß angefuͤhrt zu haben; und ich will dieſen 
Abſchnitt mit der Bemerkung ſchließen, daß der Kragen 
in der Ordnung der Immen ſehr wedfelt, und daG feine 


40) Chabrier (vol des Ins.) nimmt an, bag bas Summen ber 
Rerfe durd das Ausſtroͤmen der aͤberfluͤſſigen ‘tuft aus ihren Luft⸗ 
loͤchern an der Bruſt hervorgebracht werde; bey Melolontha glaubt 
er, fie feyen im Metathorax unter den Fluͤgeln (cap. 4, 457. Unz 
fere Safel 47, F. 13. e F ftellt den Deckel eines didfer Luftloder bey 
Dytiscus marginalis vor); bey den Smmen im Mesothorax nabe 
an den binteren Lappen des Kragens (ibid. 459, cap. 4, 50)5 und 
bey den Mucken im Metathorax nabe an den Schwingkolben (cap. 4. 
457). Ich habe kuͤrzlich ſelbſt bemerkt, daß Elophilus tenax abwech⸗ 
ſelnd dieſe Luftloͤcher offinete und ſchloß, wenn er fummte, wabrend id 
ihn am vorbderen Bheile bes Reibes hielt. Die Fluͤgel ſchwangen wah- 
rend des Bones ſehr ſtark. Das Gummen hoͤrte auf unb erneuerte 
ſich, wie man diefe Bewegung anbielt ober wieder verließ; wurde der 
Sligel gegen den Kopf bewegt, fo entftand ein anderer Ton, als 
wann ev blo’ Sdwingungen machte. 
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Geftalt am merkwuͤrdigſten ift bey Vespa, Cimbex, Dory- 
lus ete., wo er fid) in einem weiten Ausſchnitt biegt gur 
Uufnahme des Dorsulum (T. 3, 4, 1’). ‘ 

2) Ridenftid (orsulum). Wo fic) fein Nragen 
zeigt, da ift das Dorsulum das erfte Stud des Mesothorax, 
das zweyte wenn cin Kragen vorhanden ift; es tragt die 
Fluͤgeldecken oder die Oberflrigel. Es wedhfelt in den vers 
ſchiedenen Ordnungen, befonders in Hinſicht feiner Sicht⸗ 
barfeit. Bey Mafern ift es gewdhnlid), dod) nicht imz 
mer ("), ganglic) vom Schilde des Prothorax verdeckt, fo 
daf nur da6Scutellum ſichtbar bleibt; fo ift es aud) bey den 
Schricken (mit Wusnahme von Mantis und Phasma, wo 
e& bey der erften theilweiſe, beym zweyten ganz frey liegt), 
und bey den ungleidfliigeligen und den meiften gleichfluͤge— 
ligen Wanzen. Das Scutellum ift gleicher Weife bedeckt 
bey Gerris, Hydrometra und Velia, und der ganze Ruͤcken 
des Alitruncus durch einen Fortſatz des Prothorax in Acri- 
dium Fabr., Centrodes etc. Aber in den uͤbrigen Ordnun— 
get und in der Sippe Tettigonia unter den gleichfluͤgeligen 
Wanzen ift das Dorsulum nicht unter dem Bruſtſchild ver— 
borgen, Gewoͤhnlich ift es weniger erhaben als das Scu- 
tellum; bey Necrophorus jedod) und einigen anderen Raz 
fern ift das Leste mehr niedergedriicét. Ruͤckſichtlich feiner 
Subſtanz ift es im Ulgemeinen nicht fo hart und fteif, 
als das Scutellum; aber in den meiften Kafern harter als 
i den anderen Ordnungen, wo es bedeckt iſt; bey den 
Halbfluͤglern, Tettigonia ausgenommen, nabert es fidy 

* ai 
41) Wenn dev Prothorax von den Fluͤgeldecken durd eine Art 


Bwifdenwand getrennt ijt, wie in Scarites, Passalus etc.; fo ift 
a8 Dorsulum mehr oder weniger unbebectt, 


{ 
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einer diinnen Haut. Fn der Geftalf und anderen Um: 
finden wechſelt es nad) Berfdhiedenheit der Ordnungen. 
Bey den Kafern hat es allgemein einen Wusfehnitt im vor⸗ 
deren Mand und nabhert fid) mehr oder weniger einem Tra- 
pezium; bey Blatta ift es quer und etwas gebogens bey 
Gryllotalpa etwas vierectig und hat jederfeits ein kleines 
Lod) mit einer gefpannten Haut, welche. vielleicht einen. 
Uthem-Apparat bedeckt. Wey den Heufdreden ift es 
mehr oder weniger dreyedig, und in Mantis und Phasma 
lang und duͤnn. Bey den Halbfliighern befteht das Dorsu⸗ 
lum .aué mebreren Stuͤcken son verfehiedener Art, durch 
Naͤthe getrennt, denen eben ſo viele Leiſten auf der inneren 
Seite der Cruſte entſprechen (T. 3. F. 46, 20, i). Bey 
den Waſſerjungfern iſt es rautenformig (T. 4. F. 7, 19 
bey Fanorpa faſt ſechseckig ; bey den Eintagsfliegen groß 
und laͤnglich. Bey Sialis und den Phryganeen wird dieſer 
Theil won drey dreyeckigen Stuͤcken vorgeftellt, wovon das 
Scutellum ein vierted bildet, welche alle mit den Scheiteln 
der Dreyecke in der Mitte zuſammenſtoßen (F. 10, 1%, kh’); > 
bey den Faltern ift diefer Sheil groB und nimmt das 
Scutellum in ſeinem hinteren Ausſchnitt auf (F. 1, i4 k9. 
Die Immen zeigen gewoͤhnlich ein ſehr großes Dorsulum, 
meiſt dreyeckig mit abgerundetem oder abgeſtutztem Scheitel, 
bey einigen nach dem Kopfe zielend, wie in Vespa (F. 11, 
i), bey anderen nach dem After, wie in Apis; bey den 
Mucken find die. Theile des Mesothorax durch feine 
Nath getvenne, fondern nur dard) eingedruͤckte Linien oder 
Rinnen angedeutet, ausgenommen bey Tipula, wo das 
Dorsulum deutlich ift, ziemlich rautenformig und in einen 
eigen Ausſchnitt des Scutellum aufgenommen wird, wel: 
hes legte aber meines Erachtens nicht das ift, deffen Namen 
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: 
es gewbdhnlid) trigt; hiefuͤr werde id) meine Griinde ans 
geben. . 

I. Schil dchen (Scutellum. T.3,4, 23,k). Giz 
nige Schrifſteller uͤber Kerf-Anatomie, welche, wie ed 
ſcheint, nur die Rafer und Sdricden im Auge hatten, 
haben da8 Dorsulum und Scutellum nur als ein Stuͤck 
betrachtet (Audouin, Chabrier u. f.w.), und andere 
haben behauptet, daf die Falter und die folgenden Ordz 
nungen gar fein Scutellum hatter, wie Olivier, der 
aud) 3u glauben fcheint, daß weder die Schricken, nody 
die gleid)fligeligen Wanzen diefen Theil haben (Nouv. Dict. 
X, 112). So wie wir aber in der Betrachtung des Seu- 
tellum durch alle Drdnungen vorwarts ſchreiten, werden wir 
fehen, daß diefe Meynungen nur auf theihweife Betrach— 
tungen des Gegenftandes gegriindet find, und daß alle gee 
fligelten Rerfe cin Scutellum haben, mehr oder weniger 
deutlid) ausgezeichnet, oder abgefondert vom Dorsulum. 
Bey den Mafern iſt das Scutellum in der Regel das 
ſichtbarſte, meift dreyeckige Stuck zwiſchen der Wurzel 
der Fluͤgeldecken, wodurch das Dorsulum geendiget wird 
(Z, 3. F. 3, hk). Einige Blaͤtterhornkaͤfer (Scarabaeidae 
MacLeay) u. ſ. w. follen diefen Theil nidjt haben (ex- 
scutellati); allein das ijt nicht ftreng richtig; denn in diez 
fen Fallen iſt das Scutellum die Spitze des Dorsulum, yom 
Prothorax bedeckt, und jeigt ſich alfo nicht gwifchen dew 
Sligeldeden; bey anderen diefer Sippfdaft, wie Cetonia 
chinensis, bajula etc., trennt es zwar diefe Organe an 
ihrer Wurzel, ijt aber durch den hinteren Lappen des Pro- 
thorax bedeckt; bey Meloe F., wo die Fluͤgeldecken unbe— 
weglid) find, fcheint wirklid) das Scutellum gu fehlen. Sm 
Allgemeinen unterfdeidet es fic), obſchon nicht immer, 
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vont Dorsulum dadurd), daß es erhabener ijt; befonders 
deutlid) bey den Schnellfafern (Elater), wo eé eine flache 
Platte ift, die vom Dorsulum mittels eines Stiels emporz 
ragt; bey Sagra ift bas Dorsulum ſöhlig, das Seutellum 
ſenkrecht. Gelbft in Fallen, wo der Unterſchied nidt fo 
auffallend ift, find diefe Theile entweder durch eine Linie, 
oder Durch eine Verfchiedenheit in der Sdhnigkeley und Sub= 
ſtanz von einander unterſchieden. In diefer Ordnung wed)= 
felt diefer Sheil febr, fowohl in Groͤße als Geftalt, und 
givar oft in der nehmlidjen Sippe; ift bald fehr breit (in 
Macraspis MacLeay oft halb fo dick als feine Fluͤgel⸗ 
decke), bald ſehr klein; nun fehr lang und nun wieder ſehr 
kurz; bisweilen faft rund, ein andermal viereckig, jest 
oval oder ovat, dann herzfoͤrmig, dreyeckig, zugeſpitzt, 
ganz, gefpalten u. f. w. 

Obſchon bey den Schricken weniger deutlid), ift es 
dod). alé eine dreyeckige Erhdhung mitten am hinteren Theile 
des Dorsulum vorhanden, und zielt mit feinem Scheitel 
entweder gegen ben Kopf, wie bey Blatta, oder gegen den 
Schwanz, wie bey Locusta Leach (T. 3. F. 12, hk’). Bey: 
dev ungleidhfliigeligen Wbtheilung der Wanzen [weldhe ſich 
in der Reihe der Mandibulata und Haustellata zu den Kaz 
fern eber fo verhalten, wie die Immen gu den Mucken, und 
die gleichfluͤgeligen Wanzen gu den Schricken (**)] ift diefer 
Theil meiftens fehr groß und deutlid), ganz vom Dorsulum 
verſchieden, und bedeckt bey Tetyra Fabr. den ganzen Baud, 
fo wie die halben Fluͤgeldecken und die Fluͤgel; es ift ge- 


12) W. Macleay ftellt die Hemiptera den Orthoptera, die 
Homoptera ben Neuroptera, und die Aptera den Coleoptera ent- 
gegen; wenn aber der analoge Bau der Fuhrer feyn foll, fo dente ich, 
meine Anordbnung fey ridtiger (Hor. Ent. 367), 


Bruſt. 589 


meiniglich, wie bey den Kaͤfern, verkehrt dreyeckig (T. 3. 
F. 20, k9, aber in der letzterwaͤhnten Sippe faſt fuͤnf⸗ 
eckig. Obſchon es in dieſer Sippſchaft einen ſo auffallenden 
Bau hat, fo iſt es doch bey den Waſſerwanzen (Gerris ete.) 
pom Prothorax bededt. Bey einigen Gattungen von Re- 
duyius F. (R. biguttatus, mutillarius, lugens etc.) ift es 
mit einem oder mehr Ruͤcken- oder Endſpitzen bewaffuet. 
Bey der gleidhfliigeligen Wbtheilung, wo das Dorsulum 
nicht bom Prothorax bedeckt wird, wie bey Tettigonia F, 
hat das Scutellum, welches nur cine Fortfesung diefes 
Theild ift, einige Wehnlid)feit mit einem Andreaskreuz und 
endigt in eine Gabel (F. 16, k’); bey Fulgora, wo e6 gum 
Theil bedeckt ijt, ift es nur die dreyeckige Spike des Dor 
sulum; bey den Cercopiden u. f. w., deren Dorsulum gan; 
bedectt ift, iſt das dreyecfige Scutellum davon getrennt; 
bey Centrotus, Darnis und Membracis, wo der Prothorax 
verlangert ift und den Baud) mehr oder weniger beded't, ift 
daé Scutellum ein kurzes befonderes Querſtuͤck. 

Bey den Faltern ift es fdwer, eine gute Borftel- 
lung von diefem Theile zu erhalten, weil man die Schuppen 
und Haare faum ohne Berlesung abfchaben kann; beym 
Kohlweißling zeigt er fid) dreyectig, bey dem Mbendfalter, 
den man Taubdhen nennt (Macroglosstm stellatarum) , nd: 
hert es fid) der Nauten- Geftalt (I. 4. F. 1, k); und beym 
grofen Gidenfpinner (Lasiocampa quercus) ift e8 eine 
wirkliche Raute. Bey den Wafferjungfern aus der Ordnung 
der Bolden oder Nesfliigler ſcheint es die hintere Spike 
des Dorsulum vorzuſtellen, welches einigermaafen in ein 
Andreaskreuz endigt (T. 4. F. 7, k). Jn den meiften anz 
deren Sippen diefer Ordnung hat das Scutellum eine drey⸗ 
eckige Geftalt, und ſteckt zwiſchen zwey Stuͤcken des Dor. 
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sulum mit dem Scheitel gegen den Kopf; bey der Holzlaus 
(Psocus) gleidt es ziemlich dem der Tettigonia. 

Bey den Immen iſt das Scutellum vom Dorsulum 
durch eine Nath abgeſondert, und oft von ihm von hinten 
umfaßt, wie vorn vom Kragen; es aͤndert nicht ſelten die 
Geſtalt in den verſchiedenen Sippen; am gewoͤhnlichſten iſt 
es halbmondfoͤrmig, aber bey vielen Ichneumoniden und 
anderen dreyeckig (F. 11, 15, 49; bey der Stockbiene ꝛc. 
haͤngt es uͤber das folgende Stuͤck des Alitruncus uͤber; bey 
Melecta, Crocisa etc. ift es mit einem Paar ſcharfer Zaͤhne 
bewaffnet (Mon. Apum I. T. 6. Apis **a, §. 2, aa); 
bey. anderen (Oxybelus uniglumis etc.) mit einem oder 
mehr Dornen, und in einigen mit einem Paar langen Hor: 
nern (Stoll Cigales T. 28. §. 164). 

Ehe ich diefen Theil bey den Mucken befdreibe, 4 
ich meine Gruͤnde angeben, warum ich ein anderes Stuͤck 
fuͤr das Schil dchen halte, als man gewoͤhnlich thut, 
und welches beym erſten Anblick das Analogon von dem 
Stuͤcke zu ſeyn ſcheint, das ich bey den Immen fuͤr das 
Scutellum anſehe. Das Dorsulum und fein Begleiter, 


pag Scutellum, gehbdren zum erfien Paar der Flugorgane, 


welche gewoͤhnlich unter den Seiten des erſten eingepflangt 
find, und zwar mit der Area analis, wenn es Fliigel find; 
mit dem letzteren ift die Berbindung bald mittel-, bald unz 
mittelbar. Verfolgen Gie nun die Seiten des Sticks, 
welches id) bey den Immen fiir Dorsulum halte, fo were 
den Gie finden, daß Sie von demfelben nicht zur Wurzel 
ber unteren, fondern zu der der oberen Fhigel geleitet 
werden (Z. 4. F. 12, 49; und bey den Sagefliegen werden 
Sie haufig fehen, daß die Area analis diefer Fligel an 
einem Fortſatze deffelben hangt, gum Beweife, daß e6 gum 
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Mesothorax oder zur Megion deffelben gehdrt. Bey den 
Mucen aber ſteht der Theil, den man gewdhnlich Scutel- 
lum genannt hat, in gar Feiner Verbindung mit dem Fhigel 
ſelbſt, weder durd) feine Lage, nod) durd) einen Wnheftungs- 
punct, fondern mit der unteren Klappe der Alula, welde 
man mit Rede fiir den Stellvertreter der Unterfltigel oder 
vierfliigeligen Ordnungen halt. Sie fonnen das. felbft in 
der gemeinen Schnacke (Tipula) fehen, wo fic) eine wirk: 
liche Alula findet, die mittels eines, in ein Band geendigten 
Seitenfortſatzes mit diefem vermeintlidyen Scutellum in Ver— 
bindung fieht. Unterfuden Sie daffelbe Kerf weiter, fo 
werden Sie das, was ich fiir das aͤchte Scutellum halte, 
leid)t in Dem gweylappigen Stuͤcke finden, von welchem das 
Dorsulum qufgenommen wird und das zwiſchen den Fhi- 
geln liegt, die an feinen Seiten angebeftet find. Bey Asi- 
lus, Tabanus ete. ift diefer Theil quer und auf jeder Seite 
nur durd) eine ſchiefe, eingedriictte Linie unterſchieden; bey 
den Mufciden ift er vierecdig und durd) eine grade Querlinie 
ausgezeichnet. 

4) Zaum (Fraenum. T. 3, 4, 23, 19. Dieſes An⸗ 
haͤngſel des Scutellum und Dorsulum wechſelt betraͤchtlich 
in den verſchiedenen Ordnungen, und iſt in vielen Faͤllen, 
wie Sie ſehen werden, ein ſehr wichtiger Theil, nehmlich 
der Fortſatz, wodurch das erſte meiſtens mit den Fluͤgel— 
decken oder Oberfluͤgeln zuſammenhaͤngt. Bey den Kaͤfern, 
wo die Fluͤgeldecken im Fluge faſt ohne Bewegung angge- 
fpannt fiehen, und daber weniger der Verrenkung ausgeſetzt 
find, ift diefer Theil gewoͤhnlich nur ein Fortſatz oder cine 
Verdidung des Untervandes des Scutellum, welches gegen 
den Grund des Dorsulum erweitert ijt, um die GelenFgrube 
fiir die Flugeldecke gu bilden, Gein Mugen, ald ein Hers 
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hinderungsmittel der Wusrenfung, wird in diefer Ordnung 
am beften durd) den gemeinen Wafferfafer ins Licht geſetzt 
(Dytiscus marginalis). Diefer hat an der inneren Wurzel 
der Fluͤgeldecken eine haͤutige, befranzte Alula, gleich der 
der Mucken, an deren unterer Falte das Ende des Fraenum 
hangt, weldjes mit dem Scutellum einen redten Winkel 
bildet; die obere Falte hangt an der Wurzel der Fluͤgeldecke 
(T. 18. §.6, e“). Der Zweck diefes Anhaͤngſels ift wahr⸗ 
ſcheinlich, die Verrenkung dieſer Organe zu verhuͤten, welches 
anzudeuten ſcheint, daß ſie dieſelben beym Fluge mehr 
brauchen, als andere Rafer. Auch die Blattae in der naͤch⸗ 
ften Ordnung haben Alulae an der Area analis der Tegmina. 
Das Fraenum liegt, wie in der vorigen Oronung, unter 
dem Rande des Scutellum und Dorsulum, welde aber bier 
mit einanbder eine ununterbrodjene Querlinie bilben; es ift 
faft fenfredjt und hangt an dev Alula. Bey den anderen— 
Schricken ift der Ban wenig verfdieden (T. 3. F. 20, 14), 
außer daß bas Fraenum durd) cine oder zwey Leiften ver⸗ 
ftarft ijt; bey Mantis laͤuft es vom Scutellum in ¢iner 
eigen oder Zickzackrichtung ab, haͤngt aber bey allen unz 
mittelbar am Tegmen. Sey den ungleidfligeligen 
Wanzen iſt es nur durd) das kleine Korn erfegt, das jeder⸗ 
feits im Scutellum liegt (F. 20, 1’), welches fid) in eine 
flache Platte ausdehut, fo wie 8 fic) der halben Fluͤgeldecke 
naͤhert, mit deren Area analis es jufammenhangt. Die 
gleidfligelige Whtheilung aber diefer Oronung liefert 
Beyfpiele von dem auffallendften Bau diefes gegemwirfenden . 
Stites, welder vollfommen beweifet, daß diefer Theil 
das wirklich iff, was fein Name befagt, nehmlid) ein 
Zaum. Unterſuchen Sie den großen Laternentrager (Ful- 
gora laternaria), oder irgend eine Tettigonia, fo werden 


Sie 
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Sie an dem Scutellum anliegend oder parallel damit jeder: 
feits eine flache Platte finden; und Sie werden ferner bez 
merfen, daß im erften Falle yon dem Winkel dieſes Theils, 
und im letzten von einem feiner Fortſaͤtze eine Leiſte oder 
Ader lings diefer Platte lauft, weldye bey dem einen einen 
Winkel bilder, beym anderen faft gerad zur Wurzel des 
Tegmen geht, wo fie zur Randader einer duͤnnen Haut 
witd, die am hinteren Theile der Wurzel der Area analis 
et costalis hangt; ferner werden Gie bemerfen, daß diefe 
Randader, gleich einer Luftrdpre, aus einem Spiraldrath, 
oder vielmehr aus einer Menge Fnorpeliger Ringe befteht, 
die durd) eine elaftifche Haut zufammenhangen (T. 23, 
§. 11, 1’), wodurd) fie mithin in Stand gefest wird, fic 
betradptlid) ausjufpannen und nachzulaſſen, je nachdem 
das Tegmen beym Fluge fteigt oder fallt. 

Bey den Faltern zeigt es fid) als ein kurzes, uber 
das Scutellum hangendes Strick, weldhes gegen die Fligele 
wurzel breiter wird. Bey den Wafferjungfern unter 
den Nevropteren hat eS diefelbe elaftifche Ader, welche mit 
der Area analis des Fhigelé zufammenhangt, wie bey den 
gleid)fligeligen Hemipteren oder Wanzen. Mod) eine anz 
dere Ader, wenigftens bey Aeschna, laͤuft oon dem Scu— 
tellar - Winkel aufwaͤrts 3u der Avea intermedia (Chabrier 
vol des Ins. Cap. Il. T. 8. — 5. B. i). Gin wenig ver- 
fchiedener Bau unterfdheidet die ubrigen Nevropteren 
und felbft die Tridopteren. Bey den Fmmen weidt 
diefer Theil etwas ab; in der Mehrzahl diefer Ordnung, fo 
wie aud) in der der Mucken, zeigt er fich nur als das Seiten: 
ende des Scutellum, wo es fic) mit dem Fluͤgel verbindet ; 
bey einigen Sippen jedod), wie bey Tenthredo L., befonz 
ders Perga Leach, Sirex L. und-den Schneumoniden, 
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tuft. ein, bigweilen zwey Leiſten vom Seutellum zum 
Fluͤgel; die obere iſt die ſtaͤrtſte, wenn zwey vorhanden 
find, wie in Perga, und verbindet ſich mit der Area costa: % 
ms die untere mit der Area analis. 

5) Athemdecke (Pnystega. . 4. &. 7, m’), Wik 
fernten durch Chabrier bey der gemeinen Waſſerjung— 
f er einen Raum fennen, der unmittelbar hinter dem Frae- 
num liegt und aus drey Ecken befteht, feinen Muskeln sur 
Anheftung dient, fondern bloß Luftblaͤschen bedeckt (Vol 
des Ins. ‘Cap. 2 3, 354). Diefen Theil nenne id) Pnystega 
(cvvur, athinen, und oreyw, decfen). Ginen aͤhnlichen 
findet man bey Phasma und Mantis an derfelben Stelle; bey 
der Heuſchrecke aber (Locusta Leach) und in anderen Ord⸗ 
nungen kann id) ihn nicht auffinden. ‘ 

Nachdem nun die Theile, welche ben Mesothorax aus⸗ 
machen, betrachtet ſind, will ich, ſo viel als noͤthig iſt, 
gon denjenigen reden, welche das Medipectus oder die 
Mittelbruſt ausmachen. Borher mus id) aber im Allge⸗ 
meinen bemerken, daß Medipectus und Postpectus zuſam— 
mengenommen, oder die ganze Unterſeite des Alitruncus in 
der Regel mit dem Antepectus oder der Unterfeite des Mani- 
truncus itt einer Flucht liegen, in vielen daͤllen jedoch, wie 
bey den Scarabaͤiden Mackeay, den Stayhyliniven Cs 
‘viel mehr hervorragen , alé diefer Theil; aud) find fie ge⸗ 
woͤhnlich Langer , befonders ‘auffallend bey Atractocerus ; 
aber bey Elater sulcatus und vielen anderen find fie kuͤrzer. 
Dieſe Theile ſind auch gemeiniglich hoͤher als der Bauch, 
beſonders viel bey Molorchius ; febr wenig bey anderen, wie 
Buprestis, den ungleichfligeligen Wanzen u. ſ. w. In eini⸗ 
gen der letzten (Tetyra, F) ſcheint der Bauch Der sore 
— — Theil au ſeyn Gine andere Semertung fiber diefen 
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Theil darf nicht wegbleiben, nehmlich, dap zwar in vielen 
Fallen Medipectus und Postpectus deutlich unterſchieden 
find und fid) von einander trennen laſſen, in anderen aber, 
wie in den Blatterhornfafern, Immen und Mucken u. ſ. w., 
durch keine Nath abgeſondert ſind, ſo daß dieſe eben genann⸗ 
ten unteren Theile fic) nicht trennen laſſen, obſchon es zwi⸗ 
ſchen den oberen Theilen, nehmlich dem Mesothorax und 
Metathorax leicht von ſtatten geht. 

6) Vorderes Bruſtſtuͤck (Peristethium. T. 3, 
4, 19. Das erfte Stick des Medipectus habe id) nach 
Knod Peristethium genannt ("). Es folgt unmittelbar 
auf Antepectus, ift jederfeits durch die Scapularia begraͤnzt 
und hinten durd) die Mittelfipe und das Mesosternum. 
Sein Gegenfttic oben iff gewdhnlid) dag Dorsulum. In 
der Ordnung der Mafer aͤndert es fic) manchmal in Geftalt 
und Grofe, aber nicht bedeutend; nur verdient befonders 
bemerft 3u werden, daß beyde durch) die Scapularia regulirt 
werden; find diefe flein, fo ift das Peristethium grof; und 
umgefehrt, find fie grof, fo ijt es Fein. In allen fol- 
genden Ordnungen, mit Wusnahme der Immen, ift es 
unfenntlid), bey den letzteren aber oft defto auffallender. 
Ich habe eine braſiliſche Gattung von Cimbex (Cimbex 
mammifera H.), die nod) nidt befchrieben ift, bey welder 
diefer Theil in zwey runde Vorragungen anfdwillt, die hin— 
ten in eine Haut endigen, als wenn er eine befondere Bez 


45) 3uerft nannte id) diefes Stuͤck Antecosta und das Mesoste- 
thium Postcosta; ſicherlich findet fic) aud) einige Analogie zwiſchen 
bem Thorax dev Kerfe, der aus mehreren Stuͤcken hinter einander 
befteht, und der Wirbelfaule z zwiſchen ihren drey Sterna und zwi— 
ſchen ihren anderen Stuͤcken und den Rippen der Wirbelthiere, (Vergl. 
Chabrier Cap. 4, 44. n. 1.) 
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wegung hatte. Bey der Goldweſpe (Chrysis L.) ift ev 
vorn concav zur Aufnahme der Mittelhuͤfte; und bey Stil- 
bum, us derfelben Sippſchaft, ift er mit einem oder meh: 
reven Fegelformigen Zaͤhnen bewaffnet. | : 
7) Schult erſtuͤcke (Scapularia. 9 3, 4, 0’) Ties 
gen zwiſchen den Huͤften der Mittelfuͤße und der Wurzel, 
oder der Achſe der oberen Flugorgane, und ſcheinen beyden 
zur Stuͤtze zu dienen. Bey den Kaͤfern find fie am ge— 
woͤhnlichſten viereckig, oft durch eine eingedruͤckte Linie 
ſchraͤg, und bisweilen quer getheilt; der hintere Theil, 
welcher in der Regel mehr erhoͤht iſt und oft eine unebene, 
eckige Oberflaͤche hat, liegt zwiſchen den Huͤften und den 
Fluͤgeldecken. Sind jene kurz, wie bey den Holzboͤcken, ſo 
ſind die Scapularia lang; und ſind jene lang, wie bey 
den Blaͤtterhoͤrnern, fo find dieſe kurz. Der vordere Theil 
iſt derjenige, welcher die Seitengraͤnzen des Peristethium 
bildet, uͤber die er auch oft gveift. Diefer Theil bildet mit 
dem Dorsulum oben und dem zuletzt genannten Stic unter 
die Wrt Rotula, welde in bem hinteren Acetabulo des 
Manitruncus fpielt, wie der Kopf in ber vorderen Grube. 
Beym Roſenkaͤfer (Cetonia F) find die Scapularien fehr 
did und hod), und liegen zwiſchen den hinteren Winkeln ded 
Prothorax und den Sdhultern der Fluͤgeldecken, welches 
eines der Unterſcheidungsmerkmale dieſer Zunft iſt: in die⸗ 
ſem Falle haͤngt der untere Winkel des Scapulars mit der 
Huͤfte des Mittelfußes zuſammen, der obere Winkel mit der 
Achſe der Fluͤgeldecken, und der hoͤhere und dickſte Theil des 
Scapulars befindet ſich etwa in der Mitte zwiſchen beyden. 
Dieſer ſtarke Bau ſcheint anzuzeigen, daß das Scapular 
einer großen Wirkung, ſowohl von Seiten des Fußes als 
der Fluͤgeldecke das Gleichgewicht zu halten habe. — F 
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Bey den Schricken find die Scapularien gewoͤhnlich 
in zwey parallele” Sticke getheilt, welche wahrſcheinlich 
den zwey zuletzt bemerkten Theilen der Kafer entſprechen, 
jedoch deutlicher ſind. Die Oberſeite der Gelenkgrube des 
Mittelfußes iſt der Wurzel dieſer beyden Stuͤcke gemein; 
die Einlenkung aber des Tegmen geſchieht vorzuͤglich mit 
‘dem Horderen Stic. Bey dem Heufdreden und 
Gryllen, wo diefe Fife dem genannten Theile gegen: 
uͤber ftehen, neigt fid) das Scapular ein wenig von der 
verticalen Richtung (T. 3. F. 12, 13, of 29; bey den 
Gottes-Anbeterinnen aber (Mantis), Gefpen ft- 
heuſchrecken (Phasma) und Kidenfdaben (Blatta), 
“wo die Einfuͤgung der Mittelfuͤße hinter der der Tegmina 
liegt, ift das Scapular faft fohlig. Bey den ungleid- 
fliigeligen Wanzen ift der vordere Theil des Scapulars 
durch das Antepectus bededt, und durch eine mehr oder 
weniger ftarfe Leifte von dem offenen Theil abgefondert. 
Das Ganze hat eine unregelmapige Geftalt und ift fast 
der Parapleura parallel. Sn der gleich fliigeligen. Ab— 
theilung befteht es gleid)falls aus zwey Stuͤcken und big: 
weilen aus mehreren. Go ift es in Tettigonia Fabr. 
zweylappig, und zwiſchen ihm nnd der Hiifte find noch 
zwey Fleine Stuͤcke eingeſchoben (§. 17, 0’). Bey einigen 
anderen, Jassus lanio Fabr. etc. ift es dem Scapular 
der Rafer nidjt fehr ungleich, nehmlich fat vierectig und 
frag getheilt. In den Netzfluͤglern iſt dieſer Theil 
mit der Parapleura parallel und ſchief geſtellt (T. 4. F. 8, , 
of 2), Su der gemeinen Wafferjungfer (Aeschna 
viatica) bildet er faft ein Parallelogramm (0%), welded 
webder durd) eine Leifte nod) cine Rinne getheilt ift; aber 
feine untere Halfte ift durch eine ſchwarze Langélinie in 


. 
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zwey ungleide Theile gefdieden, denen inwendig eine Leifte 


-entgegenfteht. Der Mittelfus hangt mit dem Scapular 


mittels eines dreyeckigen vorderen Querſtuͤckes zuſammen, 
welches nur durch eine ſchwarze Rinne, der auch inwendig 
eine Leiſte entſpricht, angedeutet gu ſeyn ſcheint (T. 4. F. 8, 
a). Bey den anderen der Ordnung iſt es der Laͤnge nach in 
zwey parallele Stuͤcke getheilt. Bey Panorpa iſt das hintere 
Stuͤck laͤnger als das vordere, und ſtuͤtzt die Huͤfte von hin— 
ten; bey Myrmeleon und Perla beſteht es aus drey Stuͤcken. 


Ich bin nicht im Stande geweſen, mir einen klaren Begriff 


davon bey den Faltern zu verſchaffen, doch weiß ich, daß 
ſie mehr als ein Stuͤck haben. Immen und Mucken 
haben groͤßtentheils kein von dem Peristethium abgeſonder⸗ 
ted Scapular; aber bey Cimbex, Perga und anderen Sage- 
fliegen ſcheint es durch deffen hinteren, niedergedriidten und 
bisweilen hautigen Theil vertreten 3u werden; bey Vespa 
etc. ift wahrſcheinlich ein kleines dreyeckiges Stick dicht unter 
der Wurzel des Oberfliigels fein Wnalogon (F. 12, 0°). 

8) Mittel-Bruftbein (Mesosternum T. 3, F. 3, 
43, p’). Der mittlere Theil des Medipectus, oder derjez 
nige, welder zwiſchen den Mittelfupen durchlauft, wenn - 
er erhohet, vorgeſtreckt oder fonft ausgezeichnet ift, heißt 
Mesosternum oder mittleres Bruftbein. In der Sronung 
der Kafer zeigt es die zahlreichſten Veraͤnderungen und ift 
gewodhnlid) das ausgezeichnetſte Stud von den drey Bruſt— 
beinen, welches oft widhtige Merfmale zur Unterfdeidung 
der Gippen und Unterfippen liefert. Man Fann fagen, es 
fey nad) drey Grundformen gebildet. Die erfte ift dieje 
nige, was ein Fortſatz des Hintertheils des Peristethium 
ift, mit der Spike gegen den Kopf oder gegen. den After 
gerichtet 3 bie zweyte, wo es ein Fortſatz des Vordertheils 
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des Mesestedhivm iſt und nur one pied Move fi ‘cht in 
diefem Falle findet ſich keine Math zur Whfonderung des 
Medipectus yom Postpectus; die Leste Grundform ift die- 
jenige, was eine Leifte vorftellt, welche von einem Fortſatz 
des Peristethium und von einen des Mesostethium gebildet 
wird, die zwiſchen den Fuͤßen zuſammenſtoßen; ein Beyſpiel 
hievon finnen Sie beym gemeinen Roßkaͤfer (Geotrupes 
Latr.) ſehen. Ueber die zwey erften will id) einige Bemer- 
kungen mittheilen;, die Leste Grundform erleidet feine Ver⸗ 
anderungen und braucht daher nur erwaͤhnt zu werden. 
Unterſuchen Sie dic Landraubkaͤfer (Oicindela et 
Carabus L..), fo werden Sie das Peristethium gewoͤhnlich 
flach finden, gegen das Postpectus in eine Art Gabel geen= 
digt, deren Ausſchnitt die vordere Spike des Mesostethium 
aufnimmt; diefe Gabel iftsdas.Mesosteroum. Bey den — 
Wafferkafern diefer Zunft, wenigſtens Gey Dytiscus 
marginalis-ete., fdeint diefer Bau beym erſten Anblick ver⸗ 
fchieden, weil dem Anſehen nady das Prosternuni! in die 
vordere Gabel. des Mesostethium grejft. . Crennew Sie aber 
den Manitruncus vom Alitruncus, ſo finden Gie das aͤchte 
Mesosternum von gewoͤhnlicher Form ganz durch dieſe Spitze 
bedeckt, welche gegen die Bruſt gekruͤmmt und der Laͤnge 
nach ausgehoͤhlt iſt, um die Spitze des Prosternum aufzu⸗ 
nehmen, und ihr die Bewegung in der Grube zu geſtatten. 
Bey einigen heteromeriſchen Kaͤfern, wie den Helopiden ꝛtc., 
iſt dieſer Theil vorn zweylappig, und bildet eine Hoͤhle, 
worein die Spitze des Prosternum greift, wann der Kopf 
niedergebogen wird; bey Helops nitens (Tenebrio Oliv.) 
gleicht dieſer Ausſchnitt einem Halbmond; bey. Cistela 
ceramboides hat er die Geftalt des griechiſchen Buchſta— 
ben y; beym Marienkaͤfer (Coccinella) ziemlich die eines 
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Andreaskreuzes; bey PM va Nhe RH. (Linn. trans. XII, 
T. 22. F. 4) iff das Mesosternum breit, concay und runz 
selig, mit einem vorderen und hinteren Ausſchnitt, wahrend 
es bey der analogen Sippe Erotylus (“) porn conver, hinten 
mehr oder weniger abgerundet ift; bey Doryphora ift es 
ein langes, ftarfes, Fugelformiges Horn, fteht oft unter 
einem Winkel von 45 Grad ab, und hangt uͤber das Pro- 
sternum, 

Obſchon in der zulegtgenannten Sippe das Mesoster- 
num in Richtung und Ausſehen dem von vielen Blatter: 
horntafern gleicdht, fo ift e8 dod) som Mesostethium 
durch eine deutlide Nath abgefondert; in der legtgenannten 
Sippſchaft aber wird es nur durch einen Fortſatz des letzten 
Theiles oorgeftellt; da nun das Peristethium und Mesoste- 
thium durch feine Nath getrennt find, obſchon in einigen 
Fallen eine Querrinne, in anderen blof eine gefarbte Linie 
die Stelle beseichnet, wo fie mit einander verwadfen feyn 
fonnten; fo Fann man in diefen Fallen vielleidht fagen, daß 
das Mesosternum beyden gemeinfdaftlid) angehore. Sn 
diefer_grofen Familie, welche einige der fonder= und wun— 
derbarften im Bau und VBewaffnung, fo wie einige der prad)- 
tigften und ſchoͤnſten Kafer in fic) begreift, fest diefer Theil 

in einer Menge von Fallen den Entomologen in Stand, ihre 
zahlreichen Gruppen mit Sicherheit zu verfolgen, nicht bloß 
Da, wo er fic) in eine Leifte erhebt, oder in ein Horn ſich 


14) Diefe Sippe liefert cin merkwuͤrdiges Beyfpiel von Analogic. 
Bey Erotylus gibt es zwey Gruppen, eine durch buckelige, die andere 
durd) flade Fluͤgeldecken unterfchieden. Denfelben unterſchied bemerkt 
man bey Spheniscus; denn zu dieſer Sippe gehoͤrt Helops fasciatus 
Oliv., welder die flachen Erotyli vorſtellt und ſelbſt individuell Eroty- 
lus 'trifasciatus Oliv. sive Erotylus fasciatus Fabr. 
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ausſtreckt; ſondern ſelbſt oft da, wo er nur einen fladjen 
Raum zwiſchen den Mittelfuͤßen gorftellt. Ich will einige 
der merkwuͤrdigſten Verfchiedenheiten von diefer Zunft auis— 
heben. Sey Phanaeus festivus, Macraspis und Chasmo- 
dia MacLeay: ift das Mesosternum {oplig verlangert, mit 
der Spike aufwarts gefriimmt; in Anoplognathus ift es 
ſoͤhlig, gerad und bildet ein gleichſchenkeliges Dreyeck; bey 
Cetonia suturalis, vitticollis iſt es ſehr fang, laͤuft ʒwiſch en 
den Armen durch und erreicht faſt den Kopf; bey Cetonia 
marmorea, lanius ete. iſt e8 eine frehe, ftarke, kegelformige 
Erhoͤhung, und in vielen Ruteliden, beſonders denen mit 
geſtreiften Fluͤgeldecken, iſt es pyramidal oder vier{eitig. 
Es andert auch in feinem Endtheil, befonders bey den Ceto⸗ 
niaden abs und felbft da, wo ed Feine oder nur geringe 
Erhoͤhungen hat, wie bey den Scarabaͤiden Macke eay ift 
es oft vorn durch Linien geendigt, welche in ihrem Winkel 
oder in ihrer Kruͤmmung abaͤndern. Die Sippe Copris 
felbft, fo wie fie W. MacLeay beſchraͤnkt hat, fann mit 
Beruͤckſichtigung dieſes Umſtandes in mehrere Familien ge- 
trennt werden. Go ftellt bey Copris Molossus und feinen 
Perwandten diefe Endigung das griechiſche x verkehrt vor, 
| oder ein Dreyeck, worauf ein Stift fteht; bey C. orientalis 
etc. endet es in ein fpigwinkeliges Dreyeck; bey C. lunaris 
ete. in ein ſtumpfwinkeliges; und bey C. jacchus in einen 
Kreisabſchnitt. 

Dieſer Theil iſt in anderen Ordnungen nicht von ſolcher 
Wichtigkeit; indeſſen zeichnet er ſich manchmal bey den 
Schricken aus; bey Acrida viridissima (Locusta Fabr.) 
hangen am vorderen Rande des Peristethium zwey lange, 
dreyeckige Sticke, welche diefen Theil yorzuftellen ſcheinen; 
bey der Serwandten Unterfippe Conocephalus (weldjen Naz 
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‘men ‘id auf die Locustae Fabr, suit kugelfdrmigem Kopf 
beſchraͤnken moͤchte) iſt es ein einzelnes, an der Spitze geſpal⸗ 
tenes Stuͤck; bey Gryllotalpa eine ſehr erhoͤhte haarige Leiſte; 
aind bey Locusta Leach ein flader, vorderer Fortſatz des 
Mesostethium. Bey den ungleichfligeligen Wanzen iſt 
dieſer Theil oft ein bloßes Stick ver Rinne, worin der 
Schnabel ruht; bisweilen aber, wie in Edessa Fabr., ein 
erhdhtes Srid mit verſchiedener Endigung. Jn den uͤbri— 
gen Oronungen Fann man, fo weit id) fie 3u unterſuchen 
Gelegenheit hatte, kaum fagen, daß es vom Medipectus 
getrennt vorhanden fey, aufer bey Tipula Latr., wo ein 
zweytheiliges, ehegigeg haͤutiges Stuͤck ſein Analogon 
Bu. feyn fcheint. 
Wir fommen.nun zur Betrachtung des letzten Ringels 
des “‘Alitruncus, weldes im ganjen Posttruncus genannt 
werden Fann; es tragt bas zweyte Paar der Flugorgane und 
Das letzte Paar Fuͤße. Seine Oberſeite iſt der Metathorax, 
feine Unterfeite das Postpectus, | 

9) Hinteres —— (Postdorsulum T. 3, 
4, t’. Linn. trans. XI. T. 9. F. 16, c). Das erfte aufere 
Stuͤck des Metathorax iſt das TANG sit welches fid) 
unter ſehr verfdjiedenen Geftalten und Verhaltniffen in den 
verfdiedenen Ordnungen darftellt. Bey den Kafer ift 
es ganzlid) oom Dorsulum und Scutellum bedeckt. Im 
Allgemeinen beſteht es aus einer mehr oder weniger haͤutigen 
Subſtanz, oder zum Theil haͤutigen und zum Theil hornigen, 
wodurch es leichter der Wirkung der Fluͤgel waͤhrend des 
Fluges ſich anpaſſen kann. Gewoͤhnlich iſt es ein großes 
Querſtuͤck mit angeſchwollenen Seiten (T. 3. F. 3, t); bey 
den Scarabiiden Macleay aber iſt eS kurz, jedoch ſehr 
breit; und bey Cychrus und wahrſcheinlich anderen fluͤgello⸗ 
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fen Kafern auferordentlic) fein und faſt verſchwunden. In 
der Ordnung der Schricken bemerke ich ein fiir allemal, 
daß diefer Theil, fo wie das Postscutellum und Postfrae. 
num blofe Gegengewichte vom Dorsulum, Scutellum und 
Fraenum find, außer in einigen Fallen,’ Wo fie ſich breiter 
zeigen (F. 12. vergl. iv, WY, We mit r u,v’). Su den 
ungleidfligeligen Wanzen ſchelnt es beym erſten 
Blick, als wenn alle Theile des Metathorax fehlten, oder 
Hon dem grofen Seutellum verſchlungen waren; 5 nimmet mat 
aber dad Leste forgfiltig weg, fo findet man darunter alle 
ihre Stellvertreter, weil die Unterflaͤche de3 Scutellum fo 
ausgehoͤhlt ift, daf jene bequem darunter Plagk haber. Das 
Postdorsulum zeigt ſich in diefen als cin ſtumpfwinkeliges 
Querband; bey den Nepiden, Notonectiden rc. ſchei— 
nen die drey Theile des Metathorax in eine einzige Platte 
verbunden, welche feitwarts unter dem Scutellum und unterz 
halb des Fraenum entfpringt; indeffen bemerft man darin 
einige Spuren von den Theilen der Sticke. Fn der gleich— 
fluͤgeligen Abtheilung zeigen die Fulgoriden dieſe Stuͤcke 
ſehr deutlich, nur an dem Grunde durch den Mesothorax 
bedeckt; bey Tettigonia findet man fie aber nicht fo leicht, 
dennod) find fie vorhanden als ein ſchmaler Streif oder ‘Band, 
fat ganz oom Mesothorax verdectt. 

In der Ordnung der Falter, wenigftens beym Kobe: 
weifling, wird das Postdorsulum durd) cin Paar faft gleidy- 
feitiger Dreyecke vorgeftellt, deren Scheitel in der Mitte des 
Metathorax 3ufammenftofern, und zwiſchen denen und dem 
Scutellum fid) eine tiefe Hoble finder; bey Macroglossum 
stellatarum aber und Lasiocampa quercus ſcheint noch ein 
centrales Querſtuͤck zwiſchen ihnen zu ſeyn. Sn den Me bz 
fluͤglern findet fich Fein wefentlicher oder auffallender Unter: 
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ſchied zwiſchen den Theilen des Mesothorax und dem Meta- 
thorax (T. 4, F. 7, t). Gn den Immen trifft man auf 
mehr Abaͤnderungen dieſes Theils. Bey den Saͤ gefliegen 
u.ſ. w. iff das Postdorsulum ein Querſtuͤck, vom Scutellum 
bedeckt; bey den Ich neumoniden iſt es kleiner aber 
unbedeckt; bey den Weſpen iſt es ſichtbar, quer und mit 
dem Postscutellum ſtumpfeckig (F. 14, t); bey Apis hangt 
das Scutellum dariiber. Die Mucken zeigen auch einige 
Verſchiedenheiten in dieſem Theil. Bey Tipula beſteht es 
“aus. drey Querſtuͤcken, wovon das mittlere vieredig, die 
Seitenſtuͤcke rundlich find; bey den Aſiliden und den mei— 
ſten anderen dieſer Ordnung, welche ein Postscutellum haben, 
bildet es einen Kreisabſchnitt (T. 4. F. 19, 20, 1). Es ift 
bisweilen mit einem Paar Dornen bewaffnet, wie in Stra- 
tiomys Faér., und ift uͤberhaupt das, was man gewoͤhnlich 
fiir das Scutellum, aber wie ich gezeigt habe, mit —— 
angeſehen hat. 
10) Hinteres Schildchen J— Bed, 
4, u’) hat daffelbe Verhaltnif zum Postdorsulum, welches 
bas Scutellum jum Dorsulum hat, ift aber felten, vielleicht 
nie, ein abgefondertes Stick. Bey den Kaͤfern wird es 

durch eine ſchmale Laͤngsrinne vorgeſtellt, womit das Post- 
dorsulum gegen den After hin endigt (T. 3. F. 3, u). Es 
bildet gewoͤhnlich ein gleichſchenkeliges Dreyeck mit abgeſtutz⸗ 
tem oder offenem Scheitel; ; in Copris aber iſt das Dreyeck 
gleichſeitig. In den anderen Ordnungen iſt es wenig mehr 
als die hintere Mittelſpitze des Postdorsulum (T. 3. F. 12, 

u“. T. 4. F. 7, u). 

11) Hinter-Zaum (Postfraenum T. 3, 4, 9 

Dieſer Theil iſt viel wichtiger als der vorhergehende, und 
darf nicht ſo obenhin durchgegangen werden. In den Kaͤfern 
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zeigt er ſich gewoͤhnlich unter der Geftalt zweyer grofer und 
meiftens ziemlich viereckiger Blatter, deren Scheibe conver 
und da8 uͤbrige der Oberflache uneben ift, und welche an jeder 
Seite des Postscutellum fliegen (T. 3. F. 3, y). Unter 
dem vorderen aͤußeren Winkel derfelben findet fid) die Gelenk— 
gtube oder der Hauptanheftungs-Punct des zweyten Fluͤgel⸗ 
paares, und ihr Wurzelrand hangt an ihrer duferen Seite. _ 
Hinter dem Scheitel des Postscutellum ijt das Postfraenum 
mit einer Leifte oder einem Korn gekroͤnt, unter dem es ſenk⸗ 
recht oder ſchief zum Bauche herabfteigt; diefe Leifte wendet 
fic) oft nad) oben, und laͤuft zur Mitte des Wurzelrandes 
des Fhigels. Bey den Blatterhornkafern ift diefer 
Theil gewdhnlid) mehr oder weniger behaart; bey vielen 
anderen aber, wie bey dem Biſamholzbock (Callichroma 
moschata) 2¢. ift er nackend. An feiner Seite werden Ste 
gewoͤhnlich einige Platten oder Sehnen (Osselets Chabrier) 
bemerfen, welche fowohl unter fic) als mit der Flugelwurzel 
durch ein elaſtiſches Gand zufammenhangen und das Spiel 
diefer Organe erleidtern. 

Bey den Schriden, Bolden, ungleicd fligeliz 
gen Wanzen unterfdeidet fid) das Postfraenum nidt 
wefentlid) som Fraenum (T. 3. §. 12, 16. T. 4. §. 7, v’). 
In der ungleidflugeligen Whtheilung der letzten Ord— 
nung ift e& gewoͤhnlich eine Querleifte am Ende des Post- 
dorsulum mit einer Gabel, wo es fic) mit dem Fhigel vere 
einigt; bey Tetyra F. aber (wenigftens bey Tetyra signata) 
ift eS faft cin viereckiges Stud, in der Mitte mit unendlidy 
vielen fehr kleinen Falten bezeichnet, welche wahrſcheinlich 
durch abwechſelnde Spannung und Erſchlaffung auf die Fluͤgel 
wirken. In den Faltern iſt es nicht ausgezeichnet. In 
den Im men iſt es meiſtens, wie mir ſcheint, durch eine 


606. fief SRY, 
doppelte Leiſte oder Gabel vorgeftelle, zwar bioweilen kaͤm⸗ | 
merlich; aber febr in die Mugen fallend. bey den Sagefliegen, * 


wo es ſeitwaͤrts das Postdorsulum beendiget, und der obere 
gewoͤhnlich dickere Zweig zum Vordertheile der Wurzel des 
Unterfluͤgels geht, und der untere zum hinteren. Sie koͤn⸗ 


nen bey den Schnacken (Tipula Latr.) und ae atin 
gen (Asilidae) etwas ahnlices bemerfen. Bon der Spite 


de8 Postscutellum geht eine Sehne ab und bildet am Ende: 


eine Gabel, deren oberer Zinfen mit der vorderen, der untere 

mit der hinteren Klappe der Alula sufammenhangt 5 der 

Bau ift ein wenig, aber nicht —— bey den anderen 
Mucken verſchieden. 

42) 3wiſchenſchulter (Pleura T. 3. §. 3,-av’). 
Durch diefen Namen moͤchte ich den Theil unterſcheiden, wel—⸗ 
cher ſeitwaͤrts den Metathorax und das Postpectus verbindet. 
Er begreift in fic) die Gelenfpfanne der Unterfligel. Bey 
den Kaͤfern iſt es ein zweyſeitiges Stuͤck, zwiſchen dem 
Postfraenum und der Parapleura liegend, mit der oberen 
Seite fohlig und der unteren ſenkrecht (Z. 47. F. 14, w9; 
gewoͤhnlich geht von ſeinem vorderen Ende zur Fluͤgelwurzel 
eine Sehne. Bey den Schricken, Bolden und anderen 
Ordnungen iſt es bloß die Anheftungslinie dieſes Theils, 
welche der Lange nach laͤuft; bey der Sippe Belostoma 
Latr. aber, welche dem Wafferfcorpion verwandt iſt, zeigt 
es einen beſonderen Bau; es iſt nehmlich eine tiefe Rinne 
oder Halbrohre, am hinteren Ende mit einem Luftloch und 
deffen Anhaͤngſeln angefuͤllt (T. 24. F. 25, w’). 

13) Hintere Athemdece (Metapnystega T. 24, 8. 
F. 12. T. 9. F 7, 5). Obſchon ich diefen Theil in bet 


Tafel als ein Anhaͤngſel der Pleura 'angegeben habe, fo ift 


er doch nicht immer darauf beſchraͤnkt, wie Sie fogleidy ſehen 


/ 
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werden. Er bedeckt entweder die Luftgefaͤße over iſt dex 
Sig eines Luftlodes. Gn der Kaferordnung gebdrt er 
gur erften Art. Unterfudben Sie den Metathorax des gee 
meinen Roßkaͤfers, fo werden Sie in dem fdhligen Theile 
der Pleura eine lanzetfoͤrmige oder elliptifde, feidenartige, 
hautige und gefpannte Platte fehen, mit ihrer Spige gegen, 
den Kopf geridhtet ; diefes ift der Theil, wovon wir reden. 
Etwas ahnliches werden Sie bey den meiften Kafern finden; 
bey einigen aber, wie bey Callichroma moschatum, fallt 
er weniger in die Augen. Diefer Theil hat, fo weit id) es 
habe beobachten Finnen, in Feiner anderen Ordnung eine 
aͤhnliche Lage, aufer bey einigen ungleid)fligeligen Wangen ; 
bey Belostoma ift die erwahnte Rinne am Hinterende mit. 
einem rothen Organ angefillt, das vorn einen verticalen 
Spalt hat und hinten in cinen fegelformigen Gack endiget ;.. 
bey) Notonecta hat die Pleura etwas von einer Platte, wie 
die der Kafer, ift aber von horniger Subſtanz. Bey den 
Schricken und Bolden andert diefer Theil feinen Plas, 
wenn es irgend derfelbe iff; und wie die Pnystega dem 
Fraenum folgt , fo die Metapnystega dem Postfraenum. 

Bey den Wafferjungfern hat Chabrier gefunden, daß 
fie auch Luftblaͤschen bedeckt, wie bey anderen (vol cap. 3, 
354); und wahrſcheinlich thut fie daffelbe in allen Fallen, 
wo fie vorfommt. Sey Mantis und Phasma unter den S dh riz 
den ift fie ſehr klein; bey Locusta Leach aber faͤllt fie 
mehr in die Augen, und zwar unter der Geſtalt einer ge— 
fpannten Haut, deren Oberflache tiefer eingedruͤckt ift als 
die des Bauchs; bey Acrida viridissima H. fuͤllt fie den 
Ausſchnitt im Postfraenum aug, und ift ſenkrecht wie bey 
Aeschna. Es verdient bemerft zu werden, daß diefes Stud 
einige Analogie zeigt mit dem unter der Leiſte des eben gee 


ay. 
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nannten Theiles bey den Kafern, welches ſenkrecht oder ſchraͤg 
zum Bauch herunterſteigt. Einen aͤhnlichen Raum, jedoch 
oft faſt ganz verſchwunden, kann man bey der Ordnung der 
ss idl und der Falter fehen. 

Die Oronungen aber, wo diefer Sheil am meiften in 
die Augen fallt, find die der Fmmen und Mucden, und 
hier hangen feine Luftgefaͤße mit einem Luftloch zuſammen. 
Bey Tenthredo L. und Sirex L. ſcheinen die von Linne 
fogenannten Grana wegen ihrer Lage Zu der Pnystega zu 
gehdren; ob aber auch ein Theil, welder die Metapnystega 
vorſtellt, fic) findet, Fann ich nicht fagen; vielleicht fonnte 
die Haut an der Bauchwurzel bey Tenthredo, und das 
zweytheilige Stic, dem Anſehen nach das erfte Bauchringel, 
bey Sirex das Wnlogon feyn: aber in der großen Mehrzahl 
der Ordnung ift das convere oder flache Stuck zwiſchen dem 
Postdorsulum nebft feiner 3ubehor und dem Baud), wel= 
ches jederfeits ein Luftlod) hat, die Metapnystega (T. 4. F. 
11, k”). Diefer Theil zeichnet fid) oft aus, nicht bloß 
durch feine Grdfe, fondern auc) durd) die erhohten Leiften, 
gon denen er durchfest ift, wie bey Ichneumon, Chlorion 
etc. Jn der letzten Sippe hat er eine pyramidale Geftalt, 
deren Bordertheil fohlig, der hintere fenfredht ift; ganz 
fenfred)t bey Vespa, Apis ete. 

Unter den Mucen ift es bey den Schnacken (Ti- 
pula) faft foblig und wie ein Polfter geformt ; im Allgemei—⸗ 
nen jedoch ift es in diefer Ordnung ſenkrecht und unter dem 
Postdorsulum gerborgen (§. 20, k“’). 

Wir kommen nun-an die Theile, woraus das Pokies.’ 
_ tus oder die Unterfeite des Metathorax befteht, und woran 
das hintere Fußpaar hangt. . 

44) Mittleres Bruſtſtuͤck (Mesostethium T. 3, 

A, y’). 
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A, y’). Diefer Theil ift in den Kafern begrangt vorn 
durch das Peristethium, die Scapularia und das Meso- 
sternum, feitwarts durd) die Parapleurae (T. 3. §. 4, 2’), 
und hinten durd) die Hiiften der Hinterfife (p’), welde 
allgemein zwiſchen ihm und dem Baud) quer eingefigt find. 
Gewoͤhnlich ift es fehr breit; bey den Waſſerkaͤfern aber 
(Dytiscus), den Lauffafern (Carabus) u. f. w., wo die 
Huͤften und Parapleurae erweitert find, ift es verhaͤltniß— 
maͤßig eingezogen: feine Lange richtet fid) nad) dev Entferz 
nung der mittleren und hinteren Fife; find diefe weit von 
einander, wie beym Biſamholzbock (Callichroma moschata 
etce.), fo ift es lang, wo fie aber naͤher beyfammen find, 
wie bey den Scarabdiden Macleay, ift es kurz; uͤbrigens 
ift eS im @llgemeinen breiter als lang. In der Geftalt it 
es gewoͤhnlich vierecfig (y’), jedod) bisweilen rautenformig 
und fommt aud) in anderen Geftalten oor; zwiſchen den 
Hinterfuͤßen endigt eS meiftens mit einer Kerbe oder Gabel, 
welde vom Sternum verfdieden ift, fo bey Hydrophilus 
etc.s bey Hister ijt feine Rerbe, und bey vielen Scara— 
baiden fpringt es zwiſchen den Hinterfuͤßen in cinen abge— 
ftugten oder abgerundeten Stift vor; bey den Blaſenzieh— 
Fafern Meloe, ift es hdher als das Medipectus, gegen das 
es faft fenfred)t herunter fteigt; bey den Wafferfafern (Dy- 
tiscus), den auffifern (Carabus) u. f. w. ift diefer Theil 
gewoͤhnlich durdy eine ausgeſchweifte Querrinne in zwey ge⸗ 
theilt; und beym Schnellkaͤfer (Elater) durch eine gerade 
Laͤngslinie. Bey vielen Schricken-Sippen, Gryllotalpa, 
Acrida H., Locusta Leach ete. beftelht bas Mesostethium 
aus zwey Stuͤcken (T. 3. F. 13, y’, a P. Es ift meré 
wiirdig, daß bey vielen diefer Sippen in diefem Theile, fo 
wie aud) im Medi- und Antipectus ein oder mehrere Lds . 
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cher fid) finden, welche in die Bruſthoͤhle zu dringen ſcheinen, 
und deren Nutzen id) nachher auseinanderſetzen will. Bey 
den Wafferjungferm findet fic), wie id) (pater zeigen 
werde, eine eigenthtimlide Anordnung der Fuͤße und Fluͤ— 
gel, in deren Folge diefer Theil hinter die lesteren ge— 
rathen ift. In den ubrigen Ordnungen zeigt das Meso- 
stethium, obſchon es nicht feblt, feine bemerfenswirdige 
Eigenthuͤmlichkeiten, außer bey einigen Aptera und Arach- 
nida. Go endigt es fid) bey Nirmus anseris hinten durch 
ein Paar haͤutige Quer-Unhangfel, welde die Wurzel der 
hinteren Huͤften bedecken; beym Scorpion beſteht es 
aus zwey Stuͤcken, an deren hinterem Kaͤmme haͤngen 
(Zs 22. F. 50). 

15) Neben= Sdulter (Parapleura T. 3, 4, 2‘) 
ift im Ullgemeinen dasjenige Stud des Postpectus, wel⸗ 
ches zwiſchen der Pleura, dem Mesostethium und den 
Scapularien liegt, und durd) fein hintereé Ende an den 
Hiiften der Hinterfuͤße hangt; mittels der Pleura, yon 
ber fie durd) feine ſichtbare Nath getrennt ift, verbindet 
fie die Unterfliigel mit den Hinterfuͤßen, fo wie die Sca— 
pularien die Oberfliigel mit den Mittelfuͤßen, fo daB die 
Richtung der Parapleura yon der gerhaltnipmapigen Lage 
der Fuͤße und Fhigel abhangt. Bey den Kafern ijt ihre 
Richtung fohlig, und eS ift allgemein ein ſchmales faft 
viereckiges Stick, welches gerade von den hinteren Hiften 
zum Scapular lauft (2. 3. F. 4, 2’) und gewoͤhnlich 
durch eine erhdhte oder eingedruͤckte Linie in zwey un— 
gleidhe Stucke getheilt it, Gm Palmenweibel (Ca- 
landra palmarum) ijt diefer Theil wie gewoͤhnlich; beym 
grofen Wafferfafer (Dytiscus’ marginalis), wo wie bey 
den Lauffafern die Huͤften Feine eigene Bewegung haz 
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ben, ift er faft ein rechtwinkeliges Dreyeck und der Laͤnge 
nach in zwey un gleiche Stuͤcke getheilt. In der Ord⸗ 
nung. der Schricken ſteht diefer Theil in der Regel auf 
zwey gleiden Stuͤcken, und hat bisweilen eine faft. ſoͤh⸗ 
lige Richtung, wie bey Mantis und Phasma;. bildet bis⸗ 
weilen einen Winkel mit dem Horizont, wie in Blatta, 
und ift bisweilen faft fenFred)t, wie bey Locusta Leach, 
Jn den zwey erſten Fallen find die Fligel vor den Figen, 
und im letzten liegen fie uͤber denſelben. Bey den. uns 
gleichfluͤgeligen Wanzen ift er parallel mit dem Scapu⸗ 
lar, in zwey ungleiche Stide getheilt und. mehr oder wes 
niger gegen den, Horizont geneigt (T. 16. F. 16, 2’). Fn 
der gleid)fligeligen, Mbtheilung hat er bey Fulgora. 
eine ſehr unregelmafige Geftalt mit einer viereckigen Ober⸗ 
flache und feine Ridtung vom Fuß zum Fhigel iſt Anfangs 
ziemlich fenfrecht und dann fdblig: bey Tettigonia ift er. 
faft gang ſenkrecht, und. befteht aus zwey ziemlich gleichen 
Stiden. Gn den Nek fliglern oder Bolden beſteht 
er bey den Wafferjungfern aus drey Stuͤcken, denen 
des Scapulars gleid), nur kleiner (T. 4. F. 8, 2’) und 
gegen den Kopf geneigt: aud) bey Panorpa gleicht er den 
Scapularien fowohl in Geftalt als anderen Umftduden. 
In den uͤbrigen Ordnungen zeigt er feinen befonderen Bau. 
16) Mittleres Bruftbein (Metasternum (T. 3, 
4, a +). Wenn der Mitteltheil, des Mesostethium erhoͤht 
oder vorgeſtreckt oder fonft ausgezeichnet iſt, ſo heißt et 
Metasternum. ey den Kaͤfern wird bey ſolchen, wo 
dag Medipectus und Postpectus nur ein Stic bilden, 
wie wir vorher gefehen haben, die vordere Spitze deſſelben 
zum Mesosternum; bey anderen aber, wie in den Raubs 
fifern und Holzboͤcken r., tritt es in den Ausſchnitt 
39 * 
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oder die Gabel dieſes Theils oder (OBE damit zuſammen. 
In der Regel iſt es nie ſo ausgezeichnet und wichtig wie 
das Mesosternum. ey Bolbocerus HF. iſt es eine rau⸗ 
tenformige Erhdhungs bey Gyrinus eine Lcifte, wie aud) 
bey vielen Wafferfafern (Hydrophili), wo es zwiſchen 
den Hinterfuͤßen gum Baud) lauft und in eine ſcharfe Spitze 
endigt (T. 3. §. 8, @ F); und bey Dytiscus bedecken {eine 


zwei auseinanderlaufenden Lappen die Wurzel der hinteren 


Trochanter (‘De Geer IV. T. 4. F. 3, dd, ee). Gu 
der Ordnung der Schricken ift diefer Theil nidjt aus— 
gezeichnet; bey Acrida viridissima K. aber befteht er aus | 
drey dreheckigen Stuͤcken, wovon die feitliden aufredt find 
und das mittlere fohlig ift: bey Locusta Leach gleid)t es 
dem Mesosternum (T. 3. F. 13, a>). In den unglet d= 


fligeligen Bangen iff das ganze Mesostethium er— . 


hdht, und theilt fid) an beyden Enden in eine Gabel, woz 
von die vordere die Spike des Schnabels (Promuscis) 
aufnimmt, und die hintere die des Epigastrium: in der 
gleich fligeligen Abtheilung haben die Tettigonien ge- 
woͤhnlich eine befondere Metafternalfpise zwiſchen den Hin— 
terfuͤßen. In den uͤbrigen Ordnungen gibt es fein Metaster- 
num oder wenigftens fein ausgezeichnetes, außer in einer 
fonderbaren Immenſippe, Evania, dem Schmarotzer der 
Blattae (), wo ſich ein gabeliger Fortſatz hinten am Meso- 
stethium mit frummen Spigen findet. 


47) Stimm-=Dedel (Opercula. T. 3. F. 18. T. 





45) Die Gefchichte dieſes Schmarotzers hat Dr. Reid aufgezeich— , 
net, ‘abet leider feine Entdeckungen der Welt nicht mittheilen fonnen, 
da et balb geftorben ift: hoffentlich ift fie jedoch nicht verloren, finte- 
mal ſie ſich in guten Haͤnden befindet. 
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47. F. 13, ¢ P. Durd) diefen Ausdruck unterſcheide id 
zwey im XXIV. Briefe weitlaufig befdpriebene Platten, welche 
die Trommel der maͤnnlichen Tettigonien bedecken, und aud 
dDiejenigen, weldye Chabrier (vol des Ins. cap. I. 459) eben 
fo nennt, tnd die in vielen Fallen den Stimm - Apparat 
(Apparatus vocalis) an der Bruſt dev Kerfe bedecken. Die 
des Maykaͤfers liegen nad) ihm unter den Fhigeln und 
zwiſchen den zwey Ringeln des Alitruncus (ibid. 457). 
Sangen Sie diefes Kerf, und nehmen Sie die Fligeldecen, 
de Mesothorax und die Scapularien ab; fo werden Sie 
unter den letzteren und unterhalb des Fhigels eine ovale, 
convere Platte finden, welche wahrſcheinlich der Theil ift, 
von dem er fprid)t; ein befferes Mufter liefert aber meines 
Erachtens der gemeine Wafferfafer (Dytiscus margina- 
lis), wo er eine ſehr fidjtbare, convere, ziemlich dreyeckige 
Platte ift, die mit dem Metathorax durd) ein hautiges Band 
zufammenhangt, eine Wrt Beutel bedeckt, und fic) an der 
Spige zu dffnen und gu ſchließen ſcheint (T. 17. F. 13, H. 

Ich muß hier bemerfen, daß bey den Fluͤgelloſen 
und Arachniden die Bruft viel einfacher ift, als in den 
Kerfen mit Fligeln. Bey den Sechs fuͤßlern der erz 
fteren Ordnung findet fid) kein Unterſchied zwiſchen Dor- 
sulum, Scutellum u. f. w., obfdyon gewoͤhnlich drey Rine 
gel mit Fuͤßen vorhanden find. Bey den Scolopendriz 
den und Scutigera unter den Myriapoden findet fid 
nad) den fdarffinnigen Bemerkungen Savigny’s (Mémoires 
p- 45. Hor. Ent. 411) ein merkwuͤrdiger Bau, woruͤber jez 
dod) nod) einige Zweifel fdweben: der ganze Thorax ift 
nehmlich durd) die einzige Platte hinter dem Kopfe vorge- 
ftellt, an deren Unterfeite das erfte und swepte Paar Palpen 
oder Pedipalpen, und das erſte Paar Fife hangen, welche 
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die drey Paar Fife der ſechsfuͤßigen Kerfe worftellen. Bey 
den Fuliden tragt jede$ von den drey Ringel hinter 
pent Kopf ein eingiges Fußpaar, wahrend alle uͤbrigen zwey 
tragen; woraus 3u folgen ſcheint, daß diefe Ringel und ihre 
Fife die Bruſt und die Fife der ſechsfuͤßigen Kerfe vorftel- 
len. Bey den adtfifigen Fligellofen und den 
Arachniden befteht die Bruſt aus einem einzigen Sric, 
nicht oom Kopf getrennt und bisweilen nicht vom Baud. 
V. Innere Fortfage (T. 3. F. 3, x. TA. F. 
2, 8%. T. 17. F. 5— 44). Sie werden dafuͤr halten, daß 
dieſer Gegenſtand beſſer bey der inneren Anatomie der Kerfe 
abgehandelt werden koͤnnte; da aber dieſe Theile wirklich 
Fortſaͤtze der aͤußeren Bedeckung der Bruſt ſind, ſo ſcheint 
es mir beſſer, daß ich ſie hier abhandle. Es gibt zweyerley 
Fortſaͤtze, des Thorax oder des oberen Theiles des Truncus, 
und Fortfabe der Bruſt, oder des unteren Theils deffelben. 
iu Fortfawge des Thorax (T. 17. F. 8—11). Diefe 
find: Phragma, Prophragma, Mesophragma und Meta- 
phragma. Das erfte gehort zum Prothorax, das zweyte 
zum Mesothorax, und die zwey letzten zum Metathorax; 
jedes bildet eine Art Kammer auf der Unterfeite eines jeden 
Abſchnittes des Thorax. 
1) Gdied (Phragma).. Die Scheidewand des Pro- 
thorax faͤllt am meiften bey der Werre (Gryllotalpa) in 
dig Augen, wo fie ein haariges Band ift, da8 an der innez 
ren Seite des oberen und feitlidjen Randes der Wurzel des 
Prothorax hangt, einwartés geneigt ift, und die Hoͤhle bil- 
det, welche den Mesothorax aufnimmt. Sie ift uͤbrigens 
nicht ohne einen Stellvertreter bey vielen Kaͤfern, obfdon 
fie hier weniger in die Wugen fallt, weil fe Feiner iſt und 
fohlig liegt. Bey den Schnellkaͤfern (Elater) bilder fie 
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mittels einiger vorragenden Spitzen, welche in entſprechen⸗ 
den Hoͤhlen des verticalen Theils dev Wurzel der Fluͤgel— 
decken greifen, eine Art Angelgelenk, welches wahrſcheinlich 
die Fluͤgeldecken waͤhrend der Ruhe gegen Verrenkung ſchuͤtzt, 
und durch ploͤtzliches Heraustreten dieſer Spitzen aus den 
Hoͤhlen dem Thiere beym Huͤpfen behuͤlflich iſt (vergl. 
Brief XXII. 

2) VorderzS died (Prophragma T,17. §.8, 11, h’). 
Diefes ift cin gewoͤhnlich faft ſenkrechtes, bey den Sd) nelle 
kaͤfern aber ſoͤhliges Stuͤck von ciner Mittel-Subſtanz zwi⸗ 
ſchen Haut und Knorpel, welches vorn vom Dorsulum 
herunter fteigt, und die erfte Scheidewand der Bruſthoͤhle, 
oom Mesothorax aus, bildet; es ift gewoͤhnlich viel kuͤrzer 
als das Mesophragma. Obſchon es, wie bey den Kaͤfern 
und ungleichfluͤgeligen Wanzen, ſehr ſichtbar iſt; ſo 
iſt es doch in den anderen Ordnungen ſchwer zu entdecken 
und manchmal ganz verſchwunden. Es iſt hier zu bemer— 
ken, daß in den Immen, wenigſtens bey den Weſpen, 
Stockbienen, Hummeln, und den meiſten Mucken 
das Innere der Oberſeite des Alitruncus, ſtatt in zwey, bey - 
dem erſten Blick durd) kleinere Scheidewaͤnde in vier Kam⸗ 
mern getheilt zu ſeyn ſcheint: da aber diefe Leiften nur die 
inneren Graͤnzen des Dorsulum, Scutellum, Postdorsulum 
und der Metapnystega anjeigen (wovon tibrigens die vorlegte 
weniger deutlid) ift); fo fdeinen fie den drey Scheidiwanden 
des Alitruncus anderer Ordnungen nicht analog gu feyn: 
fo daß bey diefen, das Mesophragma wenigftens, feinen 
Stellvertreter 3u haben fdeint, und das Prophragma und 
Metaphragma nur eine eingige weite Rammer zwiſchen ſich 
einſchließen. Wo immer bey den Mucen fid) auswendig 
ein Eindruck oder eine Nath zeigt, da ift aud) inwendig 
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eine entſprechende Leifte, fo daß dte eile innerhalb der 
Cruſte deutlicher abgegrangt find, als außerhalb derfelben. 

3) Mittel- Sdied (Mesophragma z. 17. Ge Op 
11, s’). Auch diefes Stick, weldyes die mittlere Scheid— 
wand des oberen Theils der Hoͤhle des Alitruncus bildet und 
diefelbe in swey Kammern theilt, fallt bey den Kaͤfern am 
meiften in die Mugen. Es ift in ihnen gewohnlich ein fenk- 
rechtes Stuͤck, das in der Subftang dem Prophragma gleich, 
aber zweymal hoͤher ift, eine vierectige Geftalt hat mit ei— 
nev Kerbe in der Mitte; es fuͤllt den Ausſchnitt des Post- 
dorsulum aus, deſſen Seiten bisweilen unter daffelbe herab⸗ 
fteigen (§. 9, aa). In diefer Oronung ift die Kammer, 
weldje es mit dem Prophragma bildet, fehr Fein (§. 11, a), 
weil die Bewegungen der Fluigeldecten Feinen ftarken Muskel— 
apparat brauchen; die Hoͤhle aber, weldye es mit dem Me- 
taphragma, das die Bewegungsmuskeln der Fluͤgel auf- 
nimmt, bildet, ift ſehr grop (b). In den Schriden ift 
die vordere Rammer weiter, als in der vorigen Ordnung, 
ein Beweis, daß die Tegmina beym Fluge mehr bewegt 
werden als die Elytva. Jn den ungleid fligeligen 
Wan zen findet fic) eine merkwrirdige Abweichung, indem 
Die vordere Kammer grofer ift als die hintere, weldye lege. 
tere eigentlid) aus zweyen befteht, fur jeden Fligel eine. 
Hier madjt das Mesophragma gegen den Baud) einen Winz 
fel, der bey Pentatoma ete. fpikig ijt, bey Belostoma recht 
und bey Notonecta fiumpf. Bey den zwey erſten ſchickt 
der Winkel des Mesophragma zwey Furze auseinanderlauz 
fende Lciften ab zum Metaphragma, bey der letzten Sippe 
nur eine eingige. Bey diefen find aud) die hinteren Kam— 
mern gufammengenommen faft eben fo groß als die vor- 
deren. Rad) diefem Bau follte es fcheinen, daß die halben 
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Fluͤgeldecken beym awe widhtiger find als die Fliigel. Gn 
der gleichfluͤgeligen Whtheilung ift die vordere Kammer 
die fleinfte, wenigftens bey Fulgora Candelaria, und das 
Mesophragma ift diinn und gefpalten. Bey den Faltern 
ift die vordere Rammer die grdfte, und der fragliche Theil 
febr ſichtbar (T. 4, F. 2,8’). Bey den Wafferjungfern 
und Immen iſt er nur durd) eine niedrige Leifte vorgeftellt, 
und bey den Mucken ſcheint er ganz zu verfchwinden. 

4) Hinter -Sdied ee cin abe. La ye. AG, 
11, x’. vergl. Linn. trans. XI. T. 9. §. 16, g). Diefed 
ift in vielen Fallen die grdfte und bemerfbarfte der drey 
Scheidewande am oberen Theile der Hoͤhle des Alitruncus, 
wodurd) er Hom oberen Theile des Bauches abgefondert wird; 
fie hangt am hinteren Rande des Metathorax und ift faft 
ſenkrecht: in der Subſtanz ift fie etwas derber als die zwey 
gorigen Sdheidewande. Bey den Kafern hat fre gewoͤhn— 
lid) die Weite der hinteren Oeffnung des Alitruncus; und 
in der Mitte einen tiefen Wusfdpnitt zum Durdgang des 
Darms (T. 17. F. 10, 11, d); ein Umftand, der fid) aud), 
Dod) weniger deutlic), beym Mesophr agma findet (8.9, c). 
Bon diefem Ausſchnitt laͤuft fie ſchraͤg nach den Seiten und 
ift bisweilen jederfeits mit einem Fortſatz bewaffnet (F. 10, a). 
Von diefem Bau finden Sie ein Beyfpiel beym Maykafer 
und bey vielen anderen diefer Ordnung. Fd) habe tibrigens 
feine Spuren davon entdeckt, weder bey den Silphiden, 
Staphyliniden, Meloe L., nod) bey Carabus und  Ci- 
cindela L., wabhrend fie dod) beym Wafferfafer (Dy- 
tiscus) ſehr ſichtbar iſt. In den Schricken ift das Meta- 
phragma faft verſchwunden; aber bey Locusta Leach findet 
fic) jedevfeits unter der Metapnystega ein Paar fcheinbare 
Luftſaͤcke, die man unvidytig dafuͤr anfehen fonnte. Es ift 
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aud) in beyden Abtheilungen der Wanzen nicht zu ete 
fennen. In den Faltern gleicht es beym Kohlweißling 
einigermaafen, jedod) nur im Rleinen, dem Metaphragma 
ber Kafer. Beym fogenannten Taͤubchen (Sphinx 
stellatarum), in dem grofen Eichenſpinner (Lasio- 
campa quercus) hat eS jederfeits einen Ausſchnitt, aber 
feinen in der Mitte. Bey der Scorpionfliege (Pa- 
norpa) verfdjlieft es die hintere Oeffnung der Bruft faft 
ganz, ift aber bey den Wafferjungfern eine blofe 
Leifte. In einigen Immen, wenigftens bey Cimbex se-. 
ricea, und den Drohnen, ift es ein großes converes, 
gefpaltenes Stic. Bey den Wefpen liegt unter der 
Metapnystega jeder{eits wie bey Locusta der Theil, welder 
id) fiir einen Luftfac halte, den man aber auch leicht un— 
ridjtig fiir ein Metaphragma anfehen fonnte. Uebrigens 
haben fie aud) ein befonderes Metaphragma, wie wahr⸗ 
ſcheinlich alle Fmmen, woran die Fhigelmusfeln hangen. 
In der: Ordnung der Mtuden fallt diefer Theil ſehr in 
die Augen. Nehmen Sie den Baud) einer gemeinen 
Schnmacke weg, fo werden Sie finden, daß die hintere 
Oeffnung der Bruſt oben durd) ein Paar langlidhe, ſenk— 
rechte, auseinander laufende Platten verfdloffen iſt; thun 
Sie daffelbe bey einer gemeinen Mtucde (Musea L., ſo 
werden Gie an derfelben Stelle eine ſehr grofe convere, 
unten geferbte Dlatte bemerfen, welche faft die ganze 
Oeffnung einnimmt; fie ijt das Metaphragma. 

5) eiften (Septula T. 17. §.9—11, 1). Diefes 
find die fleineren Leiften im Inneren des Alitruncus, 
welde vielen Muskeln zur Wnheftung dienen, und in ver- 
fdiedenen Richtungen nad) der inneren Seite der Crufte 
und de Metaphragma laufen. Dieſe kleinen Scheidwande 
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ſcheinen ſich nicht ſo allgemein in den anderen Ordnungen 
zu finden; aber ſehr haͤufig bildet da, wo man auswendig 
an der Cruſte einen Eindruck oder eine Nath bemerkt, eine 
dieſer Scheidewaͤnde ihre innere Grundlage. 

u. Fortſaͤtze der Unterbruſt (Pectus. T. 17, 
§.5—7). Wir kommen nun an die inneren Fortſaͤtze der 
eigentlidyen Bruft der Kerfe: fie beftehen griptentheils aug — 
dem Endosternum, oder dem innern Bruſtbein, nebft feinen 
Aeften. Das Hauptgeriift hievon bilden die Fortſaͤtze, 
welde den Fufmuskeln zur Anheftung dienen. Ich will 
mid) darauf befchranfen; es find Antefurca, Medifurca 
und Postfurca. 

1) Antefurca (§. 7). Das erfte Stich des Endo- 
sternum oder des inneren Prosternum verzweigt ſich in die 
Antefurca. Sn den Mafern fchict eine, in Geftalt und 
Richtung abandernde Platte (a) ein Paar meift ſenkrechter 
Fortſaͤtze von Fnorpeliger Subſtanz ab, weldhe in verſchie— 
denen Sippen in der Hohe wechſeln (F. e). Bey Cara- 
bus L. findet fic) weder diefe Platte, nod) ihre Fortfige ; 
beym Wafferfafer aber (Dytiscus) find die lestén fehr 
ſichtbar. Eine fehr fonderbare und zuſammengeſetzte Maz 
ſchine ift diefer Theil in dem auGerordentlidben Kerf, wel— 
ches Maulwurfegrylle (Gryllotalpa) heift. Betradhten wir 
feine ungehenven Arme, nebſt ihren Verridjtungen (vergl. 
Brief Vi und XXI), fo founen wir ſchon denfen, daß der 
Beiwegungs- Apparat dazu fehr ſtark und befonders einge- 
vidjtet feyn muffe. Der Schoͤpfer hat fie daher 3u diefem 
Zwecke mit einer mehr als gewohnlich zuſammengeſetzten 
Mafchine verfehen, welche fic) vom Prothorax bis zum 
Prosternum qusdehnt, und wovon jener die Grundlinie, 
diefes der Scheitel iff. Die Hdhle des Manitruncus ift der 
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Lange nach durd) eine doppelte, — Wand geſchie⸗ 
den, auf der ein Knochengeruͤſt ſteht, vorn mit einem Ge⸗ 
lenkknopf, womit der innere Theil der Wurzel der Claviigls 
des Armes durd) ein Scharnier eingelenft iſt; der Mani- 
truncus wird gegen Befdhadigung von Seiten der ſtarken 
Wirkung des Armes durch die Gegenwirfung diefer Mafchine 
geſchuͤtzt, welche 3u befchreiben mehr Raum fordern wuͤrde, 
alg wir hier haben. Gie ift von Eſchſcholtz in feinen 
Beytragen zur Narurfunde, Heft 1. S. 24. T. 1, 2, bee 
ſchrieben. Unter der Rubrif des Mesostethium habe ich die 
Deffuungen erwahnt, welde man in der Brut der Locusta 
Leach und Acrida Fi. fieht. Sede diefer Oeffnungen geht 
in einen inneren, rohrigen, hornigen Fortſatz, welder 
einen Bogen bildet und mit dem anderen Ende an den Seiten 
der Bruſt haͤngt: zu jedem Ringel gehort ein Paar; das 
erfte iff der Antefurca analog, daé zweyte der Medifurca, 
und das letzte der Postfurca. Im Medipectus und Post- 
pectus der Acrida viridissima findet fic) nur eine Oeffnung, 
die in eine einzige Roͤhre geht, welche ſich ein wenig ſenk⸗ 
recht aufuichtet und dann je einen Zweig zu den Seiten der 
Bruſt ſchickt. Wo ſich drey ſolcher Loͤcher finden, wie im 
Antepectus und Medipectus gon Locusta dux, dq find aud 
drey folder Fortfage, wovon der mittlere fenkrecht ſteht. 
In den folgenden Ordnungen find die Fortſaͤtze des Endo- 
sternum nicht fo ausgezeichnet, daß fie einer Erwaͤhnung 
verdienten: meine weiteren Bemerkungen werden ſich daher 
auf die Ordnung der Kafer beſchraͤnken. 

2) Mittel- Gabel (Medifurca. T.17. F. 6). Die 
fer Theil, welder zu den Mittelfuͤßen gehort, fille in vielen 
Fallen mehr in die Augen, als die Antefurca. Bey Copris 
molossus iff das Endosternum des Medipectus eine quere 


af 
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Zickzackleiſte (T. 17. Fes , a) zwiſchen der Gelenkgrube der 
Mittelhuͤfte, von der ein Paar Zweige abgehen, die an 
der Wurzel breit ſind, und gegen das Ende, welches an den 
Seiten der Bruſt haͤngt, allmaͤhlich duͤnner werden (b), 
Beym gemeinen Waſſerkaͤfer (Dytiscus marginalis) ent— 
fpringt ein Paar duͤnne, ſenkrechte, gerade Fortſaͤtze, 
mit einer breiten, fuorpeligen Platte an der Spibe, 
und gibt einen Seiten-Fortſatz zur Seite des Medipectus 
ab. Endlich ift in den Lauffafern die Medifurca ein 
Paar dreyeckige Blatter, welche an den Seiten der Bruſt 
hangen. 

3) Hinter- Gabel (Postfurca. F. 5, b--). Diez 
fed ift der merfwiirdigite Bruftfort(ag, und ift aud) von 
mehr als einem Sehriftfteller erwabnt worden (MacLeay 
Hor. Ent. 9. Chabrier Vol, Cap. 1. p- 417); er gehoͤrt 
zu den Hinterfipen und ift eine Art Dreyzack, deffen Aeſte 
(2.17. §.5, bbb) ſpitzig, auf der Oberflache der Lange 
nad) concav find, und auf einem gegen die Medifurea ge— 
neigten Stiele (c) ftehen, welder aus zwey Platten befteht, 
wovon die hintere die Seitenafte, die vordere oder innere 
den Mittelaſt tragt und einen rechten Winkel mit der anz 
deren Platte bildet. Diefer Stiel entfpringt zwiſchen den 
hinteren Hiiften, welche bey den Blatterhornkafern 
an deſſen Wurzel eingelenkt zu feyn ſcheinen. Der Mittelaſt 
des Dreyzacks ſenkt ſich zu dem Ausſchnitt der Medifurca 
herunter. Beym gemeinen Waſſerkaͤfer (Dytiscus mar- 
ginalis) iſt die Geſtalt anders; der Mittelaſt beſteht aus 
zwey parallelen Stuͤcken, und die Seitenaͤſte ſind in der 
Breite in ſenkrechte Platten erweitert: der Stiel iſt drey— 
kantig, und von ſeiner Wurzel geht vorn eine dreyfache, 
knorpelige Scheidewand ab, wovon die Seitentheile nach 
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den Seiten der Brut, und. die Mitteltheile grad zur Wure 
gel der Medifurca laufen. 

Es mag nicht ohne Sntereffe ſeyn, hier Ciniges von 
den verſchiedenen Zwecken und Anwendungen dieſes Baues 
der Bruſt anzufuͤhren. Wenn unſer Erldſer zu ſeinen 
Juͤngern ſagt: „Selbſt die Haare auf unſerem Kopfe ſind 
gezaͤhlt“ (Lucas 12, 7), ſo wollte er ihnen andeuten, daß 
die Aufmerkſamkeit und Sorge der Gottheit ſich nicht blog. 
auf das Madtige und Ungeheure beſchraͤukt, fondern ſich 
aud) auf jedes Atom feiner Schoͤpfung richtet; daß ſie nicht 
allein die Zahl und Groͤße der Planeten⸗ Syfteme und ihrer 
verſchiedenen Bewohner feſtgeſetzt, ſondern auch den klein— 
ſten und ſcheinbar unbedeutendſten Theil eines jeden Indi⸗ 
viduums, ſowohl in Zahl als Geſtalt, einem Geſetze unter⸗ 
worfen habe. Wer immer mit Aufmerkſamkeit dieſe Geſetze 
ſtudiert, wird finden, daß die Kerfe eine ſehr intereſſaute 
Predigt ͤber dieſen Lert liefern; denn id) glaube bey ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten es klar gemacht zu haben, daß die 
ſcheinbar unwichtigſten Theile, wie ein Haar, ein Loch oder 
ein ſchwacher Eindruck, ihren gehdrigen Nutzen haben. Beym 
erſten Anblick koͤnnte es ſcheinen, daß die verſchiedenen 
Stuͤcke, woraus das zweyte Bruſtringel dieſer Thiere bez. . 
ſteht, nur ſehr wenig Wichtigkeit haben; wenn wir, aber 
iberlegen, daß diefe Manchfaltigkeit der Theile fick) in der, 
Regel bey denen nicht findet, denen die Fluͤgel fehlen, ſey 
es wirklid) bey Fluͤgelloſen oder nur bey einem Ge— 
ſchlechte oder bey gewiſſen Sippen; ſe entftebt i in unſerer 
Seele die gegruͤndete Vermuthung, daß ſie von groͤßerer 
Wichtigkeit ſeyn muͤſſen, als ihr erſter Anſchein zeigt: und 
das ſind ſie auch wirklich. Der Manitruncus, welcher 
hanptfichlich beftimmet ift, den Armmuskeln gum Sutterale ; 


; BZruf. 623 


zu dienen, braucht ites fo gufammengefegt gu ſeyn, wie 
der Theil, welder fowohl die Wirkung der Flilgel alé der 
Sipe gu unterftiigen hat. Bey denjenigen, welde einen 
grofen Prothorax haben, wie die Rafer, mag er wobl 
im Fluge als Gegengewidt des Bauches dienen, und aud 
durd) feine Schwingungen von einigem Nugen feyn, weil 
er fic) erhebr, wenn fid) die Fligel fenfen, und umgekehrt 
(Chabrier Vol, Cap.1- 415); dazu aber bedarf es keines 
zuſammengeſetzten Baues. Aber nicht ſo beym Alitruncus : 
er befteht aus viel zahlreicheren Theilen, und diefe Menge ift 
dem Thiere bey feinem Fluge von grofer Widhtigkeit. Wile 
Theile find fo zuſammengeſetzt und durd) ein gemeinſchaft— 
liches elaſtiſches Band mit einander verbunden, daß ev ſich 
bis auf einen gewiffen Grad fpannen und erfchlaffen fann, 
wodurd) das Thier in Stand gefest wird, die Bruſt nad 
Erforderniß zuſammenzudruͤcken oder 3u erweitern. Um die r 
Fluͤgel zu erheben, muß ſie zuſammengedruͤckt oder der J 
Lingsdurdhmeffer vergroͤßert, und der ſenkrechte und Quer 
meffer verfleinert werden: Ddiefe Zuſammendruͤckung wird 
hervorgebracht dDurd) die Verdidjtung der inneren Luft, inz 
dem fie etwas von ihrer Warme verliert, und durch die 
Aufhebemuskeln. Um die Fluͤgel 3u fenfen, muß fie ere 
weitert, oder ihr Laͤngsdurchmeſſer verkuͤrzt, und der ſenk— 
rechte und quere vergrdfert werden, weldyes durd) Verduͤn⸗ 
nung dev inneren Luft und die Wirkung der Senkmuskeln 
geſchieht (Chabr. Cap. 1. 446, 448,451). Jn einigen Ord⸗ 

nungen, bey den Kaͤfern u. ſ. w., wird dieſe Wirkung durch 
die Bruſtringel befoͤrdert, welche durch loſe, bandartige 

Haͤute zuſammenhaͤngen, und mehr oder weniger in ein— 

ander geſchoben werden koͤnnen (ibid. 412). So viel vom 

allgemeinen Mugen diefer Theile. 


% 
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Sch mus ferner aud) eines — Nutzens erwaͤh⸗ 
nen, worauf ein eigener Umſtand zu deuten ſcheint, und 
auf den ſich eine Theorie gruͤnden laͤßt. Bey einigen Kaͤ— 
fern liegen die Ober- und Unterfluͤgel oder ihre Analoga 
vor den Fuͤßen, bey anderen uͤber, und bey nod) anderen 
hinter denfelben; wo fte aber aud) liegen mdgen, da verz 
binden unverdnderlid) die Stuͤcke, welche id) Scapularia 
und Parapleurae genannt habe, eines mit dem anderen; 
jene die Oberfluͤgel mit den Mittelfuͤßen, diefe die Unter— 
fliigel mit den Hinterfuͤßen. Diefer Umftand ſcheint 3u bee 
weifen, daß die Fluͤgel mittels dieſer Stuͤcke auf die Fuͤße 
wirken, und die Fuͤße auf die Fluͤgel; dieſes wird auch durch 
eine Beobachtung von Chabrier bey Melolontha vulgaris 
bewieſen, daß nehmlich die Aufhebmuskeln der Fluͤgel mit⸗ 
tels einer langen Sehne am unteren Theile der hinteren 
Huͤfte befeſtiget find (Cap. 2.3555). Nun haben mid) meh— 
rere Aerzte verſichert, daß das, was man bey den Kerfen 
Hiifte nennt, wirklid) den Schenkeln der Wirbelthiere 
entſpreche 69. Es muͤſſen mithin dieſe Theile die Huͤften 
vorſtellen, woraus zu folgen ſcheint, daß die Fluͤgel wirk— 
liche Anhaͤngſel der Fuͤße ſind. Es iſt jedoch zu bemerken, 
daß nach dieſer Annahme bey den Fluͤgelloſen, den 
Immen und Mucken, oder ſelbſt im Prothorax anderer 
Kerfe, ſich kaum ein Analogon der Huͤften finden wuͤrde, 
welches von der Bruſt ſelbſt getrennt waͤre, indem ſelbſt in 
den anderen Ordnungen dieſe Stuͤcke zu den Beſtandtheilen 
derſelben gehoͤren. Bey den Strepſiteren Kirby kommt 

ein 

46) Nad Chabrier iff aud) Latreille mit ihm ber Mey- 
nung, daß die Parapleura das Analogon der hinteren Hifte fey. 
(Cap. 2. 542. Not. 2). 


* 
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ein Beyſpiel vor, ‘wo die Arme mit einem fligelartigen In- 
hangfel verfehen find, waͤhrend der Metathorax feines 
hat (). Be 
“VL VBewegungs-Organe. Wir fommen nun zur 
Betradtung derjenigen Organe an dev Bruft dev Merfe, 
weldye Werkzeuge der Be wegu ng find. Es find vorzuͤglich 
diejenigen, wodurd) fte durch die Luft getragen werden, und 
Diejenigen, mit denen fie fid) auf der Erde oder im Wale 
fer bewegen, nehmlic ihre Fluͤgel undihre Fife. Ich be- 
ginne mit den erften, den Fluͤgeln (T. 5, 23. F. 1S—23). 


Diefe find nach einer Grundform gebildet, welche man 
bis jest noch nicht bey den Wirbelthieren entdeckt hat: in 
einigem Betracht find fie den Fluigeln der Vogel analog (Cha- 
brier analyse p. 27); in anderem den Ruckenfloffen der 
Fiſche. Bielleicht nahern fie ſich jedoc) am meiften den Fhiz 
geln der fliegenden Eidechſen (Draco volans L.), welche nicht 
wie bey den Bogeln die Stelle der Vorderfuͤße vertreten, 
fondern durd) Knodenftrablen ausge(pannt und mit den 


17) Latreille hat die VSenennung diefer Ordnung in Rhiphip- 
tera umgeaͤndert, weil er Anfangs glaubte, dieſe Organe entfpraden 
keinesweges den Fligeldecten oder Fluͤgeln; da er aber feitdem bey wei— 
terer Nachforſchung gugegeben hat, daß fie gum Fluge behulflich find (An- 
nales générales des sciences physique. VI, 18. p.8, MacLeay 
Hor. Ent. 423), fo ift er nad) dem gemeinen Rechte verbunden, den 
urſpruͤnglich der Ordnung gegebenen Namen wieder herzuſtellen. In 
derſelben Schrift fpridt Latreille auch von dieſen Pseudo - Elytris, 
wie er fie nennen moͤchte, als von Anhaͤngſeln des Mesothorax: wer 
aber Bauers vortre‘flide Abbildbungen von Xenos peckii (Lina. 
trans. XI. T.9) gu Rathe gieht und die grofe Genauigkeit dieſes be— 
wunderten microfcopifdjen Zeichners fennt, wird uͤbezeugt ſeyn, daß 
ſie zu den vorderen Fuͤßen, und mithin zum Prothorax gehoͤren. 

K. u. Sp. Entomologie. LIT, 40 
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ay: 
Hinterfiifen verbunden find (Nouy. Dict. IX. p. 568). Wir 
haben aber gefehen, dap die Kerffluͤgel mit ihren Fuͤßen 
durch die Scapula und Parapleura zuſammenhaͤngen. Da 
der goͤttliche Schoͤpfer ſtufenweiſe von einer Grundform des 
Baues zu einer anderen fortſchreitet, ſo hat ein gelehrter 
Phyſiolog unſeres Landes angenommen, daß bey den gefluͤ⸗ 
gelten Kerfen vier Fuͤße der zehnfuͤßigen Cruſtaceen durch 
die vier Fluͤgel vorgeſtellt wuͤrden (): dieſe Meynung iſt 
uͤbrigens noch nicht hinlaͤnglich bewieſen; eine Bemerkung, 
welche ſich auch auf eine neuere Anſicht eines beruͤhmten 
franzoͤſiſchen Schriftſtellers anwenden laͤßt, der ihren Ur—⸗ 
ſprung und Bau fiir aéroftatifd halt, daß ſie nehmlich Huͤlfs⸗ 
organe der Fuͤße waͤren und zum Theil on den Athemorga— 
nen herkaͤmen (Latr. Organis. extérieure 173). Wollte 
ich mid) in diefe feinen Speculationen einlaſſen, fo koͤnnte 
id) aud) auf die Wnalogie aufmerkſam machen, welche in der 
Metamorphofe zwiſchen den Cidechfen und den Kerfen ftatt 
findet, und die Vermuthung aufſtellen, daß die Fligel dev 
fliegenden Eidechſe wirklid) die Mittelfuͤße der ſechsfuͤßigen 
Kerfe feyen auf ihrem Wege zur gaͤnzlichen Verſchwindung. 


48) MacLeay Hor. Ent. 413. Seine Meynung ſcheint einige — 
Geftatigung von einem Umftande gu erhalten, der oben, als von den 
Larven gehandelt wurde, uͤberſehen worden war (Brief XXX), und 
worauf er S. 411 zielt; nehmlich daß fie in dieſem Zuſtande zwey Rin⸗ 
gel mehr haben, als im vollkommenen; dieſe folgen auf die drey Fuß— 
tingel, haben feine unadjten Fuͤße, und werden mehr zur Brut als 
gum Baude gehoͤrig gehalten. Um dieſen Umſtand fuͤr die gegenwaͤrtige 
Frage zu gewinnen, muͤßte man beweiſen, daß dieſe Ringel bey dem 
vollkommenen Kerf gewiſſermaaßen auf den Ruͤcken dev Bruſt kaͤmen 
und die Fluͤgel truͤgen. Dieſes wuͤrde nicht wunderbarer ſeyn, als 
viele Verwandlungen, welche bey den Kerfen vorkommen. 
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Uber ich begmige nid, diefen Wink hinzuwerſen⸗ welchen 
Sie weiter verfolgen moͤgen. — Im Allgemeinen kann man 
die Flugorgane nach ihrer Zahl, Art und zuſanmen; 
ſetzung betrachten. 

J. Zahl. Die natuͤrlichſte Zahl iſt vier, weil dieſe 
bey den meiſten ſich findet. Obſchon faſt in jeder Ordnung 
einige vorkommen, welche nur ein einziges Paar oder gar 
feine haben; 3. B. Meloe, der weiblidje Leuchtwurm (Lam- 

pyris), Lygaeus brevipennis, Ephemera diptera, Cynips 
aptera, geſchlechtsloſe Ameiſen und viele andere. 

Diefes find jedod) nur Ausnahmen von der Regel; bey 
den Mucken aber findet ſich nie mehr als ein Paar, wofern 
wir nicht die Alulae, weldje die, Stellvertreter der Unter— 
fliigel find, als ſolche zaͤhlen wollen; ein einziger Fall iſt 
bekannt, wo ein Kerf dieſer Ordnung gar keine hat, Chionea 
araneoides Dalman. Gewiſſe Sippen oder Fndividuen der 
vierfliigeligen Ordnungen haben aud) Alulae; außer Dytiscus, 
Blatta, Phalaena hexaptera fann man nod) dergleichen 
ſehr verkleinert bey Ammophila H. und ihren Verwandten 
ſehen; dieſe alle kann man einigermaaßen als Kerfe mit ſechs 
Fluͤgeln betrachten. 

Hl. Arten. Unter dieſer Rubrik koͤnnen wir die Flug— 
organe nach ihrer Lage und ihrer Subſtanz betrachten. 
Hinſichtlich jener haͤngt das erſte Paar gewoͤhnlich am Meso- 
thorax und das zweyte am Metathorax. Sn einem Falle 
aber, nehmlid) bey den Strepfipteren Kirby, gehort das 
erfte Paar zum Manitruncus, und dag este 3um Mesothorax. 
Ju Bezug auf ihre Subſtanz erhalten fie die verfdiedencn 
Benennungen Fluͤgeldecken (Elytra), Lederdeden 
(Tegmina), Halbded en (Hemelytra) und Fluͤgel (Alae), 
welche fic) nad) deren Berfchiedenheiten richten, wie wir 
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nachher weiter ſehen werden. Man kann hier auch ferner 
bemerken, daß dieſe Flugorgane in vielen Faͤllen nur Ver⸗ 
kuͤmmerungen oder Anfaͤnge find, und Beyſpiele davon 
liefern, was mehr als einmal gefagt worbdert ift, daß der 
Schoͤpfer es fiir gut gehalten hat, fowoh! 3u neuen Orga- 
nen als neuen Formen nur allmaͤhlich fortzufdhreiten. So 
find die Fliigeldecken bey Atractocerus blofe Stummeln, 
weldje die Fluͤgel nicht bedecfen fonnen; eben fo die Leder: 
decken (Tegmina), bey einigen Gattungen Phasma, Acridium 
etc.; die Halbfliigeldecken bey der Vettwanze (De Geer III, 
T. 17. F. 10, 14, ff. Savigny hat bey einigen Unneliden 
einen Xheil bemerft, dew er den Elytra fiir analog halt. 
Systeme des Annélides, IV, 9, 11); Fluͤgel bey vielen weib⸗ 
lichen Motten, ‘bey Cryptus PN einem immenat- 
tigen Kerf u. f. w. 

I. Zuſammenſetzung. Der Bau der stige ift 
Ihnen im Uren B. Brief XXIII auseinander gefest worden, 
und id) werde nadyher wieder Gelegenheit haben davon zu 
reden; hier will id) Sie aber auf einen Umftand aufmerffam 
machen, den man bisher, fovie! ic) mich erinnere, nod) nidjt 
beadhtet hat; id) meyne, daß alle Arten von Flugorganen 
und felbft die Fluͤgeldecken der Lange nad) in drey Felder 
oder Falten getheilt find. Das erfte oder aufere nenne 
id) Rand: Feld (Area costalis T. 5, 23 b-), weil es mit 
der Coftalrippe anfangt; das zweyte ift das Mittel-Feld 
(Area intermedia c*); und das dritte das ewer Held 
(Area analis d’). 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen will * die Flug⸗ 
organe nun einzeln betrachten. 

I. Fluͤgel-Decken (Elytra). Dieſe ſind die Fluͤgel— 
decken der Kafer, unterſchieden von den Tegmina durch 
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dent Mangel an Rippen, von den Hemelytra durch den Manz 
gel der duͤnnen Haut am Ende, und von beyden dadurd), 
daß fie faft in allen Fallen bey ihrem Zuſammenſtoßen eine 
Art Math bilden. Fd) betradhte fie nach Subſtanz, Eine 
lenfung mit der Bruſt, Wusfpannu ng, Theilen, 
Geftalt, Unhangfeln, Schnitzeley, Bekleidung, 
Farben und Verridtungen. 

1) Subftanj. Die Feftigkeit der Subſtanz der Fluͤ— 
geldecken ridhtet ſich gewoͤhnlich nach der Crufte des Kerfs, 
dem ſie angehoͤren; bey harten Kerfen ſind ſie hart, und bey 
weichen weich. Die undurchdringlichſten, welche vorkommen, 
find meines Wiſſens die von Illigers Sippe Doryphora, 
und die weichſten und biegſamſten die von Telephorus, Meloe 
und ihren Verwandten. Ruͤckſichtlich der Gndividuen find 

ſie meiſtens fo bart als der Prothorax, und haͤrter als 
der Ruͤcken des Bauchs. Die Fluͤgeldecken find auch, fo 
weit meine Beobachtungen reichen, nie durchſcheinig. 
2Einlenkung mit der Bruſt. Dieſes geſchieht mit— 
tels eines Fortſatzes an der Wurzel der Fluͤgeldecken, welchen 
ich Axis oder Zapfen nenne, und der durch elaſtiſche Baͤnder 
und gewiſſe kleine Knochenſtuͤcke (Osselets Chabr.) in der 
Gelenfpfanne unter der Seite des vorderen Winkels des 
Dorsulum hangt (Chabrier vol cap. 1. 439), Sie Fonnen 
leicht die Fhigeldecen vom Mesothorax des Roßkaͤfers abliz 
fen und die Einlenkungsart ohne Schwierigkeit exfennen (T. 
23. F. 10). sions 
3) Wusfpannungs Mittels der obengenannten Kno⸗ 
chenſtuͤcke werden diefe Organe nad) Chabrier mit Hiilfe 
der gegenjeitigen Muskeln gedffuct und geſchloſſen. Beym 
Oeffnen jum Fluge laffen ſich die swey Fluͤgeldecken ausein— 
ander und erheben fic) fo, daß fie ihre ſohlige Lage, welde 
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waheſcheinlich dem Spiek dev Fluͤgel hinderlich feyn wuͤrde, 
verlieren und einen Winkel mit dem Leibe bilden. Kehren 
fie zur Rube zuruͤck, fo naͤhern fid) die Nathe und ſchließen 
der Lange nad) aneinanders in einigen Fallen jedoch laufen 
fie art der Spike auseinander, wie bey Necydalis etc.; und 
bey Meloe (lagen fie ſich ibereinander wie bey den Shri: 
en, welden fid) diefe Sippe nabert. 

4) Theile. Die in einer Fluͤgeldecke gu betrachtenden 
Theile find die Felder (Areae), die Wd fe (Axis) 5 die 
Rath (Sutura), der Rand (Margo), der Ranft (Epi- 
pleura), die Wurzel und Spige, die Winkel und das 
Hypoderma. Beym erften Anblick ſcheint es, alé wenn die 
Fluͤgeldecken nicht wie andere Fluͤgel in Felder getheilt waͤren, 
dod) denke ich, daß man bey genauer Unterſuchung einige 
Undeutung davon finden koͤnne, obfchon oft faſt gang ver⸗ 
ſchwunden; denn die Epipleura (T. 23. §. 6 — 8, a’) 
fcheint mit dem umgefdylagenen Theile des aͤußeren Randes 
der Area costalis analog; der eingebogene, an das Scutel- 
lum ſtoßende und off daruͤber hinausreidende Dheil der 
area analis; der tibrige des Organs aber dev area inter- 
media. Das forinen Sie alles am gemeinen Roßkaͤfer fehen. 
Die Achſe over der Zapfen (F. 3—5, 6N79, wodurd) die 
Fluͤgeldecke an die Bruſt cingelenke it, ſteht im Allgemeinen 
um die Mitte der Wurzel aber naher dem Seutellar- als dem 
Humerals Winkel, und dndert in Lange und Geftalt in den 
verfdiedenen Sippen ab; dod) nicht fo, daB man inébefon- 
dere darauf Ruͤckſicht zu nehmen hatte. Man Fann fie als 
aus drey parallelen Stuͤcken zufammengefest anfehen, wovon 
jedes zu einem Felde gehdrt, und das deriarea costalis das 
laͤngſte iſt. Bey vielen find diefe Stride durch feine Linien 
Hou einander unterſchieden; bey Macropus aber’ Fann man 
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fie leicht wahrnehmen (T. 23. F. 3). Die Nath (T. 5. 
F. 1, 9 iſt der innere Rand der Fluͤgeldecke, von der Spitze 
des Scutellum bis zum Ende. Bey vielen Kaͤfern hat die 
Nath rechter Hand, wenn man das Thier vom After nad 
dem Kopfe befieht, einen tiefer liegenden Rand, und die 
Nath linker Hand einen hdher liegenden, welder daher beym 
Schluſſe den erfieren bedeckt. Bey einigen Oynaftiden (deine 
hier eine Art Scharnier-Gelenk gu feyn, indem jeve 
Nath eine Art Leifte hat, welche in eine Rinne der anderen 
greift; bey diefen ift die Nath gewoͤhnlich durch eine daneben- 
faufende Rinne ausgeseichnet. Der merkwuͤrdigſte Bau aber 
diefes Theils findet fich bey den aͤchten Gattungen on Chla- 
mys, wo beyde athe, ausgenommen an ihrer Wurzel, mit 
kleinen Zaͤhnen bewaffnet find, welche abwed)felnd in einander 
greifen wie die Zaͤhne an Muͤhlraͤdern. Bey fluͤgelloſen 
Kaͤfern find die Decken oft verwachſen, d. h. beyde Naͤthe 
find mit einander verſchmolzen. Der Rand (T. 5. F. 1,0) 
oder die aͤußere Kante der Decke iſt gewoͤhnlich durch eine 
Leiſte oder eine Reihe Hoͤcker gebildet, und kruͤmmt ſich mehr 
oder weniger von der Wurzel zur Spitze, ausgenommen in 
den Faͤllen, wo die Decken abgeſtutzt ſind und daher dieſe 
Leiſte gerad iſt; oft iſt er umgeſchlagen, ſo daß eine Art 
Rinne zwiſchen ihm und der Scheibe der Decke entſteht, wie 
man bey den Dynaſtiden ſehen kann; bey einigen finden ſich 
zwey parallele Leiſten, wie in Copris; bey Silpha ift der 
Rand ausgebreitet; bey Helaeus und Cossyphus zugleich 
umge(dlagen, fo daf er mit dem gleichfalls umgefdlagenen 
Prothorax dem Thier die Geftale cines kleinen Kahns gibt. 
Obſchon der Rand gewoͤhnlich ganz ift, fo hat er dod) bey 
einigen Kaͤfern, wie bey Gymnopleurus Illiger, einen 
Ausſchnitt; bey Cetonia fpringt er an der Wurzel, und bey 
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Cryptocephalus in der Mirte in einen Lappen vor ; bey Pho- 
herus Mac Leay ift er gezaͤhnt, und bey vielen Buprestes 
mehr oder weniger geferbr; bisweilen endigt er fid) vor der 
Spike in einen Zahn, wie bey vielen Laufkaͤfern (Carabi 
Lair.). 

Die Epipleura (T. 23. F. 6 — 8, d’’) oder der Ranft 
ift derjenige Theil unter dem Rande, mit dem er gewoͤhnlich 
einen inehr oder weniger eingebogenen Winkel bildet, welder 
die Seiten des Leibes bedeckt. Er andert fich in verſchiede— 
nen Gippen; verſchwindet bisweilen, wie in den Weibeln 
(Curculio L.); ift febr ſchmal bey den Holzboͤcken; an der 
Wurzel breit bey den Laufkaͤfern; ſehr breit und in die Augen 
fallend bey vielen heteromeriſchen Kafern, wie Blaps, Pimelia 
etc., fieht ein wenig liber den Baud) vor, fo daß er eine —* 
Zaun darum bildet, bey Cossyphus. 

Die Geſtalt naͤhert fic) im Allgemeinen der eines Fen⸗ 
ſterladens, der eingekruͤmmt iſt und gegen die Spitze etwas 
ſchmaͤler wird (T. 23. F. 8); bisweilen find fie jedoch auch 
Fiirzer und gerad. Bey Geotrupes und vielen anderen Blat- 
terhornern ift die Wurzel der Fliigeldede faft ſenkrecht, 
und bildet mit dem tibrigen einen rechten Winkel; gewoͤhnlich 
iſt ſie quer und gerad; aber beym Palmenweibel (Calandra 
palmarum) und vielen Schildkaͤfern laͤuft fie ſchraͤg gegen 
das Scutellum; bey Chlamys iſt ſie ausgeſchweift, und bey 
den Schnellkaͤfern (Elater) hat fie eine tiefe Hoͤhle uber der 
Achſe, worein die Spigen des Phragma greifen. Die Spitze 
pder der Gipfel der Fhigeldeden ift gewdhnlid) (pigig, fo 
daß der Winkel durch das Zuſammenſtoßen einer geraden 
und einer krummen Linie gebildet wird. Doch gibt es hievon 
viele Ausnahmen; z. B. bey Mylabris iſt ſie abgerundet; 
bey Hister ſchief, bey Necrophorus quer abgeſtutzt; bey 
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vielen Holsbocfen ausgerandet; bey Macropus longimanus 
zweyzaͤhnig; bey Prionus cinnamomeus und anderen endet 
fie in einen Stift am inneren Winkel, und bey Cerambyx 
batus, horridus ete. am duferen; bey einigen Gattungen 
Necydalis endet fie in eine lange Zuſpitzung. Der Scutellare 
Winkel bey ſolchen Kerfen, die ein großes Scutellum haben, 
wie Macraspis Mac Leay ijt ſchief abgeftugt, um dem Scu- 
tellum Raum ju laffen; wo aber das (este Flein ift, da iſt 
jener Winkel gewoͤhnlich rechteckig und das Eck felbft abge— 
rundet ; be: Buprestis vittata ift er ftumpfectig ; bey Dytiscus 
marginalis quégerandet. Der Numeral: Winkel ift bey Cas- 
sida spinifex, perforata ete. in einen fpigen Lappen ver— 
langert, der fic) tiber den Kopf hinaus erftreckt, und bey 
Cassida bicornis et taurus bildet er eit Horn unter rechten 
Winkeln mit der Fluͤgeldecke. Im Wllgemeinen ift er entwe— 
der rechteckig oder abgerundet mit einer Vorragung der Fluͤ— 
geldecke, die in ihn hineinfpringt. Die Nath- und After— 
Winkel finden fic) nur, wo die Fliigeldecten an der Spike 
abgeftugt find. In diefem Fall ift der Nathwinkel gewohn- 
lid) rechteckig, und der Afterwinkel — oder doen 
rundet. 

Die Futter- Haunt (Hypoderma) ift die feine, ſchon 
fruͤher erwaͤhnte weiche Haut, welche die Unterfeite der Flii- 
geldecten uͤberzieht, und wahrſcheinlich verhindert, daß die 
Fluͤgel durch Reibung an der meift harten Subſtanz beſchaͤ— 
diget werden ; diefe Haut ift gewoͤhnlich blaß oder braͤunlich; 
bey einigen aber, tie Staphylinus hybridus, murinus été., 
Buprestis gigas, fdjon grin oder blau; aud) zeigen ſich 
darauf die Duͤpfel, Streifen und anderes Schnitzwerk der 
Fluͤgeldecken ſehr deutlich, und die Poren der it in * 
bohren auch gewoͤhnlich dieſe Haut. 
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Dicht unter den Sdhultern diefer Organe bemerFt man 
einen Linglicben, bisweilen rundlidjen Fleck, den das Hypo- 
derma, welches hier befonders gefpannt ift, hervorbringt, 
und der eine Hoͤhle oder ein Saͤckchen bedeckt, das mittels 
des hohlen Theils mit der Achſe zuſammenhaͤngt; ich betrachte 
dieſen Fleck als die Andeutung der area costalis; dieſes Saͤck⸗ 
chen iſt offenbar das Analogon eines Theils in den Fluͤgeln, 
den Chabrier (vol cap. 1. 428 c. 2. 325) bemerft, und 
den id) Saͤckchen (Phialum) genannt habe. Nach feinem 
Zufammenhange mit der Achſe mitrels einer Rinne zu ſchlie⸗ 
ßen, ſcheint dieſer Theil in den Fluͤgeldecken beſtimmt, eine 
Fluͤſſigkeit aufzunehmen und das Gewicht des Randes und 
ſeinen Widerſtand zu verſtaͤrken. 

5) Die Geſtalt der Fluͤgeldecken iſt ſehr — 
beyde zuſammengenommen, in welchem Falle fie in den Bez 
ſchreibungen Coleoptera heißen, iſt ihre gewoͤhnlichſte Geſtalt 
mehr oder weniger laͤnglich, ſo daß ſie ein betraͤchtliches 
Stuͤck einer Ellipſe bilden; einzeln genommen neigen ſie zu 
einem gleichſchenkeligen Dreyeck, deſſen aͤußere Seite frumm- 
linig iſt. Abgeſtutzte Fluͤgeldecken ſind in der Regel viereckig, 
bilden bisweilen cin Trapezium, ein andermal faſt ein Paral⸗ 
lelogramm, und wieder bey anderen ein Viereck. In Ruͤck⸗ 
ficht auf ihre Maafe aͤndern fie betraͤchtlich ab; die allge- 
meinfte Regel aber fcheint zu ſeyn, daß die Lange zweymal 
die Breite uͤbertrifft; bey einigen, wie Buprestis gigas, 
mehr als dreymal; bey vielen Staphyliniden ſind ſie ſo breit 
als lang, und bisweilen breiter. Gewoͤhnlich find fie an 
der Spitze ſchmaͤler als an der Wurzel; indeſſen findet bey 
einigen Gattungen von Lycus, wie Lycus fasciatus ete., 
das Umgekehrte ftatt; bey Telephorus find fie faft aͤberall 
gleichbreit. Ruͤckſichtlich ihrer Oberflaͤche ſind ſie bis⸗ 
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weilen ſehr convex, wie bey Moluris; ein andermal ſehr 
flac), wie bey Eurychora, Apis etc. , 

6) Anhangfel. Obſchon diefe nicht fo merkwuͤrdig 
ſind, wie die Anhaͤngſel am Kopfe und am Prothorax der 
Kaͤfer, ſo duͤrfen ſie doch nicht uͤberſehen werden. Bey 
vielen Holzboͤcken, Lamia tribulus, speculifera ete., find 
Scheibe und Seiten mit furzen ſcharfen Dornen bewaffnet ; 
bey anderen, Stenocorus etc., endigen der Nath- und die 
Ufter = Winkel oder einer davon in einen Zahn oder Dorn; 
bisweilen ift ihre ganze Oberflade, wie bey Hispa atra ete., 
gleid) einem Stachelſchwein, mit einer Menge dinner Dor- 
nen bedeckt, oder ihre Seiten find mit dornigen Lappen be- 
waffnet, wie bey Hispa erinacea. Die Humeral-Heryor- 
ragung ift bey Macropus longimanus mit einem Dorn, der 
gegen den Kopf fieht, beſetzt; er bildet einen rechten Winkel 

mit der Fluͤgeldecke bey einigen Curculioniden, wie Rhyn- 
chites spinifex. Das merkwuͤrdigſte Wnhangfel aber diefer 
Art zeigt Cassida bidens mit ihren Verwandten. us dem 
Mittelpuncte der Mathe der Fluͤgeldecken erhebt fich ſenkrecht 
ein Paar langer, dinner, fpigiger, inwendig concaver Fort: 
fage, welche beyde genau auf einander ſchließen, fo daß fie 
zuſammen nur ein eingiges Horn bilden, weldes ow dem 
Leibe des Thiers wie ein Malt aus einem Schiff emporragt 
(Oliv. no. 97, Cassida T. 41. F. 10). Außer diefen Wnz 
hangfeln zeichnen fid) die Fluͤgeldecken noch durd) eine große 
Manchfaltigkeit in Hoͤckern und anderen Erhdhungen von 
verſchiedener Geftalt und Groͤße aus, welches einzeln wl 
zuzaͤhlen endlos ware. 

7) Sdnigwerf (Sculpture); ift fete tyres 
und oft eben fo zierlich; da aber die meiften Arten in den 
orismologiſchen Tabellen aufgefihrt werden, fo brauche id) 
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mid) hier nicht viel daruͤber zu verbreiten; befonders da id 
ſchon frither gezeigt habe, wie nuͤtzlich und widhtig fie dem 
Thiere feyn fonnen, und wie oft fie 3u feiner wabren Zierrath 
dienen. Ich will daher unter vielen nur einige Faͤlle erwaͤh⸗ 
nen, wo eine beſondere Art von Schnitzwerk eigene Sipp⸗ 
ſchaften unterſcheidet. Unter den Raubkaͤfern haben die 
Cicindeliden Fluͤgeldecken ohne Streifen oder Furchen, welche 
ſich dod) bey der Mehrzahl der anderen Raubkaͤfer, die auf 
dem Lande leben, finden. Die Dynaftiden in der Abthei— 
lung der Blatterhorner zeichnen fidy durch eine einzelne ge— 
kerbte Furche naͤchſt der Nath aus; in der Sippſchaft der 

“Weibel find die zahlreichen Gattungen der Sippe Apion 
mit gefurchten Fluͤgeldecken geziert, in welchen Furchen wie⸗ 
der Poren ſind, die dem Ganzen das Anſehen einer ſchoͤnen 

Stickerey geben. Bey vielen Kaͤfern mit weichen Fluͤgel— 
decken, wie beym Johanniswuͤrmchen (Lampyris), Blafenz 
Fifer (Cantharis, Mylabris), und nod) mehr bey Oedemera 
laufen gewdhnlid) zwey oder dren ſchlichte Leiften von der 
Wurzel zur Spike, die aud) auf der Unterfeite ſichtbar find. 
Da die Furchen wahrſcheinlich eine harte Fligeldecke leichter 
maden, fo moͤgen diefe Leiften fehr wohl eine weidye ver— 

ſtaͤrken; durch fie wird aud) der Ucbergang zu der nesartigen 
Structur der Tegmina oder Fluͤgeldecken der Schricken 
gemadyt. Lycus palliatus ete. zeigt in feinen rei 
eine grofe Aehnlichkeit mit nekartigen Adern. 

"7" 8) Bekleidung. Ju dem, was id) im XXXIV. willie 
im UAllgemeinen hievon gefagt habe, will id) nod) einige Be- 
merfungen fligen, welde gwar unmittelbar nur die Fligel- 
decken betreffen, aber in vielen Fallen auf den ganzen Leib 

‘eines Kaͤfers ausgedehnt werden Fonnen. In verſchiedenen 
Fallen werden die ſchoͤnen Zeichnungen diefer Organe durch 
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kurze Haare hervorgebradht, wie bey Macropus longimanus, 
deffen Fhigeldecken ganz ſchwarz werden, wenn man fie davon 
enthldft; bey cinigen ift diefes geſchaͤckte Ausſehen die Wire 
fung son Schuppen, welche denen der Schmetterlinge glei=: 
den und oft metalliſchen Glan; haben; von diefen Schuppen 
fommt allein das Schimmern des Juwelierkaͤfers (Entimus. 
imperialis Germ.); bey einigen find die Schuppen fo Elein,. 
daß fie Bhithenftaub gleichen, wie dieweifen Zeichnungen, wel⸗ 
dhe man auf den griinen Fluͤgeldecken des Roſenkaͤfers bemerkt. 

9) Farbe. Die Flugorgane in den meiften Ordnungen 
find in Ruͤckſicht der Farben gewoͤhnlich die am feyerlid)fter 
gezierten Theile dev Kerfe; daher will id) diefen Gegenftand 
verfdieben, bis ic) davon handele. Im Allgemeinen liegt 
die Farbe dev Kerfe entweder in der Subſtanz der Crufte felbft, 
oder kommt von den Haaren und Schuppen, welde diefelbe 
theilweife oder ganz bedecfen. Um mic) auf die Kafer zu 
beſchraͤnken, oon deren Fhigeldecden id) handele, fann man 
meines Erachtens im Allgemeinen bemerken, daß die Mehrz 
zahl derjenigen, welche von fauligen Subftangen leben, 
wie die Saprophagi MacLeay, gewoͤhnlich ein dunkleres 
und mißfaͤlligeres Anſehen und Farbe haben, als diejenigen, 
weldye fid) von lebendigen und friſchen Subſtanzen nabren, 
und die einige Gelehrte Thalerophagi genannt haben; davon 
fonnen Sie Veyfpiele bey den Scarabdiden und Cetoniaden 
ſehen. Bey den Raubkafern dagegen findet man oft 
einen grofen Abſtich in der Farbung. Wie ſchimmernd und 
feverlich find die reifienden Gandfafer (Cicindelae), diefe 
Tiger unter den Kerfen, wie file Linne nennt; wie (dwar; 
, dagegen und abfcheulich im Anſehen ift ihre naͤchſte Ver— 
wandte, die Manticora: Welder Unterfdied in der Lebens- 
avt diefer Thiere herrſcht, iff unbefannt, außer daß die 
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legtere, wie td) bon Burchell erfahre, unter der Erde 
wohnt, wabhrend die erfteren die Sonnenſtrahlen ſuchen und 
furtig fliegen. Fd) will nur einige Beyſpiele ausheben, wo 
man durd) die Farben der Fliigeldeden Sippen oder ihre 
Familien unterfdeiden fann. Unter den Raubkaͤfern 
unterſcheidet fich eine grofe Familie, die der Gandfafer, durch 
ein weißes, eckiges Mittelband, und mehrere weife Dupfen 
att ihren griinen oder braunen Decfen, wie bey C. sylvatica; 
eine Familie pon Brachinus und die Mehrzahl von Mylabris, 
Lamia capensis und fasciata etc. durch ſchwarze Decken mit 
gelben oder rothen Baͤndern; Carabus violaceus und feine 
Permandten durd) den violetten Rand diefer Organe; Cal- 
liochroma Latr. durd) ihren feidenartigen, und Eumolpus 
durch ihven metalliſchen Glanz. Dieſe Beyfpicle mdgen hin⸗ 
reichen, ihre Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu lenken, 
welcher zwar bey der Unterſcheidung der Sippen keine Haupt⸗ 
ſache iſt, aber doch nebenbey von Mugen ſeyn Fann. 

10) Nutzen. Ich kann dieſen Gegenſtand nicht ver⸗ 
laſſen, ohne einiges uͤber die Zwecke zu ſagen, welche die 
Fluͤgeldecken zu haben ſcheinen. Ihr erſter und augenfaͤlliger 
Nutzen beſteht in der Bedeckung der Fluͤgel waͤhrend der Ruhe, 
damit ſie nicht zerriſſen oder beſchmutzt und zum Flug untaug⸗ 
lich werden, wenn dieſe Thiere in ihren verſchiedenen Schlupf⸗ 
winkeln herumkriechen/ um Sutter oder Ruhe zu ſuchen oder 
‘ihre Eyer 3u legen; zu befferer Erreichung diefes Zweckes 
find die Fliigel gewoͤhnlich gang eigen darunter gefaltet, und 
da, wo die Fluͤgeldecken fehr kurz find, wie bey den Staphy- 
liniden, find diefe Falten fehr zahlreich und zuſammengeſetzt. 
Bey einigen jedod), wie bey Molorchus F., Atractocerus | 
etc., find die Fluͤgel von den Fligeldecten nur zum Theil be- 
ſchuͤtzt, und nicht unter diefelben gefaltet, wahrſcheinlich weil 
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fie wegen ihrer befondern Lebensart weniger der Gefabr gu 
zerreißen ausgefest find, als bey den meiſten anderen, Gin 
anderer Nugen befteht darin, daß fie die Oberfeite des Ali- 
truncus, welche aus vorher angeftihrten Gruͤnden gewoͤhnlich 
weicher als die Unterſeite iſt, gegen Beſchaͤdigung ſchuͤtzen; 
eben fo auch den Baud), der aber oft faſt ganz haͤutig ift. 
Ym letzten Theile find aud) die Luftlddyer bey den Kafern 
nidjt durd) die tibereinander gefdobenen Schienen bedectt, 
wie es bey den meiften anderen Ordnungen der Fall ift, und 
fie bedtirfen daher wahrſcheinlich etniger Bedeckung, wann 
das Kerf nidjt fliegt. Bey den fligellofen Kafern ſcheint 
diefes ihr Hauptnugen zu ſeyn; dafelbft find diefe Organe 
verwachſen oder fo gu fagen an einander gefittet, und der 
Ricken des Bauches befteht bloß aus einer diinnen Haut; © 
zwey Fliigeldecken find in diefen Fallen ohne Zweifel bloß 
um der Symmetrie und der Schoͤnheit willen gegeben, 
eine untergeordnete Ruͤckſicht, welche man in allen Werken 
der Schdpfung wahrnimmt. Betradten wir die Groͤße 
und das Gewidyt vicler fliegende Kafer, fo fonnen wir 
denken, daß fie einer grdferen Hilfe, als die Ausdeh— 
nung ihrer Fhigel zu verſprechen ſcheinet, beduͤrfen, um 
ſich in der Luft zu halten und ihnen eine freyere Bewegung 
in derſelben zu geſtatten; und obſchon aus dem Zuſtand 
ihres Muskelapparats folgt, daß die Fluͤgeldecken ſich 
beym Fluge nicht viel bewegen, ſo bieten ſie doch durch 
ihren gewoͤhnlich ſenkrechten Stand der Luft eine breite und 
concave Flaͤche dar, und moͤgen gewiſſermaaßen als Segel die⸗ 
nen und ihnen quer und vor dem Wind fliegen helfen (9). 


19) Chabrier ſagt, daß der Bogen, ben die dluͤgel des May— 
kaͤfers befdjreiben, gu dem der Fliigeldecen ſich verhaͤlt, wie 200 zu 
weniger als 50 (vol des Ins. cap. 4, 440), 
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Il. Leder-Decken (Tegmina T. 5, F. 2. T. 23. F. 
18 — 20). Mit dieſem Namen hat der gelehrte Illiger 
die oberen Flugorgane der Schricken und der gleichfluͤ— 
geligen Wanzen unterſchieden (Mag. 1806). Man kann 
ſie faſt wie die Fluͤgeldecken nach denſelben Rubriken be— 
trachten. 

1) Subſtanz. Die Tegmina unterſcheiden ſich we- 
fentlic) von den Elytra in ihrer Subſtanz, ihdem fie mehr 
oder weniger durd)fdjeinig find; indeffen find bey Blatta 
petiyeriana die. dunfeln Theile eben fo undurchſichtig wie 
die Fluͤgeldecken; und die der Fangheufdreden, welche 
trocenem Laub gleiden, find nur halbdurchſcheinend. Diefe 
Organe haben aud) eine weniger dichte Subſtanz als die 
Fluͤgeldecken, und ftehen ungefaͤhr zwiſchen der lederigen 
und dinnhautigen Subſtanz, welche ich mit dem Namen 
pergamentartig ausdruͤcken will, Noch ein anderer Um: 
ſtand unterſcheidet ſie; ſie ſind nehmlich durch keine Haut 
gefuͤttert. In einigen Faͤllen, wie bey Blatta petiveriana, 
naͤhern ſie ſich der Subſtanz der Fluͤgeldecken, und in 
Blatta viridis, einigen Fangheuſchrecken und in Tettigonia 
etc. unterfdyeiden fie fic) in ihrer Subſtanz nur wenig von 
den Fluͤgeln; dieſes hindert aber nidt, fie als Tegmina 
zu betrachten, weil ihr Bau ganglic) derfelbe ift. 

2) Einlenfung mit der Bruſt. Ich habe oben bez 
merkt, daß man die Achſe der Fluͤgeldecken betrachten Fonne 
als beſtehend aus drey Theilen, wovon je einer zu den 
Feldern oder ihren Stellvertretern gehort (T. 5. F. 2, das 
Tegmen einer Blatta in drey Felder getheilt). Bey den 
Tegmina und bey den Fluͤgeln uberhaupt find diefe Theile 
getrennt und fonnen leicht verfolgt werden, indem die Achſe 
Der area Costalis gewoͤhnlich die langfte und die der area 

inter. 
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intermedia oft die kuͤrzeſte ift. Die Achſen find in der Ges 
lenkgrube durch elaſtiſche Bander aufgehangt und mit harten 
beinartigen Platten untermiſcht, wovon die Hauptplatte, 
weldye Chabrier humerus nennt (Cap. 2. p. 327), fos 
wohl mit dem Tegmen als mit der Bruſt in Verbindung 
fteht, und bey einigen dem Kopf und dem Hals cines 
Schwanes ahnelt. Diefer Bau erlaubt dem Thier, die 
Seitenfelder einigermaafien befonders 3u bewegen, fo daß 
jedes, befonders die area analis mit Der area intermedia 
einen Winkel bildet. Da die Bewegung der letzteren nicht 
nodthig ift, fo ift ihre Wdhfe oft kurz oder ganz verſchwun— 
den, wie bey Blatta. 

3) Zufammenfegung. Die drey Felder, wovon 
wir Spuren in den Fluͤgeldecken gefunden haben, find befons 
ders deutlid) in Den Tegmina. Fangen Sie eine Kuͤchen— 
ſchabe, fo werden Sie fogleid) bemerfen, daß fie durch 
ftarfere Udern oder Falten in drey grofe Sticke getheilt find; 
fangen Sie auc) eine Deufdrede oder Flugheufdrede, 
eine Fulgora oder Tettigonia; {o wird Ihnen daffelbe auf⸗ 
fallen; nur werden Gie fehen, daß hier das mittlere Ctid 
aud) in eine Achſe endigt; diefed ift, was id) die drey Felder 
nenne. Die dufere oder area costalis ijt gewoͤhnlich die 
langfte und ſchmaͤlſte (T. 5. F. 2. be); die mittlere ift ge— 
meiniglid) dreyeckig mit frummliniger innerer Seite (c’); die 
innere oder area analis ift bey den Schricken laͤnglich, bey 
Fulgora eckig und bildet bey Tettigonia ein gleichſchenkeliges 
Dreyeck mit dem Sdheitel gegen die Fluͤgelſpitze (g) Vom 
erften Feld Fann man fagen, daf ed derjenige Theil des Flu- 
gels fey, welder zwiſchen dem nervus costalis et postcosta- 
‘lis fiegt, und in einigen Fallen, wie bey Mantis, fann 
man vielleidbt den nervus mediastinus als {eine Granje 
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anfehen, weil ſich die Falte des Tegmen daſelbſt findet; 
das mittlere Feld iſt dasjenige, welches ʒwiſchen dem ner⸗ 
vus postcostalis oder mediastinus und der pᷣlica analis 
bes Fluͤgels liegt; die area analis macht das uͤbrige aus. | 


Dieſe Felder Laffer fid) wohl am beften beftimmen, wenn 


4 


man jedes bis 3u feiner Achſe verfolgt. Sie forgfaltig in 
den Tegmina und Hemelytra 3u ftudieren, ift ſehr widhtig ; 
denn wir finden in ihnen den erften Entwurf zum allgemei— 
nen Plan, nad) weldyem die Fligel der Kerfe gebaut find : 
und der, wie wir nadbher fehen werden, mehr oder weniger 
in der 3ufammenfegung aller anderen wieder vorfommt. 

4) Lage und Faltung in der Ruhe. Jn Ruͤckſicht 
der Lage wahrend ber Ruhe andern die Tegmina etwas 
ab in den verfdiedenen Cippen. Bey den Kafern haben 
wir gefehen, daß fid) die Fluͤgeldecken mit wenigen Aus— 
nahmen in ihrer Math vereinigen. Etwas aͤhnliches hat 
ftatt in Fulgora, Cercopis und den Verwandten unter 
den gleidfligeligen Wanzen; obſchon hier die 
Vereinigung nicht fo genau iſt, fo ſchlagen dod) die Teg- 
mina nicht uͤbereinander; fie find gewoͤhnlich mehr oder 
weniger nad) unten geneigt, fo daß Faum ein Stuck die 
fohlige Lage behalt. Bey Tettigonia Fabr., Chermes, 
Aphis ete. ftofen nur die mittleren Theile Diefer Organe 
gufammen, und Laufer von diefem Punct an gegen ihre 
Wurzel und Spike auseinander (Stoll Cigales 7, 6. 
§. 39). Bey den Sdriden it die Lage ganz verſchie— 
den; denn ein Tegmen fiegt mehr oder weniger tiber dem 
andern. Bey Blatta, wo die Tegmina faſt fohlig find, 
bedeckt meiftens das Linke gur Halfte das andere (x. 3. 
F. 2); bey den anderen Cippen diefer Ordnung ift mit 
wenigen Whanderungen die area analis des Tegmen fob: 


~ 
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Jig und bedeckt den Rien ded Thiers; und die area 
intermedia et costalis find fenfredjt und bedecken die 
Seiten; die erftere bildet uͤbrigens in einigen Fallen als 
lein den Winkel zwiſchen ihnen. Bisweilen ſchlaͤgt ſich 
bey diefen das redjte Tegmen uͤber das linke, wie bey 
Acheta, und bisweilen findet das umgefehrte ſtatt, 
wie bey Acrida H. In Ruͤckſicht auf die Falrung der 
Tegmina ift der merfwiirdigfte Fall, welder vorfommt,- 
der bon Acheta monstrosa, wo die Enden diefer beyder 
Organe und der Fligel im Ruhezuſtande gleid) einem 
Fecher geftaleet und dann wie eine Schlange aufgerollt 
find (Stoll Grillons T. 1. c. §. 2). 


5) Geftalt. Die Geftalt der Tegmina ift verſchie— 
den. Bey den Blattae und einigen Mantes find fie mehr 
oder weniger langlic); bey Mantis precaria, strumaria 
(ibid. Spectres T. 25. §. 95. T. 11. F. 42) und andez 
ren neigen fie zum Elliprifden; bey Phasma gigas und 
Acheta monstrosa find fie faft geigenformig (ibid. T. 2. 
§. 5. Grillons T. 1. c. §. 1); bey Mantis gongyloides 
find fie halbherzfoͤrmig (Spectres T. 16. F. 58)5 bey 
Pterophylla trapeziformis find fie rautenformig (ibid. 
Sauterelles a sabre T. 3. §. 7.) (”); bey Conocephalus 
erosus find fie ausgefdweift; bey Locusta Leach find 
fie gewoͤhnlich ſchmal oder fdmallanglid) (T. 23. F. 19. 
Stoll ibid. T. 6. a. F. 18); bey Pterophylla enden fie 
in der Regel in einen kurzen Stift (StolZ Sauterelles §. 
4 — 3); und bey einigen von denjenigen Mantiden, de: 


20) Mit dem Namen Pterophylla unterſcheide id) die Locustae 
Fabr. obne fegelformigen Kopf, deren Fluͤgel wie Laub geatert 
find. 

41 * 
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ren Tegmina duͤrrem Laub gleiden, in einen frummen 
(ibid. Spectres T. 4. F. 14). Bey den gleich fligeli- 
gen Wanzen andert die Geftalt dieſer Organe weniger 
ab. Bey den Fulgorellae Latr. neigen fie zu einem 
Trapezium, bisweilen ju einem Fuͤnfeck (Cigales T. 1. 
§ 1, 3— 5. T. 6. §. 31). Bey den Tettigoniae 
Fabr. nabern fie fid) einem ſtumpfwinkeligen Dreyeck; 
und bey anderen dieſer Sippſchaft ſind ſie faſt keilfoͤrmig 
(Cigales @. 3. §. 12 — 15. &. 17. §. 92). © v 

6) Gedder (Neuration). Der auffallendfte Unter: 
ſchied zwiſchen den Tegmina und Elytra findet fid) in 
ihrem Gedder, welches fie ſehr verftdrét, ohne das Gewicht 
fo 3u vermehren, daß es diefelben zum Fluge untauglid 
madt. Beym erften Anblick fcheint dieſen Organen bey 
Blatta petiveriana diefes Unterſcheidungszeichen zu feblen; 
betradjten Gie diefelben aber aufmerkſamer, beſonders 
ihre weifen Flecken, fo werden Sie bald die Adern ent— 
decken; und unterfucen Sie ferner ihre Unterflade, fo 
werden Gie fie ſehr fichtbar finden. Auch die buceligen 
Blattae, wie Blatta picta und die Verwandten, welche dem 
Erotylus unter den Kafern analog find, haben Tegmina, 
weldje, mit Wusnahme der Spike, nur fdwade Spuren 
gon den Wdern ihrer Sippſchaft haben, und auferdem durd) 
die zahliofen Fleinen Stiche, womit fie bedeckt find, fid) den 
Elytra naͤhern. . | 

Fn den Schricken und einigen gleidfligetigen 
Wanzen Fann man die Adern in Queradern und mehr 
oder weniger verzweigte Langsadern eintheilen. Bey Blatta 
durchſchneiden die Queradern die Langsadern faft unter rech— 
ten Winkel, aber nicht in regelmafigen Zwiſchenraͤumen, 
fo daß fie das Tegmen mit fleinen vierectigen Feldern bez 
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decken; “bey Mantis precaria und den Verwandten laufen 
die Langsadern der area analis von der Wurzel an aus— 
einander und werden durchſchnitten faft wie bey Blatta, 
wahrend die der area costalis »om Nervus mediastinus an 
auseinanderlaufen, aber fo durchſchnitten werden, daß ein 
Mesh von unzaͤhlig vielen unregelmapigen Malden entſteht; 
bey Mantis sinuata A. (Linn. trans. B. XII. p. 449. Nro. 
96) hat das Tegmen (olde, aber weniger zahlreiche Maz 
fchen; bey Locusta Leach hat es an der Wurzel ein regel- 
mafiges New; an der Spike aber find die Malden vier— 
eckig; bey den Mantes mit laͤnglichen Fluͤgeln ſind alle vier— 
eckig; bey Pterophylla H. ſind die auseinanderlaufenden 
Laͤngsadern nicht zahlreich, und die queren durchſchneiden 
ſie in vier- und dreyeckigen Maſchen; außerdem ſind ſie 
mit unzaͤhligen Stichen bedeckt, ſo daß ſie die groͤßte Aehn— 
lichkeit mit manchem Laub haben. Bey der Werre laufen 
die Laͤngsadern der area analis gegen die Spitze etwas zu— 
fammen, werden durd) wenig Queradern durdyfdynitten, 
und die der area costalis , weldje som Nervus mediastinus 
an auseinanderlaufen, oon nod) weniger. Das Geader der 
Acheta Fabr. ift ſchon im XII. Briefe beſchrieben worden; 
id) will hier nur bemerfen, dap die Verfertiger von Saitenz 
Juftrumenten in den Tegmina der Maͤnnchen, deren Gez 
ader wahrſcheinlich die Toͤne moduliret, vielleicht einen Wink 
finden koͤnnten, um durch geſchlaͤngelte Richtung der Saiten 
vielleicht etwas neues hervorzubringen, welches den gewun— 
denen Blas-Inſtrumenten eutſpraͤche. Unter den gleich— 
fluͤgeligen Wanzen find die Laͤngsadern bey den Falgo- 
rellae Latr., welche unter allen diefer Sippſchaft den Schri— 
cken am aͤhnlichſten ſind, zahlreicher und gabelig, beſonders 
gegen die Spitze des Pegmen, und eben ſo haͤufig von 
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Queradern durchkreuzt, wodurch bisweilen ein Netzwerk von 
rundlichen Maſchen entfteht, wie in F. laternaria, und bey 
anderen mit vieredigen, wie F. candelaria. Bey einigen 
finden Sie jedoch Feine Queradern, wie bey Otiocerus H., 
Flata Fabr. ete. (Linn. trans. XIII. T. 1. F. 44. Flata follte 
vor diefer Sippe ftehen); und diefe fuͤhren zu den Cercopi⸗ 
den und anderen, wo die Laͤngsadern ſeltener werden und 
bey einigen ganz verſchwinden (Stoll Cigales T. 25. §. 141), : 
und diefe endigen mit denjenigen diefer Whtheilung der Ord: 
nung, wo die Adern bis zum Rande des Fligels fortlaufen. 
Dann fommen wir zu denjenigen, bey welden fie etwas 
innerhalb der Spike durch eine Querader fo umfchrieben find, 
daß der Endrand des Tegmen aus blofer Haut befteht, 
wie bey Darnis, Centrotus, Membracis etc., wobdurd) 
einige Wanaherung zu den Hemelytra ſich zeigt, befonders 
bey Tettigonia, der Hauptfippe diefer Sippſchaft, wo die 
wenigen Mafden, wie bey den Falrern, mit Ausnahme 
der Endmaſchen, nicht durd) Queradern, fondern durch die 
Verzweigung der Langsadern gebildet werden. Bey Cher- 
mes ift die Area intermedia, weldje mit der Fhigelwurgel 
durch cine einzige Ader verbunden ift, der eingige — der 
Maſchen hat (T. 23. F. 18). 

7) Farbe. Die Tegmina der Schricken haben 
felten glanzende Farben; der Gold- oder Metallglanz, wel⸗ 
cher fo oft die Elytra auszeichnet, findet fid) hier nicht: 
auch ſind fie gewoͤhnlich in diefer Hinficht viel weniger ge⸗ 
giert alé die Fluͤgel, die gegen fie meiftens huͤbſch abſtechen. 
Das Netzwerk aber und die Adern, welche bisweilen eine 
andere Farbe haben als das iibrige des Tegmen, gibt ihnen 
oft ein gierlidyes Anſehen: ein ſonderbarer Umſtand findet 
ſich bey den ſchwarzen Tegmina der Blatta petiveriana; 


Bruſt. 647 


my 


eines hat vier weife Flecken, und das andere nur drey; da 
fie aber tibereinander ſchlagen, fo wird dennod) die Symmez 
. trie erhalten: die gleidfligeligen Wanzen haben 
in diefer Hinfidht etwas zum voraus, und einige Fulgo— 
riden gleichen in ihren Dupfen und Augenflecken den 
Faltern: Fulgora laternaria, candelaria, serrata und dia- 
dema find hievon hinreidende Beyſpiele; fo auch verſchie⸗ 
dene Flatae (Stoll Cigales T. 4. F. 4. T. 10. F. 46. 
&. 29. F. 170. FT. 5. F. 22. T. 4. F.19 2.) 

Wir koͤnnen hier nod) bemerken, daß die Tegmina 
mehr auf das Fliegen berechnet find, als die Elytra, foz 
wohl wegen ihrer duͤnneren Cubftang als wegen des Win- 
fel, den die Area analis und oft aud) die costalis mit 
dem uͤbrigen des Tegmen bildet; ein Umftand, von dem 
Chabrier bey den Fhigeln Peal, daB er die Bewegung 
erleichtere. 

8) Halb-Deden (Hemelytra T. 5. F. 3). Die 
naͤchſte Art von Fluͤgeldecken, welche zwar in der Subſtanz 
an ihrer Wurzel abaͤndert, aber in einen von den drey 
Feldern verſchiedenen Theil endigt, der faſt in allen Faͤllen 
nur aus einer duͤnnen Haut beſteht, heißt Hemelytra oder 
Halbdecken, und findet ſich bey den ungleichfluͤgeli— 
gen Wanzen (Hemiptera heteroptera). Dieſer Mugs 
druck wurde fruͤher auch, aber unrichtig gebraucht, um die 
Tegmina zu bezeichnen. Ich werde fie nad) denſelben Ruz 
briken, wie die vorigen betrachten, ohne ſie jedoch nach der 
Reihe zu wiederholen. 

1) In Ruͤckſicht ihrer an die Wurzel 
und die Spige fiir fid) befonderés betrachtet werden. In 
verſchiedenen Fallen iff die Wurzel oder der Theil, welder 
aus den drey Seldern beſteht, faſt gang hornig, wie bey 
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Cydnus morio und bicolor, nidjt feltenen Wanzen Vs und 
bey vielen anderen (*). Sm diefen Faͤllen iſt ſie mit einem 
Haͤutchen (Hypoderma) gefuttert, wie die Elytra: und bey 
vielen durchbohren die Puncte, die darauf eingedruͤckt find, 
aud) dag Hemelytrum, und ſcheinen wie Poren zu wirken; 
bey Lygaeus aber, Reduvius, Capsus, Miris und den 
meiſten ungleichfluͤgeligen Wanzen ſind dieſe Organe weich 
und biegſam, und gleichen eher Leder als Horn; aus die— 
ſem Grunde hat man dieſen Theil des Hemelytrum Corium 
(Leder) genannt. Bey Scutellera iſt das vom Scutellum 
bedeckte Stuͤck haͤutig; und bey Acanthia paradoxa und 
den kappentragenden Gattungen von Tingis find die 
Slugeldeen durchaus von derfelben Subſtanz. Die Spike 
diefer Organe ift faft allgemein hautig oder lederartig hau- 
tig, aus welchem Grunde man fie Membrana (Haut) ge- 
nannt hat. Sd) fage faft, weil diefer Sheil bey Aradus 
und den Hydrocorisae Latr., obſchon dinner als der uͤbrige 
Theil des Hemelytrum, dod) auch lederartig ijt; in der 
Tegten Sippe gewoͤhnlich mit einer fehr ſchmalen hautigen 
Kante; und bey vielen Reduviis und Zelis findet man 
faumt einen Unterfdied in der Subſtanz der Wurzel und 
Spike. 

2) Die Einlenfung der Hemelytra mit der Brut 
ſcheint nice merflid) oon der der Tegmina verfdieden ju 
feyn: die Spike oder Wurzel der Area intermedia, wel—⸗ 
che Fleiner als die Area lateralis iſt, ſcheint durch ein 
diinnes, bandartiges Stik mit der dicken Achſe zuſam— 


21) Sn Latreille’s ganzer Gippe Pentatoma, welche verſchie- 
bene Fabriciſche Sippen einfdlieft, find die Hemelytra derber alé 
bey den folgenden Sippen. 
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menzuhaͤngen; und ich kann Caabrier's Humerus, der 
wie ein Schwanenhals geſtaltet ſeyn ſoll, nicht erkennen. 

3) Die Zuſammenſetzung dieſer Organe unter— 
ſcheidet ſich von dev der Tegmina in mehr als einer Hin— 
ficht: erftlid) beftehen fie, wie oben bemerft, aus vier 
ftatt aus drey Feldern; dann ſcheinen fie, wenigftens 
mebhrere, einen Theil zu haben, den id) fiir analog mit 
bemjenigen halte, welchen id) oben bey den Mafern be- 
ſchrieben und fir das Phialum der Fhigel angefehen habe. 
Zuerſt von den Feldern. Bey einigen flugellofen Gat- 
tungen, welche der Bettwanze verwandt find, wie Lygaeus 
brevicollis Latr. (*) bemerft man feine Gpur der ge- 
woͤhnlichen Felder, und die Membrana iſt ein fehr ſchma⸗ 
ler Streif; bey Lygaeus apterus find die erften nur fehr 
ſchwach angedeutet, finden fid) aber bey allen Gattungen, 
die Fligel haben; woraus man vermuthen darf, daß fie 
gum Fluge eben fo widtig find als die Falten, welche 
man in diefen Organen bemerft (Chabrier Analyse 24), 
Die drey Wurzelfelder ftellen gemeiniglidy drey gleichſchen⸗ 
kelige Dreyecke vor; das Randfeld ſchmal und krummlinig 
¶T. 5. F. 3. bi), das Mittelfeld am groͤßten (c-) und 
das Hinterfeld am ſchmaͤlſten und kuͤrzeſten (d), mit fei 
nem Scheitel gegen die Spige des Hemelytrum, wahrend 
er bey den zwey vorigen an deffer Wurzel liegt. Bey 
Lygaeus compressipes (Rhinuchus Fi.) ift das Hinter— 
feld mefferformig, und bey den meiſten Hydrocorisae 
hat eS in der Mitte feines hinteren Randes einen Wine 


22) Mein Kerf, weldhes ziemlich der Kaferfippe Cerylon Laer. 
gleiht, ftimmt in jeder Hinfidht mit Latreille's Beſchreibung uͤberein, 
aufer daß man nidjt fagert fann: Membrana nulla apicalis. 
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Fel. Das Berhaltnif der Membrana oder Area apicalis 

zum ubrigen des Fligels andert in den verſchiedenen Sip- 
pen ab, Bey einigen ift fie, wie bemerkt, verſchwunden, 
bey anderen nicht viel beffer; bey der Mehrzahl aber nimmt 
fie ungefahy ein Drittheil bes Hemelytrum ein; bey Ly- 
.gaeus compressipes, cruciatus ete.’ die volle Haͤlfte; 
bey Alydus calcaratus zwey Drittheile; bey Reduyius 
faft drey Biertel (T. 23. F. 23. £" iff das Corium und 
g‘’ die Membrana einer Gattung Reduyius Fabr.). Bey 
Aradus depressus ift das Corium an die Wurzel des 
Fluͤgels getrieben, aber dennod) in drey, obgleid) undentz 
lidhe Felder getheilt: durch diefen Bau werden zwey Zwecke 
erveicht. Liegt das Kerf unter der Rinde, wo ed zu Leber 
pflegt, fo nehmen feine Hemelytra weniger Raum ein; 
fliegt es, fo erfepen fie die Fhigel, von denen nur Stum— 
meln vorhanden find. Der Theil, wovon wir reden, 
lduft gewoͤhnlich ſchief vom Scheitel des Hinterfeldes zu 
der Wurzel des Randfeldes. 

4) Sn Hinficht ihrer Lage und Faltung wahrend 
der Ruhe find die Hemelytra gewdhnlidy ganz oder faft 
fdhlig; bey Notonecta aber und Plea find fie gefentt und 
bedecfen die Seiten des Leibes, und das Endfeld eines 
Fluͤgels bededt genau das des anderen; -wo das Scutel-— 
lum nicht dazwiſchen liegt, wie bey Scutellera, Pentatoma 
etc., ftofen die Scheitelwinkel des Hinterfeldes in der 
Mitte des Ruͤckens fo aneinander, daß fie wie cin Kreuz 
ausfehen. Bey Notonecta, wo die Hemelytra gefentt find, 
ift an der Spige der Membrana ein Spalt, welder den 
zwey Seiten erlaubt, einen Winkel mitcinander zu bilden 
und ſich genau an den Leib anzulegen. Bey Plea, wo 
ſich kein Endfeld findet, vereinigen ſich die hinteren Raͤn⸗ 


der der Tegmina, wie man fie vielmehr nennen follte, 
ſchlagen fid) aber nidt uͤbereinander. Wenn Sie mit Ruick- 
ficht auf das ſcheinbare Phialum die Hemelytra der meiz 
ften Wanzen (Cimex) auf der Unterfeite unterfuden, fo 
werden Gie fehen, daf der Nervus costalis an der Wur— 
gel eingebogen ift und eine Art Rinne bedeckt; fangen 
Gie nun cine Belostoma grandis, wo der Bau deutlicher 
ift, oder felbft die gemeine Nepa cinerea, fo werden Cie 
an derfelben Stelle, dict an dem gebogenen Nervus costa- 
lis, eine hohle Roͤhre finden, welde von der Fluͤgelwurzel 
auélauft, und etwa bey einem Biertheil der Fhigellinge 
in eine Hdhle endigt, welche mir ein zufammengefallener 
Beutel gu feyn feheint, weil fie mit einer Haut bedecke ift. 
Diefer Umftand verdient weitere und allgemeinere Unter: 
ſuchung. 

5) In der Geſtalt gleichen, mit wenigen Ausnah— 
men, die Hemelytra mehr oder weniger einem Keil, am 
Ende, wo ſie gewoͤhnlich ſchief abgeſtutzt ſind, breiter als 
an der Wurzel; in der Plea Leach find fie aber ſtumpf— 
winkelig, mit dem Winkel im Nathrand; bey Notonecta daz 
gegen hat diefer Theil einen ftumpfwinkeligen Ausſchnitt; 
bey Naucoris find fie krummlinig und iiberall gleich breit ; 
bey Ranatra ſchmal und grad; bey Aradus [anglid), ge— 
woͤhnlich mit einem Lappen oder einer Erweiterung auswenz 
dig an der Wurzel. Cin merkwuͤrdiges Beyſpiel von dem 
Zwecke diefes Lappens findet fich in einer nicht befchricbenen 
brafilifden Gattung, wo dev Kopf, der Prothorax und 
der Baud) mit vielen laubartigen Anhaͤngſeln gerdndert 
find; hatte die Wurzel des Hemelytrum nicht ein ahnliches 
Anhangfel, fo wiirde die Symmetric des ganzen Leibes durch 
cine Luͤcke zwiſchen Prothorax und dem Baud) geftort wore 
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den ſeyn, wie man leicht fehen Fann, wenn man die Heme- 
lytra wegſchiebt; durch diefe ausgleichende Vorrichtung hat 
aber die Vorſicht die Luͤcke ausgefuͤllt, indem der genannte 
Lappen genau hineinpaßt. 

6) Das Geaͤder (Neuration) diefer Organe wird uns 
nicht lange aufhalten, weil dag Corium oder der hartere 
Theil oft Feines hat, obfchon man in einigen Gattungen 
Spuren davon bemerft. Die bey den Tingis - Gattungen 
mit Kappen gleidjen manchen Tegmina, indem fie Zierrathen 
haben, welche wie die feinfte Gaze ausfehen; bey mehreren 
Lygaeen, Edessa und einigen Reduviis finden fid) nur 
einige augeinanderlaufende Laͤngsadern, welde fic) hin und 
“wieder verzweigen und eine Maſche bilden (T. 23. F. 23); 
aber man bemerfe felten Queradern. Das Endfeld ift ge- 
wohnlid) durch Adern am meiſten ausgezeichnet, welche bey 
einigen mehrere Maſchen bilden, wie bey Aradus, bey anz 
deren parallel bis faft zum Ende dieſes Feldes miteinander- 
laufen, wie bey Belostoma grandis, wo fie mit einer 
Querader zuſammenſtoßen, durd) die ohne Zweifel die Haut 
verſtaͤrkt werden foll. ‘ 

7) Tegmina und Hemelytra find gewoͤhnlich nackend, 
dod) findet man bey einigen Cercopis- Gattungen fehr kurze 
Haave, fo wie aud) in mehr Fallen bey den Hemelytra, 
wie bey Notonecta, einigen Lygaeen und Reduviis ete. 

8) Farbe. Die Farben in den Hemelytra find ſehr 
verſchieden, und in vielen Fallen gewiffen Familien eigenz 
thiimlich ; bey gewiffen Lygaeis (L. hyoscyami) ſchwarz 
und roth, bey L. compressipes und ſeinen Verwandten 
braͤunlich-ſchwarz, bey einigen Reduyiis ſchwarz mit einem 
grofen weifen Fleck; es ift aber nicht ndthig, daß wir uns 
weiter hiebey aufhalten. 
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9) Daf die Hemelytra beym Fliegen gebraucht werden, 
zeigt fic) nicht blos in dem grofen Raum fiir ihre Musfeln, 
fondern auc) aus einem Umſtande, den C habrier bez 
merft hat, daß nehmlich bey den Pentatomis Lair. im 
Fluge das Corium der Hemelytra an die Fluͤgel befeftiget 
wird, wodurd) beyde Organe denfelben Bogen beſchreiben 
muͤſſen (Analyse p. 23). — 

IV. Fluͤgel. Wir kommen nun zur Betrachtung der 
Organe, welche ausſchließlich zum Fluge dienen, und deß— 
halb mit Recht Fluͤgel genannt werden. In den Ord⸗ 
nungen mit Elytra, Tegmina oder Hemelytra iſt es das 
Paar, welches den Unterfluͤgeln oder anderen Ordnungen 
entſpricht. In verſchiedenen Faͤllen unterſcheiden ſich die 
Tegmina und Hemelytra gar nicht von den Fluͤgeln, welz 
che fie bedecken, weder in der Subſtanz nod) ihren Verrich⸗ 
tungen. Da aber in anderer Hinſicht ihr Bau denjenigen, 
welde Harter und zum Fluge weniger tauglid) find, gleich 
iſt; fo war es ſchicklicher, fie unter demfelben Namen zu 
betradten. 

1) Die Einlenfung diefer Organe mit der Brut 
gefdieht im Allgemeinen, wie bey den Tegmina und He- 
melytra, durd)-Bermittelung dreyer Achſen, welche durd) 
den Zuſammenſchluß der Adern der drey Felder an der Fluͤ— 
gelwurzel gebildet, und entweder unmittelbar oder durd) 
andere Stuͤcke der Brut eingefiigt werden, fo daß fie von 
ihr die luftigen oder andern Slufjigkeiten erhalten, die gu 
ihrer WAusdehnung und Bewegung erforderlid) find (Cha- 
brier yol. des Ins. Cap. 2. P. 325). Diefe allgemeine Vez 
ftimmung werde id) nun auf die Fluͤgel der verfdiedenen 
Ordnungen amvenden. Ziehen Sie vorfidtig einem Hirſch⸗ 
ſchroͤter oder einer anderen großen Gattung der Dynaſtiden 
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einen Sligel aus, fo werden Sie guerft an der Wurzel die 
obenerwahnte, von Chabrier Humerus genannte Platte 
fehen, weldye ein fteifes, horniged Querſtuͤck ift, mit einem 
tiefen Ausſchnitt gegen den Fligel, der mit einem Band 
ausgefiillt ift. Folger Sie fodann\der Rand-, Mittel- und 
hinteren Ader, fo werden Sie finden, daß fie fid) 3u einer 
Achfe vereinigen, welche aus drey parallelen Stuͤcken beftehe 
und durd) das Mittelſtuͤck mit einem Ende diefer Platte zu— 
fammenhangt. Auch die Adern des Mittelfeldes endigen 
in cine hornige Achſe, entfernter oon der Wurzel der gwey 
anderen, und mit Chabrier’s Humerus mittelé des Bandes 
in dem erwaͤhnten Ausſchnitt verbundeu. Die des Hinterz 
feldes laufen an ein Band, das an einer vorn breiteren 
Querplatte Hangt, welche mit dem hinteren Stuͤcke ded 
befagten Humerus verbunden ift, fo wie durd) ihr bintered 
Ende mit dem Postfraenum, womit fie einen redyten Winkel 
bildet. — 
In der Schricken-Ordnung iſt der Bau nicht ſehr 
verſchieden, aber die Achſen und die anderen Platten der 
Fluͤgelwurzel ſind weniger deutlich und ziemlich knorpelig; 
die Adern des Hinterfeldes endigen oft in eine Querader, 
welche daſelbſt einen Kreisabſchnitt bildet (T. 23. F. 9. 
a); die innere Wurzel dieſes Kreiſes iſt ein Band mit 
dent Postfraenum verbunden. Jn den gleichfluͤgeligen 
Wanzen Fann man alle drey Achſen leicht wahrnehmen, 
aber die Humeral-Platte, mit der fie alle zuſammenhaͤn— 
gen, hat eine unregelmaͤßigere Geftalt, liegt in Fulgora 
der Linge nad) und hat eine eckige Oberflaͤche. In diefer 
Ordnung haͤngt das Geader, dag in einigen Fallen aus Enorpes 
ligen Ringen befteht (T. 23. F. 11. a), wo das Fraenum 
nnd Postfraenum in den Tegmina und Fluͤgeln endiget, 
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hinten ant Bande des Hinterfeldes. In der ungleich— 
fliigeligen Abtheilung find die drey Achſen deutlidy, 
aber die Humeral - Platte ift nicht fo leicht gu erfennen. Bey 
den Wafferjungfern find die Achſen des Rand = und 
Mittelfeldes die gefarbten breiten Platten an deren Wurzel, 
welche durch die Eriveiterung ihrer Wdern gebildet werden; 
aber die des Hinterfeldes ift nicht erweitert, fondern bildet 
im Oberfliigel mit dem Fraenum eine eingige Ader, und im 
Unterfliigel mit dem Postfraenum. Mit diefem Schluͤſſel 
zur Wuffindung der Achſen in foldhen Sippen, wo fie am 
deutlichſten ſind, koͤnnen Sie ſie nun auch in den anderen 
Ordnungen, wo ſie uͤberhaupt vorkommen, aufſuchen, mit 
Ausnahme der kleinen Immen, deren Fluͤgel nur die nervi 
costales haben, wo wahrſcheinlich nur eine Achſe vorkommt. 
Ju den Faltern und ¥mmen findet fich ein mit dem gegenz 
wartigen Bau zufammenhangender Umftand, den man in 
anderen Ordnungen nicht bemerkt; es find die Tegulae oder 
Siegel, welche beftimmt ju feyn ſcheinen, die Wurgel der 
Borderfliigel gu bedecken. Es find concay=convere Schup⸗ 
pen, die bey den Faltern groß und unregelmapig find 
(Z. 4. §. 5); bey den Immen aber Feiner und — 2* 
foͤrmig (F. 11, 12, d9). 

2) Die Fliigel kann man in Ruͤckſicht auf ihre Sub— 
ſtanz im Allgemeinen haͤutig nennen; allein ſie aͤndern 
in dieſer Hinſicht ab, indem einige viel dicker ſind als 
andere, entweder ganz oder zum Theil; in gefleckten Flic 
geln, wie bey vielen Wafferjungfern, Tettigonien Fabric. 
u. f. w. find die dunfelen undurdfidtigen Theile didter 
als die durchſichtigen; bey verſchiedenen Schricken, wie . 
Phasma, einigen Mantes ete., ift das Randfeld oder der 
deckende Theil des Fligels von einer eben fo derben Subs 
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ſtanz, wie die des Tegmen. Diefes ift cine ausgleichende 
Vorrichtung, damit, wenn das letzte kuͤrzer und, fleiner 
als der Fhigel ift, der hautige Theil bey der Saltung gegen 
Beſchaͤdigung gefuigt werden mag. Eine andere aͤhnliche 
Vorrichtung der goͤttlichen Weisheit zeigt ſich bey Ptero- 
phylla H. (Locustae Fabr.), deren Tegmina Pflanzenblaͤt⸗ 
tern gleichen (Pterophylla laurifolia etc.); bey dieſen ſind 
die Spitzen der Fluͤgel bey der Faltung laͤnger, nicht von 
den Tegmina bedeckt und daher der Beſchaͤdigung ausge⸗ 
ſetzt; um dieſes zu verhindern, hat das kleine Stuͤck die 
naͤmliche Subſtanz wie die Tegmina, waͤhrend der ganze 
Fluͤgel, ſo weit er von dieſen Organen bedeckt wird, haͤutig 
iſt (Stoll Sauterelles à sabre T. 4. F. 12. T. 6. F. 21). 
Die Fluͤgel dev meiſten Kafer, Schricken, Wanzen 
und der Thereva coleoptrata unter den Mucken u. ſ. w. 
ſind derber als die der anderen Ordnungen; bey vielen 
Locustae Leach, Fulgorae etc. find fie faft fo derb als 
die Tegmina; und. bey Ascalaphus italicus find die Unterz 
fliigel, mit Ausnahme der Wurzel, weniger hautig als 
die oberen. Chabrier hat bemerft (cap. 1. 424), daf 
die Kerffliigel im Allgemeinen von ihrer Wurzel zur Spike 
in der Dicke abnehmen, und eben fo von ihrem vorderen 
Rande jum hinteren. 
3) Ich wuͤrde wahrſcheinlich wenig cigenthimlides 
liber dic Sufammenfebung und das Gedder der Fluͤgel 
Ihnen mitzutheilen haben, wenn Jurine, der fo vorz 
trefflid) dartiber bey den Immen gefdrieben hat, aud) 
die Flugorgane bey anderen Ordnungen durdygenommen 
hatte; aber da feine Abſichten fid) auf zwey Linneifche 
Ordnungen befdranken, fo darf man fid) nicht wundern, 
wenn feine Terminologie nicht ausreidjt, fobald man fie 
allge⸗ 
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allgemein anwenden will; und man wird es mir daber 
nidjt als eine Eitelkeit auslegen, daß id) eine allgemeiner 
anwendbare Terminologie aufftelle. Hatte der Plan diefes 
geſchickten Entomologen ihn zur Unterfuchung der Tegmina 
und Hemelytra gefuͤhrt, fo wiirde ihm ihre Cheilung in 
drey Langsfelder unmittelbar aufgefallen feyn; er wuͤrde 
diefe Zeichnung der grdferen natuͤrlichen Abtheilung auf die 
Ordnungen, weldhe nur Fluͤgel lkeine Decken) beſitzen, anz 
gewandt und entdecit haben, daF fie fid) bey allen wieder findet; 
dann wuͤrden feine Entdeungen meine Arbeit uberfluffig 
gemacht haben. Ware ev langer am Leben geblieben, fo 
hatte er viclleicht aud) etwas der Wrt unternommen; da 
er aber [cider abgefdieden ijt und Feine geſchicktere Hand 
diefes Gefchaft unternommen hat, fo will ich thun, was 
id) Fann, um Gie aber diefen Gegenftand 3u befriedigen (*). 

Sie haben bereits eine ziemlich richtige Vorftellung von 
diefen Feldern befommen, als id) davon bey den Tegmina 
und Hemelytra redete; id) will Ihnen aber jest insbe— 

25) Die Free, den Fluͤgel eines Kerfs in groͤßere Felder zu thei⸗ 
len, ſcheint zuerſt in Arrby’s Mon. Apum Angl. 1804 gum Vorfdein 
zu fommen, wo die der Fmmen alé aus drey beftehend angegeben 
werden, nehmlich aus Basis, Medium, Apex (I. 241)3 diefe Cin: 
theilungéart wurde guerft von Lat reille angenommen (Crustacea ete. 
Insecta III, 226). Derfelbe Gelehvte naͤherte fic) (IV, p. 239) ries 
fichtlid) dev Mucken dem Plan, die Fliigel in angéfelder gu theilens 
allein er hat durch Cinfchiebung einer Area basalis, welde die Ver⸗ 
bindung dev Felder mit ihren Achſen unterbridt, fein Syftem weniger 
vollfommen gemacht. Zwey feiner Ausdrice, nehmlich Area costalis 
und intermedia find Hier benbehalten; feine Area interna aber ift in 
analis veranbdert) weil der Ausdruck interna eber die Wurzel des 
Fluͤgels andeutet. Latreille verließ nachher dieſe beyden Plane 
(Nouv. Dict. d’ Hist. nat. I, 248). ee 

SH, uy Sp, Entomoloaie, I, 42 
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fondere auseinanderſetzen, wie fie fidy bey den Fluͤgeln 
verhalten. Zuerſt das allgemeine Gefeg in Hinſicht auf 
ihre Graͤuzen. Die Arca costalis (T. 5, 23, be; iv ift die 
Neutra postcostalis) ift das ganze Langsfitid des Fhigels, 
welches zwiſchen dem Vorderrand und der Neura post- 
costalis liegt; die Area intermedia (et; n- ift die Neura 
analis) ift das ganze Langsftud des Fhigels, welches zwi⸗ 
fdjen der Neura postcostalis und analis liegt; und die 
Area’ analis (d-) iſt das ganze Laͤngsſtuͤck des Fhigels, 
welded an dev Neura analis und dem binteren Rande liegt. 
Es gibt aber noch andere Hiilfemittel, um die Felder in 
den verſchiedenen Ordnungen zu unterfcheidert. Die Area 
analis bifdet in allen Ordmingen die hintere Falte des 
Fhigels; iſt bey den Kaferit wahrend der Rube unter⸗ 
geſchlagen; bey den Sdricdew wie ein Feder gefalters 
nnd bey dew Faltern, namentlic bey einigen Papilioni- 
den, bildet diefes Stick einen Bogen uͤber den Baud). 
Bey Blatta dagegen zeichnet ſich die Area costalis haupt- 
ſaͤchlich durch Langsadern aus, dic Avea intermedia 
dure) ſchraͤge, und die Area analis duyd) fivablige; und 
in diejer Sippe, fo wie bey den Mantiden, unterfdeidet 
fic) das. letzte Feld son dem mirtleren durch eine Rand⸗ 
Ferbe, welche dem Phasma fehlt, aber in beyden Abthei— 
lungen der Wanzen (Hemiptera) vorfonmt. Bey Lo- 
custa Lieuvh liegt die Kerbe zwiſchen der Avea costalis 
et interinedia; bey Phasmia find die Adern der Area in- 
termedia VLeſte der Neura éxterno- media, ‘ waͤhrend die 
der Area analis. fo wie bey allen Sdhricen, gon der 
Fligelwurzel an augeinanderlaufen; bey vielen, wie bey 
Prerophylla. zeigt der letztgenanute Theil die Grange der 
Avea costalis dadurch an, daß er laͤnger iſt, als das 
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Tegmen und von derfelben Subjtans; bey anderen endigt 
diefer Theil in einen Kreisabſchnitt und hat an ver Spitze 
ein anderes Netzwerk als die Area intermedia. Bey den 
gleidfligeligen Wanzen und den Wafferjung- 
fern, wo die Felder zuerſt undeutlid) gu werden anfangen, 
fann man fie im Allgemeinen leicht wahrnehmen, wenn 
man fie von den Achſen aus verfolgt. Die Trennung der 
Area costalis pon der intermedia bey den uͤbrigen Ord— 
nungen ift nidjt fo deutlid) wegen der Beraftelung des 
Geaͤders; bey den vibrigen Bolden und Faltern hat 
man, wenn man die Hinteren Wefte der Neura postcostalis 
nicht mit einſchließt, eine ſchmale Area postcostalis, welche 
in den meiften Fallen einen mehr oder weniger vor{prins 
genden Winkel mit der Area intermedia bildet, in Cory- 
dalis faft einen redjten; bey Hemerobius und feinen Berz 
wandfen unterfdjeidet fid) diefer Theil durch Maſchen, 
welde von Quer-Adern gebildet werden, wahrend die des 
librigen Fluͤgels Langsmafchen find (T. 5. F.7, hey i,k’). 
Schließt man aber die hinteren Aeſte mit ein, fo wird die 
Area costalis viel groͤßer. Diefelbe Vemerfung paft auf 
die Immen und Mucen; bey diefen muß man iw allen 
Fallen die an den vorderen Rand (welcher auf das Stigma 
folgt) grangenden Mafden anfehen, als gehodrten fie zu 
ber Area costalis (F. 8,9, 12, a*). Gn folder Sippen 
der vorigen Ordnungen, deren Fhigel Feine Adern haben, 
find die Felder oft durd) Falten angegeben. 
Chabrier hat bemerft, daß bey den Kaferm das 
ſpecifiſche Gewicht des Fligelrandes und die Kraft feines 
Widerftandes durch eine Fhiffigkeit vermehrt wird, welche 
das Thier beliebig in ein langes Saͤckchen unter der Neura 
brachialis , hier costalis et mediastina genannt, bringen 
42 * 
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Fann; es ift durch eine gefchmeidige, im Ruheſtande ſchlaffe 
Haut bedeckt (vol cap. 4..428). Da es blaffer ift als die 
Adern, zwiſchen denen es liegt, fo entdeckt man es leidt. 
Diefes Saͤckchen nenne id) Phialum. Wir haben fruͤher 
geſehen, daß es ſich auch bey den Elytra und einigen 
Hemelytra. findet; ic) habe es aber in. keinen ardaren 
Fluͤgeln entdeckt. 

Schon im zweyten Band, Brief XXIII, alia id Syne 
eine volifiandige Befchreibung dev Alulae oder Wfter Flic 
gel dev Mucen gegeben; und ich will daber hier nur 
bemerfen, daß fie nicht anf cine befondere Sippſchaft 
befchvante find, wie man gewoͤhnlich meynt, fondern ein 
allgenreines Unterfdeidungszeichen der ganzen Ordnung 
find, obſchon fie bigweilen auferordentlid) klein, einfach 
und ſchwer zu entdecken find. Nad) der Darſtellung der. 
groͤßeren Felder, im welche dle Fhigel. fich getheilt zeigen, 
komme ic) gu den Eleineren, welche durch die Verzwei— 
gung oder Kreutzung dev Adern gebildet werden. Sie 
wurden Arcolae (Maſchen) genannt einige Jahre fruͤher, 
als. Fuvines Werk, wovin fie meines Erachtens fehr une 
paffend Celinlae heißen, erſchien; ich bebalte den erften 
Ausdruck bey. Ich habe Ihnen ſchon im XXIII. Brief 
den allgemeinen Bau der Fluͤgeladern auseinandergeſetzt 
und will es daher bier niche wiederholen; es findet ſich 
aber dabey ein ſonderbarer Umſtand, beſonders ſichtbar in 
den Fluͤgeln gewiſſe Immen, den ich nicht unberuͤhrt 
laſſen darf. Unterſuchen Sie aufmerkſam mit einem Micro— 
ſcop den Fluͤgel einer Nomada yoer Andrena (wilde Biez 
nen) gegen das Licht, ſo werden Sie kleine durchſichtige 
Puncte in einigen kleineren Queradern der mittleren Maz 
iden entdecken, wodurch die Ader weiß wird und wie 
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unterbrodjen ausfieht, obſchon ihre Subjtany fortlaͤuft; 
dieſe kleinen Puncte gleichen kleinen Luftblaͤschen in Roh— 
ren, und wurden von Jurine, der ſie zuerſt entdeckte, 
deßhalb Bullae genannt. Gr beſchreibt fie folgendermaaßen: 
„Wenn die Roͤhre der Ader an die Stelle gelangt, wo 
ſich die Bulla bilden ſoll, ſo dehnt ſie ſich nach allen Seiten 
in kleine Faͤden in der oberen Fluͤgelhaut aus, und verliert 
ihre Farbe und den roͤhrigen Bau, den fie aber unmittel⸗ 
bar nad) der Bildung der Bulla wieder annimmt’’ (Hyme- 
nopt. XIX. T. 5). Sehen Gie genau gu, fo werden Sie 
finden, daß daſelbſt immer eine ſchwache Falte am Fliigel 
ift, welche die Ader genau an den Bullis durchſchneidet 
und von diefer begleitet wird, wenn fie’ ihre Richtung 
Gndert; ihr Zweck ift daber augen(Heinlidy, die Spanning 
zu erſchlaffen und eine ſchwache Bewegung an der Stelle 
zu erlauben, wo die Falte iſt; ſie heißen mithin beſſer 
Gelenke als Bullae. Einen aͤhnlichen Ban, aber nad 
groͤßerem Maaßſtabe, bemerkt man in den Fluͤgeln der 
Kaͤfer (T. 5. F. 4) und einigen anderen, wie Psocus, wo 
die Falten quer durch die Adern gehen. 

Ich will nun einige Bemerfungen uber die Haupt— 
adern maden, und juerft ein Wort uber ihre Namen 
fagen. urine war der Meynung, daß die Flrigel der 
Kerfe denen der Voͤgel genau entſpraͤchen (worin ihm Cha— 
brier beyzuſtimmen ſcheint), und nannte daher die Wdern 
im vorderen Fluͤgelrand Radius et Cubitus, als wenn fie 
mit den gleidjgenannten Knochen des Borderarms einerley 
waren; dic Platte, worein oft diefe Adern bey den Fminen 
fid) endigen, nannte er Carpus. Es mag wie eine Gitel- 
feit ausſehen, von zwey fo wichtigen Autoritaͤten abzuge— 
hen; allein da ihre Beobachtungen zu beſchraͤnkt waren, in 
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einem Salle nur auf die Immen und Mucken; da in 
verſchiedenen Ordnungen nichts dem Carpus oder Stigma 
aͤhnliches vorkommt und tiberhaupt alle anderen Adern im 
Kerffluͤgel nichts aͤhnliches im Bogelfliigel haben, und da 
nod) insbefondere Latreille uͤber diefen Gegenftand mei— 
ner Meynung ift (nouy. Dict. I, p. 254), fo habe id 
Linnes Ausdruck fir die Randader beybehalten und 
fiir die meiften anderen die des grofen franzoͤſiſchen Ento- 
mologen angenommen. Fd) will hier nur nod) bemerfen 
(was mir zur Beftimmung aber die Frage der Analogie 
mit den Vogelfliigeln vow erfter Widhtigkeit 3u feyn ſcheint), 
daß die Kerffluigel nidt, wie bey dew Vogeln, die in ein 
SFlugorgan verwandelten Vorderfuͤße find, fondern ein, wie. 
die Fhigel der fliegenden Cidedfen, gu den Fuͤßen neu 
hingugefommenes Organ; und dafi fie ferner nicht mit den 
Vorderfuͤßen, fondern, wie ſchon ofters bemerkt, mit den 
zwey hinteren Fußpaaren zuſammenhaͤngen. 

Die Costa (Randader T. 5, h“) iſt gewoͤhnlich die ſtaͤrkſte 
aller Adern und diejenige, worauf eigentlich der Fluͤgel ge- 
baut ift; in einigen Fallen aber, wie bey Blatta, Scutellera, 
Cynips etc., wird fie bloß von der Haut des vorderen Ranz 
des vertreten; bey einigen Kafern, wie bey Geotrupes, 
Dytiscus etc., fcheint der Bau, quégenommen an der Wurzel, 
geringelt zu ſeyn; wenigftend bemerft man an ihrer oberen 
und unteren Flache eine grofe Menge Querwurzeln, woz 
durch fie biegfamer und einer grdferen Gpannung und 
Erſchlaffung fahig wird. Die Narbe (Stigma sive Car- 
pus §. 4,11, m/’’) ift gwar bey den Immen deutlicder; 
fie lat fich aber aud bey einigen KRafern, den ungleid: 
fligeligen Wangen, den Wafferjungfern u. f. w. 
finden; nicht aber bey den Schricken, Faltern und 
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Waſſerfaltern. Die Neura mediastina ijt gewodhnlich 
eine ſehr duͤnne Ader zwiſchen der Costa und, Postcosta, 
weldje bisweilen in die erſtere (F. 14, ke) und ein ander: 
mal in die letztere (F. 12, k-) endigt; bey den Schricken, 
Falter und einigen anderen iſt fle jedoch eine dev deuts 
lichften Hauptadern (F. 6); bey den Immen iſt ſie vers 
ſchwunden (F. 8, 9). Die Posteosta iſt die Hauptader 
des Fluͤgels bey Scutellera, fehlt aber bey Staphylinus ; 
bey Chalcis sispes. ift fie die eingige aͤchte Ader diefes 
Organs, und die anderen werden nur por Afteradern ver⸗ 
treten (Furine Te 5, genus 47). Die Neura externo- » 
media et interno-media find bisweilen. sow ihrem Urſprung 
an unterfchicden, haufiger aber blof Aeſte eines gemein— 
ſchaftlichen Stammes. J 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen will id) nun ins⸗ 
beſondere das Geaͤder in den verſchiedenen Fluͤgeln der Ord- 
nungen betrachten und mit den Kafern anfangen. Das 
erfte, wads dem Phyſiologen beym Anblick eines Fluͤgels 
aus dieſer Ordnung auffaͤllt, iſt die allgemeine Vertheilung 
der Adern (T. 5. F. 4), welche ſo gelegt ſind, daß ſie 
jedem Theil dieſes Organs die gehoͤrige Spannung geben; 
einige ſind faſt gerad (F. 4, a ne, ot); andere laufen 
ſchlangenfoͤrmig (m"); andere find gabelig, mit einem ruͤck⸗ 
warts und einem vorwaͤrts laufenden Wt (1): andere find 
dagegen ganz ifolirt und entipringen nicht aus der Fluͤgel⸗ 
wurzel oder aus anderen Adern, ſondern ſind nur da, um 
einen offenen Raum zu verftarfen (a). Dieſe Adern ſind 
auch gewoͤhnlich breiter und derber als die in den Fluͤgeln 
der folgenden Ordnungen. 

Ein anderer auffallender Umſtand if, dap diefe Adern 
nur wenige oder gar keine geſchloſſene Maſchen bilden, 
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aufer in der Area costalis, wo fie aber kaum ju erfennen 
find; bey Dytiscus marginalis fann man 3war, fo wie bey 
Tenebrio molitor, eine oder zwey bemerken; im Allgemei⸗ 
nen aber feblen fie. Bey vielen diefer Abtheilung wird die 
Postcosta, welde am Fluͤgelgelenk endiget, ruclaufend und 
bildet einen Haken, dev vielleidjt die Narbe vorſtellt, wie 
bey Dynastes (0/’); bey Greophilus H., einem Raubkafer, 
findet fid) ftatt des Hakens eine breite Platte an der Costa 
anliegend. In der Ordnung der St rep fipteren iftdas Ge- 
aͤder gang einfach, und die Adern Laufen, mit Ausnahme einer 
ifolirten, oon der Fluͤgelwurzel an auseinander (vergl. Linn. 
trans. XI, 2.9. §. 1); hierin, fo wie in der Geſtalt diefes 
Organs, nabern fie fic) den Schricken. In der Ordnung 
der Dermopteren ift diefe Annaherung viel deutlicher; 
beym gemeinen Ohrwurm (T. 5. F. 5) werden die aus⸗ 
einanderlaufenden Adern zahlreich; zwiſchen jedem Paar iſt 
eine iſolirte, welche in der Mitte des Fluͤgels entſpringt und 
zum Rand laͤuft; ein wenig naͤher an dieſem Rande ſind alle 
Adern in eine Platte erweitert; die der Area analis ſind eckig 
(n‘, 0°, p*), und der freye Sheil der Area costalis iſt fo hart 
alé die Flugeldecten. — 
Das Geaͤder in der Schricken-Ordnung kann 
ſtrahlig genannt werden, indem die Laͤngsadern groͤßtentheils 
von der Fluͤgelwurzel wie Strahlen auseinanderlaufen; in 
einigen aber, wie ich glaube wenigen, Faͤllen findet ſich zwi— 
{chen jedem Paar eine iſolirte Ader (Stoll Spectres T. 18. 
F. 65), welche die Hauptadern durchkreuzen oder verbinden, 
und diefe Fluͤgel mit fo unendlich viel Maſchen zieren, daß 
ſie wie Gaze oder ſchoͤnes Netzwerk ausſehen; ſehr oft ſind 
dieſe Maſchen viereckig, bisweilen rautenfoͤrmig, haͤufig faſt 
rund und manchmal in den verſchiedenen Feldern verſchieden; 


Bruſt. 665 


bisweilen kommt es auch vor, daß ſich gar keine Queradern 
finden und der Fluͤgel mithin keine Maſchen zeigt (tolls 
Sigur yon Empusa hat keine T. 9. F. 35; ich habe auch ein 
nicht beſchriebenes Phasma? dem fie feblen)., In den une 
gleidfligeligen Wanzen ſcheint der Plan zum Gedder 
fo wie gu den Fhigeln oon den Kaͤfern entlehne zu feyn, 
cin neuer Veweis, daß diefe Ordnung unter den Haustellatis 
den Mafern entſpricht. Hier finden fid) gewoͤhnlich nur 
wenige und zerſtreute Woern, welche felten gefdloffene Maz 
fchen bilden. Unterſuchen Sie irgend. eine Scutellera, Pen- 
tatoma, oder einen Lygaeus, fo werden Gie die hatenfor- 
migen, gabeligen, fcblangenformigen und ifolirten Adern der 
Kafer bemerfen; bey Gerris und Velia ift eine Annaͤherung 
zu dem Geader einiger gleidflugeligen Gattungen, und 
bey) Belostoma ete. hat der Flugel ein. Netzwerk von After— 
adern (ſecundaͤren). In der gleichfluͤgeligen Abtheilung 
finden ſich mehrere Typen von Geaͤder; die Fulgorae glei— 
chen hierin den Schricken, waͤhrend ſich die Tettigoniae 
Fabr. etc. den Immen und Mucken naͤhern, und End— 
maſchen innerhalb des Randes durch eine Querader 
umſchrieben haben; bey Flata etc. werden die Maſchen mei 
ftens nidjt durd) Queradern, fondern durd) Verzweigung der 
Langsadern gebildet, worin fie denen der — — nicht 
ungleich ſind. 
In der letztgenannten Ordnung kommen einige Abaͤnde⸗ 
rungen im Geaͤder vor; fo findet ſich bey Urania ete. unter 
den Schmetterlingen in keinem Fluͤgel eine geſchloſſene Maſche, 
und faſt alle Adern laufen von dev Wurzel ant auseinander 
(Jones in Linn. trans. Ii, T. 8. F. 2); bey Morpho ete. 
ift nur cine Maſche in den Oberfluͤgeln (F. 5); bey Heli- 
conia etc. ift eine in beyden Paaren; bey den Spinnern 


. 
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(Bombyces Linn.) ift fle in 3wey getheilt, und bey Cossus 
labyrinthicus Don in drey; bey einigen Gdymetterlingen, 
Lycaena, findet fid) eine iſolirte Ader (Jones ibid. T. 8. 
F. 7), und bey anderen, Hesperia , zwey (ibid. F. 9); bey — 
diefen zwey leBten und bey Heliconia, Urania ete. ift dag 
Ende der Area costalis durch {dhiefe Adern in mebhrere Maz 
{chen getheilt (ibid. F. 2, 3,6—9), welded den Fligeln — 
einige Aehnlichkeit mit denen von vielen Netzfluͤglern gibt; 
und an der Wurzel diefes Feldes ift bey Morpho eine rund- 
lidje Mafche (). In diefer Oronung verwachſen Neura 
externo- media et interno-media miteinandet zu einer 
Ader, und werden nur abgefondert sorgeftellt durch ihren 
erften und dritten Aſt (Z. 5. F. 6, l,m). In der Orde 
nung der NegKfligler ift der allgemeine Typus des Ge— 
adders on denrder Schricken entlehnt; bey Osmylus aber, 
Termes etc. nabert er fid) dem der Flata unter den gleich— 
fligeligen Wanzen, und bey Psocus dem der anderen 
Abtheilung; bey der gweyten diefer Sippen finden ſich, aufer 
denen am Margo costalis, nur WUfteradern. 

Ich komme nun zu der Ordnung, worin Furine mit 
fo viel Erfolg gearbeitet hat, nehmlid) 3u den Immen, 
und bedauere nur, daß diefe Urbeiten auf einen fo Fleinen 
Theil der Kerfe und hier felbft nur auf einen Theil des Ober- 
fluͤgels fid) beſchraͤnken; id) fage nur auf einen Theil, weil 
alle Mafden am hinteren Stucke des Fhigels, bisweilen 
nicht weniger als fuͤnf (§. 8), hinter feinen cellulis cubita- 


24) Sch wundere mid, daß niemand den Plan von Jones, die 
Ubtheilungen oder Unterfippen der Schmetterlinge durch das Fligelge- 
Gber gu beftimmen, verfolgt hat; es ſcheint mix ein guter Schluͤſſel zur 
Entwirrung der Sippen aller Falter gu feyn, wenigftens ein Huͤlfs⸗ 


mittel bey wichtigeren Characteren. 
» 
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libus nicht als Kennzeichen angewendet und von ihm ohne 
Namen gelaffen worden find. Durd) Gintheilung der Maz 
ſchen der Area intermedia dieſer Fligel in drey Stuͤcke, in 
Areolae bassilares, mediae et apicales (T. 5. §. 8, basa- 
les e*, mediae f°, apicales g-) habe id) dieſem Mangel abzu⸗ 
helfen gejucht; und Gie werden finden, daß durdy die Bez 
nennung eines jeden Sages von Maſchen im mittleren Stic, 
wie Sie es in der orismologifden Tabelle unter dem Ausdruck 
Areolae fehen finnen, man leicht jede gegebene Maſche und 
ihren Pla in den Fligeln befdpreiben fonne. Die an der 
Wurzel fann man Areola anterior, intermedia et posterior 
nennen, wenn drey vorkommen; und der erfte und Leste 
Ausdruck reicht hin, wenn fic) nur zwey finden; die Aveolae 
apicales und diejenigen, weldye gegen den Rand offen ftehen, 
fann man aud) prima, secunda et tertia nennen nad) der 
Ordnung, wie fie vom vorderen oder Coftalrand an aufeinz 
ander folgen. In diefer Oronung ift eS intereffant, die Fort: 
ſchritte zu verfolgen, welche das Gedder in den Fhigeln 
verſchiedener Sippen macht. Go findet man bey Psilus nur 
die Neura costalis und das Stigma (Jur. T. 5. genus 48); 
bey Chalcis die Neura postcostalis und das Stigma (gen. 
47); bey Codrus und Leucospis di¢ Neura costalis, post- 
costalis, Stigma und eine Wder, welche die Verwachſung 
pon Neura externo-media und interno -media in eine vor— 
fiellt (T. 10. F. 14. ibid. gen. 45, 46); bey Omalus er- 
ſcheinen die Areolae basilares (gen. 43); bey Crabro basi- 
lares et mediae (T. 4. gen. 47); bey Cynips basilares, 
mediae et apicales (T. 5. gen. 40); und bey Hylotoma ift 
der Fluͤgel vollftandig mit Maſchen angefuͤllt (T. 2. genus 2), 
Die mittleren Maſchen der Area intermedia bilden, wie Sie 
in der Labelle fehen, drey befondere Reihen, welde man 
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Areolae protomesales , deutero-mesales et tritomesales, 
pon dew Areolae postcostales aus geredynet, nennen Fann; 
die erfte derfelben entfpridjht Surines Cellulae cubitales. 
In diefen Reihen Fann man wieder die Zahl der Maſchen 
angeben, und zwar fo, daf die Areolae protomesales poran 
ſtehen; fie wechſeln in diefer Hinſicht ſehr in den verſchiedenen 
Sippen. Rechnet man bey Cyelostoma R. (*) die doppelte 
Maſche fiir zwey, fo ſtehen die 3ahlen fo: 
Cyclostoma PB 2d 
Hylotoma*ete:! °°) 2°. 6? 2, gen. 2), 
Aulacus etc. ~ + « « 2, 2,1 (Ord. 2, gen. 2). 
Premeonren ree, Ss) Bene ar. 
Chélonus'') «°°! ", oe, yt ae Oo, ene ae 
Cynips erythrocephalus wi 2, 0, O (&. 12, gen. 40). 
Re ress Cay ae eo GeO, Sen ae 
Oxybelis . . . . .. . 4, 0,4 (%. 4, gen. 29). 
Cre ert et OLS a Da Dy Gein eee 
Cynips rubi hk. . . . 1, 0,0 (Diefe Cynips bez 
wohnt lange vielfaͤcherige Gallapfel vom Brombeerſtrauch). 
Die natuͤrlichſte Zahl ift 3, 2, 4 | 
Mach den Mittelmafden des Mittelfeldes folgen in der 
Wichtigkeit die Areolae apicales oder diejenigen, welche fic 
gegen den Rand oͤffnen; die haufigfte abl iftdrey, wenn 
man die Areolae postcostales ausſchließt, weldje zur Area 
costalis gehdren; bey Sirex aber naͤhern fie fid) der Zahl 


25) Diefes ift ein merkwuͤrdiges Kerf, welches zu Vespa Linn, 
gehoͤrt und der Horniß verwandt iſt, ſich aber durch einen halbrunden 
Ausſchnitt im inneren Rande der Oberkiefer unterſcheidet, ſo daß eine 
kreisfoͤrmige Oeffnung entſteht, wann beyde Organe geſchloſſen find, 
Daher ter Name, [Es heißt aber ſchon eine Schnecke fo.) 
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vier (Jur. T. 2, gen. 11); bey Evania finden ſich nur 
zwey (Ord. 2, gen. 1), und bey Philanthus “ r keine (Z. 4, 
gen. 23); 3 bey vielen, wie Prosopis , Nomada, Andrena 
(gen. 30 — 32) ift zwar die gewdhnlide Zahl vorhanden; 
ſie ſind aber unvollſtaͤndig und reichen nicht bis an den Rand. 
Die Aréolae basales ſind von geringer Wichtigkeit bey der 
Beſtimmung der Sippen; es find ihrer gewoͤhnlich zwey, 
bey Cynips aber ꝛc. nur eine (T. 5, gen. 40). 
Die Geftalt und andere Verhaltniffe der Malden wech— 
feln betraͤchtlich in verſchiedenen Sippen und Gattungen; 
doch will ich mich dabey nicht aufhalten, ſondern noch kurz 
das Fluͤgelgeaͤder bey den Mucken betrachten. Dieſe ſind 
nicht leicht in einen allgemeinen Plan zu bringen. Die 
Areolae basilares find hier ſehr verkuͤrzt und nehmen nur 
die Fliigelwurgzel ein (T. 5. F. 12, 15, e); die Areolae 
mediae werden weniger zahlreich und wichtig (F. 15, 193 
und die Areolae apicales find in vielen Fallen die fichtbarften 
(§. 12, 8). Gn einigen Fhigeln, wie in denen der Pen- 
thetria, hat das Mittelfeld Feine Woern und Malden, oder 
nur einige unadte; bey Psychoda laufen die Adern von dev 
Wurzel fat ohne alle Veraftelung auseinander, fo daß fie 
Feine gefdloffene Mafchen bilden (F. 13); bey vielen find 
die unteren Areolae mediae ſehr lang und gleidyen den basi- 
lares bey den Immen (F. 15, 0); diefe find oft mit einer 
eingelnen Fleinen gefront, wie bey den Stratiomyden, Tipula 
ete., von welder zahlreiche Wefte zum Rande laufen (d); 
bey Musca aber nahern ſich zwey grofe dem Rande, und 
die wordere Hat einen gegen denfelben gedffneten Winkel 
(F. 14, e); bey den Hippobofciden nehmen die Areolae 
apicales faft den ganzen Fluͤgel cin (Leach on Eprobosci- 
deous Insects Mem, Werner. Soc, 1817. T. 25. § 3, 
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5* eet Dod) fin —* in sh Fallen —ñ —* 


* Ich komme nun zur Betrachtung der 2 a ge der Blige! 
im Zuftande der Rube, und zu iver Faltung. Der Haupt: 
zweck derfelben ift, daß fie weniger Raum einnehmen, Demt 
Thier weniger im Wege und beffer gegen Beſchaͤdigung ge⸗ 
ſchuͤtzt ſind, wann ſie nicht gebraucht werden. Auch wird 
noch durch dieſe Einrichtung ein anderer wee erreicht, daß 
nehmlich die Fluͤgel auf dieſe Art ſehr ausgedehnt werden 
und der Wirkung der Luft eine große Oberflaͤche darbieten 
konnen, ohne das Kerf zu belaͤſtigen, wann es nicht Gele⸗ 
genbeit hat, diefelben 3u brauchen. 


Man Fann in obiger Ruͤckſicht die gerfe in zwey Claſſen 
Sle nehmlich in ſolche, deren Fluͤgel in der Rube durd 
haͤrtere Deen, als die Fhigel ſelbſt, gefchigt find, und in 
folche, wo dieſer Schutz fehlt. Bey den-erften haben die. 
Fluͤgel mehr Falten als bey den legten, obſchon diefe Regel 
aud) verfcbiedene Wusnahmen erleidet. Da die verfchiedene 
Faltungsart der Fligel bey den erften Ordnungen in die Reihe 
der Kennjeichen aufgenommen wurde, fo will td) Fhnen fo 
kurz als moglid) auseinanderfegen, wie fie fich in dieſer Hinz 
ficht verhalten, und werde wie gewoͤhnlich mit den Rafern 
anfangen. 

Fu diefer Ordnung hat der Fluͤgel zwey Hauptftellen, 
weldje man Plica analis et apicalis nennen kann. Die 
erfte entfteht, wenn die Area analis oder ein Theil davon 
auf die untere Flaͤche der Fluͤgelwurzel gefdlagen iſt; diefe 
Falte liegt immer mehr oder weniger nad) der Lange; die 
legte ift {don durdy den Namen Commisura oder Ger 
lenk der Postcosta erwaͤhnt; fie ift aus einfachen Grins 
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den (*) bey Hister, Staphylinus ete. naber ander Bligetourel 
bey Necrophorus in der Mitte; bey Dynastes Aloeus jenz 
feits der Mitte (T. 5. F. 4, 0%; bey Tenebrio molitor 
nahe an der Spite; bey Dytiscus marginalis zeigt fid) 
gar fein Gelenf; die Sache ift aber, daß in diefem Kerf 
die Postcosta (deren Endigung wirflid) das Gelenk bildet, 
wahrend die Costa an diefem Punct hur biegfam ift) an ths 
rem Ende weiter von der (esteren fteht. Wabhrend an diez 
fem Gelenfe obige Falte entſteht, faltet fid) die Spike des 
Fluͤgels zuerſt nad) der Lange, wendet ſich unter und eine 
warts und bildet mit dem Gelenf oder dem Margo costalis 
einen mehr oder weniger ſpitzigen Winkel, fo daß die Falte 
nicht ganz, aber faft quer tft: diefes ift wenigftens der Fall 
bey Geotrupes stercorarius und anderen Blatterhornern: 
bey Staphylinus ete. finden fid) mehrere Quer- und Laͤngs— 
falten, wodurch fid) der Fhigel leichter unter die furzen Dez 
den packen lafit; bey Molorchus , Necydalis ete., wo er, 
aufen an der Wurzel, unbedeckt bleibt, bildet fic) die Plica 
analis und aud) einigermaaßen die Plica apicalis, indem cit 
Fleines Stuͤck nahe an der Spike einen ftumpfen Winkel mit 
dem Rande madt. Bey Atractocerus zeigt der Fhigel 
nur Langsfalten; und bey Buprestis vittata findet fid) nur 
die Plica analis. Außer diefen Quer- und Langsfalten haz 
ben diefe Organe bey vielen Kafern eine Menge feine Rune 
zeln, weldye fid) verafteln wie die Woern in den Tegmina 
der Flata etc. und son der Area costalis oder der Fluͤgel— 
Scheibe zum Hinteren Rand gehen; der Zweck diefer Faltunz 
gen ift ohne Zweifel, um der Wirkung der Luft beym Fliegen 


y 


26) Kerfe mit kurzen Fligeldecten mitffen nothwendig ihre Fluͤ— 
gel naber an der Wurzel umfdlagen, als die mit langen. 
‘ | : 
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eine grofere Oberlliche zu geben (Chabrier Analyse 24), 
Wenw alle dieſe Falten in einem Kaͤferfluͤgel in Ordnung 
ſind, ſo ruht die Spitze des einen Fluͤgels mit ſeinem hinte⸗ 
ren Rand auf der Spitze des anderen oder mys diez 
felbe (T. 18. F. 5). 64 
Bey dem Hauptifluͤglern J—— T. 5. J 5); 
wenigſtens beym Ohrwurm, findet ſich eine dreyfache 
Querfalte und außerdem noch zahlreiche Laͤngsfalten wie 
an einem Fecher, wovon die auseinanderlaufenden Adern 
die Staͤbe vorſtellen. Bey den Strepsiptera gibt es bloß 
Laͤngsfalten, ein Umſtand, welcher nebſt der Geſtalt und 
dem Geaͤder des Fluͤgels hinlaͤnglich beweiſt, daß fie den 
Schricken und Kaͤfern naͤher ſtehen als den Mucken. 
Bey den Schricken (Orthoptera T. 18. F. 22) lies 
. gen die Salten im Wgemeinen der Lange nad), und die 
der Area analis befonders gleichen, entweder ganz oder gum 
Theil, genau einem Fader. Wo immer eine grade der 
lauft, da ift aud) eine Falte oder cine Neigung dazu; dieſes 
iſt ſelbſt der Fall mit den kurzen und ſchiefen in der Area 
intermedia der Blatta. yn dieſer Sippe iſt die Area analis 
oder ein betrachtlicyes Stic derfelben unter das ubrige des 
Fluͤgels gefaltet, und das ganze liegt auf dem Ruͤcken des 
Thieres fo, daß in dieſem Fluͤgel nur zwey Hauptfalten 
vorkommen; in denen mit ſchmaͤlerem Leibe, wie bey Phas- 
ma etc., find aber mebr, und die faderformig  gefaltete 
Area analis liegt foblig auf dem Ruͤcken; die Area costalis 
liegt fenfredjt an dem Seiten an, und zwiſchen beyden ift 
die intermedia wie bey den Tegmina. Bey Gryllus Latr., 
Gryllotalpa etc. fpringt das Ende der Area analis, wenn 
die Fluͤgel gefaltet find, fo hervor, daß fte wie zwey 
Schwaͤnze ausſehen (Stoll Grillons T. 3, c. F. 1143); 
und 
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und in dem merkwuͤrdigen chineſiſchen Gryllus monstrosus, 
wo diefe Schwaͤnze ſehr lang find, find fie gewunden wie 
die von manchen Saugthieren (ibid. T. 1, c. F. 1,2). Es 
ift zu bemerfen, daß in den Nebenfalten diefer Fligel auf 
den Kanten der Falten eine Rippe laͤuft. L 

In beyden Wbtheilungen der Wanzen iſt die Area 
analis wie bey det Kafern unter den Fhigel gefdlagen, 
und liegt auf dem Ricken des Kerfs; dieſes ift die eingige 
Hauptfalte, außer der es aber nod) verfdpiedene halbe 
Langsfalten oder Nebenfalten gibt, in welden ein Theil 
der Oberflade einen ftumpfen Winkel. mit einem anderen 
bildet; und bey Tettigonia etc. verzweigen fid) dieſe Falten am 
Rande fowohl in den Fligeln alg inden Tegmina; aud) laufe 
in der genannten Sippe eine Menge Halbfalten bisweilen 
quer, bigweilen {drag , paarweife von jeder Seite jeder 
Scheibenader aus, fowohl in den Tegmina alé in den Fluͤ— 
geln, deren Nugen zwey Seiten vorher angegeben ijt. 

Wir fommen nun zu den Ordnungen, welde vier 
hautige Fligel haben: zuerſt von den Faltern. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Lage ihrer Fhigel wahrend der Ruhe haben 
einige Berfdhiedenheiten ftatt. Bey der Mehrzahl der Tage 
Schmetterlinge (Papilio Linn.) fliegen die Fligel in dev 
Ruhe mit ihren oberen Flaͤchen fo aneinander, daG fie ſenk⸗ 
recht ftehen; bey den Hefperien aber nehmen die unteren 
Fluͤgel eine fdhlige Stellung an, wabhrend die oberen ſenk⸗ 
recht aneinander liegen, Bey den WAbendfaltern (Sphinx 
Linn.) liegen die obeven auf den unteren, und find geſenkt. 
Bey den Nachtfaltern (Phalaena Linn.) ift die Lage vers 
ſchieden. Bey einigen, Attacus, Saturnia, Noctua ete. 
bededen die Fluͤgel einander, und find ein wenig aus ter 
fobligen Lage geneigt; bey Gastropacha, Odenesis und 

K. u. Sp, Entomologte, III. 43 
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einigen anderen Wombyeiden (hip ſie geſenkt, und der Vor⸗ 
derrand des unterfluůͤgels ſpringt unter dem anderen vor. 
Bey einigen Schaben (Tineae Linni), wie bey Crambus, 
find die Fhigel gerollt, und bey anderen, wie’ Galleria, 
dicht an die Seiten ded Leibes angeleat, an der Spike auf: 
gerichtet, und enden in einen Hahnenſchwanz. Bey Noc- 
tua, Geometra etc. bedecken die Fluͤgel epi tien ‘den 
Baud) und find faft fohlig. 

Ruͤckſichtlich der Falten ift die Area analis der Unter⸗ 
flligel der einzige Theil, welcher eine ausgezeichnete hat; 
_ bey Papilio Hector und ſeinen Verwandten wendet fie fic. 
nad) oben und beſchuͤtzt die Seiten und einen Theil des Ruͤ⸗ 
ckens und des Bauchs; bey Morpho Teucer endet ſie ſich 
nach hinten, ſtoͤßt mit der des gegenuͤberliegenden Fluͤgels 
zuſammen, und bildet eine halbe Roͤhre, welche den Bauch 
gon unten umgibt und beſchuͤtzt. Bey den Abend- und 
Nachtfaltern iſt diefe Falte, befonders bey den erfteren, ſehr 
ſchlicht. Ruͤckſichtlich der Halbfalten bey den Tagſchmetter⸗ 
lingen entſpringt eine in der Scheibe zwiſchen jeder Ader, 
und geht zum Fluͤgelrand; andy haben dic Unterfliigel, be⸗ 
fonders bey vielen — Arctiae ete. * ean 
falten. 

In der Ordnung der Bolden Meuroptora) sind 
fid) mebrere AbAnderungen in Ruͤckſicht der Lage diefer 
Organe wabhrend der Ruhe: bey Aeschna, Libellula ete. 
find fie immer ausgeſpannt; bey Agrion fliegen fie am Leibe ; 
“bey Myrmeleon liegen die oberen fdhlig auf den unteren; 
bey Hemerobius find fie gegen den Horizont-geneigt. Rud: 
ſichtlich der Falten bilden bey Aeschna die Langsadern abz 
wechſelnd den Gipfel oder den Boden einer Halbfalte, wie 
es die Zweige thun, welche im hinteren Rande ſich endigen. 
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Dieſe Met von Faltung bemertt man , jedoch ſchwach bey 
Ascalaphus, Myrmeleon etc.; bey Panorpa ift jede 
der die Leifte einer ſchlichten Falte; bey Termes hinge- 
gen bildet fie deren Boden. Bey den Wafferfaltern 
(Trichoptera) find die Unterfltigel viel grofer als die 
oberen, die Area analis bildet eine Falte unter dem Fluͤ— 
gel und auferdem jeigen fic) nod) Nebenfalten der Lange 
nad). 

Wir Fommen nun zu den Immen. Fr diefer Ord— 
nung liegen wabrend der Rube die Fhigel gewoͤhnlich auf- 
einander und bedecken den Baud); bey den Vefpiden jedod) 
liegen fie parallel am Leibe, und bedecken ihn nicht. Che 
id) von der Faltung diefer Fligel handle, muß id) Sie 
wieder auf die von Surin e genannten Bullae aufmerk⸗ 
fam machen, welche wirflid) nichts anderes find, alé die 
Gelenfe der Adern, indem fie fid) nur da finden, wo 
die Falten durd)gehen; wo fie vorhanden find, da bez 
merft man aud) Angeigen von Falten oder vielmehr Halb⸗ 
falten. Ich zaͤhlte eilf von diefen Fleinen Gliedern an 
diefen kleinen Gelenken im Oberfltigel der Andrena cine- 
raria; bisweilen jedod) fest eine Ader pldglid) ab, um 
ftatt einer Bulla eine §alte 3u bilden. Die Flugel in 
diefer Ordnung haben oft drey halbe Langsfalten ; dieſe 
fonnen Gie mehr oder weniger deutlid) bey den Sage- 
fliegen (Tenthredo Linn.) fehen, deren Fluͤgel Line Alae 
tumidae nennt, durd) welchen Ausdruck evr die Erhdhung 
ber ganzen Oberflaͤche anjeigen wollte, welche durd) dies 
fer Bau hervorgebracht wird. Yn ihren Unterfliigeln fo 
wie in denen der Scolia, Bembex etc., ift die Area analis 
unter den Fluͤgel gefdlagen, wie bey den friiher genanne 
ten, Hister, Staphylinus und bey den Wanzen: bey 
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Sirex etc. in dieſes Feld des Oberfluͤgels aufwaͤrts ge⸗ 
wendet und bildet mit dem uͤbrigen des Organs einen 
ſpitzen Winkel; daſſelbe findet man am Unterfluͤgel der 
Ichneumoniden. Tiphia Fabr., Bembex, Bombus zeichnen 
ſich durch mehrere Semiplicae apicales aus, die ein durch⸗ 
ſichtiger Streif andeutet; der Endrand iſt durch eine 
Menge Verzweigungen gerunzelt, gleich den vorher bey 
den Kaͤfern beſchriebenen. Bey den Veſpiden ſind die 
Oberfluͤgel der Laͤnge nach in drey, faſt gleiche Stuͤcke 
gefaltet; in den unteren aber bildet die Area analis die 
Falte allein. 

In der Oronung der Mucken liegen die Sligel in 
der Rube meiftens ubereinander; bey Psychoda find fie 
aber gefentt, fo daf fie eine Art Dach bilden. Ruͤckſichtlich 
ihrer Faltung laͤuft in einigen, wie bey Tipula oleracea 
etc., eine ſchlichte ſchiefe Halbfalte vom Stigma gum Margo 
apicalis, und die Area analis hat zwey, wie and) bey vie— 
len Mufciden; fie bilden mit dem Uebrigen des Fluͤgels faſt 
einen rechten Winkel; auferdem ift er durch eine Menge 
Heiner halber Querfalten gerunzelt, die man aud) bey vera 
ſchiedenen anderen Mucken fehen Faun; bey vielen. Stvatios 
myden find fie fdrag und laufen von der Scheibe zum 
hinteren Rand; bey Asilus, Bombylius ete. find fie wel 
fenformig. | 

5) Bir fommen nun auf vie Ge ftalt der Fligel. 
Obſchon fie fheinbar in den ver(chiedenen Oronungen und 
ihren Abtheilungen auferordentlid abindert ; fo Fann man 
fie dod), meines Grachtens, in jedem Fliigel auf eine Ure 
form zuruͤckbringen, nehmlid) auf ein Dreved, deſſen 
groͤßerer Winkel abgerundet und durch den vorderen oder 
Coſtalrand als Sehne geſchloſſen iſt. Bey einigen, wie bey 
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an Rifern, Sihriden u. ſ. w., itt iter Bi Ingés 
ae ein rechtwinkeliges Dreyeck (T. 8. F. 4, 5. T. 23. 
§- 24, 22); und bey anderen, wie bey. den. Immen, 
Muck n, der Mehrzahl der Bolden ein ſtumpfwiukeliges 
(z. 5. §,.6—14).. Man, Fann ferner bemerfen, daß die 
Fluͤgel, wenn fie von diefen Formen abweichen, fehr oft die 
bon der Haͤlfte oder einem Quadranten irgend einer regel⸗ 
maͤßigen Figur annehmen, wie wir es ſehen werden, wenn wir 
fie bey den verſchiedenen Ordnungen betrachten. Nod) muß 
ich eine andere allgemeine Bemerkung vorausſchicken daß 
nehmlich dieſe Organe allgemein an ihrer Wurzel am ſchmaͤl⸗ 
ſten, und an ihrem Gipfel am, breiteſten find, wenn wir 
nehmlich die Endigung auswaͤrts der drey Felder als den 
Gipfel anſehen; ſonſt koͤnnte man aud ſagen, daß die Fluͤ⸗ 
gel der Kafer, Schrick en u. ſ. w. an der Wurzel breiter 
ſeyen als an der Spitze (F. 4,8. T. 23. F. 21, 22. Die 
Fluͤgel der erſteren Ordnung und mancher ungleichfluͤge— 
liger Wanzen, wie Gerris, Velia ete., fann man im 
Ullgemeinen halbher;formig oder halboval. nennen (a As 
F . 4); bey den Hautfluͤglern naͤhern fie ſich der ovalen 
Geſtalt (F. 5.), bey den Drehfluͤglern (Strepsiptera), 
Schricken, den meiſten gleich fluͤgeligen und vielen 
ungleidfligeligen Wanzen nahern fie fic) einem 
Kreigquadranten; bey einer, betraͤchtlichen Menge Falter 
naͤhern ſich die zwey Unterfligel., wenn fie am, binteren 
Rande gereinigt fiud, einem Kreiſe; die oberen weichen ein 
wenig von der Urform der unteren ab, und bilden ein 
ſtumpfwinkeliges Dreyeck (T. 5, F. 6). Bey vielen Bol⸗ 
ben (Neuroptera) kann wan die Oberfluͤgel laͤnglich oder 
ſchmal⸗-laͤnglich nennen, waͤhrend die unteren offenbar mehr 
das recht⸗ ober ſtumpfwinkelige Dreyeck ſehen laſſen. Bey 
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den Immen bemerkt man aberall die letzte Figur mit 
geringen Abweichungen außer in der Abrundung der intel 
(F. 8 — 11). Bey den Muden endlich ſchwebt die Ge⸗ 
ſtalt in das laͤngliche, ovale oder ſchmale, indem die Fluͤ— 
gel gemeiniglich an der Wurzel in eine Art Stiel verduͤnnt 
find (§.12— 15). Einige beſondere Abweichungen ruͤck⸗ 
ſichtlich der Endigung oder der Randfortfage der Fliigel fin⸗ 
det man bey vielen Faltern; fo find die Oberfluͤgel bey 
Attacus Atlas etc. ſichelfoͤrmig oder am Gipfel hatenformig 
(Z. 9. F. 4); und bey einer grofen Menge find beyde Fliz 
gel abwed)felnd in Buchten und Vorſpruͤnge ausgesackt, 
welche in der Tiefe und in der Lange verfdhieden find (F. 2); 
gewoͤhnlich liegt eine Bucht zwiſchen jedem Paar Adern, 
wovon jede in dem Vorſprung daneben endigt, ſo wie eine 
Falte in der Bucht. Fu der Regel finden ſich in den Ober- 
fluͤgeln acht, in den unteren meiſtens ſieben Buchten. Bey 
der Kup fergluce (Gastropacha quercifolia) u. a. unter 
den Nadhtfaltern finden fic) im Oberfliigel 10, im unteren 9, 
aber ohne Falten. Cinige szeidynen fic) durch die langen 
Schwaͤnze der Unterfliigel aus; die bey dew Schmetterlin⸗ 
gen find gewoͤhnlich eine Berlangerung des finften der ers 
wahnten Vorſpruͤnge vom orderen Rand an’ gered): 

net, in einen fpatelformigen auseinanderlaufenden Fortſatz⸗ 
der in Lange und Breite abaͤndert (T. 9. F. 1. s); bey Pa⸗ 
pilio Ulysses laͤuft er nidjt augeinander, und bey Papilio 
podalirius ift er fdymal. Man findet diefe Schwaͤnze auch) 
in anderen Unterfippen 5: fo find bey Urania patroclus zwey, 
bey Urania riphaeus drey, bey Erycina cupido fiinf, und 
bey Erycina endymion feds; bey einigen, wie bey Ery- 
cina dorylas ſcheint der ganze Fluͤgel den Schwanz 3u bile 
den; bey anderen dagegen, wie bey Hesperia proteus und 
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Bombyx, luna iff ex eine. Werldngerung des Angulus analis. 
Andere Fluͤgel in dieſer Ordnung ſind in Lap t gleich Fe— 
dern getheilt, wie Sie es bey — hexataotylus 
ſehen konnen MBSeiDewit 10 eilebyi D 

6) Wir Fommen nun zur ite se Betleis 
dung der Fhigels..in dem Ordnungen, wo fie, mit Fluͤgel⸗ 
decken, Tegmina oder Halbdecken beſchützt find, find fie im 
UAllgemeinen nakt, ausgenommen die Flecken inden Fhigeln 
pon Fulgora laternavia, serrata etc., und der ganze Fluͤ⸗ 
gel bey Flata, Aleyrodes und anderen, welde alle mit 
einem mehlartigen. Pulver bedeckt find. In allen uͤbrigen 
Ordnungen flehen mehr oder weniger Haare oder, Schuppen 
auf dieſen Organen,. Da die Falter in der Fluͤgelbeklei— 
dung am merklwuͤrdigſten find, fo will id) fie bis an das 
Ende verſchichen wpe nit dem Bolden pastes Strei⸗ 
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betel i pi ine Riehtung gegen Kos Enve —7 3 
bewegen Sie nun den Finger quer uͤber den Fluͤgel vom 
Hinterrande jum vorderen, fo werden Sie daſſelbe bemers 
fen. Chabries vermuthet , daB diefe Haare, außer dem 
friiher angegebenen Nutzen, aud). nod), beytragen Fonnen 
die atmofpharifde, Luft, aufzuhalten, wenn die. Fhigel im 
Fluge niedergeſchlagen ſind waͤhrend fie uͤber diefelben abz 
gleitet, wenn ſich dieſelben aufrichten (Analyse 24. Gr ſcheint 
aud zu glauben, daß gewiſſe hakenfoͤrmige Haare in einigen 
Fluͤgeln die Stelle der Falten vertreten). Bey Ascalaphus, 
Myrmeleon,.Nemoptera, Hemerobius ete. find die Adern 
ſichtbarer mit Borſten beſetztz; fie laufen jederfeits der Langs: 
adern augeinander, find aber an den Queradern alle gegen 
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die Spitze getehrt; bey Panorpa ſtehen außer dieſen Borſten 
kurze, eben fo gerichtete Haare, dick auf der Haut des Fluͤ⸗ 
gels; bey Hemerobius find die Fhigelrander gefranzt; bey 
den Ephemerinen, Corydalis ete. find' die Fhigel nackend. 
Bey den Haarfligtern (Trichoptera)’ find fie, wie 
der Name befagt, mit Fleinen liegenden Haaren bedectt , 
aud) am unteren Paar, dod) weniger ſichtbar vorhanden. 
Jn den Immen find die Fligel uͤberhaupt mit kleinen 
Haaren oder Borften bedeckt; bey Tiphia aber, Scolia, 
(mit Wusnahme von Scolia radula und ihren Perwandten, 
wo fie haarig find) und bey anderen find’ fie’ faft nackend; 
‘bey Pompilus, Pepsis etc. find die Haare unendlidy zahl⸗ 
reider, und febr kurz; ben den Sphegider, Mutilla ete! 
deutlicher, Langer und weniger zahlreich; bey den Hum⸗ 
meln und vielen andeven ift die Fligelfpike von einer 
grofen Menge deutlider Haare; deven jedes “aus einent 
fleinen Hocker zu entſpringen fcheint, dunkel gefarbr. Da 
fic) dieſe Hoͤcker in einem Theil des Fluͤgels befinden, 
der durch einige Adern verſtaͤrkt iſt; fo ſollen fie wahr— 
ſcheinlich deren Stelle erſehen und Pee Starke und 
Spannung geben. 

Bey den Fluͤgeln der muden ftehen die Haare * 
der Fluͤgelhaut, auf ihren Adern und am Rande. In 
Hinſicht der erſteren iſt der Fluͤgel bey Stratiomys und 
ihren naͤchſten Berwandten faſt nackend; bey Xylophagus 
aber, Beris und der großen Mehrzahl der Ordnung iſt 
die Fligelhaut mit unzahlig vielen, fehr kleinen Borften 
beſetzt, die nur unter einer ftarfen Linfe ſichtbar, oft 
ſchwarz find, wie es ſcheint auf einer Heinen Erhdhung 
ſtehen und vem Fluͤgel vas Mnfehen eines feinen Netz⸗ 
werls geben. In Hinſicht vey Belleioung oer Adern iſt 
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pie Neura costalis bey Anthrax , — Bombylius ete. ‘oft 
auffallend an der Wurzel mit Borſten und Haaren unter? 
einander befest; ‘bey ver Sdhaf 2 Daffel (estrus ovis) 
bemerfe man am inneren Rande diefer Ader eine einfache 
Reihe Borſten oder vielmehr kurzer Dornen, die wie 
ſchwarze Puncte ausſehen; bey der Roßdaſſel (Oestrus 
equi) iff die ganze Costa mit kurzen liegenden Haaren 
oder Borften bedeckt; bey Musca pagana Fabr. ift dieſe 
Ader gerad an der Spitze der Areola costalis mit einem 
Sporn ‘oder einer abjtechenden Borſte bewaffnet, welche 
groper ‘als die uͤbrigen ift, und fid) auch bey vielen att: 
deren Mufciden findet, von denen mande zwey, mande 
auch drey dergleichen Sporne haben. Die Fleine mote 
tenartige Mucke (Psychoda Latr., Hirtaea Fabr.) ſieht 
aus, als waren ihre Fhigel ganz mit Haaren bedeckt; 
bey genauerer Anſicht findet man aber, daß fie in den 
Adern ſtehen, won dene fie auseinanderlaufen, ſo dap 
fte fid) unter einer Linſe gar zierlid) ausnehmen (T. 5. 
F. 13). Diefe Mucke hat ihre Fluͤgel mit feinen Haaren’ 
febr ſchoͤn gefranzt. Ebenſo it bey den Tipuliden und’ 
vielen anderen dieſer Ordnung die Spitze und der Hin⸗ 
terrand mit kurzen Haaren fein gefranzt. Einige zwey⸗ 
fluͤgelige Fliegen naͤhern ſich in der Bekleidung ihrer Fluͤ— 
gel den Faltern: wenn bey der gemeinen Stechſchnake 
die Fluͤgel nicht abgerieben find, fo zeigen fic) die Adern 
mit einer doppelten Reihe Sdhuppen geziert, woraus 
auch die Randfranze befteht (Reaumur IV. T. 39. §. 
4 — 11); und it einer Sippe aus Georgia, welche gee 
wiffermaagen Culex mit Anthrax 3u verbinden ſcheint, ſind 
Sdhuppen fowohl auf der Haut jzerftreut als auf der 
Uden; außerdem find vie Fuͤhlhorner Une ver Bauch 
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noch damit bedeckt AZ. 7. F. 23. ein Stuͤck des. ballads 
Horn8 ee hn ny hh sav loRae 
Diejenige, Ordnung "Gcah Blige « Betleidung aud). 
die Bewunderung des unachtſamſten Beſchauers erregt, 
if, diejenige, zu welder der weitherumfdwarmende But⸗ 
tervogel gehdrt, die der Falter. Die prachtvollen Fluͤgel 
dieſer allgemeinen Lieblinge verdanken ihre Schoͤnheit, fo, 
wie die der Abend⸗ und, Nadhtfalter, nicht der Subſta Np, 
woraus fie beftehen, fondern einer unendlidyen Zahl kleiner 
Federn oder Schuppen, welche fo dicht auf ihrer Ober, 
und Unterfeite ftehen , daß in der, grofen Mehrzahl die, 
Subſtanz ganz darunter verborgen liegt... Ob. fie. wirklich 
Federn oder Schuppen entſprechen, hat man lange fuͤr 
zweifelhaft gehalten. De Geer hat aus ihrer Eudigung 
unten in Fleine Miele, und aus anderen Umſtaͤnden gefdylofe. 
fen, daB fie eben fo viel Federn als Schuppen gleiden (B. 
1, 63); Reaumur. dagegen glanbt,. dap fie Schuppen 
naͤher fiinden (I, 200)... Fhre, Subftans, welche fid) der 
haͤutigen nabt, ſcheint fair die erftere Meynung zu ſpre⸗ 
chen, ihre Geſtalt aber und Zaͤhnelungen, die oft an ihrem 
Ende vorkommen, fuͤr die letztere. Ihre Zahl iſt unendlich. 
Leeuwenhoek fand mehr als 400,000 an den Flůgeln der, 
Seidenmotte (Hoole's Leeuwenhoek, I, 63), und an de⸗ 
nen einiger der groͤßeren Motten und Schmetterlinge muß Die 
Zahl nod) viel weiter geben, Sie muͤſſen ubrigens bemer⸗ 
ken, daß bey vielen Faltern die Fluͤgel theilweiſe und in. 
einigen Fallen ganz durchſichtig ſind: fo finden ſich bey He-— 
speria proteus, einem vorher wegen der langen Schwaͤnze 
ſeine — erwaͤhnten Semester, piel iii 
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ſter, von einem dreyeckigen durchſi ichtiger um gebildet; 
bey Attacus polyphemus, paphia etc. ijt die ‘Papi des 
Augenflecks durchſichtig, und bey der erſten Gattung durch 
eine Ader getheilt. Bey mehreren Heliconiern und bey Zy- 
gaena Fabr. etc. ift der groͤßte Theil beyder Fluͤgel durch⸗ 
ſichtig, mit Schuppen nur auf den Adern um ihren Rand, 
oder als Bander und Flecen auf denfelben; bey Parnassius 
Apollo, Mnemosyne ete. ftehen die Sdyuppen aud) fo, 
daß fie die Fliigel nidt ganz bedecken, wodurch fie halb- 
durchſi ichtig werden; und bey einigen (Nudaria) ſind die 
Flaͤgel gaͤnzlich nackend. 

In der Groͤße aͤndern ſich die Echuppen oft betraͤcht⸗ 
lid) in den verſchiedenen Sippen; bey Heliconia ſcheinen 
ſie kleiner zu ſeyn als bey den anderen; 5 und bey Castnia 
find fie am groͤßten und derbſten; das Ende der “Fhigel 
aller Falter ift im Allgemeinen mit langeren Schuppen ge⸗ 
franzt als ihre Oberflaͤchen, und ſelbſt die letzteren aͤndern 
wieder bisweilen auf demſelben Fluͤgel ihre Groͤße. Der 
kleine ſcheinbare Zahn, welcher aus der Mitte des Hinter— 
randes in den Oberfluͤgeln von Notodonta, einer Unter⸗ 
ſippe von Bombyx, hervorſpringt, wird blos von einigen 
laͤngeren auseinanderſtehenden Haaren gebildet. Auch die 
Geſtalt der Schuppen iſt ſehr verſchieden; einige ſind lang 
und duͤnn, andere kurz und breit, einige faſt rund, andere 
oval oder Langlid), andere fpatelformig, andere geigenfors 
mig oder parabolifd) ; einige wieder vieredig , faft rauten⸗ 
formig, viele dreyeckig; einige ftellen ein gleidh{chenteliges, 
andere ein gleidhfeitiges Dreyeck vor ; endlid) find einige 
lanzetformig und andere linear; einige. find kurz, andere 
lang geftielt. In Ruͤckſicht auf ihre Endigung find einige 
ganz, ohne vorſpringende Spitzen oder Einſchnitte, waͤh— 
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fit Zaͤhnen —** welche bey babies Get 
tungen in der Zahl wedfeln, und zwar von zwey bis drey⸗ 
zehn — Man Fonnte noch viele andere Formen herzaͤhlen; 
dieſe aber ſind genug, Ihnen einen allgemeinen Begriff v yon 
der unendlichen Mandhfaltigkeit diefes Theils der Werke des 
Schdpfers zu geben. 

Ich muß nun einige Worte ihre Vertheilung 
am Fluͤgel ſagen. In den meiſten daͤllen ſtehen ſie in Quer⸗ 
lin ien, welche bisweilen ein wenig von der geraden Linie 
abweichen; das Ende der Schuppen einer Reihe ruht auf 
der Wurzel der nadhfolgenden, ſo daß i in dieſer Hinſicht ihre 
Anordnung der der Dadhziegel gleicht; in einigen Faͤllen 
iſt ſie e nidjt fo regelmaͤßig; die kleinen Schuppen an den 
Sliigeln des Apollo (Parnassius Apollo) und anderer mit 
halbdurchſichtigen Fluͤgeln ſtehen ohne Ordnung; bey den 
Weißlingen (Pieris) und anderen Lagfaltern ,. fo wie aud) 
bey vielen Abend = und Nachtfaltern fieht man auf. jeder 
Seite des Fhigels eine doppelte Lage von Schuppen, wovon 
die untere Lage gewoͤhnlich aus weißen beſteht. Wenn 
Sie die Fluͤgel irgend eines Schmetterlings entbloßen, was 
ſich leicht durch ſchwaches Kratzen an beyden Seiten mit 
einem Federmeſſer thun laͤßt; ſo werden Sie mit Bergmigen 
die Linien fehen, worin die Schuppen ſtanden; ſie beſtehen 
aus unzaͤhlig vielen fleinen 3 Dupfen. Die Linien der unteren. 
Seite durchſchneiden in einigen Faͤllen die der oberen fo, daß 


— — 
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De ie hat 34 Figuren verſchiedener Schuppen —— 
(I, z, 3 §. 28), und T. 47, %. 6, a—w dieſes Werks find 22 anbere , 
zu⸗ Hed Winuy raltaet bette, 
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dadurch die Geſtalt von Lohzangen od lbten Rauten 
entſteht. Ruͤckſichtlich der Stellung der Schuppen am 
Fluͤgel liegen fie gewoͤhnlich flach, nur bisweilen iſt ihr Ende 
eingebogen; bey der ſchͤnen Argynnis Vanillae zeigen ſich 
gar ſonderbar eine Menge Querleiſten, welche durch das 
umgebogene Ende derjenigen Echuppen hervorgebracht wer⸗ 
den, die die Laͤngs adern der Oberfluͤgel, ausgenommen an 
der Wurzel, bedecken. Obſchon indeſſen die allgemeine Be— 
kleidung der Falterfluͤgel aus dieſen kleinen Schuppen beſteht, 
ſo ſind ſie doch in einigen Faͤllen durch Haare erſetzt oder 
damit gemiſcht. So ſtehen in den hellen Theilen der Fluͤgel 
der Heliconier, Attaci ete. kurze unmerkliche Haare; bey 
einer großen Zahl iſt die Oberſeite der Area analis der Unter— 
fluͤgel behaart; bey mehreren Abendfaltern (Sphinx Phoenis 
etc.), wo ſich eine doppelte Lage findet, beſteht die obere ans 
dichten Haaren, ausgenommen an der Spike, und die untere 
aus Schuppen; und bey den meiften find die Schuppen der 
Oberfliige! haarformig und die unteren ziemlich mit wirklidhen 
Haaren bedeckt; viele Attaci verhalten fid) eben foz die vier 
Fluͤgel yon Attacus cytherea find aud) auswendig mit Haw: 
ren bedeckt. 1 

7) Che ich diefe lange Unterhaltung tiber die Flugorgane 
der Kerfe (cliche, muß id) nod) etwas uͤber die unendlide 
Mandhfaltigfeit der Farben fagen, wornit ihre Flugel oft 
vom Schdpfer gefdadt und geziert find, welder fowohl 
durch die Sdponheit feiner Werke uns zu erfrenen liebe als 
durd) die Grofe und die Unermeßlichkeit derfelben in Erſtau— 
nen und Ehrfurdt gu fegen. Obſchon in jeder Ordnung 
praͤchtige und (chin gefarbte Fluͤgel vorkommen, fo uͤbertreffen 
dod) die der Falter alle anderen in diefer Hinfidt fehr weit; 
id) will aud) meine Vemerfungen darauf beſchraͤnken, und 
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aus “anderen im Bieler Ruͤckſicht weniger beguͤnſtigten Ord⸗ 
nungen nur einige anfuͤhren. Obſchon bey den Kaͤfern die 
Fluͤgel ſich ſelten durch Glanz auszeichnen, ſo ſind doch die 
yon einigen Cetoniaden, z. B. Cetonia africana, aͤußerſt 
praͤchtig, und gleichen in dem lieblichen violetten Schein, 
der fle ziert, denen von vielen Holzbienen (Xylocopae). Unter 
den Schricken wetteifern einige Pterophyllae, und unter 
den gleidfligeligen Wanzen einige Fulgorae mit den 
Faltern in den Augenflecken, weldye diefen Organen eine Art 
von Leben geben (Stoll Santerelles 4 Sabre. Pterophylla 
ocellata T. 1, 2; Cigales, Fulgora laternaria T. 14. §. 4, 
serrata T. 29. §. 170)3 eine große Menge der zerftorenden 
Heufdreden (Locusta Leach) zeichnen fid) durd) die 
ſchoͤnen Farben und das froͤhliche Wnfehen ihrer Fluͤgel aus 
(ibid. Locusta dux T. 1. §. 5, carinata J. 5, b. §. 16, 
cristata T. 9, b. F. 30 2.). Unter den Netzfluͤglern 
wetteifern viele Wafferjun gfern mit den Heliconiern in 
den Fligelfleden; und in der Sippe Ascalaphus, welde 
durd) ihre Folbenformigen Fuͤhlhoͤrner die Falter vorftelle 
(Z. 20. F. 30), zeigen mehrere diefe Aehnlichkeit nod) mehr 
durch ihre gemalten Fluͤgel, fo daß einige Entomologen 
(Scopoli, Hiibner) wirklid) einige derfelben zu diefer 
Dronung gerechnet haben. Die Fhigel der Holsbiene haber 
auBer dem dunkeln violett, welches fic) aud) in den Fluͤgeln 
verſchiedener Mu en zeigt, gegen das Ende den praͤchtigſten 
metallifdben griinen oder fupferrorhen Schimmer; und felbjt 
diejenigen Fligel, welche aus einer hellen farblofen Haut 
beftehen, werden oft aͤußerſt ſchoͤn — * das Widerſtrahlen 
prismatiſcher Farben. 

Ich wuͤrde etwas endloſes —— wollte ich alle 
Arten von Zeichnungen, Wolken und Flecken, womit ein 
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Fluͤgel geſchaͤckt iſt, und alle Schattierungen von Farben, 
womit er gemalt iſt, in der Ordnung der Falter insbe— 
ſondere auseinanderſetzen; daher will id) mid) auf einige’ der 
haupt ſaͤchlichſten beſchraͤnken, befonders auf diejenigen, wo— 
durch ſich einzelne Sippen und Familien auszeichnen. Von 
ganz gefaͤrbten Fluͤgeln (und ich kenne keine, die das Auge 
ſo ſehr blenden, wie die Oberflaͤche derer von Morpho Mene- 
laus et Telemachus) bemerft Linne mit Recht, daß es 
kaum etwas in der Natur gebe, was durch Pracht und Glanz 
mit dieſen Farben verglichen werden koͤnne; es iſt eine Art 
yon reichem Ultramarin, welches mit dem tiefſten und reine 
ften Himmelblau wetteifert; und was einen auffallenden 
Ubftic im Flug hervorbringen muß, ift, daß die Unterflade — 
der Fluͤgel eben fo matt und dunkel ift, als die obere glans — 
zend, fo daG man fich denfen Fann, diefe Thiere muͤßten, 
wenn fie in dem Schein der tropifden Sonne ihre Fluͤgel 
oͤffnen und ſchließen, wie ein Planet erfdeinen, der bald im 
vollen Glan; hervortritt, und bald fich wieder verfinftert. 
Gin anderer Schmetterling, Papilio Ulysses, erregt durd) 
feine blauſtrahlende Fluͤgel-Scheibe, ringsum-von einem fatt- 
ſchwarzen Rand umgeben, den Gedanken vom erften Her— 
vordringen des Lichtes aus der urfpriinglichen Finſterniß; 
und es war wahrſcheinlich diefe Fdee von einem in der Fine 
ſterniß fdyeinenden Lidhte, weldes Linne veranlafte, ihm 
dew Namen des weifeften der Grieden in einem finfteren 
und barbarijden Zeitalter beyzulegen. Ich kenne Fein Kerf, 
worauf der Vli mit fo ungeftdortem Ergdgen rubte, wie auf 
dem lieblichen Schmetterling, welder den Namen des un— 
gluͤcklichen Trojaniſchen Kdnigé, Priamus, tragt; dev 
Abſtich des reichen Grin und Schwarz der fammetartigen 
Sligel gegen einander und gegen das Hochgelbe des Bauchs 
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ift uͤber allen Ausdruck Foniglid) und majeſtaͤtiſch. Aber 
befondere Schoͤnheiten in der Farbe zeichnen bidweilen ganze 
Sippen fo wie Fndividuen aus. Was Fann lieblider ſeyn, 
als die ganze Abtheilung der kleinen Schmetterlinge, welche 
uns uͤberall auf unſeren Sommerſpatziergaͤngen umflattern, 
nehmlich die blauen Augenfalter, die die verſchiedenen 
Schattierungen des Himmels zeigen? Lycaena adonis dieſer 
Abtheilung gibt kaum irgend einem auslaͤndiſchen Schmetter⸗ 
ling etwas nach in der himmliſchen Reinheit des Azurs ſeiner 
Fluͤgel; Lycaena dispar, Virgaureae etc. zeichnen ſich durch 
die glaͤnzende Kupferfarbe dieſer Organe aus; bey den Perl⸗ 
faltern (Argynnis) iſt die Oberſeite der Fluͤgel braun und 
ſchwarz gefledr, wabrend die Unterfeite der Unterfliigel fehr 
oft mit Silberflecken geziert iſt. Wie diefe merkwuͤrdige 
Wirkung des Metallglanzes, den fo oft Flecken in den Fluͤ⸗ 
geln der Schmetterlinge ausftrablen, heroorgebradt wird, 
hat die Aufmerkſamkeit der Entomologen noc) nicht auf fic 
gezogen. Aude bert ift der Meynung, daB derfelbe Glang 
an den Federn der Colibri yon ihver Dichtigkeit, oon der 
Glatte ihrer Oberflade und von der grofen Menge Feiner 
Hobhlfpiegel herfomme, die man an ihren Fleinen Garten. 
bemerft (Nouv. Dict. VIII, 157). Diefe SemerFungen laffen 
ſich aber nicht auf die Schuppen der Sdymetterlingsfligel 
anwenden, welche immer fehr duͤnn und faft allgemein gang 
flac) find; in einigen Fallen, wie bey Morpho Menelaus, 
zeigen fid) mehrere ſchwache Rinnen auf jeder Schuppe; das 
findet fidy aber aud) bey anderen, welche Feinen Glanz zu⸗ 
ruͤckſtrahlen. Ihre Metallfarben muͤſſen daher vorzuͤglich 
durch die ſtarke Glaͤttung ihrer Oberflaͤche und den Reichthum 
des Faͤrbeſtoffes verurſacht werden. Was die Flecken, welche 
die Fluͤgel der Perlmutterfalter (Argynnis) zieren, und mit 
dem 
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dem Glange des Silbers —— hervorbringt, iſt die Rein⸗ 
heit des Weißen in Verbindung mit ihrer glaͤnzenden | Ober: 
flidje, welded gegen die matte und undurdyfichtige Farbe der 
Unterfeite der Unterfliigel abſticht. Bey Papilio unterſchei— 
den fid) die Trojaner durch ſchwarze Fluͤgel mit blutrother 
Flecken, und die Grieden durch aͤhnliche Fligel mit gelben 
Flecken; in einigen Fallen haben ſich jedoch diefe nur als 
Geſchlechtsunterſchiede ausgewieſen. Bey deu Weiflingen 
(Danai candidi Linn.) fann man fagen, es fey ihre Farbe 
dem Tage geweiht, indem fie jede Sdhattierung von Weis 
oder dem blaffeften Gelb bis zum vollen Hochgelb darbieten, 
Das Gelbe herrſcht aud) in denjenigen Gulenfaltern (Noctuae) 
por, deren Beynamen Linne in ago geendiget hat, wie 
‘Noctua fulyago, citrago etc. a 

Ich darf diefen Theil meines Gegenftandes nicht ee 
ſchließen, ohne eine der auffallendſten Zierrathen der Falter= 
fliigel erwabnt 3u haben, nehmlid) der vielfarbigen Augen— 
fleden, welde eine Menge derfelben zieren. Wenige 
Voͤgel, wie der Pfau und der Phasianus argus, find vom 
Schoͤpfer mit diefer blendenden Pracht bedeckt worden; bey 
den genannten Kerfen aber begegnet fie ung tiberall. Cinige, 
wie einer unferer fdponften Schmetterlinge, das Tagp fauen- 
auge (Vanessa Io. Sepp I, 1. T. 7. F. 6), haben dergleiz 
den an den Ober- und Unterfligelu; andere, wie Noctua 
bubo (Roͤmer genera T. 22. F. 2), nur an den oberen, 
Smerinthus ocellata (Sepp I, m, T. 2. F. 7) uur an den 
unteren; bey einigen finden fie fid) aud) an beyden Seiten 
der Fltigel, wie bey Hipparchia Aegeria (ibid. 1, Z. 6. 
§- 7)5 und in anderen nur an der Oberfeite, wie im Tag— 
pfauenauge; bey anderen wieder nur an der Unterfeite, wie 
bey Morpho Teucer (Romer T. 14. F. 1). Bey einigen 
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ſind ſie ſehr groß, wie an den Unterfluͤgeln deſſelben Schmet⸗ 
terlings; bey anderen ſehr fein, wie an denen der Lycaenae. 
Endlich beftehen fie bey einigen nur aus lis und Pupilla, 
wie in Hipparchia semele; bey anderen auferdem aus vielen 
concentrifden Rreifen, wie in Morpho Teucer ete. 

v. Supe (T. 22, fr, d· P. Wir fommen nun zur 
Betrachtung dev Bewegungsorgane, welde an der 
Bruft hangen, wodurd) die Kerfe von einer Stelle sur andez 
ren entiweder auf der Erde oder im Wafer gebracht werden, 
und womit fie aud) verſchiedene Geſchaͤfte verridten, die 
mit ihrem Haushalte zuſammenhaͤngen. Wir werden dabey 
betradten ihre Sahl, Urt, Subſtanz, Einlentung 
mit der Bruft, Stellung, Maaße, Bekleidung, 
Zufammenfegung, Faltung und Bewegung. 

1) Zahl. Ich habe Fhnen friiher weitlauftig die Zahl 
und Art der Kerffuͤße im unvollkommenen Zuftande auseinz 
andergefebt, und fann mid) daher jest auf die Betrachtung 
diefer Organe int vollkommenen Suftande beſchraͤnken. Eigent⸗ 
lid) fogenannte Rerfe haben in diefem Zuſtande, mit Einſchluß 
der fogenannten Arme, nur fed) 8 Fife, nie mehr und nie 
weniger; aber bey mehreren Tagfaltern (Vanessa etc.) 
ift das vordere Paar verfiimmert, oder wird wenigſtens 
nicht wie Fuͤße gebraudt, indem die Fußwurzeln weder Glie⸗ 
der nod) Klauen haben (De Geer I, T. 20. F. 19; in 
einigen Fallen foll diefes nur ein Geſchlechtsunterſchied feyn 
(Régne anim. III, p. 546). Sey Onitis, Phanaeus und 
einigen anderen Scarabdiden Macleay haben die Arme 
feine oder nur eine verſtuͤmmelte Fußwurzel (T. 22. F. 44, 
45), was in der erften Sippe auch ein Geſchlechtscharacter 
iſt. Aus dieſen beyden Faͤllen erſehen wir, daß das Gehen 
Huy ein Nebennutzen dev Vorderfuͤße bey dew Kerfen iſt 


Brut. 691 _ 


Außer den ddjten Kerfen hat eine ganze Sippſchaft von 
Milben nur ſechs Fuͤße (Caris, Leptus, Astoma, Ocypete), 
die uͤbrigen und alle Arachniden haben acht; gon den Myria— 
poden hat Pollyxenus zwolf Paar, Scutigera fuͤnfzehn, 
die Glomerides auf dem Lande (G. armadillo etc.) ſechs⸗ 
gehn, und die im Meer (G. ovalis) zwanzig; die orientali— 
{chen Scolopendrae Leach zweyundzwanzig; Polydesmus 
gewdhnlid) ungefaͤhr dreyßig; Craspedosoma fiinfzig; Geo- 
philus electricus wenigſtens (ed)3ig; Julus terrestris uͤber 
fiebengig ; Julus sabulosus nahe an Hundert; Julus fuscus 
Hundert vierundzwanzig, und Julus maximus Hundert vier— 
unddreyfig Paar oder zwey Hundert achtundſechzig einzelne 
Fuͤße. In Ruͤckſi cht der Geophili, Juli etc. iſt zu bemerken, 
daß die Zahl der Paare ſelbſt nach den Individuen wechſelt, 

und da dieſe Thiere mit dem Alter mehr Fuͤße bekommen 
ſtatt verlieren, ſo iſt es ſchwer die natuͤrliche Zahl fuͤr eine 
gewiſſe Gattung feſtzuſetzen. 

2) Arten. Fd) habe ſchon im Il. Band Brief XXIII. 
eine vollſtaͤndige Darſtellung der verſchiedenen Fußarten gege— 
ben, und brauche daher hier nur darauf zu verweiſen. 

3) Subſtanz; richtet fic) im Allgemeinen mehr oder 
weniger nach der Subſtanz des Leibes; nur bey weichen 
Kerfen ſind ſie gewoͤhnlich feſter und nicht biegſam. Jedes 
Glied iſt eine Roͤhre, worin die bewegenden Muskeln, Ner— 
ven und Luftgefaͤße ſtecken. 

4) Einlenkung mit der Bruſt. Cuvier hat be— 
merkt, daß die Huͤfte (Coxa), wodurch die Fuͤße mit dem 
Leibe eingelenkt ſind, eigentlich nur in der Pfanne ſteckt 
und nicht wirklich eingelenkt iſt (Anat. comp. 1, 453), Ob— 
ſchon dieſe Bemerkung bey vielen richtig iſt, ſo laͤßt ſie ſich 
doch nicht allgemein anwenden ; denn die Fuͤße der Schricken 
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und der meifter nad)folgenden Ordnungen find eher aufgez 
hangt alé eingefdoben. | Selbft bey vielen Kafer n bemertt 
man hierin einen Unterfdied. Ich habe vorber bemerft, 
daß die fogenannten Puncta ordinaria, wodurch fid) der 
Prothorax vieler Scarabaiden und Geotrupiden aus— 
zeichnet, die Grundlage fiir eine Erhohung auf der inneren 
Slade bilden, womit das Wurzelende der Clavicula, welche 
fid) tief in die Bruft einlenkt, ein Scharnier-Gelenk bildet 
(Brief XXXID. Diefen Bau findet man aud) bey anderen 
Blatterhornern, wie beym Hirfdyfdrdter und Dynastes, 
welchen dieſe AUushdhlungen fehlen; beym lesteren ijt es eine 
erhohte Leifte, weldye, wie es fcheint, einen Kreisabſchnitt 
mit einer hinteren Rinne bildet, und eine entſprechende 
Hodhle und Hervorragung der Clavicula aufnimint. Rruͤck⸗ 
ſichtlich der Mittelfuͤße ſteckt die Huͤfte bey Copris in einer 
Laͤngshoͤhle des Medipectus, und die der Hinterfuͤße haͤngt 
porn an einer Querhoble des Postpectus; hinten aber greift 
fie in eine Hoͤhle der erſten Bauchſchiene ein, fo daß man 
fie betradjten fann als vorn ausgehaͤngt und hinten einges 
ſchoben. 

Bey einigen Sippen dieſer Ordnung, wie den Weibeln 
(Curculio Lian.) und 013 bb cen (Cerambyx), find die 
Huͤften der vier vorderen Fuͤße faſt kugelrund (T. 22. §. 18, 
19) und ſehr ſchluͤpferig, und greifen in eine dazu wohl pajz 
fende Pfanne, die ebenfalls fahipferig ift. In ihrem Boden 
und im Huͤftkopf ift ein Lod) zum Durchgang der Muskeln, 
Nerven und Luftrdpren; die Huͤfte ſelbſt aber hangt durd) 
ein Band an der Pfanne. Diefer Bau nabert fid) fo ſehr 
dem Nußgelenk, als die Natur des Kerf-Skelettes es erlaubt; 
bie große Glatte der Gelenke vertritt die Stelle der Gelenk— 
ſchmiere (Synovia), und die Bewegung iſt in gewiffem Grade 
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radformig oder ſchwebend; bey Copris dagegen mehr bes 
ſchraͤnkt, und wahrſcheinlich, wenigitens bey den Mittel⸗ 
und Hinterfuͤßen, nur nach zwey Ridtungen; beym Mittel⸗ 
paar wahrſcheinlich in entgegengefester Ridhtung gegen das 
hintere Paar, weil feine Hifren parallel mit der Bruſt liegen. 
Bey Dytiscus Linn., Carabus Linz. und einigen anderen 
RKafern find die Coxae, befonders des hinteren Paares, feft 
und unfaͤhig zur Bewegung. Bey vielen Kerfen (deinen 
diefe Hiiften eben fo viel zum Bauche als zur Bruft zu gehds 
ren, wie wir es fo eben bey Copris gefeben haben; und 
wenn man bey den Faltern den Baud) von der Brust 
trennt, fo bleiben die Fuͤße an jenem hangen. * 

5) Lage und Stellung der Fuͤße betrachten wir 
nun ſowohl im Allgemeinen als gegen einander. Zuerſt 
gehoͤren, wie fruͤher gezeigt wurde, die Arme bey den ges 
fluͤgelten Sechsfuͤßlern zum Manitruncus und haͤngen am 
Antepectus qu jeder Seite des Prosternum; und die zwey 
Paar Fife gum Alitruncus, wovon das mittlere am Medi- 
pectus zwiſchen den Scapularia und dem Mesosternum 
haͤngt; und das hintere am Postpectus, zwiſchen der Para- 
pleura und dem Poststernum. Ferner ſtehen die Arme dem 
Prothorax entgegen, die Mittelfuͤße dem Mesothorax und 
den Oberfliigeln, die Hinterfuifie dem Metathorax und den 
Unterfliigeln, obſchon in einigen Fallen die Fhigel hinter 
den Fuͤßen und in anderen vor denfelben ftehen. So find 
bey Panorpa Die erfteren naͤher am Kopf als die legteren; 
bey den Wafferjungfern dagegen die Fuͤße naher als 
die Fliigel; in beyden Fallen laufen jedod) die Scapularia 
und Parapleurae von den Fuͤßen zu den Fluͤgeln, aber in 
fchiefer Richtung; und bey Panorpa nehmen diefe Stride 
das Anfehen von Fufiglicdern an. Bey den meiften flgel= 
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lofen Sechsfuplern hangen fie feitwarts zwiſchen dent Thorax 
‘und dem Pectus (*); aber beym Floh haͤngen fie unten an 
der Bauchfeite. Won diefer Sippe fagt man gewoͤhnlich, die 
Arme hiengen am Kopfe (Nouv. Dict. XXVIII, 247); aber 
es gelang mir einmal, den Kopf eines Flohes bom Rumpfe 
zu trennen, und diefe Organe blieben an letzterem hangen 
(T. 18. F. 4; in den Achtfuͤßlern und Arachniden find 
ſie bey den Milben ſeitlich; und bey den Spinnen fom: 
men fie zwiſchen dem Thorax und dem Pectus hervor, wel- 
ches leBte fie faft ganz umgeben; bey den Phalangiden 
nahern ſich die Wurzeln der Huͤften einander fo fehr, daB fie 
nur durd) ein ſchmales Sternum getrennt find; bey ihren 
Antagoniſten, Chelifer und Scorpio fliegen fle aneinander, 
und die vorderen wirken als Unterfiefer. In den Myria— 
poden find die Fuͤße der Chilopoda Latr. und einiger 
Chilognatha, wie Glomeris, feitmarts eingeftigt, und zwar 
je ein Maar att einem Ringel; bey Julus aber bangen fie 
gang unten an der Baudfeite, fo daß die Huͤften aus einer 
gemeinſchaftlichen Wurzel zu entfpringen fdeinen, und zwar 
zwey Paar an jedem Ringel, die drey erften ausgenommen, 
welche nur je ein Paar tragen (T. 22. F. 58) (%). 


28) Montague nennt die Fife ber Nycteribia dorsales (Linn. 
trans. XI, 43); Sead) aber nennt fie laterales (Samouelle 303). 


29) Gavigny behauptet, daß diefe Kerfe nidt mehr als ein 
Paar an jedem Ringel haben Eonnen und auch wirklicd nicht mehr haben, 
nur feyen die Ringel abwedfelnd haut = und fduppenartig, und ber 
erſtere Theil liege unter dem lesteren verborgen (Anim. sans vertébres 
11, 44); aber, pace tanti viri, id Eann nicht finden, daß ixgend 
eine Nath dieſe Stuͤcke von einander trennt; foll man daber feine Sheorie 
gulaffen, fo muf man annehmen, daB zwey Ringel miteinander vers 
wadfen find. 
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Ich will nun betrachten, wie die Fuͤße in RKuͤckſicht auf⸗ 
einander ſelbſt geſtellt ſind. Um Ihnen dieſes klar zu machen, 
will id) dieſe Verſchiedenheiten, welche bey den Sed) se 
fuͤßlern, dic ic) unterfudt habe, in allem auf zwoͤlf 
—* —* ſechs Duͤpfel vorſtellen. 

In dieſer Anordnung find die Fuͤße alle nahe 
pate — ſo daß nur wenig oder gar kein Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen den Paaren und zwiſchen den Fuͤßen eines 
jeden Paares bleibt. Beyſpiele finden wile bey den Faltern, 
Blatta und vielen Mucken. F 

2) : : Wie bey vorigen, aber das vordere Naar fteht 
weiter von den zwey hinteren. Beyfpiele: die Biene und 
die meiften Gmmen, Chironomus, Scutellera, Pachy- 
soma H. (*). * 

9 Eben fo, aber das hintere Paar if inebe bon 
den porderen entfernt, Beyfpiele: Silpha, Necrophorus, 
Telephorus etc. 

4) - + Bie das legre, aber die Fife des hinceren 
Paares ſtehen weiter voneinander als die vier vorderen. 
Beyſpiel: —— 

5) = Die Fuͤße eines jeden ails naͤher aueinander, 
aber die Paare felbft weiter voneinander. Beyfpiel: Gib- 
bium. 4 

6). + + Sowohl die Fuͤße eines jeden Paares alé aud 
die Paare ſelbſt weit voneinander. Beyſpiel: Blaps ete. 

—X . Das vordere Paar weiter von den zwey hin⸗ 
teren und die Faß⸗ des mittleren Paares weiter voneinander, 
alg die der zwey anderen Paare. Beyſpiele: Scarabaeus 
MacLeay-. 


50) Durch diefe Anordnung der Fuͤße unterfdjeidet ſich vorzuͤg⸗ 
lid Pachysoma alé eine Unter-Gippe von Scarabaeus Mackean. 
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. 8)». Bie dad vorige, nur ftehen die Fife des 
—V Panres viel weiter —— sual * 
— 


9) ron wo Die Fuse der zwey heehee Naare poneins 


ander fet VBeyfpiel: Hister, Scaphidium. 

+ £0) + + Wie dag vorige, aber die hinteren Fuͤße 
weiter ———— als die des mittleren —** 32 B. 
Lygaeus. ben 

ws 9MUDF ; Bie das Deh — die gauße des vor⸗ 


deren ir eat voneinander entfernt. — 
Veliann£ : dg 

si pore ®@ 4 Die ‘ee poneinander, die mittleren Fuͤße 
por faa die hinteren dicht aneinander. instars 
— Linn. 

6 Maaße. Fm Allgemeinen find die ot oon eini⸗ 
pacer unverhaltnifmapig lang und dinn, wie bey 
Phalangium opilio und einigen Gattungen von Gonyleptes 
(oergl. Brief XX VIL); die von anderen find unverhaͤltniß⸗ 
maͤßig kurz bey Elater ete. Ruͤckſichtlich ihrer Verhaͤltniß⸗ 
maaße iſt die allgemeinſte Regel, daß bey den Sechs fuͤßlern 
das vordere Paar kuͤrzer und duͤnner, das hintere laͤnger und 
dicker if; eS gibt aber hievon ſehr viele Ausnahmen; fo find 
bey Macropus longimanus, Clytra longimana ete. im Manne 
chen die Arme die langften, dagegen, was fehr felten vor⸗ 
kommt, ſind bey demſelben Geſchlecht von Podalirius retusa 
die mittleren Fuͤße die laͤngſten (Mon. Apum I, T. 11. 
Apis ** d 2, a. F. 48. 11 P. 296); bey Rhina barbirostris 
aber und vielen Weibeln die kuͤrzeſten. Gey Saperda hirtipes 
Oliv. (Ins. 68: T. 4. F. 8) find die Hinterfuͤße unverhalt- 
nißmaͤßig lang. In Ruͤckſicht der Dice find fie gewoͤhnlich 
ſehr dunn bey Cicindela; bey den Scarabdiden febr 
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did. Gey Goliathus cacicus find die Arme ſtaͤrker als 
die vier Fuͤße (ibid. Nro. 6. T. 4. F. 22); bey Gyrinus 
die letzteren breiter als die erften; bey vielen Ruteliden, 
und befonders bey dem beruͤhmten Kanguruhfafer (Scara- 
baeus macropus Frangillon) die Hinterfife bey weitem 
die didjten. Bey einer neuen Weibel - Sippe aus Braz 
filien (Plectropus H.) ift das mittlere Paar dinner als 
die Arme und die Hinterfuͤße. 


7) Bekleidung. Obſchon die Haare an den ect 
fiifen beym erften Blick umvidytig zu ſeyn ſcheinen, fo 
find fie dod) in vielen Fallen von grofem Nugen, ſowohl 
bey ihren gewoͤhnlichen Gefchaften, als bey ihren Bewes 
gungen: da die meiften aber ſchon erwaͤhnt worden, alé 
id von den Gefchledtern handelte; fo will ic hier nur 
diejenigen Bemerkungen anfiihren, welche dort außer Acht 
gelaffen wurden. Bey einigen Kerfen find alle Fuse ſtark 
behaart, wie bey vielen Spinnen, beym Juwelenkaͤ— 
fer (Entimus imperialis), oder wenigftend bey einer nabe 
verwandten und in Brafilien gemeinen Gattung (): bey 
anderen find fie faft nadend, wie beym Hirſchſchroͤter. 
Bey den Whendfaltern und den Spinnern find die 
Schenfel viel mehr behaart, als die uͤbrigen Theile der 
Fuͤße: und bey Lucanus, Geotrupes und vielen anderen 
Blatterhdrnern haben die vorderen einen gelben oder 
goldenen Fle an der Wurzel, der aus anliegenden Haa- 
ren befteht, welder die zu heftige Reibung beym Graben 
verhindert. Bey den meifter Blaͤtterhoͤrnern find die 
Sdienbeine mit gerftreuten Haaren befegt, und bisweilen 


34) Diefe Abart fdeint, aufer der ftarfen Behaarung der 
Beine, ſehr wenig vom Curculio imperialis Fabr. abzuweichen. 
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aud) die Schenkel. Bey den Sand⸗ oder Tigerfafern 
(Cicindela) ift es ebenſo, aber die weifen Borften find 
gewoͤhnlich vethenweife geordnet. Bey Dytiscus, Hydro- 
philus u. f. w. find die vier hinteren Fußwurzeln, bey 
Notonecta daé hintere Paar, und aud) die’ Schienbeine 
jederfeits mit einer didjten Reihe von Haaren gefranjt, 
welder Bau ihnen beym Schwimmen behuͤlflich ift. Die 
Fußwurzeln, befonders das wvordere Paar, find in einer 
Samilie der Lamia Fabr., wozu Lam. papulosa etc. gehoͤrt 
(Oliv. Insect. Nro. 67. T. 20. §. 156) ebenfo gefrangt, 
nur find die Haare einwaͤrts gerollt; und die Hand der 
Raupentoddter (Sphex, Ammophila), aber nidjt bey Pelo- 
poeus und Chlorion, ift auswendig mit —** nape 
gefrangt. 

8) — *— Arme und Fuße beſteben 
aim Allgemeinen aus fuͤnf Stuͤcken, welche die Entomolo⸗ 
gen Huͤfte (Coxa), Schenkelhoͤcker (Trochanter), 
Schenkel (Femur), Schienbein (Tibia), und Fuß⸗ 
wurzel (Tarsus) genannt haben. Da der Bau und der 
Gebrauch der Vorderfuͤße von dem der Hinterfuͤße verſchie— 
den iſt, fo habe id) den Stuͤcken, wie fruͤher bemerkt, Naz 
men gegebern, weldye bey den Armen der Wirbelthiere vor- 
Fommen; fo nenne id), wie Sie in der Labelle fehen, den 
ganzen Vorderfuß Arm oder Brachium; die Coxa wird 
Clavicula, der Trochanter Scapula, das Femur Humerus, 
die Tibia Cubitus, der Tarsus Manus. Glauben Sie aber 
deßhalb nicht, daß die Theile der Kerf-Arme oder Fuͤße 
denfelben, weldje bey den Wirbelthieren gleidje Namen haz 
ben, genau entſprechen; keinesweges, das ift ſehr zweifel⸗ 
haft und einige thun ed gewif nidjt, wie 3. B. der Tro- 
chanter. iele in der Anatomie erfahrene Manner haben, 


wie friiher bemerft, geglaubr, daß die Coxa der Kerfe 
wirflid) das Femur vorſtelle: aber hier gibt es aud viele 
Schwierigkeiten, wovon ich {chon mehrere nambaft gemacht 
habe (*). Ich will mich uͤbrigens hier nicht in den Streit 
einlaſſen, fondern die obigen Namen beybehalten, weil fe 
fo allgemein gebraucht und verftanden werden. 

a) Coxa oder Clavicula (Huͤfte oder Schluͤſſelbein T. 
9, 10, 12. p). Die Huͤfte iſt das Glied, welches den Fuß 
mit der Bruſt verbindet. Ruͤckſichtlich der Geſtalt iſt ſie 
im Allgemeinen bey den vier vorderen mehr oder weniger 
die eines abgeſtutzten Kegels; bey den Staphyliniden 
aber neigt ſie ſich zur pyramidalen oder vierſeitigen Figur; 
ſo wie auch alle ſechs bey den Haarf luͤglern: bei vielen 
Weibeln und Holzboͤcken ſind ſie faſt kugelfoͤrmig; 
bey den Blatterhdrnern meiſt laͤnglich und nicht vor— 
ragend: das hintere Paar iſt bey den Kaferw uͤberhaupt 
flach, liegt quer und iſt mehr oder weniger laͤnglich und 
viereckig: bey Elater ete. find fie keilformig: bey Haliplus 
Latr. find fie erweitert und bededen den Schenkel (T. 10. 
F. 1. p’’, r“): bey Buprestis, Copris ete. haben fie eine 
Hoͤhle, im weldye fic) der Schenkel legt. Der entfpredende 
Theil in den Wrmen der Gryllotalpa, nehmlich die Clavi- 
cula, ift fehr groB und ausgezeichnet; von unten zeigt fie 
fic) dreyeckig und da, wo der Trochanter damit eingelentt 
ift, dreyfpaltig: bey Megachile willughbyella ift das 
Schluͤſſelbein mit einem Dorn bewaffnet (Z. 22. §. 27). 

Jn Bezug auf ihre MaaG - Verhaͤltniſſe fdeint das 


32) Ginige Phyfiologen waren der Meynung, daß der fogenannte 
Schenkel bey den Vogeln eigentlid) Tibia fey und diefe der Tarsus. 
Ihliger, Terminologie Nro. 1246. 
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-allgemeine Gefes zu ſeyn, daß das vordere Paar das fir: 
gefte und Fleinfte, das hintere das Lingfte und groͤßte fey; 
bey einigen, wie Buprestis, find die zwey vorderen Paare 
ziemlich gleid); bey anderen (Mantis, Eurhinus H.) find 
die vorderen die laͤngſten, bey der erften fo Lang als der 
SchenFel, und die vier hinteren die kuͤrzeſten: bey den 
Trichopteren und Falterm find alle ziemlid) gleid; 
bey Mantis find die zwey hinteren, und bey Phengodes ift 
das mittlere Paar das grdfte, bey Necrophorus aber find — 
fie die kleinſten. Sie find gwar faft allgemein ohne Gelenk, 
bey Galeodes aber beftehr die Clavicula aus zwey, die 
Coxa aus drey (Leon du Four Annal. générales. 1820- 
XIX. T. 69. §. 7. d). 

b) Trochanter sive Scapula (Schenkelhoͤcker T. 9, 
10, 12, 22. q“’). Dieſes ift das zweyte Glied der Fuͤße; 
und betradtet man die Coxa als das entfpredjende des 
Schenkels, fo ſcheint diefer Theil die Scheibe (Patella sive 
Rotula) 3u ſeyn. Latreille und Virey betrachten die: 
ſes Glied nur als ein Stic von der Coxa (Nouv. Dict. 
XVI, 195. XXVI, 157); genauer unterſucht, findet man 
es, befonders bey KRafern, fo an den Schenkel befeftiger, 
daB eS kaum eine Bewegung fiir fid) bat, und in vielen 
Fallen bloß der Stuͤtzpunet deffelben zu feyn ſcheint; ich 
fenne aber Feinen Fall, wo es nicht eine von dem erfteren 
Glied abgefonderte Bewegung hatte. 

Seine Cinlenfung mit der Coxa ſcheint * den Kaͤ⸗ 
fern gemiſchter Art zu ſeyn; denn es greift in dieſes Glied 
ein, haͤngt durch ein Band an ſeiner Muͤndung, ſeine Vor— 
ragungen greifen in entſprechende Hoͤhlen ein, und ſeine 
Hoͤhlen dagegen nehmen ebenfalls Vorragungen auf, welche 
zu einem Scharnier-Gelenk gehoͤren. Ich habe in dieſer 
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Ordnung zwey Abaͤnderungen an dieſem Gelenk bemerkt; 
einmal geſchieht die Bewegung des Schenkels und Schenkel— 
hockers nur nach zwey Richtungen; das anderemal iſt fie 
faſt radfoͤrmig oder ſchwebend. Beyſpiele von der erſten 
Art liefern die Blaͤtterhoͤrner, von der zweyten die 
Ruͤſſelkaͤfer oder Weibel. Ziehen Sie den Schenkel 
ſammt dem Hoͤcker aus der Huͤfte bey einer der groͤßeren 
Gattungen von Dynastes, fo werden Cie den Kopf des 
Schenkelhoͤckers in zwey ftumpfe , frumme Lappen oder 
GelentEndpfe getheilt finden, der inneve Feiner, kuͤrzer und 
unter dem Ende verdiinnt; darunter ift eine ſchwache Ge 
lenkhoͤhle, weldye fic) nach hinten in eine ſchluͤpferige, flade, 
frumme Lei fte endiget. Unterfuchen Sie nun die Einlen⸗ 
kung des Schenkelhoͤckers mit der Huͤfte, ſo werden Sie 
bemerken, daß der Kopf des erſten in dieſer ſteckt, daß 
ſein unterer Gelenkkopf in einen Ausſchnitt der Huͤfte 
greift, welche ebenfalls eine ſchluͤpferige, ſehr flache, der 
Leifte entſprechende Hoͤhle hat, in der fid) diefe Leifte 
dreht; und im Huͤftkopf am unteren Ende iſt auswendig 
ein Gelenffopf, welder in einen gemeinfdaftliden Aus— 
ſchnitt des Schenkelkopfes und der aͤußeren Seite des Hoͤ— 
ders zugleich eingreift und fic) darin dreht (T. 22. F. 12, 
b). Diefer legte Gelenffopf hat aud) imwendig einen 
Fortſatz, welder mit einer Hoͤhle des Schenkelhoders ein 
Sdharniergelenk gu bilden ſcheint: diefem Bau gemaͤß Fann 
fid) der Fuß nur auf zwey Zapfen auf und ab bewegen, 
oder fid) einſchlagen und ausftreden. Im Hirfdyf chroͤter 
finden Sie ein ziemlich aͤhnliches Gelenk, aber nach kleine⸗ 
rem Maaßſtab. In der anderen Gelenkart, wo die Be⸗ 
wegung freyer iſt, verlaͤngert ſich der Kopf des Schenkel— 
hoͤckers, und der Fortſatz endigt in einen kurzen inneren 
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Gelenkkopf, welder in einer Hoͤhle imwendig an der Hiifte 
fpielt; die Wurzel des Fortſatzes ift mirtelé einer Leifte in 
eine Hoͤhle an der Hinterfeite eingefalzt, woraus hervors. 
geht, daß diefer Bau eine radformige Bewegung erlaubt. 
In den Hinterfuͤßen diefer Sippe ift die Bewegung vorzuͤg⸗ 
lid) aufs Strecfen und Einſchlagen beſchraͤnkt. Bey Cara- 
bus etc. ift der. Kopf des Hoͤckers ebenfalls fat halb 
fugelformig, und das Gelenk naͤhert fic) dem Nußgelenk. 
Bey den meiften anderen Ordnungen greift der Hodder, die 
Fmmen ausgenommen, faft gar nidt ein; fondern hangt 
nur mittels eines Gandes fowohl an der Huͤfte als am 
Schenkel; feine Berbindung mit dem legteren verhalt ſich 
ebenfo bey den Kaͤfern; nur bey Cicindela greift er in den. 
Schenkel ein. 

Der Hodder dndert in Bezug auf den Srhentes 
feine Lage: an den Hinterfifen von Carabus ete. bildet 
er cine Stige an der inneren Seite diefes Theils, und- 
liegt nicht zwiſchen deffen Wurzeln und der Huͤfte; aud) 
gehen die Muskeln von der legteren im den erfteren nicht 
am Boden, fondern an der Seite hinein: an den vier. 
porderen Fuͤßen aber bildet der Hbdcker die Wurzel des 
Schenkels, wie er es in allen Fuͤßen bey Apion und in 
allen Ordnungen, aufer den Kafern thut, fo daß swiz 
ſchen dem Schenkel und der Hiifte gar Feine Beruͤhrung 
ftatt findet. Gen den Blatterhornern ift der Hoͤcker 
ſchief abgeſchnitten, ſo daß der Schenkel mit dem Gelenk: 
kopf der Huͤfte etwas in Beruͤhrung kommen kann. Bey 
den Ichneumoniden und einigen anderen Immen be— 
ſteht der Schenkelhoͤcker aus zwey Gliedern, die man bez 
ſonders deutlich an den Hinterfuͤßen ſieht (T. 22. F. 


a ie 


X 
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Der Groͤße nach ift der Schenkelhoͤcker in der Rea 
gel fleiner als die Huͤfte; bey Notonecta jedoch ift er 
grdfer, und bey der Hundszecke (Ixodes ricinus) Langer. 
In der Geftalt und im feinen Anhangfeln zeigt er wertig 
Ubanderungen, die einer befonderen Bemerfung werth 
waren. Im WAllgemeinen ift er bey den Kafern dreys 
eckig oder dreyfantig; bey Carabus aber an den Sinter- 
fuͤßen Langlid) oder vielmehr nierenfdrmig; bey Necro- 
phorus (§. 28) endigt er in einen oder zwey Zaͤhne oder 
Dornen, die in verſchiedenen Gattungen verfchiedene Lange 
haben: in den anderen Ordnungen fomme nichts beſonde— 
res Ddiefer Art vor. 

c) Femur sive Humerus (Gdjenfel oder Oberarm 
T. 9, 10, 22, r’). Der Sdyenkel iff das dritte und gee 
wohnlid) grdfte und fidjrbarfte Glied des Fußes; nad 
ber friiher bemerkten Hypothefe wird er als das Analogon 
des Schienbeins der Wirbelthiere betrachtet. Seine Ein— 
lenfung mit dem Trochanter ift fcbon angegeben, und 
die mit dem Schienbein wird unten vorfommen. Das 
allgemeinfte Gefes ber feine Groͤße und fein Verhaͤltniß 
gu den anderen Fufgliedern ijt, daß das vordere Paar 
das flirgefte und fleinfte, das hintere das laͤngſte 
und grdfite ijt. Ruͤckſichtlich der anderen Glieder ift der 
Schenfel in den meiften Fallen langer und groper als das 
Sdienbein, und diefes als die Fußwurzel. Es gibt aber 
zahlreiche Ausnahmen von beyden Regeln. In Ruͤckſicht 
der erſten kann man bemerken, daß die Vergroͤßerung des 
Schenkels vom vorderen gum hinteren Paar gewdhnlid) ftuz 
fenweiſe fortſchreitet: aber bey vielen huͤpfenden Kerfen 
wird das hintere Paar ploͤtzlich und unverhaͤltnißmaͤßig 
biter als die anderen; dieſes finder ſich ſelbſt ben vielen 
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die nicht huͤpfen. Umgekehrt ift aud bey vielen Kerfen 
das vordere Paar das langfte und dickſte, wie bey Macro- 
pus longimanus, Bibio, Nabis ete.; bey anderen daé mitt: 
leve Paar, wie bey Onitis aygulus, cupreus, Sicus flavipes 
etc.; bey vielen Blatterhdrnern find alle Schenkel verdict 
und faft gleid) groß; bey einigen jedod), wie bey Rysso- 
notus nebulosus MacLeay (Linn. trans. XII, T. 24. F. 

12) ift das mittlere Paar eher Eleiner als die anderen. 

RrRuͤckſichtlich der zweyten Regel ift bey einigen, wie beym 
Manndyen von Macropus longimanus, das vordere Schienz 
bein dinner und laͤnger als der Schenkel; bey Hololepta 
maxillosa linger und breiter; bey Lamia marmorata, oder 
einer verwandten Gattung aus Brafilien, ijt das mittlere 
Paar Langer; bey Ateuchus dipus und anderen diefer 
Sippſchaft find die hinteren Schenkel Feiner als die Tibia: 
und um nicht mehr gu nennen, fo ift bey Callichroma lati- 
pes das hintere Sdienbein breiter als der Schenkel. Die 
Fußwurzeln find fo lang alé das Sdhienbein oder der Schen⸗ 
fel bey vielen grdferen Dynaſtiden, wie bey Megasoma 
actaeon etc.; linger alg eines von beyden bey Melolontha 
subspinosa Fabr.; und bey Tiphia, Scolia und ihren 
Berwandten oft fo lang oder Langer als beyde zuſammen. 
In der Geftalt andert der Schenfel, befonders der 
Vorderfuͤße, betraͤchtlicher: am meiften ift er flad, linear 
und an feiner Vereinigung mit dem Sdhienbein etwas dicer, 
an der duferen Geite conver, nad) dem Leibe hin concav; 
in vielen aber wieder allmablic) didker von der Wurzel zur 

Spige. Bey einigen Holzboden (Cerambyx thoraci- | 
cus) ift er Feulenformig; bey anderen aus diefer Cippe und 
bey Molorchus fann man ihn fopfformig nennen; bey Pte- 
rostichus ziemlich Iangetformig; bey Onitis Sphinx. ift 
der 


Bruſt. 705 


der Oberarm dreyeckig und der Schenkel des mittleren Paars 
rautenformig; bey Bruchus bactris iſt er wie ein Bogen 
gekruͤmmt, und in einigen braſiliſchen Halticae bildet er faft 
einen halben Kreis. Der Oberarm bey Phasma ift an der 
Wurzel verdinnt; bey Empusa gongyloides ift er zuerſt 
oval lanjetfdrmig und endigt nad) unten in eine Art Stiel 
(Stoll Spectres T. 16. F. 58, 59); bey Phasma flabelli- 
forme ift er hobelfirmig (ibid. T. 18. F. 65); bey Man- 
tis oft halboval oder halbelliptifd) und dicfer an der inneren 
Kante, woran zwey Reihen Dornen ftehen. Bey Phyllium 
siccifolium haben alle Schenkel an beyden Seiten einen 
blattfirmigen Anhang, der faft von der Wurzel bis sur Spike 
lauft (Stoll Spectres T. 7. §. 25); bey einer Gattung 
Empusa (Empusa macroptera) haben die vier binteren 
diefes Anhangfel nur an der Hinterfeite (ibid. T. 8. F. 30): 
andere aus diefer Sippe, wie E. gongyloides, haben an 
beyden Seiten der Spitze dieſer Schenkel einen fluͤgelformi⸗ 
gen Anhang (ibid. T. 16. F. 58, 59); und eine andere 
Familie, wie E. pauperata, hat nur einen an der hinteren 
Seite (ibid. T. 10. F. 40). Keine Schenkel irgend eines 
Kerfes zeichnen ſich durch ihre zierliche Geſtalt mehr aus, 
als die Hinterſchenkel der Heuſchrecken (Locusta Leach), 
welche allmaͤhlich von der Wurzel gegen die Spitze zulau— 
fen, und dann in eine Art Knie anſchwellen; jede Seite iſt 
mit drey faſt parallelen Laͤngskanten verſtaͤrkt, und die 
obere und untere Seite iſt mit einer doppelten Reihe ſchiefer, 
viereckiger Erhoͤhungen geziert, welche Schuppen gleichen 
und bey einigen zuſammenwachſen, ſo wie ſie ſich dem 
Schienbein naͤhern (T. 9. F. 5). Dieſe Erſcheinung von 
Schuppen an den Schenkeln iſt vorzuͤglich auf dieſe Sippe 
beſchraͤnkt. 
HK. u. Sp, Entomologie. III. 45 
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Ich habe nun nod) einige Worte tiber die Dorneh 
und andern Fortfake zu fagen, womit der Schenkel be: 
waffnet ift. Die beweglichen der Mantis , welche mit gu 
den furchtbaren Werkzeugen der Zerftbrung diene, wurden 
ſchon erwaͤhnt; aͤhnliche, aber weniger auffallende ftehen 
an den mittleren Schenkeln on Sicus flavipes; andere 
Anhaͤngſel dicfer Art haben einen weniger zerfidrenden Swed 
und dienen nur, die eingeſchlagenen Schienbeine gu beher⸗ 
bergen; dieß ſcheint auc der Nutzen der Zaͤhne und Dornen 
gu ſeyn, womit der Schenkel des Bruchus bactris bewaff: 
net ift, oder der Immen-Sippen Leucospis Chalcis ete. 
Bey Onitis aygulus ift der Oberarm mit einem kurzen, fa⸗ 
denformigen Horn bewaffnet, und bey vielen Gattungen 
gon Scaurus mit einem Tangen und frummen (T. 22. §. 
23). Bey vielen Stenocoris enden die Schenkel in zwey 
Dornen, und bey Gonyleptes find die hinteren inwendig 
mit ſehr ftarfen bewaffnet, womit fie wahrſcheinlich ihre 
Beute halten, befonders da die Fife am Knie gegeneinan: 
der gebogen find (Linn. trans. XII, T. 29, F. 16). Die 
Gonytheca des Schenkels, oder die Hoͤhle in ſeinem Ende, 
welche den Schienbeinfopf aufnimmt, ift bey den Weibeln 
ſehr groß; nirgends aber gidfer als bey den Heufdre- 
den (Locusta), bey welden fie befondere Aufmerkſamkeit 
verdient (Z. 9. 

d) Tibia sive Cubitus (Schienbein oder Elle. T. 9, 
10, 22, s“). Das Schienbein iff das vierte Glied des 
Fußes, welches nad) der oben angefuhrten Hypotheſe dem 
Carpus oder dem Tarsus der Wirbelthiere entipridt. Man 
fann es dasjenige Glied nennen, welches unter den Fufiges 
lenfen am meiften in die Augen fallt: denn obſchon es im 
Allgemeinen dinner und oft kuͤrzer als der Schenkel ift ; 
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fo bemerft man es doch leichter, weil es nidt fo vom 
Leibe bedectt ijt. Es befteht uͤberhaupt aus einent einzi— 
gen Glied; aber bey den Araneiden und Phalangi- 
den hat es noch ein Nebenglied, welded an feiner Wur- 
gel oft verdict ift und das id) Epicnemis genannt habe 
(T. 22. F. 2, 8’) E). Ruͤckſichtlich der Einlenkung 
des Schienbeing mit dem Schenfel Fann man bemerfer, 
daß fie im Wlgemeinen durd) drey Fortſaͤtze oder Ges 
lenkknoͤpfe geſchehe, durch zwey feitlidye und einen daz 
zwiſchen am Kopfe des Sahienbeins (T. 22. F. 6, 16, 
17,1’): die feitlidjen greifen gewodhnlid) in eine Hoͤhle 
der Gonytheca des Schenkels (T. 22. F. 15, 1°’). Auf 
diefen dreht fid) das Sdhienbein halbradfirmig auf und 
nieder, wie auf einem Paar Zapfen: zugleich greift die 
Mola oder der Kopf des Sdhienbeins , welder oft eine 
Kriimmung hat, fo daß er einen CEllenbogen mit den 
tibrigen bildet, in die Gonytheca ein, und hangt aud) 
durd) ein Band an der Mundung, durd) welche die Mus: 
keln, Nerven und Luftrdhren gehen: fo daß diefes Gelenk 
fireng genommen ju Feiner Gelenfart der Wirbelthiere 
gehort, fondern mebrere verbindet und ein gemifdtes Ge— 
lenk gu heißen verdient; ein Ausdruck, der fid) aud) in 
zahlreichen Fallen auf die anderen Fußgelenke dev Kerfe 
anwenden laͤßt. 

In den verſchiedenen Ordnungen haben einige Ver— 





33) Gavigny (anim. sans vertebres I. 1. p- 46) ſcheint 
gu glauben, daf dicfer Bau ſich in allen feinen Apinopoden finde, 
nehmlich in den achtfuͤßigen Fligellofen, Aradniden und Myriapo— 
den; allein pati @ichen iff ex nur in den gwen obengenannten Gipp- 
ſchaften. 

45 * 
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aͤnderungen in dieſer Hinſicht ſtatt, von denen ich die 
merkwuͤrdigſten anfuͤhren will. Bey keinem Kaͤfer iſt 
der Bau kuͤnſtlicher als bey den groͤßeren Blaͤtterhoͤr⸗ 
nern. Wenn man z. B. bey Copris bucephalus der 
Schenkel der Lange nad theilt, fo findet man’ jederfeite 
am Sopf, daß er eine faft halbfugelformige Erhdhung 
hat, welche in der Mitte gum Durchgang der Muskeln 
durchbohrt und duferlid) oon einer Leifte umgeben ift, 
die eine halbfreisformige Hohle jwifchen ihnen laͤßt (F. 
r’’); unterfudjt man nun das herausgezogene Schien— 
bein, fo findet man jederfeits an der Wurzel eine der 
' Porragung am Schenkel entfprechende Hoͤhle, ebenfalls 
mit einem Lod) in der Mitte und oon einer halbfretsfor- 
migen Leifte umgeben, welche in die entſprechende Hoͤhle 
des Schenkels eingreift; unter diefer Leifte iſt eine anz 
dere halbfreisformige Hoͤhle, welche die Leifte des Schen⸗ 
kels aufnimmt (F. 10, t“). Sie werden bemerken, daß 
die Schienbeinleiſte dew oben erwaͤhnten ſeitlichen Gelenk— 
kopf vorſtellt: bey den Dynaftiden ragt fie mehr vor 
und bildet oft einen Fleineren Kreisabſchnitt. Jn diefen 
‘ift aud) die Borragung des Sdhenkels kleiner und feine 
Leiſte greift in eine faft halbfreisformige Hoͤhle des 
Schienbeins ©); bey Geotrupes Latr. ijt die Einlenfung 
wenig verfchieden, aber in einem Fleineren Maaßſtabe; 
bey Calandra palmarum find die ſeitlichen Gelentfopfe 
des Schienbeins flader und breiter (F. 6, a); und da 
das Gelenk nicht fo zuſammengeſetzt ift, fo wird diefes 





34) ©. 22. F 8 Schenkel: a. Vorragung, b. halbkreiss 
formtae Doble, c. Leiſte. F. 9. Schienbein: a. Mittelhoͤhle, 
b. Leiſte, cs Gupere Hoble. 
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Glied mittels eines in der Gonytheca bemerfliden Fort- 
ſatzes fteif erhalten (F. 7, a). Aus diefer Beſchreibung 
geht hervor, daß die Verrenfung des Schienbeins bey den 
Blatterhdrnern durd) die Vorragung und Leiſte des 
Schenkels, welche in die entfprechenden Hoͤhlen treten, 
verhindert wird, waͤhrend der Gelenkfopf dieſes Stuͤcks 
eine Freiéformige Bewegung in dev Schenkelhoͤhle hat ©). 
Die folgenden Ordnungen zeigen keine befonders auffallenden 
Verdnderungen von diefen Gelenktypen 5 ic) will ahi Daher 
bide mehr Langer dabey aufhalten. i 


Jn Midfiche auf die Berhaltnip-Maafe des bee 
treffenden Gliedes Fann man als allgemeine Reget aufſtel⸗ 
len, daß das vordere Paar kuͤrzer und duͤnner iſt als das 
mittlere, und dieſes als das hintere; ferner daß alle Schien⸗ 
beine kuͤrzer und duͤnner als die Schenkel ſind, aber laͤnger 
und dicker als die Fußwurzeln. Indeſſen koͤnnte man ver⸗ 
ſchiedene Ausnahmen von dieſer Regel vorbringen; ich will 
aber nur bemerken, daß bey allen Kerfen, deren Vorderfuͤße 
zum Graben oder Ergreifen der Beute beſtimmt find, wie 
bey. den Blatterhdrnern, Gryllotalpa, Mantis ete. , 
dieſes Fußglied gewoͤhnlich viel breiter und auggegeichneter 
alé die anderen iff, 


In Ruͤckſicht auf die, Gefeal t wird das Schienbein am 
— soon der Wurzel gegen. die Spike dider, wie in 
der Mehrzahl der Kafer, Fmmen; bey den Schricken, 
NeHfliglern u. ſ. w. iff eS gewoͤhnlich uͤberall gleid 





35) Bl 22. F. 15. Schenkel der Locusta Leach: a. Ausſchnitt, 
in welchem dex Gelenkkopf des Schienbeins ſich bewegt &. 46, 
Schienbein; aa. ſeitliche Gelenkkoͤpfe, b. mittlerer, 12 
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dick. Eine andere Eigenthuͤmlichkeit bemerkt man in dieſer 
Hinſicht in ſeinem Beſtreben zur dreyeckigen Geſtalt; jedoch 
iſt dieſes nicht allgemein, obſchon ſehr hanfig. Go iſt bey 
einigen Schricken, wie Pterophylla, dev fdhlige Durch— 
ſchnitt viereckig; bey anderen, wie Locusta Leach und 
vielen anderen Rerfen, faft freisfirmig; bey einigen Scor⸗ 
pionen meiftens ſechseckig. Die Flachen = Geftalt diefes 
Gliedes ift aud) in zahlreichen Fallen mebr oder weniger 
dreyeckig; bisweilen weicht fie jedoch von diefer Geftalt ab : 
fo ift fie bey Callichroma latipes ein Kreisabſchnitt; ‘bey 
einigen Empides feulenformig; bey Onitis Sphinx hobel⸗ 
formig; bey den Schricken, Bolden ꝛc. gewdhnlich 
linear; bey einigen Lygaeis winkelig (Stoll ‘Punaises z. 
10. 5. 67. T. 16. §. 114). Die merkwuͤrdigſten Schien⸗ 
beine aber in dieſer Hinſicht ſi nd diejenigen aus der letzten 
Sippe, welche an den Hinterfuͤßen gefluͤgelt oder mit Blaͤt⸗ 
tern beſetzt ſind, ſo daß ſie Pflanzenlaub gleichen, indem 
das Schienbein den Schaft oder die Mittelrippe vorftellt , 
der Fluͤgelanſatz aber, welcher uͤberdieß bey manchen Gat⸗ 
tungen geadert iſt, das eigentliche Laub ſelbſt. Beyſpiele 
von dieſem Bau finden ſi Ie ch bey Lygaeus compressipes , 
phyllopus, foliaceus etc. T. 15. §. 2. (Stoll T. 2, 3: 14. ‘ 
Te Be ee O46. 2: 28. Fe ies : 

Hier migen aud) einige Worte uͤber die Biegung 
diefes Gliedes nichts ſchaden, welche in einige Fallen ver⸗ 
dient bemerft gu werden. Ich habe vorher feine Viegung 
am Knie oder an feiner Wurzel bemerkt: bidweilen ift die 
Spike aud eingekruͤmmt, 3. B. am vorderen des Manne 
dené oon Maeropus longimanus ; fo daf fie faft einen 
Haken bilder. (Oliv. Nro. 66. Te 3. F. 12. vergl. Seara- 
baeus longimanus Nro. 3. 2.4. §. 27); bey Lygaeus 
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pharaonis iſt dads hintere Paar hin und her gebogen (Stoll 
T. 3. F. 20); bey Bruchus bactris, Leucospis und eini- 
gen Gattungen von Chalcis kruͤmmen fic) diefe Schienbeine 
fo, daB fie fic) beym Einſchlagen der Kruͤmmung des 
Schenfels anpaffen. Hier fann man aud) die Kerbe bez 
trachten an der inneren Seite des vorderen Paares bey 
einer Menge Carabis Linn., welde oben mit einem Sporn 
bewaffnet iff (T. 22. F. 31); ein Bau, der ihnen wahr— 
fcheinlid) beym Fangen und Fefthalten der Beute dient, Im 
Uligemeinen iſt fie etwas vou der Spike des Gliedes ent: 
fernt; aber bey Pamborus ift fie faft ganz daran, und bey 
Cychrus, Carabus ete. faͤngt fie an 3u verſchwinden. Noch 
Fann ich hier den fonderbaren Character erwahnen, wodurch 
fich der Cubitus beyder Geſchlechter von Gryllus campestris, 
domesticus ete. auszeichnet. An der Wurzel deffelben ift 
eine Oeffnung, welche durch das Glied geht; worn iſt fre 
oval, hinten elliptiſch, viel grifer und an beyden Seiten 
mit einer gefpannten Haut geſchloſſen. 

In Hinſicht der Bekleidung diefes Gliedes find 
die —ö Eigenthuͤmlichkeiten ſchon groͤßtentheils 
bey der Angabe der Geſchlechts-Charactere erwaͤhnt wor— 
den; einige ſcheinen aber nicht dieſer Art zu ſeyn. Bey 
Sphaeridium Leach, wo Schenfel und Fußwurzeln naz 
ckend find, find die hinteren Sdienbeine auffallend mit: 
fteifen Borften befest; bey Empis pennipes find fie an 
beyden Seiten dic gefranjt; ben Scarabaeus Macleay 
nur quéwendig, und bey Dytiseus serricornis inwendig: 
bey Necydalis barbipes Fi. ift diefe Franze an der Spike 
Langer, und bey Saperda hirtipes Oliv. iſt daſſelbe 
Sdienbein an diefer Stelle mit einer langen Buͤrſte ge- 
ziert, wie man dergleidhen an den Fuͤhlhoͤrnern einiger 
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Lamiae bemerft. &. 7. F. 25,.a’. (Oliv. Nro. 68. T. 
1. §. 8 Nro. 67. T. 12, F. 83). * 
Nun muß id) Ihre Aufmerkſamkeit auf die Zaͤhne, 
Dornen und Spornen lenken, womit die Schienbeine 
der Kerfe bisweilen bewaffnet ſind. Von den Zaͤhnen 
haben ſie ohne Zweifel ſelbſt oft diejenigen bemerkt, 
welche am Cubitus der meiſten Blaͤtterhoͤrner ftehen: — 
fie dndern in der Zahl yon 1, wie in Trox suberosus, 
zu 7, wie in Geotrupes autumnalis; die haufigfte Zahl 
ift aber dDrey: bey einigen Gattungen von Geotrupes, 
wie G. stercorarius ete., bildet der dritte Zahn die Spige, 
und die, welde auf ihn folgen, fehen wie doppelt aus. 
Diefe Zahne am Cubitus oder vorderen Sdhienbein helfew 
den RKerfen ohne Zweifel beym Graben. Die vier hinte— 
ten Schienbeine in diefer Sippe unterſcheiden ſich aud): 
durd) eine Art Zahne, welche ihren ganzen Durchmeſſer 
einnehmen, und gleichfam fdprittweife von einander ents 
fernt find. Sd) habe vorher den merkwuͤrdigen Cubitus 
dev Gryllotalpa erwabnet, fo wie den von Scarites, Pasima- 
chus ete., wo einige 3ahne in Dornen’ verlangert find 
(Z. 10. §. 5, 6), welde die nadfte Art von Schien— 
beinwaffen ausmacen.  Diefe Dornen beftehen ang: 
zwey Arten; aus folden, welde nur Fortfage der Schien⸗ 
beincrufte, und folden, die eingefeilt find and eine Art 
Zapfengelen— (Gomphoris) oder vielleidjt eine Amphiar- 
throsis bilden, Einen Fall von der erften Art fieht mam: 
on. den Hinterfifen einiger Heufdreden (Locusta 
Leach) und der Ruteliden, obſchon fie bey anderen 
eingefeilt find; von. der. zweyten Art am. Cubitus. der 
Mantiden und an allen Sdienbeinen der Waſſerjung⸗ 


/ 
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fern ( und von beyden Arten an den Hinterfuͤßen der 
Acrida H., indem diejenigen, womit die oberen Kanten 
der Schienbeine bewaffnet find, Fortfage find, die der 
unteren Kante aber eingefeilte. Der Ausdrud Dorn 
follte, meines Grachtens, auf die erfte Art befchranke 
werden; die zweyte Art follte man eher Sporne (Calca- 
ria) nennen; fie find vielleicht in einem gewiffen Grade 
den widhtigeren Anhaͤngſeln diefes Gliedes gleid), welche in 
oder nahe an feiner Spige fteen und denen man bisher 
die letztere Benennung allein gegeben hat. Obfdyon id) 
den allgemein angenommenen Ausdruck nicht gedndert habe, 
fo muf id) doch hier fagen, daß fle mir eher kleine Zehen 
oder Finger gu feyn fcheinen, und daher die Benennung 
Digituli am beften mit ihren Verrichtungen ubereinftimmen 
wiirde. Dieſes erweifet fid) vorzuͤglich durch einen, vielen 
Gattungen der Sage fliegen (Cimbex) eigenthimliden, 
Character, wo diefe Organe eine Art Miffen oder Gaug- 
ballen haben, fo wie die Glieder der Fußwurzeln (T. 22. 
§- 35, y. Phil. trans. 1816. T. 19. F. 8, 9). Diefel=. 
ben Ballen findet man aud) bey Oenas, einer Art Blafenz 
ziehkaͤfer. Daraus folgt offenbar, daß das Thier fie an. 
die Oberflachen legt, und fie zum Gebhen oder Klettern bez 
nugt. Ueberhaupt Faun man bemerfen, daß bey den mei- 
ſten Kerfen iby Hauptgebraud mit diefen Bewegungen und 
mit dem Graben in Verbindung fteht. Diefer Umftand 


tas) 335 





. 36) Gs if gu bemerfen, daß in biefer Sippfdaft alle Giife ale 
Raubfuͤße angefehen werden Eonnen, obſchon die Schenkel nicht ver⸗ 
dickt ſind; ſie ſind aber mit einer doppelten oder mehreren Reihen 
feiner langer Sporne bewaffnet, mit denen ſie ihre Beute zu fangen 
und feftgubalten im Stande find, 
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moͤchte beweifen, daß die Mehrzahl der Rerfe (denn nicht 

alle haben diefe Organe) wirklich einen zwey- oder drey⸗ 

fingerigen Fuß haben; und die fo oft erwahnte Hypotheſe, 

daß der Cubitus oder die Tibia wirklich dem Carpus oder 

Tarsus ent(predje, ſcheint Feine geringe Veftatigung hiedurch 
zu erhalten; denn wenn die Sporne wirklid) den Fingern oder 

Zehen analog find, fo fann der Theil, womit fie eingelentt 
find, nidjt dag Schienbein feyn. Obſchon diefe Theile der 

Bemerfung von Reaumur, Linne, de Geer, Latreille - 
ꝛc. nidht entgiengen, fo wurden fie doch nidt zur Beftimmung 
der Sippſchaften und Sippen angewendet, aufer von dem 

legten, wahrſcheinlich nad) Bonelli, in den Unterfippen 
Zabrus und Pelorus (7). Indeſſen liefern fie in vielen 
Salen vortreffliche Huͤlfs⸗Charactere, welche bisweilen gan— 
zen Ordnungen und ein andermal verſchiedenen Unterabthei⸗ 
lungen gemein find. 

In Ruͤckſicht auf ihre Zahl habe ich viele Abaͤnderun⸗ 
gen gefunden, die id) Shnen jest mittheilen will. Ich 
briide fie durd) drey Ziffern aus; die erſte bezeichnet die 
Zahl der Sporne an den Vorderfuͤßen, die zweyte an den 
mittleren, und die dritte an den hinteren. Wenn fic) Spore. 
fowohl in der Mitte als am Ende des Schienbeins finden,’ 
wie bey den Faltern und Wafferfaltern, fo ſchreibe 
id) die Ziffern uͤbereinander, und die obere bezeichnet die 
mittleren Sporne. Wollen Gie diefelben felbft unterfuden, 
fo will ich erinnern, daß diefe Fleinen Organe auferordentlidy 
leicht abbrechen, jedoch ift die GelenFgrube, worin ſi ie ſtecken, 
gewoͤhnlich fi ſichtbar. 

7) (Régne anim. III, p. 191). Ich habe keine Gelegenheit 


gehabt, Bonelli’s Observ. Ent. tiber bie Gippe Carabus — in 
den Abhandlungen der Turiner Academie gu benugen. ; 
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Die gewdhnlidfte Zahl ift gwen, zwey, gwey. 

Diefe finden Sie bey den Kafer fehr vorherrfdend, 
befonders bey den Raubkaͤfern und vielen anderen. Bey 
der Schridens und Wanzen-Ord nung habe ich dagegen 
nicht ein eingiges Beyſpiel gefunden; bey allen uͤbrigen aber 
fommen fie mehr oder weniger vor. Nad) der genannten 
Zahl find die Schienbeine mit verkimmerten oder gang feb: 
lenden Spornen vorherrfdend, befonders in der Wan zen⸗ 
ordnung; denn es ift mir Fein eingiges Beyſpiel unter den 
ungleidfligeligen vorgefommen, welches dergleichen 
‘hatte, amd id) bin gweifelhaft, ob fidy welche bey den gleich⸗ 
fliigeligen finden. Nachdem id) den allgemeinften Bau 
in diefer Hinficht angegeben habe, will id) die — ** 
der Reihe nach durchgehen. 

Obſchon unter den Kaͤfern die Zahlen zwey, — 
zwey die haͤufigſten ſind, ſo gibt es doch zahlreiche Aus⸗ 
nahmen. 

So zeigt bey den Blaͤtterhoͤrnern eins, eins, 
eins die Calcaria einer Abtheilung der Scarabdiden 
Mackeay an, welche aus der Scarabaeus Macleay 
gebildet ift. 

1, 2, 1 ſtellt die Sporne einer anderen Sippſchaft dieſer 
Familie vor, worin ſich die Sippen Ateuchus, Copris, Pha, 
naeus ete. finden, 

1, 2, 2 macht den Character von Aphodius und der 
Mehrzahl der Blaͤtterhoͤrner, wahrend 
2, 2, 2 in diefer Wbtheilung auf Aesalus Fubr. und 
Melolontha chrysomeloides Schrank (Psephus MacLeay’) 
beſchraͤnkt iſt. Bey anderen Nafer- — kommen 
andere Zahlen vor. 

0, 1, 1 characterifirt Hylocoetus, 
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0, 1,:2 Mordella. — 
bri 2,2 Macropus., rs —*8 
— * 2, 2 Harpalus, und alle —— Carabi — 
mit Ausnahme von Zabrus, eine Kerbe in ihren 
—⸗ Schienbeinen haben, 
> + 2, 2 Zabrus. tivo. 
In der Schricken-Ordnung ift es nicht ioe die 
aͤchten Sporne von den: eingefeilten Dornen, womit ihre 
Fife haufig bewaffnet find, 3u unterſcheiden; die der Blatta 
find ſehr zahlreich, felbft an der Spige des Schienbeins; id) 
Fann aber keine unterfdeiden, die man fiir die aͤchten Analoga 
der wahren Sporne halten koͤnnte; die gewoͤhnlichſte Zahl 
pon Spornen in diefer Oronung ift 0, 0, 4; das koͤnnen Sie 
fehen bey allen Heufdreden, Acrida, —*— 
Pterophylla und bey Truxalis, Pneumora ete. | 
~ Bey Phasma find keine. 


Gey Mantis find 0, 2, 2, wenn man den End: Fortſatz 
des Cubitus ausſchließt. 

Bey Gryllotalpa find 4, 4, 4, wenn man den Endzahn 
dieſes Theils (T. 10. F. 6, v“) fuͤr analog den Spomen 
halt, : 

pi 5 5, 5 bey Tridactylus Latr. (Coguebert illustr. ill, 
@. 24. §. 3, D). 
_ 3,3, 5 bey Gryllus Latr, | 
4, 4, 6 bey Gryllus monstrosus, 


Mey wae 


ite 
In der ganzen Wanzenordnung habe ich fein Exem⸗ 
plar entdedt, welches wirklidje Gporne hatte; obfchon bey 
Tettigonia Fabr., Cercopis ete. fid) eingefeilte Dornen in 
den hinteren Schienbeinen und mehrere an der Spige finden, 
fo ift dod) Feiner entſchieden den aͤchten Spornen analog. 
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Bey den Faltern ſcheint die alfgemeinfte 3abt 2,5 
gu ſeyn, und zunaͤchſt diefer die Bapt + BOD OF Gewbdhnlich 
findet fid) Fein Sporn am Ende des Cubitus; aber an ſeiner 
Mitte ſteht einer wie ein Daumen (T. 22. F. 29, v’). 

Bey Pieris etc. fehlt diefer Daumen und die Zahl ift 
0, 2, 2. 

Bey Agarista Leach, Erebus etc. finden ſich 4, 2,4, 
und die hinteren Sporne ftehen alle am Ende. Bey Attacus 
Atlas find alle diefe Organe verfiimmert, bis auf den 
Daumen. 

Bey den Bolden oder —D—— iſt die allge⸗ 
meinſte Anordnung 2, 2, 4; bey den Wafferjungfern 
aber findet fic) fein Sporn, obfdjon die Fife fehr dornig find. 

In den Wafferfaltern oder rapide ift bey 
Phryganea rhombica und ihren Berwandten + Sg +. 


Bey denen mit langen Fuͤhlhoͤrnern, wie Phryganea atra, 
— ys 


wee ae 
‘ on ved Fmmen ift die vorherrfdende Zahl 1, 2, 2. 
Nacht diefer, wie in Aphis Linn., 1, 1, 2. 
Sn den Ichneumones minuti Linn. find die Sporne 
1, 1, 1. 

Bey Atta Latr., einer Art Wmeife, 1,0, 1. Die meis 
ſten WmeifenzSippen von Latr. werden durd) die Unter- 
fchiede in ihren Spornen beftatigt. 

So hat Formica 1, 1,1. — ; 

Ponera, 1, 2, 2, und der innere mittlere ift famm- 
formig. 

Myrmica 1, 2, 2, und alle find — 

In den Mucken iſt es oft ſchwer, die Sporne von 
den Dornen zu unterſcheiden; die allgemeinſte Zahl iſt aber 
meines Erachtens 2, 2, 2. 
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é 
{ Bey Tipula ‘dy ae , és tte —* 
Bey den Tabaniden 0, 2,060 0 os 


Sey Culex, Limonia etc. find wie 4 

Unter den Kerfen mit mehr als feds po haben 
die Sdienbeine gewoͤhnlich feine Sporne; bey den raz 
neiden aber ift jedes mit 2 bewaffnet, wodurd) fid 
auch das entfprechende Glied der Pedipalpi auszeichnet. 

Jedes diefer Heinen Organe ſteckt in einer eigenen 
Pfanne ant Ende, oder in vielen Fallen in der Mitte des 
Sdhienbeins, und der Theil ihres Gelenkfopfes, welder 
eingreift, ift gu diefem Swed oft gefdmirt, woraus folgt, 
daß fie einiger Bewegung faͤhig find; bey einigen Kerfer 
find fie jedoch unbeweglid), und (deinen nur Fortfage des 
Gliedes zu feyn, gu dem fie gehdren; fo die an den vier 
Hinterfiifen von Scarabaeus sacer und feinen naberen 
Berwandten, wie aud) die am Ende des Cubitus bey 
Gryllotalpa. Gewoͤhnlich find fie ſpitzig, dreykantig, die 
Unterfeite flad); find gwey vorhanden, fo ift dev dufere 
in der Regel der langfte, und im Wllgemeinen find die 
Sporne an den Hinterfifen Langer, als die an den vier 
vorderen; jedody gibt e8 aud) Ausnahmen. Go find bey 
Acanthopus Latr. die mittleren Sporne die langften, bey 
Cicindela die vorderen Langer als die mittleren; bey Blaps 
mortisaga find alle an allen Fuͤßen faft gleichlang. Cie 
aͤndern biéweilen in der Geftalt: die an der Mitte des 
Cubitus vieler Falter, die man alé eine Wt Daumen 
(Z. 22. F. 29, vw’) anfehen Fann, find langetformig; 
bey Meloe ift der hintere und dufere flad) und ftumpf; 
bey, Oenas Latr. verkehrt fegelfirmig, am. Ende concas 
und ſcheinbar mit einem Saugnapf verfehen; bey Ateuchus 
smaragdulus iff der vordere, und bey Copris carolina 
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det bintere gabelig und 4 bey Sirex der erſtere 
hakenformig und gefluͤgelt; bey Lamprima dreyeckig und 
erweitert; bey Aphodius analis hobelformig; bey Dynastes 
retusus et juvencus find die Sporue wie ein Bogen ge- 
kruͤmmt. Sn vielen Immen, wie bey den Sphegiden, 
find fie fammformig (F. 33, v/’) mit einer Reihe kleiner 
paralleler Dornen, welche dem Thiere beym Graben bez: 
huͤlflich find (Linn. trans. IV); bey Acanthopus Latr. 
find fie mit kleinen Zaͤhnen oder Dornen bewaffnet (T. 22. 
§. 32, v“’); bey der Stodbiene hat der Sporn des 
Cubitus einen hdutigen Anhang, den id) Velum genannt 
habe (F. 36, a°); und bey einer Unterfippe, welche Saro- 
poda Latr. verwandt ijt (Ctenoplectra H.) ift der innere 
Sporn des Hinterfufes halbmondformig, quer geftellt und 
an der inneren Seite mit einer Haut — deren Rand 
kammformig iſt. 

ey Tarsus sive manus (Fußwurzel oder Hand TZ. 9, 
10, 241, 22, a”, t”). Diefes ift das legte Stuͤck des 
Fußes, da8 man gewoͤhnlich fiir das Wnalogon der Hand 
annimmt; jedod) nach der ſchon fo oft beruͤhrten Hypothefe 
eher die Finger oder Yehenglieder worftellt. Ich werde feine 
Einlenfung mit dem Schienbein, und feine Glieder 
unter fic) betrachten, ferner die Zahl der Glieder, Ber- 
haͤltnißmaaße und Geftalt, ihre Theile und Wns 
hangfel. 

Man fheint drey Einlenkungsarten der Fußwurzel 
beobadhtet 3u haben. Die erfte ift eine Wrt Enarthrosis 
oder NufgelenE, indem die Glieder in einen Eugeligen, gum 
Durdlaffen der Muskeln u. ſ. w. durchbohrten Kopf endi: 
gen, dev in eine Hoͤhle des Schienbeins oder des vorher⸗ 
gehenden Gliedes greift, wie man es bey vielen Weibeln 
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ſieht (Curculio Linn. Z. 21. 5. 44, 46; 47, a). Diefes 
Gelenk geftattet einige Radz Bewegung. Die zweyte Art 
iſt ein MittelgelenE zwiſchen Enarthrosis und. Gingly- 
mus (Nuß- und WAngelgelenE), indem eine tiefe Querz 
Rinne an der Kugel eine entſprechende Leifte des Schien⸗ 
beind oder des vorhergehenden Gliedes aufnimmt ; dieſes 
findet man bey Rutela und wahrſcheinlich vielen anderen 
Blaͤtterhoͤrnern; etwas aͤhnliches auch bey den Raub: 
fafern. Die dvitte Art Gelenk ift dasjenige, wo fein 
Theil im den anderen eingreift oder nur fehr wenig, und 
wo die Glieder faft bloß aufgehangt find; diefes hat ſtatt 
bey den Schricken, Bolden uz ſ. w.; bey Blatta aber 
‘und den Hinterfiifen der Mantis findet fich einige Annaͤhe⸗ 
“rung gu den vorbergehenden Arten. 

Wir fommen nun gur Zabl der Glieder der Fußwur⸗ 
zeln, welche in den verſchiedenen Oronungen fehr wedbhfelt, 
und in einer als Cintheilungsmittel gebraudt worden ift 
(Geoffroy Hist. Ins. 1, 58); diefes Princip ift gwar nidt 
ganz natirlid), aber dod) fehr bequem und wurde daber 
von den meiften neueren Entomologen angenommen. Ich 
werde hier die Benennungen braudjen, weldye Latreille 
angewendet hat, um die Berfdhiedenheiten in der Zabl der | 
Tufwurzelglieder bey den Kafern auszudruͤcken, jedoch 

werde id) fie auf alle Kerfe ausdehnen. Man Fann die 
Kerfe in diefer Hinſicht eintheilen in Pentamera, Hete- 
~romera, Tetramera, Trimera, Dimera und Monomera 
(Siinfgliedevige , Ungleid)=, Biers, Drey=, Zwey-⸗ und 

— na 
Pentameriſche Kerfe find biatetiger, welde an 
allen Fußwurzeln fuͤnf Glieder haben. Dieſes ift, die 
allgemeinfte Zahl, und fann die natuͤrliche genannt werden. 
Mebr 
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Mehr als die Halfte der Kafer gehdren gu diefer Wbehei- 
lung; unter den Schricken die Blattiven, Mantiden und 
Phasneiden; alle Falter, ausgenommen die fogenannter 
Vierfuͤßigen (Tetrapedes, Vanessa etc.); alle Waf- 
ferfalter (Trichoptera), Immen und Mucken; unter 
den Bolden (Neuroptera), Ascalaphus, Myrmeleon, 
Hemerobius, Corydalis etc.; unter den Fligellofen 


der Floh (*). 


Heteromerifde oder ungleidgliederige Kerfe find 
didfenigen, bey weldjen die 3ahl diefer Glieder in den 
verfchiedenen Fußpaaren wedhfelt; denn diefer Ausdruck 
paft auf alle Rerfe, wo die Gliederzahl der Fußwurzeln 
unter fic) ungleid) ift; und im diefem weiteren Sinne wird 
hier der Ausdruck genommen. Diefe BWerfdhiedenheiten 
laffen fic) wie die Sporne durch Ziffern ausdruͤcken, wovon 

die erfte die vordere Fußwurzel, die zweyte die — 
und die dritte die hintere bezeichnet. 


Ich beginne mit 5, 5, 4. Dieſe Zahl bezeichnet die— 
jenigen Kaͤfer, welche die neueren Entomologen ausſchließ— 
lich als heteromeriſch betrachten; dergleichen ſind die 
Linneiſchen Sippen Tenebrio, Meloe etc., welche jetzt in 


38) Die Cleriden, welche Latreille gu den Pentameren ge- 
bracht hat, wechſeln ſehr in der Zahl ihrer Fußwurzelglieder. So 
find fie uͤberhaupt bey Thanasimus fuͤnfgliederig; aber bey Than. 
Formicarius ungleidgliederig; und bey Oenoptium, Opilo, Clerus 
und Necrobia vierglicberig. Latreilles Ausdruc indeffen (Nouv. 
Dict. VII, 172): „das erfte Glied ift fehr kurz und unter dem grweyten 
verborgen,’/ ſcheint ſagen zu wollen, als wenn noch ein fuͤnftes Glied 
vorhanden wate; allein id) bin nie im Stande gewefen, ein ſolches 
gut entdecken. Rechnet ev vielleicht den Pulvillus fir ein Glied? 

K. u. Sp, Entomologie, III. 46 
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zahlreiche Sippen gerfplittert find. Sie haber fuͤnf Glieder 
in den zwey vorderen Paaren, und vier im binteren. 

Die Fußwurzelglieder der Waffer= Sippe Hydropoeus; 
einer ſonderbaren Ausnahme in ihrer Ordnung, find 4, 
4, 5, alfo die umgefehrte Zahl von voriger Abtheilung. 

“Andere ungleidgliederige Sippen finden ſich unter den 
Wanzen; fo hat Ranatra 2, 1, 4. 

Gigara und Naucoris 1, 2, 2. 

Eine neve Unterfippe zwiſchen Belostoma und Nau- 
coris (Xiphostoma H.), die Dr. Diseho « aus Canadagge: 
bracht Hat ST 2 

Die ſogenannten vierfuͤßigen Schmetterlinge, Va- 
nessa etc., haben 1, 5, 5. 

Unter den Fluͤgelloſen und Arachniden gibt es 
drey merkwuͤrdige Sippen, welche man ungleichgliedrig 
nennen kann, wenn man die Pedi-Palpen mit einſchließt; 
nehmlich Phrynus, Thelyphonus und Galeodes. 

Die erſte hat *, 4, 4, 4; dad * bedeutet mehr als 10. 

Ben der gwenten 8, 4, 4, 4. 

‘Bey Galeodes, wo das erfte Paar pedi⸗ Palpen nicht 
ſcheerenfoͤrmig iſt, und die Oberkiefer ihr Geſchaͤft verſe⸗ 
hen, 1, 1, 3, 3, 3 @). 

Vetramerifde oder viergliederige Kerfe find dieje- 
nigen, bey denen alle Fußwurzeln aus vier Gliedern be: 


39) Diefe drey Sippen ſcheinen wirklich nur ſechs Fuͤße gu haben, 
weil die Pedi-Palpen oder Maxillar-Fuͤße nicht mit Klauen bewaffnet 
find, wodurch fich die wirklidjen Fuͤße oder die drey leaten Paare aus: 
zeichnen. Bey Phrynus und Thelyphonus iff das vorbere Paar 
fcheerenformig; bey Galeodes aber fufformig, fo wie bey ben Ara- 
neiden, und die grofen Scheeren find die Obertiefer, 
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ſtehen. Bey den Kaͤfern ſtehen dieſe ruͤckſichtlich der 
Menge den filnfgliederigen am naͤchſten, und felbft von 
den biergliederigen gehoͤren, ſtreng genommen, ſehr viele 
dahin, indem das Klauenglied (Ungula) bey den vier gro- 
fen Snellen, Sippen, Sera Cerambirx, Chrysomela, 
wovort ber it eine ſehr kurz ift und an feiner Wurzel nur den 
Balen bildet (T. 24. F. 47, 48, d*), welcher in die 
Pfanne des vorhergehenden Gliedes eingreift. Betradhten 
Sie vorſichtig dieſe zwey Stuͤcke, ſo werden Sie finden, 
daß das letzte in den Gipfel des Ballens eingreift, und 
durch beſondere Muskeln bewegt wird (T. 21. F. 8, 49, 
*, a). Dieſer Bau geſtattet wahrſcheinlich die ſchnellere 
Hebung und Senkung dieſes Gliedes. In den Schricken 
ſind die viergliedrigen diejenigen, welche Linne unter ſei— 
‘nen Gryllis (Locusta Fabr.) Tettigonia nennt; aud 
“Acheta monstrosa und unter den Bolden Rhaphidia 
gehdren 3u diefer Abtheilung. 
| Trimeriſche oder dreygliedrige Kerfe haben an allen 
Fußwurzeln drey Glieder. Unter den Kafern find die 
Marienkafer (Coccinella Linn.) wegen diefes Baues 
ju bemerfen; aber das RKlauenglied tft aud) zweygliederig, 
fo daf fie, ftreng genommen, tetramerifd) find; unter den 
Schricken gehdren die Zugheuſchrecken (Locusta 
Leach) 3u diefer Abtheilung, fo wie Gryllus Latr. und 
Gryllotalpa; bey der erften Gippe hat es das Anſehen, 
alé waren mehr Glieder in der Fußwurzel, weil unter 
dem erften Glied fid) mehr als cin Ballen oder Kiffen 
befindet. Auch gehoͤrt zu diefer Wbtheilung die grofe Mehr- 
zahl der Wanzen oder Halbfliigher, nur mit Ausſchluß 
derjenigen Sippen, welche die zwey WAbtheilungen der Ord- 
yuk 5: de 
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nung verbinden, nehmlich die zwey Linneiſchen Sippen 
Nepa und Notonecta; die Libellulinen gehdren glei⸗ 
cherweiſe hieher, wie auch die Scorpioniden und Sco⸗ 
lopendriden. 

Dimeriſche oder zweygliederige Kerfe fi nd diejeni⸗ 
gen, welche an allen Fußwurzeln zwey Glieder haben. 
Dergleichen ſind die der Pſelaphiden in der Kaͤferord⸗ 
nung, denen jedoch Leach drey Glieder beylegt (Nat. 
“Mise. III, p. 80); Belostoma und Notonecta unter den 
Wangzen, Pediculus unter den fechsfupigen Flaͤgello⸗ 
ſen; Acarus Linn. unter den achtfuͤßigen; Julus unter 
den Myriapoden, und die Araneiden unter den 
Arachniden. 


Monomeriſche oder eingliederige Kerfe ſind dieje⸗ 
nigen, welche uͤberall nur ein einziges Fußwurzelglied 
haben, Mur eine einzige Kaͤfer- und andy nur eine 
Wanzen-Sippe befindet fid) in diefem Fall; die erfte 
ift Dermestes armadillo De Geer (“), und die zweyte 
der gemeine Wafferfeorpton, Nepa Latr. Unter den 
Slugellofen finden wir Nirmus, Podura, —4 
etc. zu dieſer Abtheilung gehoͤrend. 


Zu den obigen Abtheilungen kann noch eine andere 
kommen fur diejenigen Kerfe, welche mehr als fuͤnf Ge⸗ 
lenke haben, und daher polymeriſch oder vielgliederig 
heißen fonnen. Dahin gehoͤren die Sippen Gonyleptes H., 
Phalangium et Scutigera Latr. Bey der erſten wechſelt 
die Zahl der Glieder von 6 — 11, bey den zwey letzten 

40) Nad) De Geers Beſchreibung ſcheint dieſes Kerf Agathi- 
dium, perwandt (IV, 224. T. 8. F. 21 — 23)... Le Glere de Laval 
entdectte, daß eS monomerifd iff (Régne anim. III, 365). 
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aber geht ſie weit daruͤber hinaus, und ſteigt in einigen 
Gattungen von Phalangium uͤber 50, fo daß ſich die Fuß— 
wurzeln einrollen wie die Fuͤhlhoͤrner der Schlupfweſpen 
¶T. 22. F. M. 

Ich komme nun zu den Verhaͤltnißmaaßen und 
ber Geſtalt der Fußwurzel und ihrer Glieder. In der 
Regel ift fie firger und dinner als das Sdhienbein, was 
jedod) aud) verfdjiedene Ausnahmen geftattet; fo find die 
Fußwurzeln bey Megasoma H. an allen Fuͤßen; bey Agro- 
stiphila MacLeay (Melolontha sericea et aurulenta, 
Linn. trans. XII, 463, 400) an den mittleren, und bey 
Amphicoma lineata an dent hinteren Paar flanger; bey 
Trichius delta Janger als Schenkel und Schienbein gue 
gleich. Bey einigen find fie unverhaͤltnißmaͤßig kurz, wie 
in Cassida, den Pfelaphider, Locusta Leach etc. Db- 
ſchon uberhaupt dinner alé das Sdhienbein, find fie dod) 
in verſchiedenen Fallen eben fo didi, oder dicker, oder 
breiter, wie bey den meiften viergliederigen Kaͤ fern, welche 
alé Kletterer eine breitere Fußwurzel noͤthig haben. Ver—⸗ 
gleicht man die drey Paare diefer Glieder miteinander, fo 
ift uberhaupt das vordere das kuͤrzeſte, und das hintere 
das laͤngſte; bey einigen aber, wie bey den Holzboͤcken 
u. f. w., find alle ziemlich gleidjlang; bey anderen, wie 
Lytta marginata iff das vordere Paar, und bey Rhipi- 
phorus dag mittlere das laͤngſte; bey Trichius delta ſind 
die zwey letzteren die kuͤrzeſten. Ruͤckſichtlich der Dicke 
find die vorderen Fußwurzeln mit Ausnahme vieler Maͤnn⸗ 
chen (Brief XXXII) ii merflid) von den uͤbrigen ver⸗ 
ſchieden. 

gn Beʒug auf das Verbaͤltniß iris Glieder zu 
einander iſt in der Regel das erſte das laͤngſte; darauf 
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folgt das Leste, dann das zweyte und dritte, und das 
vierte iſt das kuͤrzeſte; bey Gonyleptes und anderen Pha⸗ 
langiden iſt das erſte faſt dreymal ſo lang als alle uͤbrigen 
zuſammengenommen; und doch auch hier gibt es zahlreiche 
Ausnahmen. Beym Weibchen der Carabi iſt das erſte 
Glied nicht laͤnger als das letzte, und bey den Maͤnnchen 
nicht einmal fo lang; bey Hydrophilus ete. iſt es das 
fiirgefte von allen. Dagegen ift das zweyte linger als die 
dren folgenden bey Dasytes ater (T. 22. F. 25), ‘und 
laͤnger alg das Teste bey Cicindela sylvatica. ' Das dritte 
Glied ift Firzer als das vierte bey Lampyris ignita; es 
ift tanger als das erfte bey Donacia und vielen M el o- 
fonthiden rc. Noch mehr, das vierte Glied fonft das 
kuͤrzeſte von allen, ift Langer alé das zweyte und dvritte 
bey Anthia etc, Endlich ift das Klauenglied, ſonſt das 
zweyte in der Lange, bey den Eproboscidea Latr. (Hip- 
pobosca Linn.) ſehr lang und groß, wahrend die vier 
erften fo auferordentlid) kurz find, daß man fie faum 
bon einander unterſcheiden Fann; es iſt das kuͤrzeſte von 
allen bey Colymbetes etc.; fo lang al8 dag dritte bey 
Cicindela sylvatica, al8 das vierte bey C. sexguttata. 
Obſchon gemeiniglich von allen das duͤnnſte, befonders bey 
Raphidia, ift e6 dod) bey vielen Heteromeren und ‘ben 
Blatterhdrnern das groͤßte, befonders fo bey Mellinus 
tricintus. Bisweilen find alle Wurgelglieder einander ziem⸗ 
lich gleich, ſowohl in der — als der wie bey Bu- 
prestis chrysis etc. 

Wir fommen nun zur G efiatt der Fußwurzeln und 
ihrer Glieder. Im Allgemeinen kann man zuerſt bemer⸗ 
Fen, daß ihre obere Flaͤche gemeiniglich mehr oder weniger 
conver und die untere flach oder concav iſt; bey Kerfen⸗ 
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die hurtige Laufer find, wie bey den Land-Raub-Kaͤ— 
ferm, find fie gewoͤhnlich diinn und fadenformig (T. 9. 
§. 7, t“); bey denen, weldye ſchwimmen, wie Dytiscus , 
laufen die zwey hinteren Paare von der Wurzel gegen die 
Spike faſt in einen Punct zu (F. 6, t“); bey einigen, 
welche flimmen , wie Buprestis, find fie mehr flac) und 
linear; bey anderen, wie bey den Weibeln (Curculio 
Linn.) werden fie gegen das Klauenglied allmaͤhlich breiter 
(Z. 21. F. 47). Bisweilen find die vier vorderen Fuß— 


wurzeln von gleidber Geftalt, die hinteren aber borſtenfor⸗ 


mig, wie bey Mordella Latr. Sey Gyrinus find die vier 
hinteren flac) und drevectig; und in dem auferordentlidhen 
Kerf, Gryllus monstrosus, find alle Fußwurzeln blatt— 
artig und Iappig (T. 22. F. 41); bey vielen Mannchen 
und einigen anderen iff das vordere Paar und die Hanvde 
von einer anderen Geftalt als die gwen Hinteren: fo bey 
mehreren Carabi lanzetfoͤrmig; bey Staphylinus, Creophi- 
lus etc. in beyden Geſchlechtern oft faft freisfirmig, wie 
die der maunliden Schwimmkaͤfer (Dytisci T. 10. 
= 9). ' 

In Bezug auf die Ge ftalt der einzelnen Glieder Fann 
man fie im Wigemeinen dreye@ig nennen, vorn mit 
einem Ausſchnitt zur Aufnahme ves anderen Gliedes: das 
erfte Glied weidht aber gewoͤhnlich fehr ſtark von dieſer Ge— 
ftalt ab; bey den Bienen ift es gemeiniglicd) viel groͤßer 
alé die uͤbrigen, ‘befonders in dem letzten Fußpaar, und 
bildet ziemlich cin Parallelogramm (Mon. Apum I, T. 19. 
Neutr. §. 20); bey Euglossa ift e8 trapezoidal; bey den 
meiften ziemlich linear oder fadenformig. Sn Bezug auf 
ihre Endigung find die drey erften Glieder zweylappig, 
bey Brachycerus und einigen Wmeifen (Ponera, Myr- 


* 
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mica etc. Latr.); das dritte und vierte > bey Dascillus, 
Lycus reticulatus und feinen Berwandtens, und das vorletzte 
in der großen Mehrzahl der viergliedrigen Kerfe. Ob— 
ſchon bey den meiſten Raubkaͤfern dieſes Glied ganz 
oder nur ſchlicht ausgerandet iſt, fo endiget es ſich doch bey 
Collyuris in einen einzigen ſchiefen Lappen, und bey — 

Drypta ete. iſt es faſt zweyſpaltig. 

Ich komme nun zu dem Klauenglied (Ungula): ‘6 
iſt gewdhnlid) feulenformig oder am Ende dider und ge- 
kruͤmmt; aber bey den Aſiliden hat es die Geftalt eines 
Beders; bey Phanaeus ift es in den vier hinteren Fußwur— 
zeln, wo die Klauen verfummert find, diker am Grunde 
und dunner am Ende (T. 22. F. 44, s°); gewoͤhnlich bil 
det eS mit dem Uebrigen der Fußwurzel einen Winkel, und 
fteigt in die Hohe, wodurd) das Kerf fic) leidjter, ohne 
yon den Klauen gehindert gu werden, bewegen und fid) an 
jedem Gegenftand anhalten fann, den es antrifft; aber bey 
den Blatterhornern und vielen anderen Kerfen liegt es 
mit der Fußwurzel in einer Fludjt. Bey den legterwahnten, 
Kafern ſteckt diefes Glied oft in dem Ende des vorhergehenz 
den; bey Oedemera aber ift es an die Mitte oon deffen 
Oberflaͤche eingelenkt; und bey Lycus und einem zahl⸗ 
reichen Haufen viergliedriger Kaͤfer entſpringt es von deſ⸗ 
ſen Grunde dicht hinter der Stelle, wo es ſich in zwey Aas 
pen trennt. 

Ich nehme nun Zhre Aufmertſamtei fi bie oerfihies 
denen Arter von Unhangfeln an den Fußwurzeln in An⸗ 
ſpruch. Selten ſind ſie wie die Schienbeine mit Zaͤhnen, 
Dornen oder Hoͤrnern bewaffnet; indeſſen fommt dod) bigs 
weilen etwas dergleiden oor. Bey Phileurus, Oryctes, 
und mebreren anderen, Dynaſtiden iſt das erſte Glied, 
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auswendig an der Spike mit einem betraͤchtlichen Stift 
bewaffnet; an den Vorderfuͤßen vom Dasytes ater ift. ein 
aͤhnlicher Fortfag in ein hakenfdrmiges Horn verlangert 
(G. 22. F. 26, w. ***). Die wichtigften Anhaͤngſel aber, 
der Fußwurzeln find die Klauen, womit ihr Ende faft 
gang allgemein bewaffnet ift, und die entidhieden den Klauen 
der Voͤgel, Saugethiere u. f. w. entſprechen, obfdyon fie — 
wahrſcheinlich in der Subftang verfdjieden find. Indeſſen 
gibt es dod) einige wenige, denen fie feblen. Das ift der 
Sall bey Phanaeus und gwar fiir die vier hinteren Fife, 
flix die vordeven bey Vanessa nnter den Faltern; aud) feb: 
fen fie allen Fuͤßen des Stylops und vieler Milben (Acari, 
Linn.) ; eben fo beym erften Fußpaar oder dent zweyten 
Paar der Pedi-Palpen von Galeodes. Jn _ diefer Sippe 
beftehen diefe Drgane aus zwey Gliedern (Leon. du Four, 
Arachnides in “Annales générales 1820. p 19)... Sn 
Bezug auf die Zahl wechſeln ſie zwar in — —— 
ſchaften, aber nicht fo viel wie die Calcaria: man kann 
diefe Wenderungen ebenfalls durch drey Ziffern ausdruͤcken. 
Die natuͤrlichere Zahl iſt zwey an allen Fußwurzeln, wie es 
die Raubkaͤfer und uͤberhaupt die große Mehrʒahl 
zeigt. peers 
Ce ee findet ſich bey Hoplia, — posi etc, (&, 
22. F. 51. ift die hintere Klaue on Hoplia ), 

1, 2, 2 bey Belostoma. 

3, an allen Fuͤßen der Araneiden (T. 18. 
F. 14). | 
Bey J— . 22. F. 52), Elater ete. iſt jede 
Klaue doppelt, oder beſteht aus zweyen, welches vier fuͤr 
jeden Fuß macht; bey vielen Hippoboscidae find feds 
(§- 46); bey Nepa und den Myriapoden nur eine. 
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Bey den meiften Kerfen find wohl die Klauen einfach 
oder ungetheilt (F.53, 54); aber bey Galeruca, Melo- 
lontha subspinosa (§. 49 2c.) fiud fie an ber Spike ge- 
fpalter; fo die dufere Slane der vier Hinterfuͤße bey 
Chasmodia und Macraspis MacLeay (§. 38), und aller 
Fuͤße bey Melolontha horticola; bey Serica brunnea 
- McL. find alle Klauen am Ende geſpalten, und der ine 
nere Zahn ift breit, flad) und ftumpf (§. 39); bey Melo- 
lontha vulgaris und Pelidnota punctata McL. find die 
Klauen inwendig nahe an ihrem Grunde mit einem Zahn 
bewaffnet (T. 22. F. 40), welder Bau jedod) fic) nide 
allgemein in diefer Sippe findet. Bey den Wraneiden, 
welde drey Klauen haben, find die zwey duferen mit 
mehreren parallelen Zaͤhnen verfehen, welde das Thier 
braucht, um die Faden des Gewebes abgefondert zu ers 
halten, und vielleicht auch zu anderen Zwecken (T. 18. 
F. 14); und bey einigen Raubkaͤfern, wie Lebia und 
Cymindis, find beyde Klauen auf eine ahnlide Art gez 
zaͤhnt (T. 22. §. 43). 

In ihren Verhaͤltnißmaaßen wechſeln diefe 
Organe: bey Anoplognathus iſt die innere Klaue viel 
kleiner als die andere (F. 47) und bey Elater sulcatus, 
fuscipes ete. iff fie eine blofe Borfte; bey Hoplia ift fie 
an der vorderen Fußwurzel nicht halb fo lang alé die 
aͤußere (F. 48), bey Areoda und Pelidnota McL. ift 
dieſe letzte die kleinſte. Sie aͤndern ſich aud) in der 
Lange; bey Rhynchaenus, Ascalaphus find fie ſehr kurz; 
bey den Blaͤtterhoͤrnern, Galeodes ete. ſehr lang , 
bey Myrmeleon finger als das Slauenglied. Jn Bezug 
auf ihre Kruͤmmung bilden ſie uͤberhaupt einen Kreisab⸗ 
ſchnitt; bey vielen Aſ iliden ſind ſie hakenfoͤrmig wie die 
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Klauen des Ydlers (T. 22. F. 53), und bey Hoplia iſt 
die hintere hatenformig gefrimmt (F. 51). Am gewoͤhn⸗ 
lichſten find fie augeinanderlaufend; bey den Ruteliden 
aber, Anoplogwachiden re. laufen fie einander voll⸗ 
kommen gleid), und bey det erften find fie fogar eine 
warts gebogen (F. 47). Ruͤckſichtlich der anderen nz 
hangfel werden Sie bey der Unterfuchung eines Hir ſch— 
ſchroͤters und vieler anderer Blatterhdrner zwiſchen 
dew Klauen noc) ein eines aber deutlides Glied finden, 
weldes in zwey Vorften endigt und das Klauenglied mit 
feinen Klauen nachzuaffen ſcheint; diefe Theile find in der 
Labelle Palmula, Plandula et Pseudonychia genannt- 
worden. Beym Hirfdfdrdter find fie lang (F. 56, 
a. F. *); bey den Melolonthiden kurz (F. 49, a. 
ZT. F.*); und bey vielen Cetoniaden weviaeedh re einer’ 
mittleren Rlaue. ° 
Die merkwuͤrdigſten A nhangfel der Fußwurzeln 
ſieht man an ihrer Unterſeite oder Sohle; ſie ſind die 
Mittel, wodurch viele Kerfe den Druck der Atmoſphaͤre 
benutzen und wider die Schwere gehen koͤnnen. Viele da⸗ 
pon find ſchon im TH. Band, Brief XXII. beſchrieben 
worden; vieles aber, was Bezug darauf hat, wurde dort 
weggelaffen und foll nun einzeln aufgefibrt werden. Bon 
diefen Anhaͤngſeln, welde id) Ballen oder Kiffew 
(Pulvilli) nenne, finden fid) vier Arten an der Sohle 
der Merfe; uͤber jede werde ich einige Bemerkungen 
machen haben. 
Die erſte Art iſt ein Kiſſen oder eine Buͤrſte, die 
aus ſehr gedraͤngten Haaren oder kurzen Borſten beſteht: 
Beyſpiele davon finden Sie in der Mehrzahl der vier= 
und dreygliedrigen Rafer. Wey Chrysomela, Timarcha 
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etc. iſt auf jedem der drey erſten Glieder ein ſolches 
Kiſſen; bey Prionus, Liparus ete. ein Paar; bey Cocei- 
nella an den zwey erften Gliedern; bey anderen (Balaninus 
nucum ete.) ein Paar nur am. vorlegten Glied. Bey Ca- 
Jandra palmarum, Rhina barbirostris etc. hat diefes Glied 
ein ganges Kiſſen; bey Eurinotus muricatus A. (Linn. 
trans, XII, T. 22. §. 1.) wverhalten fic) die drey erften 
Glieder der vier vorderen Fußwurzeln eben fo; die Kiſſen 
aber gleiden einem Schwamm. Andere Unterfdiede fine 
den fid) Brief XXXII. * 

Die zweyte Art von Ballen iſt eine blaſenfoͤrmige 
Haut, die anſchwellen kann: ſo an den Fußwurzeln von 
Thrips (De Geer IM, 7) und vielen Milben (T. 22. 
F. 30, 63. De Geer VII, p. 84); desgleichen an dez 
nen vou Xenos (§. 61). Auch gehdren viele Schricken 
hieher, obfdyon es nod) nicht ausgemacht ift, ob ihre 
Blafen anſchwellen koͤnnen. Gie find ſchon im Il. Vande, 
Grief XXIII. ausfuͤhrlich befdrieben. 

Die dritte Art von Soblen - Bekleidung if dieje⸗ 
nige, wovon jedes der drey oder vier erſten Fußwurzel⸗ 
glieder in einen oder zwey haͤutige Lappen oder Anhaͤng⸗ 
ſel endigen: Beyſpiele von der erſten Art iſt Priocera 
K., wo die Lappen eingerollt find (T. 22. F. 59); und von 
der gweyten Art Rhipicera Lair. (Linn. trans. XII. T. 
24. §. 3), wo fic) am jedem Glied ein Paar finder, und 
in einer braſillſchen Gattung mit fehr feinen Haaren bez 
ſetzt ift. ith 
. Die vierte und letzte Art iſt biejenige , weldhe 
man im eigentlichſten Sinne Gauger oder Gaugnapfe 
nennen Fann; denn daß fie als folde dienen, iſt ausge— 
macht. Man, findet dergleidhen nidjt nur in einer Menge 
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Mucken, und gwar bey cinigen zwey, wie Bey dén fie 
liden (T. 22. F. 53); bey anderen drey, wie bey dex 
Tabaniden (T. 22, F. 54. Phil. trans. 1816. T. 18. 
F. 9—11); fondern aud) bey vielen aus den anderen Ord⸗ 
nungen: fo ift ein Feiner unter jeder Klaue in den uns 
gleid fligeligen Wanzen, bey Scutellera und Penta- 
toma, aber nidt bey den Reduviaden; ebenfo bey Nym- 
phes Leach unter den Netzfluͤglern. Man bemerkt ihn aud 
zwiſchen den Klauen vicler Fmmen, wie Apis (T. 22. 
F. 55. t), Vespa ete. 

Die Sippe aber, welde dem wifbegierigen Entomo- 
logen den fonderbarften und ausgearbeitet(ten Apparat diefer 
Urt zeigt, iff der Wafferfafer (Dytiscus Latr.); die 
Unterfuchung der Unterfeite der Hand irgend eines Mann- 
chens aus diefer Sippe wird aud) den unaufmerkſamſten 
Beobachter antreiben, die Weisheit und das Geſchick ves 
Allvaters zu preifen, welche ſich im Bau dieſes zuſammen⸗ 
geſetzten Organes ſo deutlich offenbaren. Hier beſteht die— 
ſer Theil, ſtatt aus zwey oder drey geſtielten Naͤpfen, wie 
bey den vorerwaͤhnten Kerfen, aus einer großen Zahl, wo— 
von einige groͤßer, andere kleiner ſind. Fangen Sie ein 
Maͤnnchen des gemeinen Waſſerkaͤfers (Dytiscus margina- 
lis), ſo werden Sie die drey erſten Handglieder ſo erweitert 
finden, daß ſie eine faſt ſcheibenfoͤrmige Platte oder Schild 
bilden, welcher ringsum mit ſteifen Haaren gefranzt iſt. 
Unterſuchen Sie nun mit einem guten Vergroͤßerungsglas 

die Unterſeite dieſer Platte, ſo werden Sie an ihrer Ver— 
einigung mit dem Cubitus zwey kreisrunde Becher bemer- 
fen, wovon der aͤußere dreymal groͤßer als der andere ift, 
und einen Mabel in der Mitte hat (T. 10. F. 9. a); außer 
diefen zwey grofen Napfen ift der Schild mit einer grofen 
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3abl fleiner, aͤhnlich geftalteter bedectt (b). Die grb pe: 
ten Napfe find faft ftiellos, die fleineren aber ſtehen 
auf einem rohrenformigen Stiel (Phil. trans. 1816. T. 
20. F. 9, 12—15). Die drey erſten Glieder der mitt⸗ 
leren Fußwurzeln ſind auch erweitert, aber nicht in einen 
kreisformigen Schild, und dick mit kleinen geſtielten 
Saugnaͤpfen bedeckt (Phil. trans. 1816. T. 20. F. 4, 
11). Der Bau wechſelt uͤbrigens in verſchiedenen Gat⸗ 
tungen. So iſt der Schild in D. limbatus dreyeckig 
mit kleineren Saugnaͤpfen am Grunde, und zwey Reihen 
großer, laͤnglicher, concaver, aber nicht genabelter an 
der Spitze; bey einer anderen braſilianiſchen unbeſchrie— 
Benen Gattung D. obovatus H. ift der Schild laͤnglich 
und gang mit. den lebterwahnten aͤhnlichen Saugnaͤpfen 
bedectt; bey D. sulcatus (Acilius Leach) ift faft die 
ganze Platte durd) einen fehr grofen Saugnapf erfegt, 
fiber des etwas entfernt nad) der inneren Seite zwey 
fleinere ftehen, waͤhrend das. Ende des Schildes mit 
wingigen und. langgeftielten bedeckt ift: die mittlere, na— 
belfoͤrmige Erhohung des grofen, welder faft feine gange 
Hoͤhle ausfuͤllt, hat in dieſer Gattung ſehr ſchoͤne Strah— 
len. Das Maͤnnchen von Colymbetes transyersalis hat 
auch einen Freisformigen Schild, aber die Saugnapfe 
find nicht fo ausgezeichnet. Der Nutzen diefes Organs 
ift friiher genugfam aupainanpes gefegt worden (Brief 
XXXII). 

Nod) find einige Worte uber das Cinf chlagen der 
Fuͤße waͤhrend der Ruhe noͤthig. Wenn Kerfe gehen, ſo 
iſt der Schenkel gewoͤhnlich in einer aufſteigenden Rich— 
tung und erhebt ſich uͤber die horizontale Linie; das Schien⸗ 
bein bildet damit einen ziemlich ſtumpfen Winkel, und die 
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Fußwurzel faft cinen rechten mit dem Sdienbein; aber 
bey den Myriapoden fommen, fo weit id) ihre ſchnel— 
len vielfuͤßigen Bewegungen entwirren fann, diefe Winkel 
beym Gebhen nicht vor; in der Rube bildet uͤbrigens bey 
vielen Kerfen die Hiifte einen Winkel mit dem Schenkel 
unter der horizontalen Linie, und einen mit dem Schien— 
bein uͤber derſelben; das Schienbein und die Wurzel 
liegen in derſelben Linie, und find faſt ſenkrecht nad) un— 
ten gerichtet. Bey anderen, wie bey den viergliedrigen 
Kafern, bilden die zuletzt erwaͤhnten Glieder einen Win⸗ 
kel miteinander und wenden ſich nach oben, indem das 
Schienbein auswendig eine ſchiefe Hoͤhle hat, welche dieſes 
geſtattet. Diejenigen Kerfe aber, welche ſich am meiſten 
durch dichtes Zuſammenpacken ihrer Fuͤße auszeichnen, ſind 
die fleiſchfreſſenden Sippen Dermestes, Anthrenus, Pyr- 
rhus ete. Bey der letzterwaͤhnten Sippe finden ſich Hoͤh⸗ 
lungen unten an jeder Abtheilung der Bruft und an der 
Wurzel des Bauches, um die eingefdlagenen Fuͤße aufzu— 
nehmen; die Hiiften haben aud) eine Hohle zur Wufnahme 
der SchenFelwurjzel. An den Vorderfuͤßen hat diefer Theil 
eine Langshdhle an feiner Oberfeite, und an den vier hin: 
teren eine an der Unterfeite, worein die Schienbeine treten, 
welche am inneren Rande gerad find und am duferen 
frummilinig; die Fußwurzeln find nad) oben gewendet und 
werden bom concaven Theil aufgenommen, an der vor de- 
ren Seite des erften Paares und an der hinteren Seite 
der zwey letzten Schienbein - Paare, fo daß fie swifchen 
diefelben und den Leib zu liegen fommen: find die Fife 
dicht zuſammengepackt, fo ficht das Thier faft aus, alé 
wenn es keine hatte. Ich habe bemerit, daß bey den 
Wafferkafern, wenn fie im Waffer ruhen, die binteren 
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Sipe nad) oben geſchlagen auf die Fluͤgeldecken gelegt und 
gegen den Kopf gekruͤmmt ſind. 
VIL Pectines (Kaͤmme). Dieſes merkwuͤrdige —2 
ſcheint gewiſſermaaßen eine Zugabe zu den Fuͤßen zu ſeyn, 
wodurch der Schoͤpfer die Sippe Scorpio ausgezeichnet hat; 
es hat den Namen Kamm von ſeinen parallelen Zaͤhnen, 
“pie an einem Ruͤcken ſtehen, erhalten (T. 22. F. 50). Dieſer 
Ruͤcken beſteht aus zwey oder mehreren Gelenken, haͤngt mit 
ſeinem vorderen Ende an den Seiten des Hinterſtuͤckes des 
Mesostethium, und iſt mit einer Laͤngs-Furche bezeichnet. 
Die Zaͤhne, welche in der Zahl bey den verſchiedenen Gat- 
tungen und bey derfelben Gattung nad) den verfdiedenen 
Machsthumsperioden wechſeln, find gewoͤhnlich oval - lan⸗ 
zetformige oder ftumpfivinkelig, haben am duferen Rande 
eine Urt von Saugnapf und find an oder zwiſchen ihren 
Wurzeln ausz und inwendig durch dreyeckige oder Fegel- 
formige oder kugelige Knoͤpfe geftist. Was den Nutzen 
dieſer Organe betrifft, ſo weiß man noch nichts ſicheres 
daruͤber. Wmourour fagt, er habe das Thier fie wie 
Fuͤße brauchen fehen, und er vermuthet, daß es fic) mit 
tels derfelben fefthalten und fid) darauf wie auf einem Zap— 
fen umbdrehen fonne, wenn es cine riidégangige Bewegung 
zu madjen habe (-Amouroux Ins. venimeux 44). Laz 
treille fcheint 3u glauben, daB fie mit dem Athmen ju 
ſchaffen haben, weil unmittelbar darunter Kiemenfacke liegen 
(Observ. nouv. in Mèm. du Mus. VIII, 177). Das mag 
fo feyn; aber von den beſchriebenen Gaugndpfen dente 
id) mit A mouroux, daß fie dem Thiere in feinen Bee 
wegungen migen, und es ihm wie die Gaugnapfe an Gedo, 
Muden u. ſ. w. moglid) machen, fid) wider die Schwere 
zu halten und an fentredjten Wanden hinaufzuflimmen. 
2b 
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Db die fuͤnf drevyectigen, geftielten Platten, welche 
in einer Reihe auf der Unterfeite jeder der gegliederten Huͤfte 
der Hinterfiife bey Galeodes ftehen, den Mammen der 
Scorpionen analog find, weif man nicht (Nouv. Dict. XH, 
370). Leon Dufour betradhtete diefelben in Galeodes 
intrepidus fehr aufmerkſam, fonnte aber feine Bewegung 
daran bemerfen (Annales gén. des Sciences physiques 1820, 
19. T. 69. §. 7, 4). 


K. u. Sp. Entomologie, IL. ; 47 
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Sechsunddreyßigſter B Brief. 


Anatomie des Bauches und ſeiner cle 





Der Baud der Kerfe, 3u deffen Vetradtung wir 
nun fommen, ift der dritte Hauprttheil des Leibes und 
der Sik der Fortpflanzungsorgane ſowohl, als eines gro- 
fen Theils der Uthemorgane. Meine Bemerfungen dartiber 
bringe id) unter folgende Rubrifen: Subſtanz, Ein: 
fenfung mit der Bruft, Sufammenfegung, 
Geftalt und atone Anhaͤngſel und Beklei— 
dung. 
| I. Subſtanz. Hier fann man im Wllgemeinen be- 
merfen, daß da, wo der Baud) von harten Fhigeldeden 
der Tegmina gefdpigt ift, bey den meiften Kaͤfern 
und vielen ungleidfligeligen Wanzen, die Oberz 
feite allgemein von weiderer und biegfamerer Subſtanz 
ift, als die untere, welche mehr Harte und Feftigkeit 
gegen Verletzungen verlangt, weil fle mehr ausgefest iff. 
/Bey einigen, wie bey den Dynaſtiden und denjenigen 
Kafern, deren Fligeldec’en wverwachfen oder ganz ver— 
ſchmolzen find, iff jene Faum etwas mehr als eine diinne 
Haut. In anderen der obigen Sippfdhaften ift fajt der 
gatize Stricken des Baudes, wie in Staphylinus, over 
nur fein After— Ende, wie in Melolontha, oder feine 
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Seiten, wie in Lygaeus etc., Harter als die anderen 
‘Theile, weil ev an foldhen Stellen nicht durch Flrgel- 
deen geſchuͤtzt ift. 

Il. Ginlenfung mit der Bruft. Bon diefem 
Gelen€ gibt es zwey befondere Arten: einmal ift der Baud 
durch feine ganze Wurzel mit der Bruſt fo vereiniget, daß 
man feinen Ginfdjnitt wahrnimmt; das anderemal nur 
durch einen Heinen Theil des Durchmeſſers mit einem ſehr 
fichtbaren Einſchnitt. Wile Ordnungen, die Mehrzahl der 
Immen und der Mucden fo wie die Araneiden 
auégenommen, gehdren zur erften diefer Abtheilung; 
denn bey allen nimmt die Deffnung, wodurd) der Baud) 
mit der Bruft aufgehangt ift, die ganze Wurzel deffelben 
ein; id) fage aufgehdngt, weil die Rander diefer Muͤn— 
dung durdy ein Band mit den Bruftrandern verbunden find, 
und der Baud nicht in allen Fallen in die hintere Hoͤhle 
der Brut eingreift, obfdon er ed in vielen thut. Man 
fann aud) wirklid) bey den Mafern und anderen, welde 
ein etwas gorftehendes Metaphragma haben (Anat. comp. 
1, 450), eher fagen, daß die Bruſt in den Baud) eine 
greife. 

Die zweyte Art, wo nehmlich die Muͤndung wenis 
ger weit ift, als die Wurzel und nur ein Stuͤck davon ein— 
nimme, fann man wieder in diejenigen eintheilen, deren 
Baud) fliellos ift, und in diejenigen, wo er mit der 
Brut mittels eines langen oder kurzen Stiels verbunden 
ift. ur erften Unterabtheilung gehdren alle Muden, 
welde einen Einſchnitt zwiſchen der Bruſt und dem Bauche 
haben, (denn viele Sippfdaften diefer Ordnung, wie die 
Tipuliden, Wfiliden r., gehdren eher zur erften Art), 
und die Araneiden; uͤbrigens ift der Baud) bey allen 
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bloß aufgehaͤngt und greift nicht ein. Zur zweyten Un— 
terabtheilung gehdren alle Im men, ausgenommen die» 
Trathrodiniden und Siriciden, deren Bauch mit 
der Bruſt durch den ganzen Durchmeſſer ſeiner Wurzel ver⸗ 
bunden iſt. Dieſe kann man wieder ſcheiden in ſolche, 
welche einen ſehr kurzen, und in die, welche einen ſehr 
langen Stiel haben. Da aber die Einlenkungsart bey 
beyden dieſelbe iſt, ſo brauchen Sie nicht beſondets be— 
trachtet zu werden. Cuvier hat die Mucken und die 
Araneiden mit ſolchen Immen, welde einen geftiel- 
te Bauch haben, verbunden (Anat. comp. I, 451). Da 
aber die Art der Einlenkung des letzteren mit der Brut weit 
pou der der Mucken rc. verfdhieden ift; fo halte id) fir 
beffer, beyde befonders gu betradten, da ohnehin bey den 
Mucken fic) feine Neigung zu einem Stiel findet, und 
nur die zwey obengenannten Sippſchaften der Fmmen 
ganz ftiellod find. Diefer Gelehrte befchreibt dann die Ein— 
lenfung des Bauches mittels eines Stieles auf folgende 
Wt. „Sie haben cine unmittelbare Einlenfung, eine Art 
Schloß, worin das erfte Ringel oben ausgerandet ift, und 
ein vorfpringendes Stuͤck der Bruft aufnimme, auf dem 
fic) dieſes Ringel bewegt; dieſes Gelenk iſt durch elaftifde 
und ſtarke Baͤnder befeſtiget; Muskeln, welche inwendig in 
der Bruſt haͤngen, ſind an dieſen erſten Ringel befeſtiget, 
und beſtimmen den Umfang ſeiner Bewegung“ (Anat. comp. 
1, 451). Dieſe Stelle fuͤhrt aber zu keiner angemeſſenen 
Idee von dem eigenthuͤmlichen Mechanismus, womit der 
goͤttliche Kuͤnſtler dieſe kleinen Thierchen in Stand geſetzt 
hat, einem ſo bulkigen Organ die noͤthigen Bewegungen 
mitzutheilen, welches doch nur einen fo kleinen Anheftungs— 
punct hat. Da mir kein Schriftſteller vorgekommen iſt, 
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der die Einlenkung des Bauches mit der Bruſt mit gehoriger 
Aufmerkſamkeit unterſucht hatte; fo will tc) mich ein wenig 
dabey aufhalten. Nur De Geer hat etwas der rt bey 
Cimbex femorata (IL, 947) erwaͤhnt. Sie wiirden er | 
ftaunen und mir nicht ohne Grund den Glanben verwei- 
gern, wenn icy ernſtlich behaupten wollte, daß dieſe Kerfe 
ihren gewichtvollen Hinteren mittels Seil und Rolle lichten; 
indeſſen hat doch wirklich etwas der Art ſtatt, obſchon 
nicht bey allen gleich auffallend. Der Cinlenfungspunct 
bey den fraglichen Kerfen ift, mit Wusnahme der Urania, 
an der Wurzel des Metathorax didjt ther dem Hinteren 
Fußpaare; daſelbſt fehen Sie ein kleines Loch, entweder 
qetrennt, oder durd) eine ſchmale Oeffnung mit dem groͤße— 
ren Lode verbunden (wenn nehmlich dev Bauch vorgenom— 
men wird), tiber dem in vielen Fallen, wie bey der gemei- 
nen Wefpe, nod) cin vicl kleineres liegt, durd) welches cin 
flaches und bisweilen breites Band oder vielmehr cine 
Sehne geht, worein die Wufhebmuskelu des Bauches, 
weldje mit ihrem anderen Ende am Metaphragma haͤn— 
gen, endigen. Cin anderes kleines Loch uͤber der Stiel= 
wurzel dient der Sehne gum Anheftungspunct, fo daß 
fie im Stande ift auf den Baud) zu wirken. Hier ift die 
obere Oeffnung in der Bruſt die Rolle (Trochlea T. 4. 
F. 13. F* ift die Sehne, G% die Oeffuung am Baude, C 
und A die Deffuung in der Bruſt B); die Sehne ift das 
Seil (Funiculus) und der Baud) iff das zu hebende Ge- 
wicht. Wenn die Mustela fic) zuſammenziehen, fo lanft 
die Sehne uber den Rand der Oeffnung, und wird cinge- 
zogen und der Baud) aufgehoben; erſchlaffen die Muskelu, 
fo Liuft die Sehne heraus und der Baud) fallt. In den 
verſchiedenen Sippſchaften finden einige Fleine Berande- 
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rungen ſtatt; ſo iſt bey den Formiciden, Scoliaden 
ꝛc., ſtatt einer beſonderen Oeffnung, der Theil, den id 
Rolle nenne, nur ein oberer Ausſchnitt des großen Lochs, 
in welchen der Bauchſtiel tritt. Die Geſtalt dieſer Loͤcher 


wechſelt in verſchiedenen Sippen, ſowohl an der Bruſt als 


am Bauch: bey den Bienen ſind ſie dreyeckig mit dem 
Scheitel nach unten; bey der Weſpe iſt das obere rund 
und das untere querlaͤnglich; bey allen aber entſprechen die 
Bruſtloͤcher den Bauchloͤchern. Bey Evania, wo der 
Fleine Bauch in die Oberfeite des Metathorax eingeftigt ift, 
bemerft man kaum eine Spur von diefem Bau. Rruͤckſicht⸗ 
lich der Einlenkung des Stieles ſelbſt mit dem unteren 
Loche der Bruſt, ſcheint er bloß aufgehaͤngt zu ſeyn, ohne 


oder nur ein wenig einzugreifen. Hier iſt noch zu bemer⸗ 


ken, daß zwar der Bauch in den meiſten Kerfen ganz 
außerhalb der Bruſthoͤhle liegt; aber bey einigen Phalan⸗ 
giden iſt er faſt ganz hineingezogen. T. 10. F. 11. 
(Linn. trans. XII, T. 22, F. 16). 

TIL. Zuſammenſetzung. Ich betrachte nun die 
Ringel, woraus gewoͤhnlich der Bauch beſteht, ihre Zahl 
und andere damit zuſammenhaͤngende Verhaͤltniſſe. Bey 
den Hippobosciden, Acariden, Phalangiden 
und Araneiden iſt dieſer Theil nicht in Ringel ge— 
theilt; jedoch find fie in einigen Faͤllen durch Falten ange- 
deutet, wie bey Gonyleptes und den Krebs-Spinnen (). 
In der großen Mehrzahl von Kerfen beſteht der Bauch 
aus mehreren Ruͤcken- und Bauchſtuͤcken oder Schienen, 
welche durch ihre Vereinigung die Ringel bilden, in die er 


M Sicherlich bilden dieſe Epeirae, welche fo gang verſchiedene 
Sitten haben, eine ganz beſondere Sippe. 
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getheilt erſcheint. Die Sahl diefer Schienen wechſelt bev 
den verſchiedenen Kerfen. Fd) habe tiber 20 foldher Ver— 
aͤnderungen bemetkt, und waͤhrſcheinlich gibt es nod) viel 
mehr. | Ehe ich fie aufzaͤhle, muß ic) nod) bemerken, daß 
gwar die Ruͤcken⸗ and Bauchſchienen bisweilen in der 
Zahl uͤbereinſtimmen, ſehr oft aber nicht, indem ſich ges 
woͤhnlich eine Ruͤcken⸗Schiene mehr findet; iit einigen we— 
nigen Faͤllen kommt auch das Umgekehrte vor. Auch zeigt 
fic) ſehr haͤufig ein Unterſchied in dieſer Sahl nad) den Gez 
ſchlechtern, wie fdjor fruͤher bemerkt worden. Ich will 
diefe Veraͤnderungen durch zwey Ziffern ausdruͤcken, wovon 
die erfte die Zahl der Ruͤckenſchienen, die zweyte der 
Bauchſchienen angeigt, und zwar in der Regel uur die 
ſichtbaren Schienen; vielleicht Founte cine genauere 
und allgemeinere Unterſuchung und Zerlegung diefelber 
einem gemeinſchaftlichen Typus naͤher bringen. 


1,1 Chelonus. 4, 2 Leucospis () 
18) 3 ~~ (YT BBY! F — oH 
> iy 42 7 





2) Man hat Grund angunehmen, daß bey Chelonus und den 
Ghryf iden mehrere Schienen in den, Baud) gegogen, find, und man 
findet aud) bas, Bpigastrium bey genauer Unterſuchung in der 
Mitte in zwey Sticke getheitt, und feine berden Seiten nebft ben fol⸗ 
genden Schienen mit beey Gbergagtigen Platten hebedt. De Geet 
vefehetibt (11, 933) Chiysis ingiita mit bity Bauchringeln; das 
iff aber nut nad dem Ahfdeitt, denn es fihd wirklich nur ihrer drey. 
Dieſer Schein kommt daher daß die Spitze der letzten Rudew- 
Schiene tiefer cingedridt und mit verſchiedenen Heinen Aushoͤhlun⸗ 
gen, die wie Loͤcher ausſehen, bezeichnet iſt. Bey einigen Gattungen 
von Stilbum beßeht dieſe Schiene eee aus ae Leiften oder 
Staffeln. * 

3) Qn dieſer Sippe find die — eine lanse Tapa 
Mittelplatte erfeat, worauf eine Eleine felgt. 
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5, 6 Halictus. 9. 8, 13 Scletigera. —534 

6, 5 Nepa. ) 9, 5 Carabus Latr, 

6, 6 Halictus. @ 9, 6 Gymnopleurus Jil. 

6, 6 Belostoma. 9, 7 Perga Leach. Q 

7, 5 Curculio. L, 9, 8 Pergaigh wus 
7, & Cerambyx. L. 10, 7 Locusta Leach. Q 4 

7, 6 Dytiscus. Q 40 Bis 1 Bava 

7, 7 Ammophila ete. 40, 10 Aeschna. m 

8, 6 Dytiscus. 41, 7 Phasma.. 

8, 6 Lucanus ete. 41, 9 Chelifer.. 

8, 7 Geotrupes Latr. 12, 14 Thelyphonus. 

8, 8 Pimpla. Biele: Myriapoda. 


8, 10 Euchlora M°L..? (9 ' 

Zuerſt will id) die Einlenkung der Schienen miteinan: 
der erklaͤren, ſowohl die der ganzen Ringel miteinander, 
alg die der Ruͤcken- und Bauchſtuͤcke. In Bezug auf die 
erfteren fann man feſtſetzen, daB jeder Ring durd) ein Band 
an dem vorhergehenden hangt; dieſes Wnhangen aber ges 
fhieht auf drey Weifen. Bey einigen bertihren bloß die 
Rander der Ringe einander, ohne oder doch nur kaum in 
einander eingugreifen; bey anderen bertibren fic) blog die 
Riicdenfchienen, und die Wurzel jeder Bauchſchiene ift mehr 
oder weniger durd) die Spige der vorhergehenden bedeckt; 
und bey anderen wieder ift die Wurgzel des gangen Ningels, 
nehmlich der oberen und unteren Schiene auf diefe Weiſe 
bedeckt, d. h. fte greifen in einander ein. Bon der erfter 
Art finden Sie Veyfpiele bey Melolontha, Geotrupes, 


4) Sn dieſer Sippe ſcheint das Lager der hinteren Hifte aus 
giver Schienen gu beftehen, welde mit pavallelen turgen Borften fon 
gefranat find. 


* 
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Musca etc.; von der zweyten int Scorpio, und von der 
dritten in Staphylinus, in den Immen und vielen 
anderen. Gey den Mafern fagt Cuvier, indem er von 
den Bewegungen des Bauches handelt, beriihren fich die 
Ringe blof am Rande, und die Bewegung ift fehr einge— 
ſchraͤnkt; wabrend fie bey den Immen fleine Reife find, 
welche wie die Rohren an einem Fernrohr in einander grei- 
fen, fo daß oft nur ein Drittel davon ſichtbar ift oder un: 
bedectt bleibt (Anat. comp. 1, 451). Den Grund von diez 
fer Bau fehen wir ein, wenn wir bedenken, daß fie ſowohl 
gum Eyerlegen als gum Abhalten ihrer Feinde ftarke Be— 
wegungen in diefem Theile ndthig haben; ebenfo bey den 
Staphyliniden, damit fie den Bauch wie ein Scorpion 
aufbiegen fonnen, ſowohl um eine drohende Bewegung 
anzunehmen, als um ihre Fhigel 3u falten; in allen Fale 
len aber fonnen diefe Thiere, fo weit meine Beobachtun— 
gen reichen, die Ringel, wenn fie den Bauch ſtrecken wol— 
len, faft ganz auseinanderfdieben, fo dap fie an Feiner 
Bewegung verhindert find. 

Mun iff die Einlenkung der Ridenz mit den Bauch— 
ſchienen zu betradjten. Gey Julus und einigen Centrotis 
beftehen die Ringe aus einem eingigen Stick, faft obne 
eine Spur von einer Trennung; indeffen ijt im Wllgemei- 
nen eine foldje Theilung vorhanden und zwar auf dreyer- 
ley Art; einmal find die Ruͤcken-Schienen mit den Bauch— 
fdienen gerade am GSeitenrand oder an der Baud): Kante 
mit einander verbunden; ein andermal aber, und endlid 
aud) unter derfelben. Die Vereinigung am Rande fehen 
Sie bey Fulgora und vielen anderen gleid fliigeligen 
Wanzen; fo aud) bey der Bettwange, weldye zu den 
ungletdfligeligen Wanzen gehdrt; bey den uͤbrigen 
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aber ber ungleichfluͤgeligen Abtheilung wenden ſich die 
Bauchſchienen nach oben, und die Vereinigung mit der 


Ruͤckenſchiene findet auf dem Ruͤcken des Bauches ſelbſt 


ſtatt. Bey dieſen decken die Halbdecken und Fluͤgel nur 
die Ruͤcken-Schienen und laſſen die Kante, welche von 
den Enden der Bauchſchienen gebildet wird, unbedeckt 
Die Blaͤtterhoͤrner und viele andere Kaͤfer haben den— 
felben Gau. Zur letzten Art, wo die Ruͤcken-Schienen 
ſich nad) unten biegen, um auf die Bauchſchienen zu tref- 
fen, gehdren die Falter, Locusta Leach; ferner Sirex, 
Chrysis und viele andere Fmmen. Die Cinlenfung swi- 
fchen dieſen Schienen geſchieht mittels eines elaſtiſchen 
hautigen Bandes, das gewoͤhnlich von außen nicht ſichtbar 
ift; in vielen Fallen jedoch ift es von derberer Subſtanz 
und dann aud) ſehr deutlid), wie in Scorpio, Thelypho- 
wus und Phrynus; in der letzten Sippe hat es viele Langs: 
Falten wie bey Gryllotalpa, wodurdy der Band) ſich ohne 
Zweifel ſehr ausdehnen Fann. In diefer Haut find bis- 
weilen, wie bey Dynastes MeL.., Melolontha etc. die 
zwey oder dre erften Luftloder (T. 3. F 9, A“, BY’). 
Bey den Immen und viele anderen Kerfen verbinden 
fid) die Ruͤcken-Schienen nicht durd) thren Rand mit den 
Baudfchienen; fondern das Ende jeder Ruͤckenſchiene falagt 
fid) uͤber das Ende der entiprechenden Baudyfchiene. 
RidenzSdienen (Segmenta dorsalia T. 3. §F. 5, 
a’). Ich will nun die Schienen der Reihe nad) auffiihren, 
fo wie fie aufeinander folgen, und mit denen des Ruͤckens 
aufangen. Ich erinnere mid) feines Falies, wo ſich dtefe 
Sehienen fo fonderbar verhielten, wie bey den Krebs: 
Spinnen (Epeiva cancriformis, aculeata ete.), Hier 
wird der Ruͤcken des Bauches durch eine bald quer (E. can- 
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criformis), bald der Lange nad) (E. aculeata) ausgedehnte, 
ganz flade Platte, von harterer Subſtanz als die Unterfeite, 
bedeckt; fie ift mit ſtarken, fpigigen Dornen beſetzt, in der 
erften Gattung beweglich und hinten in ein Stuͤck verlan- 
gert, das einigermaafen dem Scutellum der Stratiomy— 
den gleicht und ebenfalls mit einem Paar Dornen bewaffnet 
ift (Z. 10. F. 10); bey Epeira aculeata haben die Seiten 
des Bauches, unter der Platte, eine Menge Langsfalten, 
wie bey Phrynus. 

Bey Cryptocerus, einer Ameiſen-Sippe aus Siid- 
America, bildet die erfte Schiene, der Stiel abgerechnet, 
faft den ganzen Ruͤcken des Bauches, und die drey letzten 
find fo fein, daß man fie kaum erfennt. Bey den anderen 
Schienen bemerkt man nichts befondeves, außer daß bey 
Trichius die vorlegte die grofte ijt; bey den Staphili— 
niden (Staph. splendens) und Sradinen (B. melano- 
cephalus) ift fie auggerandet und endigt in der erften Sipp⸗ 
ſchaft aud) oft in eine weife, diunne Haut. Die Ruͤcken— 
Schiene, weldye am meiften bemerft zu werden verdient, 
ift die Leste, weldye Podex heifit; obſchon fie uberhaupt 
nur ein Fleines, oft in den Baud) zuruͤckgezogenes und un— 
fichtbares Stic ift, wie bey vielen Mucken; jo ift fie dod) 
bisweilen die fid)tharfte aller Ruͤcken-Schienen. Meiftens 
ift fie dreyeckig, gewohnlid) niedergebogen, und bildet mit 
der Horizontallinie einen Winkel; in Clytra aber, Chlamys 
und Oryctes ift fie eingebogen; bey vielen Blaͤtterhoͤr— 
nern faft ſenkrecht. Bey Tettigonia Fabr., vielen anderen 
gleidfligeligen Wanzen und einigen Fmmen (Cimbex) 
wenden fid) ihre Seiten nad) unten und fommen auf den 
Baud); hier hat fie an der unteren Seite eine Langshodhle, 
welche dad Legwerkzeug wabhrend der Ruhe aufnimmt (Reauz 
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mur V. T. 417. F. 14, aa). Bey vielen anderen Kerfen 
verbindet fie ſich mit der letzten Bauch-Schiene, dem Hypo- 
pygium, um fur diefes Organ eine Rodhre gu bilden, wie 
Gie e8 bey Callidium violaceum fehen fonnen (Linn. trans. 
V., 2.12. §. 15), bey vielen Musciden und Thelyphonus. 
Hinfichtlid) der Endigung ift der Podex bisweilen swey- 
fpaltig, wie bey Blatta, sweytheilig bey Ranatra, mit Stift 
bey Sirex, gugefpigt bey Melolontha vulgaris, Trichius 
_hemipterus. Im Allgemeinen iſt diefer Theil flad); die 
Scheibe aber ift bey Oryctes und einigen anderen Blatter: 
hoͤrnern erhoht oder buckelig. In der Mehrzahl der Kafer 
ift er ganz mit den Fluͤgeln und Fhigeldecken bedeckt; bey 
vielen aber aus diefer Ordnung ift er, und bisweilen aud) 
die vorletzte Schiene mit thm, davon nicht bedeckt (). Bey 
einigen Kerfen befteht dad betreffende Stic ans zwey Schie- 
nen; beym Manndyen der-Locusta morbillosa ift der ganze 
Podex rautenformig, beſteht aber ans zwey dreyeckigen 
Stuͤcken, welche miteinander eingelenkt find; diefer Bau 
geftattet dem Endſtuͤck eine leichtere Erhebung gum Austrei⸗ 
hen des Kothes. 

Baudfdhienen (Segmenta ventralia T. 3, E’). 
Wir wenden nun unfere Aufmerkſamkeit auf die Bauchſchie— 
nen. Die erfte wurde in der Tabelle Epigastrium genannt 
(2. 3, B’).. Diefer Theil ift nach Chabrier dem Thier 
beym Sliegen fehr wichtig, indem er durd) Druck gegen die 
Bruft nicht allein die Bewegungen des Bauches reguliert, 
fondern auch nach feiner Meynung die Brut beym Herunter- 


5) Daldorf (Asiatic Researches. VII) bat Geotrupes in 
zwey Familien getheilt, wovon cine ben Podex bedectt hat, wie Geo- 
trupes vernalis etc., welche er modesti nennt} die andere hat ihn 
unbedeckt (Geotrupes stercorarius), welche er obscceni nennt. 
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lafjen des Thieves worwarts treibt (Vol des Ins. cap. 1, 
299). Gr ift nur ausgeseidnet bey den Mafern und un— 
gleichfluͤgeligen Wanzen, worauf fid) aud) meine Bemer— 
fungen befchranfen werden. Man Fann feſtſetzen , daß er 
in Der Regel aus zwey Gelenken befteht, und in den Raub— 
kaͤfern (©) fo wie in Scutellera, Pentatoma etc. in der 
Mitte unterbroden iſt (T. 3. F. 6, 09; das der VBruft 
nabere Stick ift ſchmaͤler. Bey vielen Blaͤtterhoͤrnern 
liegt diefes Glied unter den hinteren Hriften verborgen, und. 
bildet mit dem vorderen Theil des zweyten eine Aushoͤhlung 
gu ihrer Aufnahme; das legte Glied ift eigentlidy) dag Epi- 
gastrium, und dag erftere wird in der Tafel, befonders. 
wenn eS deutlich ift, Hypochondria genannt. Bey Sagra 
und Brentus zeichnet fid) das Epigastrium befonders durd) 
feine Grdfe aus, und betragt in der erften die Halfte, in 
dem letzten faft zwey Drittheile von dev Unterfeite des Baus 
hes; im Allgemeinen aber unterfdeidet es fid) von dew 
uͤbrigen Schienen nur durd) den Mittelftife, womit es gegen 
die Bruft geendiget iſt (B’), und der in einen Ausſchnitt des 
Metasternum tritt; diefer Sift iſt gewohnlid) Fein und 
dreyeckig, bey Sagra aber groß und abgerundet, und bey 
Calandra endiget er faft in cine etwas wellige Querlinie. 
Uebvigens ift es ſehr ausgezeidynet in einigen Gattungen der 
ungleidfligeligen Gippe Edessa Fabr.; in E. nigri- 
pes und ihren Verwandten ift es ein fpigiges, bruſtbeinarti— 
ges und Fegelformiges Horn, welches zwiſchen den hinteren: 
Fuͤßen durdlauft und das Ende des Schnabels bedeckt. 
Diefer Theil hat wirklich das Wnfehen einer Art von Sternum 


6) Sey Dytiscus marginalis ift die Oberfeite des Randes der 
Hypochondria fonderbar in Quer-Runzeln ausgefdnitten. 
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abdominale. Bey den Cetoniaden r. vereinigen fid) die 

Hypochondria vor diefem Stift, und bilden eine Leifte, 
welde damit eingelenft ift und fid) gegen die Bauchhoͤhle 
fenft; bey Scolytus ift das Epigastrium piel hdher als die 
uͤbrigen Bauchſchienen, fo daß die Unterfeite des Bauches 
ploͤtzlich abgeſchnitten erfcheint, worauf ſich Herb (ts gar- 
fliger, dod) ausdrudsyoller Name Ekkoptogaster begieht ; 
diefer Theil ſieht in diefer Sippe aus, wie ein hinterer 
Stift. 

Da die mittleren Bauchſchienen feine befonderen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten zeigen, fo will ich dieſelben uͤbergehen und 
Sie auf die letzte aufmerkſam machen, welche dem Podex 
gegenuͤber liegt und Hypopygium heißt (T. 3, LY. Gu der 
Regel iſt es nur ein einzelnes kleines Stuͤck; bey Edessa 
aber und vielen Pentatomae befteht es aus mebreren Platten; 
bey Trichius ift es ſehr groß. Gewoͤhnlich ift es ganz, aber 
bey den mannliden Sd wimmfa fern (Dytisci) gefpalten ; 
bey Lamia ocellata gweylappig, bey Edessa dreytheilig; 
bey Centrotus Taurus ift es bootformig und ausgehoͤhlt zur 
Aufnahme des, Stieles der Legrdhre. Gewoͤhnlich liegt e6 
auch mit dem Leibe in einer Fludt; bey Xenos aber ift es 
we oben gefehrt und einwaͤrts gebogen (Linn. trans. XII, 

Z. 9. §. 15, b). 

TV. Geftalt. Fn diefer Hinfidht andert fich der ⸗— 
in einigen Ordnungen betraͤchtlich; die allgemeinſte Geſtalt 
aber iſt diejenige, welche ſich der dreyeckigen naͤhert, ſo daß 
ein Querſchnitt ein Dreyeck bildet, wovon der Scheitel mehr 
oder weniger ſtumpf, und der Grund mehr oder weniger 
conver iſt; ſelbſt bey denjenigen Kerfen, deren Baud) faſt 
ganz flach gleich einem Blatt erſcheint, wie bey vielen Aradis, 
findet fid) cine Neigung zur dreyeckigen Geftalt, In dev 
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Stock biene ijt der Querſchnitt faſt ein gleichfeitiges Dreyeck; 
bey Belostoma grandis erhebt fic) die Scheibe auf der Unter- 
feite dieſes Theils in cine dreyeckige Langsleifte, deren 
Durchſchnitt ein gleidfeitiges Dreyeck ift, weil die Seiten 
gang flady find. Fm Allgemeinen fieht der Scheitel des 
Dreyecks beym ſenkrechten Baud) = Durdfehnitt nach unter; 
bey Libellula Fabr. aber nad oben. Bey Blatta ift diefet 
Schnitt fat langetformig; bey Staphylinus olens ift er ein 
Zirkelftice mit den converett Seiten nad) unten; bey Aeschna 
Fabr. nach oben; und bey Agrion ift der Schnitt zirkelrund. 
Bey Copris, Ateuchus ete. ift der Baud) fehr kurz, 
bey Staphylinus diinn und fang, bey Aradus, Nepa ete. 
niedergedriictt und flad); bey Ophion und Evania zuſam⸗ 
mengedruͤckt; kegelfoͤrmig bey Coelyoxis; rautenfoͤrmig bey 
vielen Mantis, fabnfdrmig bey vielen Lygaeis, ſpindelfoͤrmig 
ben verſchiedenen Falter, lanzetformig bey einigen Schlupf⸗ 
wefpen, fidyelformig bey anderen; faft rund bey Diapria 
purpurascens; oval bey Lyrops; elliptifd) bey Andrena; 
langlich bey vielen Xylocopae: herzfoͤrmig bey den nactten 
Euglossae; dreyeckig bey Dytiscus; bucfelig bey Flata, und 
gewoͤlbt bey Chrysis. Un feinem Grunde ift er abgeftust 
bey Sirex, ftumpf bey den meiſten Bienen; er bildet einen 
Kreisabſchnitt bey Andrena. Jn der Regel ift er ftiellos; 
bey den meiften Immen aber cndiget er, wie bereits bez 
merkt, in einen Stiel. Diefer Stiel ift fehr furs bey den 
AUndreniden und Wptden; lang bey den Sphegiden; 
dick bey den For miciden; dunn bey Evania; fpindelfdr: 
mig bey Pelecinus ; feulenfirmig bey Ammophila; glocden: 
formig bey vielen Vefpiden; Enotig bey Myrmica (T. 4. 
§- 18, I); ſchuppentragend bey Formica (§. 17, H’). 
DBisweilen beſteht er aus zwey Gliedern, wie im Ammophila 
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und vielen Vefpiden. Was den Rand betrifft, fo feble 
er einigen, wie Centrotus; bey anderen, wie Dytiscus, ift er 
fehr ſchmal; bey anderen breit und flach, wie bey den Mepi- 
den; bey Staphylinus ete. unterfdeidet man ihn Bus auf 
der Oberfeite des Bauches ; bey Locusta Leach der 
Unterfeite. In der Regel ift er ganz; dennoch fagenformig 
bey. Blatta, ausgeſchweift bey Acanthia paradoxa, und gez 
Hast bey Cerceris. x 
— Ve Maaße. Diefe andern ſehr in den — 
heaibesuis bey einigen ift der Vaud) lang und diinn, 
wie bey Locusta und Staphylinus; unverhaͤltnißmaͤßig und 
auffallend fo bey einigen Agri oniden aus Siid- America, 
wie A. lineare ete. (Rimer gen. T. 24. F. 4); bey ande⸗ 
ren iſt er außerordentlich kurz und dick, wie bey Copris ete.; 
nur ein Anhaͤngſel bey Evania. Gr ift kuͤrzer als die Fli- 
geldecten bey Trox; yon derfelben Lange bey den meiften 
Kafern; Langer bey Melolontha, Hister ete, unverhalt- 
nißmaͤßig fo bey Staphylinus. Obſchon gewoͤhnlich mit der 
Bruſt von gleicher Breite, iſt er doch bey vielen Mantiden 
viel breiter (Stoll Spectres T. 7), und dinner — den 
Libellulinen, Myrmeleon ꝛc. 
VI. Waffen und Anhaͤngſel (Arma et — 
T. 10. F. 10 —23) find ſehr verſchieden, und koͤnnen unter 
folgende Rubriken gebracht werden: Fortfage, Organe 
des Athmens, der Bewegung und Ergretfung; 
Waffen und AWfter-Wnhangfel von unbefauntem 
Nutzen. 
1) Fortfage (Processus). Unter dieſem Ausdruck 
werftehe id) alle Arten von Vorragungen, H dder, 
Zaͤhne, Dornen oder Hdrner, womit irgend ein Theil 
des Bauches bewaffuct ijt. Viele find Geſchlechts-Charac— 
tere 
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tere und) Daher im XXXII. Briefe beſchrieben. Ich braude 
Sie daber dabey nicht Langer aufgubalten. Bon den Hoͤckern 
ift eine Erhabenheit merfmiirdig,, wodurd) fid) die zweyte 
Baudfdhiene won Scolytus,destructor (Ips Scolytus 
Marsham) oder cine nahe verwandte Gattung ausgezeich⸗ 
net (7); bey S. pygmaeus (Ips multistriatus Marsham) ift 
dieſelbe Schiene mit einem: fladjen, fdhligen Zahn oder Horn 
bewaffnet; bey dem erwaͤhnten Avadus aus Brafilien, A. 
laminatus H., ift der Rand des Bauches von adht flachen, 
giemlich viereckigen Blattdhen umgeben; bey einer anderen 
von St oll abgebildeten, Gattung (Punaises T. 13. F . 84) 
ift er int eine Menge gezaͤhnelter Zaͤhne ausgeſchnitten, und 
bey Acanthia paradoxa in lange dornige Lappen (ibid. F. 
101). Bey Edessa Fubr., einer anderen Wanzen-Sippe, 
endigt der Bauch gewoͤhnlich in vier Karke, ſcharfe, sabu 
firmige Dornen,. wovon die mittleren die kuͤrzeſten find; 
und bey einigen iſt auc) der Rand mit Dornen bewaffnet 
(ibid. TWAT. F115 mauchmal find die Afterdornen ſehr 
lang (Z. 36. F. 263). Außer den, Brief XXXIerwaͤhn— 
ten Bauchhoͤrnern, wodurch ſich die Geſchlechter einiger 
Kerfe unterſcheiden, haben die Maͤnnchen der Sippe Conops, 
deiner zweyfluͤgeligen Fliege, an der vorlegten Bauchſchiene 
einen fonderbaren Fortſatz, der in Lange und Geftalt bey den 
verſchiedenen Gattungen wedfelt, und faft einen redjten Win⸗ 
fel mit dem Leibe bildet, conver gegen dic Bruſt, und concav 
gegen: den After. De Geer nimmt an, daf er mit dem 
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7) Diefen Hoͤcker finde ich nur ai einem Exemplar aus Schweden, 
bas mir Gyllenhal geſchickt hat, aber in keinem aus England. 
‘Rey dieſem Exemplar bemerkt man die oben erwaͤhnte SchiefHeit in der 
erſten Schiene; bey den anderen in ber zweyten. 
K. u. Sp. Entomologie. III. 48 


—* 
Sy. 
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Ufter = Ende eine Zange bildet, womit — * Mucke das 
andere Geſchlecht halt (©. 36. F. 253). 

'2) Uthemorgane (Ts 24). Meine — * 

Luftloͤcher und anderer aͤußerer Athemorgane will ich ver⸗ 


ſchieben, bis id) an dad Athem = Syftem der Kerfe 


berhaupt fomme, wann alles, was damit zufammen- 


haͤngt, gehoͤrig beſprochen worden iſt: allein es gibt bey 
einigen Kerfen gewiſſe Erſcheinungen, welche beym erſten 


Anblick den Character von Athemorganen haben, aber doch 
wirklich von dieſer Lebensfunction unabhaͤngig ſind, und 
daher hier ihren Platz finden koͤnnen. Unterſuchen Sie den 
Bauch der Werre (Eryllotalpa), ſo werden Sie leicht die 
aͤchten Luftloͤcher in den Falten des Pulmonarium finden, 


welches die Nidenfeite von der Baudhfeite ſcheidet. Be⸗ 


trachten Sie nun die fuͤnf Mittelſchienen der letzteren, ſo 
werden Sie an jeder, nahe am Grunde, ein Paar ſchiefer, 
kleiner Rinnen bemerken, welche haargenau wie verfdlof- 
ſene Luftlocher ausſehen. Man kann ſie falſche oder blinde 


Luftlocher nennen. Unterſuchen Sie ferner die Puppe einer 


Scutellera oder Pentatoma, wo die aͤchten Luftlocher auf 
der Bauchfeite liegen, fo werden Sie vier oder feds er- 
hoͤhete luftlodjartige, aber nicht durchbohrte, oft durd 
Runzeln in der Haut oder Crufte verbundene Diipfel ent⸗ 
deen, welche in einem Viereck an den zwey Oder drey 
mittleren Ruͤckenſchienen liegen (T. 24. F. 22 ift cin Theil 
des Bauchruͤckens von der Puppe einer Pentatoma; a das 


blinde Luftlod, b die verbindenden Runzeln). ud) in den 


Larven einiger Reduvii hat die erſte, kleine Ruͤckenſchiene 


‘an jedem Geiten- Ende eine aͤhnliche Erhdhung mit einem 


Mabel in der Mitte, gang wie ein Luftlod), aber aud) 
nicht durchbohrt. Gin anderes Veyfpiel von unaͤchten Lufts 
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(dchern it diefer Wanzen-Abtheilung liefert Aradus lami- 
natus im vollfommenen Kerf; zwiſchen dem Luftlod und 
dem Rand einer jeden Bauchſchiene ift cine weife, runde 
Schwiele mit einem ſchwarzen Diipfel, welded auswendig 
wie ein Lod) ausfieht, inwendig aber in eine Rohre endi⸗ 
get, die mit einer zur Scheibe der Schiene fuͤhrenden 
Haut bedect iſt, fo daf da’ ganze die Geftalt einer 
Tabackspfeife hat (F. 24, a). Mehrere aͤhnliche Schwielen 
mit einem Gindrucd in der Mitte, aber ohne Rdhre, finder 
man verfdieden vertheilt aud) in einer anderen Wanze, 
Rhinuchus compressipes H. (§. 27, a). Yn der gleidys 
fliigeligen Whtheilung diefer Ordnung bemerft man zu 
beyden Seiten des Baudhes eine Reihe eingedruͤckter Dilpfel, 
die man febr leidht fiir aͤchte Luftlbdher anfehen fann, und 
gwar im Rande bey Centrotus, wo die wahren — — 
gaͤnzlich verborgen ſind. 

Bey den Spinnen ſind, nach Treviranus, die 
offenen Bauchluftloͤcher des Scorpions durch blinde Luft= 


ldcher erſetzt; bey der Kreuz-Spinne (Epeira diadema) 


finden ſich drey Paar kleiner, ſchwarzer Duͤpfel; auch ſind 
auf dem Bauchruͤcken vier Paar, bey einigen Gattungen 
aber nur zwey (Treviranus Arachniden 23). Die merk⸗ 
wuͤrdigſten aber zeigen die krebsartigen Spinnen; bey 
Epeira cancriformis find in der Platte, welche den Baud 
bedectt, dunkelrothe Flecken mit einem erhoheten Rand in 
der Mitte, ganz wie Luftldder, nur dafi fie nicht durch⸗ 
bohrt find (T. 24. F. 26); es find ihrer 24, wovon 20 
rings um der Rand ftehen und vier in einem Biered auf 
der Scheibe. 

3) Bewegungsorgane. Fn einem friheren Briefe 
haben Sie gehdrt, daß verfchiedene Kerfe mittels befonderer 
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Organe an ihrem Bande fpringen koͤnnen; id will nun bicjee 
nigen, welche weitere Aufklaͤrung verlangen, befchreiben. . 
Ich fagte damals (B. Il. Brief XXIII), daß Podura und 
Sminthurus, zwey fhigellofe Sippen, mittels einer After— 
gabel huͤpfen. Bey der erften Sippe befteht die Gabel 
aus einem eingigen an der Unterfeite des Afters hangenden 
Stid, weldes in ein Paar lange, dinne und fdarfe 
Fortſaͤtze endiget, die daran eingelenft find und. die Gabel 
oder das. Springwerkseng bilden (Z, 10. F. 14, M“. De 
Geer VII. T. 2. F. 6, 21). Bey Sminthurus find die 
Zinken der Gabel nicht mit dem Stiel eingelenkt, ſondern 
bilden ein und daſſelbe Stuͤck damit, und beſtehen aus 
zwey Gliedern, wovon das Endglied flach und ſtumpf iſt 
(De Geer T.8, F. 4, 14). Machilis hat, außer der 
Uftergabel, noc) acht Paar ſchmale Baudhfedern (Elastes), 
welde mit Haaren oder Schuppen beded't find, und in 
eine ober zwey Borften endigen. Ich habe bey einer friis 
heren Gelegenheit, der Schwimmblaͤttchen ermahnt, womit 
die Larve bon Agrion und. einiger, Mucden verfehen ijt 
(Brief XXX); derfelbe Theil endet in dev Larve von Dytis- 
cus in ein Paar fpig gulaufender, an jeder Seite gefranz⸗ 
ter Organe,, gleid) den Hinterfuͤßen des vollkommenen 
Kerfs . 13. 5. 5, a), welche ohne Zweifel beym Schwim⸗ 


* sede ach der Servet: ber, Cintagsfliegen fo fone 
derbar auszeichnet, werden. wahrſcheinlich wie die Kiemenz 
Fuͤße mancher Cruftaceen einigermaafen als Sinnen bey 
der Bewegung im Waſſer gebraudt. T. 24. F. 3,4. De 
Geer ll. T. 17. F. 12. T. 18. F. 2). Unter diefer Rubrif 
faun man auch die vielgliederigen Borſten auffuͤhren, welche 
bie angen Schwaͤnze der Fliege bilden, die gus den, ges 
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nannten Larven hervorkommt; denn, wann fie fliegen, 
geben dic zwey Seiten: Borften yon der mittleren ab, und 
thun vielleicht daffelbe, was die Steuerfedern der Voͤgel 
thun (De Geer T. 16. F. 8 —13). Dieſe Borſten finder 
man aud) bey Machilis (Z. 10. §.16, S’), und wabre. 
ſcheinlich zu einem aͤhnlichen Swed, nehmlich zur Exhale — 
tung der Richtung in der Bewegung, weil fie fo weit bipfen, 
daß man es mit einem Fluge vergleiden Fann, Endlich 
muß id) nod) mittheilen, daß id) einmal einen Cryptopha- 
gus (Corticaria Marsham), deffen Gattung ich vergeſſen 
habe, auf meinem Fenfter gehen fah, dev ſich, wann ev 
umkehren wollte, auf dem Glafe mit einer aufgeblafenen 
After-Blaſe feftfegte und fo feinen Zweck erreidte. 


4) Haltwerkszeuge (I. 10. F. 12, L”%). Die Halte 
werkzeuge des Bauches find verſchieden; da aber die Mehr⸗ 
zahl derſelben mit den Geſchlechtsverrichtungen zuſammen⸗ 
haͤngt, fo will ic) fie erft dann betrachten, wann ic) davon 
handele. Das einzig Merkwuͤrdige, welches beyden Ge— 
ſchlechtern gemein iſt, iſt das des Ohrwurms. Es iſt 
jedem Kinde ſo bekannt, daß ich es nicht lange zu beſchrei—⸗ 
ben brauche. Die aͤußeren Legorgane will ich auch erſt 
ſpaͤter beſchreiben, ſo wie die Abſonderungsorgane, io 
oe nicht erwaͤhnt ſind. 


5) Waff en. Da die Stacheln einiger Immen den 
Legroͤhren der meiſten anderen dieſer Ordnung entſprechen, 
fo will id) fie aud erſt bey den Geſchlechtswerkzeugen bes 
ſchreiben; es gibt aber einen und gwar einen fuͤrchterlichen, 
der nichts damit gu thun hat, und den id) daber hier bes 
merfen will, Jd) meyne den Stachel des Scorpions, 
Es ſcheint einige Analogie zwiſchen den Giftzaͤhnen ber 
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Schlangen (Phil. trans. 1818 T. 22), den Oberklefern 
der Spinnen (Nouv. Dict. Il, 275, Hoolers Leeuwen— 
hoek I, T. Il, F. 19, 1), dem zweyten Paar Pedi- Palpen 
oder den Fingen der Scolopendriden (Leeuwenhoek 
Epist. XVII. October 1787. F. 10, C) und’ dem Stachel 
des Scorpions gu beftehen (Hooles Leeuwenhoek I 
©. 5. §. 42, 13)3 der letzte weicht aber davin ab, daß er 
am entgegengefebten Ende des Leibes, am Ende eines fangen 
gegliederten Schwanzes liegt, der ftreng genommen nichts 
anderes als die Verlaͤngerung des Bauches iſt, indem das 
Ruͤckenmark, der Darmcanal, und die Pseudo-Cardia durch 
denfelben hindurd) laufen (Lrevir. Aradn. 4). Die Bore 
fehung mag einen doppelten Swed bey diefer Verengung des 
Bauches haben; einmal Fann das Shier dadurch den Sd wang 
liber den Ruͤcken ſchlagen und ſich zur Verwundung bereit 
halten; und dann befoͤrdert vielleicht dieſer Bau die Subli⸗ 
mation des Giftes, indem der lange Schwan; wie ein Alem- 
bicus wirkt. Diefe Maſchine befteht aus fechs eckigen Glie— 
dern, den Stachel mitgerednet, wovon das vorletzte das 
laͤngſte, und das letzte an der Wurzel aufgeblaſen iſt und 
in eine ſcharfe, pfriemenfoͤrmige Spitze endiget, die ſich 
nach unten biegt, und in einer Rinne jederſeits am Ende 
eine Oeffnung hat. Treviranus konnte dieſe Oeffnung 
im Stachel von Scorpio europaeus nicht entdecken (C. 14); 
wenn man fie aber. aud) nicht durch ein gewdhnliches Taſchen⸗ 
Mieroſcop fieht, fo kann man fie doch durdh ein ſtaͤrkeres 
Pergrdferungsglas wahrnehmen. Ob der duͤnne, vielglie: 
derige und wirklidje Schwanz der merkwuͤrdigen Sippe 
Thelyphonus irgend als eine Waffe gebraucht wird, weiß 
man nod) nicht; ex ift ein fadenformiges, behaartes Organ, 
bas in einigen Exemplaren aus mehr als 20 Gliedern 
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befteht, wovon die erften viel grdfer find als hie brie 
gen (’). 

6) Anhangfel (Appendices T. 10. F. 13, 16, 17). 

Zulegt am Schluſſe fomme id) an die Anhaͤngſel des Bauches, 
deren Nugen bis jest nod) nicht entdeckt iff. Es find die 
Griffel (Styli) der Staphyliniden; die Blatthen 
(Foliola) der Libellulinen; das Bluͤmchen (Flosculus) 
der Fulgora; die Raife (Cerci) der Blattiden und 
Gryllinen, und die Faden (Fila) von Machilis ; da ich 
aber nichts befonderes davon zu ſagen weif, fo mdgen die, 
‘Brief XXXIV, gegen das Ende gegebenen Erflarungen hin⸗ 
reichen, Ihnen einen Vegriff davon gu geben. Da fie bey- 
‘den Gefdledhtern gemein find, fo muf ihr Nugen, wenn 
er fich auf die Geſchlechts-Verrichtungen begzieht, demjenigen 
aͤhnlich fey, welden Treviranus den Kammen des Score 
pions zuſchreibt; fie muͤſſen Reizwerkzeuge feyn. 

Und nun werden Sie nad) diefer angen Unterhaltung 
liber die aufere Wnatomie und den Bau diefer fleinen Wefen 
wohl denken, daß der Gegenftand erfchdpft fey, und daß 
ich jeden Theil und jede Abanderung eines jeden Theils der 
Rerf-Crufte entdect und beſchrieben haben miffe. Wenn 
Sie aber uiberlegen, weld) geringe Zahl von diefen Geſchoͤpfen 
vergleichungsweife von mir unterfudht worden ift, und wie 
viel dabey, ungeadhtet aller meiner muͤheſamen und anbale 
tenden Nadhforfchungen meiner Aufmerkſamkeit wegen der 
Befchranktheit meiner Mrafte und wegen anderer, unferer 
Natur anhangendet Unvollfommenheiten entgangen ift; 


8) Sn meinem Exemplar find, mit Einſchluß des erſten Gliedes, 
20, und einige ſcheinen noch abgebrochen zu ſeyn. In Roͤmers Figur 
(IV. gen. T. 29. F. 11) find nur 10. Vielleicht aͤndern fie in der 
Zahl nad) bem Alter des Thieres. 
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fo koͤnnen Sie ſchließen, daß nod) Taufende vom Thatſachen 
verborgen liegen, welche die Geduld der finftigen Forſcher 
belohnen werden. Die Unermeßlichkeit und Mandhfaltigkeit 
der Werke des Schoͤpfers find in diefem Fache fo groß, daß 
es ein langes Leben erforderte und Baͤnde uͤber Bande fuͤllen 
wuͤrde, wenn man alle Eigenthuͤmlichkeiten im Bau der be⸗ 
reits bekannten Kerfe unterſuchen und beſchreiben wollte; 
und fonnten alle, welche exiſtieren, im Einzelnen ſtudiert und 
erklaͤrt werden, ſo wuͤrde die Bibliothek, welche der Calife 
“Omar zu Alexandrien hat verbrennen laſſen, kaum mehr 
Buͤcher gehabt haben, als noͤthig waren, um alle Ergebniſſe 
gu enthalten. Ich habe gehort, daß man aus guten Grin: 
de annimmt, daß bereits 40,000 Gattungen gefannter und 
ein den Sammiungen aufbewahrrer Kerfe vorhanden ſeyen. 
Wie groß muß alfo die Zahl feyn von allen, die auf der 
ganzen Erde eviftieven! Wher ,,wer ift hiezu tuͤchtig!“ (IL. 
Gorinth. 2, 16)... Diefes ift eine Frage, weldye aud) der 
geſchickteſte und erfahrenfte Phyfiolog fic) oft muß vorgule: 
gen veranlaßt fublen. Berlorenin das verwirrte Labyrinth 
der Werke feines Meifters fieht er wohl, daß alle Dinge fo 
eingerichtet find, daB fie wie ein Mad in dag andere greifen; 
ev Fann diefe Ordnung nur theilweife erfennen, aber nidt 
die „regelmaͤßige Verwirrung’ durd) alle Windungen gu ver⸗ 
folgen. Uber Lidhtblicke und Spitzen von Strablen ent— 
deen ihm hie und da Grudftice von der Wahrheit. der 
Dinge und foldye Spuren vow dem grofen Syftem der Gott- 
heit, daß ev im Stande ift, cinigermaafen die Weisheit, 
Macht und Gite zu erFennen und demiithig angubeten, welche 
zuerſt das wundervolle Ganze erfdaffen hat, und, nun in 
voller Schoͤnheit und Harmonie erhaͤlt. 
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— 
ial Anmerkung. Wir haben in der Ueberſetzung Tafel 1 — 5 
of weggelaffen, weil’ fie nur’ unwefentlide Gegenftande enthalten, 
nehmlich Gattungen, welche fic) durch glangende Farben udgl. 
auszeichnen. Es find folgende: 


2.af ¢. : @& 
Coleoptera. 
Fig. 1 Calosoma sycophanta. — 
— 2 Staphylinus cyaneus. 
— 3 Siagonium quadricorne, nov. gen. A. vergrofert. 
— 4 Malthinus. aes 
— 5 Molorchus. 
— 6 Meloe. 
Dermaptera. 


— 7 Forficula gigantea. 


Tafel a 


Strepsiptera, HAE oe 
— 1 Xenos peckii. Linn. trans. *° . 
* Orthoptera °° 
— 2 Acheta gryllotalpa. 9) © 
— 3 Blatta germanica. 
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Fig. 
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Hemiptera. 
4 Ledra aurita. 
5 Cimex rufipes. 


Ow et Sr ty 
Lepidoptera. as Vigil 
4 Papilio dispar, mas? ree ht Sy Sa 


2 Sesia asiliformis. 
3 Bombyx pulchella.: 


Trichoptera. 
4 Phryganea varia? 


Neuroptera. 
5 Libellula cancellata. - 
6 Raphidia notata Fabr. Mantissa. 


Dore. a, 


Hymenoptera. 7 
4 Sirex gigas. ; 
2 Evania appendigaster, vergroͤßert. 
3 Nomada Marshamella. 


Diptera, 
4 Perdicia rivosa. 
& Sericomyia lapponum. 


cs Bo Sg ES 


4 Oxypterum Kirbyanum Leach, vergrofert. 
| Aphaniptera, / 
2 Pulex irritans, vergrofert. ' 
Aptera., 
3 Ricinus pavonis, vergrofert. 
4 Aranea marginata Donovan. : 
5 Chelifer cancroides, vergrofert, 


6 Scclopendra forficata, | 


— 
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newline: fe cliydhe fof )s 
1) Kopf eon Mylabris, Oberfeite oder Geſicht. 
2) Derfelbe, Unterfeite oder Untergeficht. 
3) Freßwerkzeuge von Dytiscus. Sechs Stuͤcke. 
4) Kopf von Locusta. Geſicht. 
5) Von vorn, um den Mund gu zeigen. 
6) Freßwerkzeuge won derfelben. Sieben Stuͤcke. 
7) Kopf von Cicada. Geſicht. 
8) Kopf von Seutellera. Untergeſicht. 
9) Freßwerkzeuge oder Schnabel der Wanzen (He: 
miptera). Drey Stuͤcke. 
10) Kopf von Aeſchna. Geſicht. 
11) Bon vorn. 
12) §Frefwerkzeuge. Gieben Stiicée. i 
13) Diefelben oder Antlia der Falter (Lepidoptera). 
WVier Stuͤcke. 
44) Dieſelben von Panorpa. Drey Stuͤcke. 
— 
A i ae Nas 9) 
1) Kopf und Freßwerkzeuge von — Linn. 
Geſicht. 
2) Diefelben bon Vespa crabro. Geſicht. 
3) Freßwerkzeuge von Bombus. 


4) Kopf von Tabanus Linn. Geſicht. 
5) Freßwerkzeuge oder Ruͤſſel deſſelben. Heaumur. 


*) Die Erklaͤrung der Buchſtaben iſt hier nicht angegeben, und 
man muß daher die ſynoptiſche Tabelle B. IIT. p. 380. vergleichen. — 
Die hier mit 1 bezeichnete Tafel it im Original bie ſechste u. fo fort, 

*) Gu Band l. Bele ie, @, WY, Grief 93, 8 TVs Betef 44, 
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6) Daſſelbe von Bombylius. Wahrſcheinlich iſt e“ in 
zwey Stuͤcke aufloͤsbar. — 

7) Kopf von Oxypteéerum. Geſicht. 

8) Kopf von Pulex nebft feinen Fuͤhlhornern und Freß⸗ 
werkzeugen, oder dem Rostrulum. Seitenanſicht. 

9) Kopf der Wraneiden, mit der Bruſt. 

10) Freßwerkzeuge. 

11) Kopf von Scolopendra morsitans. Untergeſicht. 

42) Bon vorn, Mund. 

13) Freßwerkzeuge. 

14) Schlund von Pentatoma. (Savigny..) 


Tafel 3. (8) Band MI. Brief 35, 54. B. IV. Brief 46. 


1) Prothorax pon Lucanus. a Spike, b Wurzel, c 
d Seiten, a Sdheibe. 

2) Antepectus, thes 

3) Alitruncus. Oberfeite, a ein Stic zwiſchen dem 
Metathorax und Metaphragma. ee 

4) Unterfeite. 

5) Baud. HOberfeite oder Tergum. 

6) Unterfeite oder Venter. 

7) Antepectus yon Hydrophilus piceus. 

8) Alitruncus. Unterfeite, Metasternum. 

9) Baud) yon Dynasies Aloeus ; Ricken = und Bauch⸗ 
luftlocher. 

10) Prothorax von Locusta. a Spitze, b Wurzel, 
cc Seiten. 3 

41) Antepectus; Prosternum. 

42) Alitruncus. Oberfeite. 

43) Unterfeite. 

14) Geitenanficht. Bd. IL Brief J. gegen dad Ende. 


vs 
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15) Baud). Seitenanſicht. 

16) Alitruncus yon Cicada Latr. Oberſeite. 

17) Unterfeite; a das Stuͤck im Weibdhen, welches 
den Trommeldeckeln des Maͤnnchens entſpricht. 

18) Bauch und ein Stuͤck des Postpectus vom Maͤnn— 
chen. Unterfeite um die Trommeln zu zeigen. Band Il. 
Brief 24. gegen das Ende. 

19) Baud) und ein Stick des Postpectus vom Weib- 
chen. Seitenanſicht: der Deckel entfernt, um die Mafdhie — 
nerie zu zeigen. Diefe Figur zeigt die Trommeln nicht deut⸗ 
lich; ihr Hauptzweck iſt, die Muskel-Buͤndel 0“ C“, in 
Verbindung mit den Trommeln zu zeigen, welche in ihrer 
Geſtalt von Reaumurs Figuren verſchieden find... A iſt 
der Spiegel unmittelbar unter den Buͤndeln, bb diefe Buͤn— 
del, ce die Trommeln, d ‘die Mickenfeite des Bauchs, e 


Die Unterfeite. 


20) Alitruncus yon Pentatoma. Oberſeite. 
: * 


Tafel 4. (9) Band III. Brief 33 Mitte, 35. B. IV. Brief 46. 


1) Alitruncus on Cossus ligniperda, Oberſeite. 

3) Ein Stic davon, um das Mesophragma zu 
zeigen. 

3) Unterfeite. 

4) Patagia der Falter. Ober-= und Unterfeite. 

5) Tegulae. Zwey Arten. 

6) Prothorax yon Aeschna; adie Wurzel erhoͤht und 
mit dem uͤbrigen einen ftumpfen Winkel bildend. | 

7) Alitruncus. Oberfeite; a zwey erhdhte Felder auf 
den Hinteren Theilen des Mragens, durd) eine Randleitte 
und Zaͤhnchen verſtaͤrkt, inwendig durch eis elaſtiſches Band 


od 
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verbunden; offenbar zur Hilfe und unterſtuͤtzung der ſtar⸗ 
ken peering der Fluͤgelmuskeln. 


* 8) Seitenanſicht; a ein Stuͤck, wodurch der Mittelfuß 
mit dem Scapulare zuſammenhaͤngt. Band Il. Brief 28. 
gegen das Ende. Grief 35. in der Mitte. et 

9) Stuͤck vom Bauch einer Libellula. | 

10} Sruft von Semblis Fabr. Oberſeite. 
_ 44) Alitruncus yon Vespa erabro. Oberfeite; a Oeff⸗ 
ming in der Bruſt gum Durdgange des Bandes, welches 


den, Baud) hebt. 


42) Seitenanfidht. 

13) Seitenanſicht des hinteren Theils und der Bands 
wurzel, um den obigen Apparat gu zeigen; a die Oeffnung. 
Band Wl. Brief 36. am Wnfange. 

14) Kopf und Stic’ des Manitruneus yon Tenthredo 
Linn., um die Haut a 3u zeigen, welche den Prothorax 


vorſtellt. Band UL Brief 35. gegen die Mitte. 


15) Alitruncus gon Xiphydra. Oberfeite. 

16) Seitenanſicht. : 

17) Stic von Bruſt und Baud) einer Formica, um die 
Schuppe gu zeigen. Band Ul. Brief 33. gegen das Ende. 

18) Daffelbe yon Myrmica, um den Nodus 3u zeigen. 
Eben da. 

19) Alitruncus pon Musca. Oberſeite; a Alula oder 
Afterfluͤgel. 

20) Metathorax. 


20) Alitruncus. Seitenanſicht. 
22) Baud; Venter. 
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ae Pe ih a as V 

In dieſer Tafel bezeichnet das Rothe die Area costalis, 
das Gelbe die Area analis, das Ungefaͤrbte die Area inter- 
medis. 

1) Elytra; a Wurzel, b Sdhulter, ec Seitenrand, 
d Spike oder Gipfel. 

2) Tegmina. Blatta. 

3) Hemelytra. Pentatoma. 


4) Fligel von Coleoptera; a eine iſolirte Ader. Bd. 
III. Brief 35. um die Mitte. 


5) Fluͤgel von Dermaptera. 

6) Fligel von Lepidoptera. 

7). Fhtigel von Neuroptera. 

8) Fluͤgel bon Hymenoptera. Tenthredo Linn. 
9) Shigel von Bombus. 

10) Unterfliigel son Hymenoptera. 

141) Daffelbe von Proctotrupes. 

12) §Fhigel von Diptera. Tipula. 

13) Unterfliigel oon Psychoda. Gand Ul. Brief 35. 
um die Mitte. 

14) Gligel bon Musea; ab zwey Mafchen zwiſchen der 
Neura costalis et mediastina, c Maſche zwiſchen der Neura 
mediastina et postcostalis, d Mafdye zwiſchen der post- 
costalis et subcostalis, e offene Maſche. Bd. UL. Brief 


35. um die Mitte. 
15) Unterfliigel. Diptera, Stratiomys: ab die zwey 


’ 


*) 3u Band Il. Bricf 23 in ber Mitte, B. TTT. Brief 23 in 
ber Mitte, Brief 35 in der Mitte, 
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Maſchen zwiſchen der Neura costalis et postcostalis, weil 
die Neura mediastina faft verkuͤmmert ift; c mittlere Maſche 
mit einer fleineren gefront, d. 


Tafel 6. (11) Band III. Briefs, 34. B. IV. Brief as. 


. eae 


Antennae, Fuͤhlhoͤrner. 


1) Setacea. 

2) Capillaris. 
3) Filiformis. 
4) Incrassata. 
5) Fusiformis. 
6) Prismatica. 
7) Enfiformis. 
8) Falciformis. 
9) Moniliformis. 
40) Dentata. 
41) Serrata. 
42) Imbricata. 


ia Fre 


13) Disticha. 

44) Pectinata. 

15) Duplicato-pectinata. 
16) Ciliata. 

17) Flabellata. 

18) Ramosa. 

19) Furcata. 

20) Auriculata, a Auricula. 
24) Palmata. 

22) Irregularis. 

23) Perfoliata, 


TS. Cia 


Antennae. Peat 


4) Capillacea. 

2) Mucronata. 

3) Uncinata. l 
4) Clavata. 

5) Nodosa sive biclavata. 
6) Convoluta. 

7) Geniculata. 

8) Capitata, Capitulo tu- 

nicato. 


9) Capitata, Capitulo so- 
lido. 

10) Capitata, Capitulo per- 
forato. 

11) Filiformis. 

12) Globifera. 

13) Connata. 

14) Setigera. 

15) id. 
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16) Subulata. 23) Stuposa. Bd. III. Brief 

17) Filata, simplex. 35. um die Mitte, 

18) id. 24) Plumosa. 

19) Filata, composita, 25) Scopifera, a Scopula, 
@ Olieder. Vuͤrſte. 

20) Filata. 26) Barbata. 


21) Aristata, Setaria, a Seta. 27) Verticillata. 
22) Aristata, plumata, 28) Inflata. 
a Seta. 29) Auriculata, @ Auricula. 


Tafel 8. (13) Band Iv. Brief ac, 
1) Palpus unguiculatus. Gonyleptes, a unguis, 
Klaue. 
2) Palpus securiformis: Cy-chrus, a articulus 
terminalis. — 
3) P. inflatus. -Araneidae, Mas. a id. 
4) P. lunulatus. Oxyporus. a id. 
5) Mandibula dentata. Megachile. 
6) M. suctoria. Larva Dytisci, a Apertura. 
7) M. prosthecata. Staphylinns. Band Il. Brief 
33, 34. 
8) Trophi Curculionis L. 
9) Oculi pedunculati. Déopsis. a Pedunculus. 
10) Oculi compositi. Muscidae. Bd. Ill. Grief 34. 
11) O. conglomerati. Julus. Ibid. 
12) Caput rostratum. Balaninus. 
13) Caput capistratum. Mitidula. 
14) Caput clypeatum. Copris. 
15) C. lychnidiatum. Fulgora. 
16) C. buccatum. Myops. a pars inllata. 
17) Prothorax cruciatus. Locusta. 
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18) Caput cucullatum et alatum. Tingis. — 
19) Elytra subulata. Suaris. . 


20) E. ampliata. Lycus. 


Tafel 9. (44) 


Band IV. Briefs. 


1) Sdealer Fluͤgel, unr die Farbung vorzuſtellen. 
‘4 


a. Margo anterior et exte- h. F. pyramidata. : 


rior. 
b. interior. 


posterior. 


a9 


. Angulus humeralis. 
Angulus scutellaris. 
A. posterior. 

. A. analis. 

. Fascia articulata. 


. Fase. macularis. 


o ef 8 HO 


d, Fase. sesquialtera. 
d. e. Fasc. sesquitertia. 
f. Fasc. dimidiata. 
g. F. abbreviata. 

2) Alae reversae. 
3) Ala digitata. 


\ 
\ 
1 


zt. Supercilium. 

k. Pupilla hastata. 

1. Ocellus compositus. 
m. Ocellus, nyctitans. 
n. Ocellus simplex. 

o. Annellus. 

p- Ocellus bipupillatus. 
g. O. sesquialterus. ty 
r.O. duplex. 

s. Ala caudata. 

t. Pupilla. 

uw. Iris. 


v. Atmofphaera. 


Gastropacha. 
Ptero dacty lus. 


4) Ala Faleata. Attacus. 


5) Pes saltatorius, Fémore loricato. 


Locusta. 


6) Pes natatorius. Dytiscus. 


7) P. ambulatorius. 


Lucanus. 


8) P. prehensorius. Gonyleptes. 


Lafel 10. (15): Band IV. Brief 46 Ende. 


4) Coxa laminata. 


Haliplus. . 


2) Tibia alata. Lygaeus phyllopus, a Appendix. 
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3) T. Clypeata. Crabro Mas, a Clypeus. Band Ill. 
Brief 32. 

4) T. dolabriformis. Curculio maritimus Ent. B. 

5) Pes fossorius, Tibia palmata. Clivina. Band 
I. Brief 23. 

6) id. Tibia digitata. GryJlotalpa, ibid. 

7) Palpus chelatus. Scorpio. 

8) Tarsus scutatus. Hydrophilus piceuas, Mas. Bd. 
Tl. Brief 32. - 

9) Tarsus patellatus. Dytiscus marginalis. Mas. 
a Patella. ibid. et Brief 35 am Ende. 

10) Abdomen obumbratum, Fpeira cancriformis, 

11) Adomen retractum. Gonyleptes. 

12) Cauda chelifera. Panorpa, Mas. 

13) Cauda flosculifera. Fulgora. © 

14) C. saltatoria. Podura. 

15) C. foliolifera. Aeschna. 

16) C. caudulifera et filifera. Machilis. 

17) C. stylifera. Staphylinus. 

18) Ovipositor uncifer. Locusta. 

19) Ovipositor ensatus. Acrida. 

20) O. navicularis. Cicada. 

21) O.serrulatus. Tenthredo L. 

22) O. telescopiiformis. Chrysis. 

23) Apparatus analis. Blattae. 


Tafel 11. (16) Bo, 1. Br. 5. Bd, UI. Br, 32, Bo. Iv. 
B. 45. Ende, 


1) Ovipositor extricatus. Pimpla. Zwey Stice. 
2) O. telescopiiformis. Stomoxys calcitrans. 


(Reaumur). 


4 


— 


~ 
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3) id. Oestrus (ibid.) Band I. Brief 5. 

4) Pupa semicompleta. Cicada. 

5) P.subsemicompleta. Libellula. a Mafte. Bd. 
III. Brief 30. ge 

6) P. incompleta. Hydrophilus (Lyonet). 

7) p. incompleta. Myrmeleon, der aus ſeinem 
Geſpinnſte kriecht (Reaumur). ha 

8) id. Vespa vulgaris. 

9) id. Chironomus plumosus. (Reaumur). ab 
AUthemfedern. 

10) Pupa obtecta. -Apatura iris. 

41) id. Vanessa urticae.* a Kopffutteral mit zwey 

Spitzen. 

12) ib. Gonepteryx Rhamni. a Kopffutteral mit 
einer Spitze. 

13) id. Sphinx Ligustri. a —— b Augen, 
c Bruſtfutteral, d erſtes Bauchringel, e Adminicula, f mu- 
cro oder Stift des Schwanzes. Bd. III. Brief 31. 

44) Pupa obtecta pilosa. Laria fascelina. 


Tafel 12. (17) Gbenda, 


1) Pupa coarctata. Oestrus haemorrhoidalis (Reau- 
mur). 

2) id. Stratiomy's chamaeleon. (ibid.). @ die 
Puppe in der Larvenhaut. . 

3) Eyfoͤrmiger Kdrper, in deffen Geftale viele Mucken 
Puppen guerft unter der Larvenhaut erfcheinen. Band IIL. 
Brief 30. 

4) Derfelbe, wann die Theile anfangen fic) zu zeigen. 
Ebenda. 

5) Geſpinnſt von Saturnia payonia. a Puppe, b | 
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Faden, weldhe die Muͤndung ſchließen. Band I. (ea 
33, 34: 

6) Lockeres und unregelmafiges Gefpinn(t von Arctia 
villica. Band Ill. Brief 30. 

5 Kahnfoͤrmiges Geſpinnſt von Tortrix prasinana. 
Ebenda. 

8) Netzartiges an einem Pflanzenſtengel. 

9) Geſpinnſt, welches Fiſch-Schuppen gleicht. (Reau- 
mur). Band J. Brief 14. 

10) Spiralformiges Gefpinnft der Larven * Waſſer⸗ 
falter (Trichoptera), welches aus Laubſtuͤcken beſteht (De 
Geer). 

41) Gitter, welches dieſe Larven fpinnen, um den 
Eingang ju verſchließen (De Geer). Bd. Il. Brief 21. 

12) Larva chilopodimorpha Melolonthae vulgaris. 
Band IL. Brief 30. 

13) Larva araneidiformis ? Cicindelae campestris, 
Band Il. Brief 30.. 


Tafel 13. (18) Band Il. Brief 31. 


1) Larva anoplurimorpha Chrysomelae populi. a 
Osmateria oder Riechorgane. Band Il. Brief 21. Band 
Ill. Brief 30. 

2) L. anoplurimorpha Cassidae. a Faecifurca mit 
Koth bedeckt. Band IV. Brief 46. am Ende. 

3) L. helminthomorpha s. vermiformis Balanini nu- 
cum. Band ll. Brief 30. 

4) L. chilognathimorpha Elateris segetam. aa 
Spiracula. 

5) L. decapodimorpha Dytisci marginalis. Band 
Ill. Grief 30. 
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6) L. chilopodimorpha Staphylini? — a — 
analis. 
7) L. amphipodimorpha Acridae. Sand Ill. —— 
8) L. von Zelus. 
9) L. helminthomorpha Apis ——— Reau- 
mur). 7 
10) L. Siricis. 
41) L. —— (Heqoumur). a feds Fife, 
b ſechszehn Bauchfuͤße. 
12) L. Sphingis. a ſechs Spe, 4 zehen Bauchfuͤße, 
c Ufterhorn. 
| 13) L. spinosa pon Vanessa Jo. 


Tafel 14, (49) Band III. Brief 31. 


1) Larva Papilionis Machaonis. a fein zuruͤckzieh— 
bares Osmaterium, welded aus dem Macken fommt. Bd. 
A. Brief 21. Bd. IL. Brief 30. | 

2) L. Cerurae vinulae. 4 Mastigia analia. Bd. Ill. 
Brief 30. oi 

3) L. onisciformis Theclae rei. Ee 

4) L. son Stauropus fagi. ( Roesel ). Band Ill. | 
“ Brief 30. 

5) L. Notodontae Ziczac (Reaumur). ~~ 

6) L. Lariae fascelinae. a@ Haarpinfel, 5 verri- 
culae, c Fasciculus. Sand IV. Brief 46. 

7) L. Geometrae in ihrer aufmerkſamen Stellung. 

8) L. araneidiformis Myrmeleonis (Reaumur), 

9) L. gon Culex pipiens (Reaumur), a Schwanz, 
b Athemwerkzeuge. 

40) BL, pon Chironomus plumoaus (Requmur). ¢« 
Athemorgant 
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11) L. Voluccellae, welche die Hummelnefter bewoh⸗ 
nen, (Meaamur), Radii anales. , 
42) L. Elophili penduli (Reazmur). a Uthemz 
rohren. — sina 
J 13) L. son Stratiomys Chamaeleon (Swammerdam). 
a Federn der Athemoͤffnung. 


Tafel 15. (20) Band III. Brief 30 und 34. - 


1) Larva Muscae. 

2) L. Oestri. 

3) Ovum Vanessae urticae. (Sepp). 

4) O. Hipparchiae pilosellae (ibid.). 

5) O. Hipparchiae hyperanthi (ibid.). 

6) O. Geometrae crategatae (ibid.). 

7) O. Pieridis brassicae (ibid.). 

8) O. Hipparchiae Aegeriae (ibid.). 
9) O. Ourapterygis sambucariae (ibid.). 
10) O. Noctuae nuptae (ibid.). 

11) O. Noctuae fraxini(ibid.). — 
12) O. Geometrae prunariae (ibid.). 
~ 43) O. Geometrae armillatae (ibid.). 
14) O. Lasiocampae Neustriae. (Redumur). 
15) O. Hipparchiae jurtinae. (Sepp). 

16) O. Pentatomae. a Bogenformige Feder, womit 

der Deckel aufgefprengt wird. Band Tl. Brief 29. am 
> Ende. | 
17) O. Apis mellificae (Rearmnr), 
18) O. Culicis pipientis (ibid), a Duͤpfel. 
19) O, Scatophagae (ibid). 4 d auriculae, 
20) Netzwerk der Eyer, Band ML Byief 29, 
94) Ovum Tipulee olxxaooas (Heaumur), 
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22)0. Ophionis lutei (De Geer). Bd. IV. Brief 44. 
23) O. Nepae cinereae (Swammerd). 

24) Gallertmaffe mit einem Netzwerk von Eyern, das 
in einer Spirallinie bon einem Ende gum anderen 5 aus 
dem Waſſer genommen. 

25) Gallertmaffe von feſterer Conſiſtenz umhuͤllt die 
Eyer von Phryganea atrata. Band Il. Brief 29. 


Tafel 16. (21) Band IV. Brief 37, a0. 


1) Gin Theil des Inneren von Cossus ligniperda(Lyo- 
net), a. b. Ruͤckenmark mit feinen Knoten.  d. die mit 
den Luftrdpren zufammenhangenden Nerven. 

2) Cine Labial-Palpe von demfelben (ibid.). 

3) Eine andere Anficht des Inneren. a Trachea; 
b Bronchi; c Oesophagus; d Magen; e untere Darme; 
££ Gallengefape ; ; 8 Sericterium oder Geidenbehalter; h 
Sialisterium oder Speichelgefaͤße (ibid.). 

4) Gin Theil einer Trachea, um ihre Wande und den 
Epiralfaden 3u zeigen (ibid.). Wand IV. Brief 38. 

5) Gin Stic des Inneren, unt den Fettkoͤrper a a zu 
zeigen (ibid.). Band IV. Brief 41. 

6) Gin gedffneter Fup. aaa halbfederformige Mus- 
keln; b ihr unterer Anheftungspunct in der Klaue; c¢ Mus⸗ 
feln der Huifte (ibid.). Band IV. Brief 43. 

7) Nervenfyftem der Larve von Oryctes nasicornis 
(Swammerd.). a exter Knoten oder Hirn; c tibrige Knoz 
ten, welche ein dickes Ruͤckenmark bilden; d daraus entz 
fpringende Nerven. 

8) Nervenfyftem der Lauds eid a Hirn; coe Kno⸗ 
ten, d Nerven. 

9) Spin: 
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9) Spindel oder das Organ, woraus die Seide ag 
Cossus —* Cagney): | | asin 


2 a f e 1 17. (22). B. Ty. Brief 42. 9 


Maͤnnliches Geſchlechtsorgan eines Bombus. a bas : 
aa lidhe Glied; b Prehensor. B. IV, Appendix. 3 


2) Weiblides Geſchlechtsorgan der Laus (Swammd.). 
a Eyergang mit einem durchgehenden Ey; be Eyerſtoͤcke; 
d Colleterium oder Sirniforgan; e unteres Ende des Evers 
ganges. Wa 

Sa Larven, wie fie fia Leibe zweyer Barklage 
lebendig gebdrender Mucken geordnet liegen eee ve Sey 
%. I. Brief 9, B. Ty. Brief 42. Baits : 

eer % Inneres des —— eines Dynastes. a a Paras 
pleura; bbb Spitzen der Postfurea; ¢ ihr Gtiel. : 

6) Medifurca a Basis; b Apex. . 

7) Antefurca; a Basis. 

8) Mesothorax. Calandra. 

9) ‘Mesophragma cum appendicibus. Dynastes, aa 
anliegende Stuͤcke; b Septula; c Einſchnitt zum Durchgang 
der Daͤrme. 

0) Theil des Metaphragma; a eine Art Becher, woran 
ſich Muskeln heften; a tiefer Einſchnitt fir die Darme. 

11) Oberfeite des Alitruncus pon innen; a Bruſthoͤhle 
zwiſchen dem Prophragma und Mesophragma; b dieſelbe 
zwiſchen dem Mesophragma und Metaphragma; ¢ Sedjer, 
welde einigen Fligelmusfeln zur ee dienen; d Cine 
ſchnitt im Metaphragma. 

12 Stuͤck des Alitruncus von mclolonthe vulgaris. 


© Bedher an der Fhigeladfe. 
Ge u. Ep, Sntomologic. B 
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13) Theil des Postpectus von nis cong ig 
um bas Operculum 31 zeigen. es 2) Lovie, a) 

14) Zheil des Metathorax ton Mclalontha vulgaris, 
um die Metapnystega 3u zeigen. ' 

15) Pseudocardia oder Ruͤckengefaͤß von ——— 
chamaeleon (SMm.).. 

46) a—zw. Muſter von Schuppen — 

terlings⸗Fluͤgel (Reaumur. De Geer). B. III. 


Tafel 18. (23). 


, 4) Gin unddhter Fuß einer Raupe. Cossus (Lyonet). 
a fein Kranz von Doren. | 

2) Ein Luftlod voi derſelben. 8, IY. Brief 38. 

io) Drey ſechseckige Linfen eines Biemenauges t mit ihren 
Plemen (Swmd.). 

4) Bruft eines Fiohes mit abgeſondertem Kopf, um 
gu zeigen, daß alle Tipe an der erſten haͤngen. 

5) Alitruncus von Dytiscus marginalis, zeigt die 
Fluͤgel, wie ſie gefaltet ſind, wann ſie nicht — werden. 

6) Ein Theil deſſelben mit dem Scutellum und dem 
Apex cines Elytrum, um die Alula zu zeigen. B. Tt 
Brief 23. 

7) Borderer und hinterer Bauchfuß von Tanypus ma- 
culatus (De Geer). a hinterer; 5 vorderer. — Brief 
22. B. IV. Brief 46. Ende. ie 

8) Hinteres Ende einer Puppe, um bie ——— 
zu zeigen oder die Haͤkchen, woran ſie —* a nligiets 
B. TV. ibid. 

9) Gin andeves Eremplar, woran bie Haͤlchen viel 
zahlreicher find. a Haͤkchen. 

10) Pulex penetrans oder Coienr iB. * Melee & 
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11) Oberfiefer der Larve pon Myrmeleon Socmsichion 
(Reaum.). tcortt⸗ 
12) After-Spindel von derſelben. AES. 
13) Verzweigter Palpus yon Trombidium holoteri- 
ceum, J 
14) Stuͤck des Tarsus oon einer Spinne, um die eins 
fachen und fammfdrmigen Klauen gu zeigen (De Geer). 
15) Ein Paav She a gon einer Spinne ner 
wenbhoef). 
16) Gine Mammula ober pau von derfelber. 
17) Ufter. 
18) Srelgenfilpe einer Mucenlarve (De — 


Tafel 19. (24). 
1) Das Beutelnetz oder der Sd op fer. B. IV. Brief50. 

2) Das Waffernes B. TV. ibid. 

3) Pauls. Neg B. TV, ibid.. 

4) Das Muckennetz B. IV. ibid. 
5) Die Klappe B. TV. ibid. 

6) Der Raupenkafig B. LY. ibid. 

7) Apparat gum Toͤdten groper Morten u. f. we a das 
obere Roͤhrenſtuͤck; b das untere; c die zinnerne Sdyale oder 
der Napf. B. LV. ibid. ; 

8) Gin angeftodener Kifer 3. IY. 55 

9) Ein angeſtochener Schmetterling; die Fluͤgel mit 
Kartenbaͤndchen ausgeſpannt. B. IV. ibid. 

10) Ein Maaßſtab oon zwey Zollen, wovon der eine 
in 12,Rinien getheilt ift. 

Tafel 20. (25). Band 1V. Brief 16, 
4) Antenna clavyula lamellata. 
2) idem. oee 
Abi e 2: 


Erklaͤrung der Ubbildungen 
3) Antenna clavula pectinata. , 
4) Antenna cirrata. 
5) Antenna clavula tunicata, innere Seite. 
6) id. duBere Seite. . 
7) Antenna clayata, Clayula solida. 
8) A. clavula serrata. 
9) A. cl. inflata. | 
40) Antenna sensim incrassata. 
41) Antenna biflabellata. 
12) A. scapo patellato. @ scapus. 
43) A. clavula solida. 
14) A. clavata, articulo ult. elongato, 
15) A. fracta: 
16) A. unguiculata. @ unguis. 
17) A. scopifera. a scopa stellata. 
48) A. abrupte incrassata, et biserrata. 
19) A. capillacea et abrupte incrassata (Stoll). 
20) A. bipartita. eR 
21) A. clavata, clayula subramosa. 
22) A. bipectinata. 
23) A. fracta. 
24) A. abrupte incrassata. 
25) A. pectinata . 
26) A. serrata 2. 
27) A. filiformis, et submoniliformis. 


— 


28) A. auriculata. a auricula. 


29) A. appendiculata. a Antenna, b Appendices. 


30) A. capitata, clavula multiarticulata, 
31) A. spiralis. 

32) A. fasciculata. 

33) Anespitata, clavuld transversa solida. 
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34) A. capillacea s. abrupte attenuata —3 
35) A. circumdans oculum. 


Pafel 2. tie B. IV. Brief 16. 


4) Palpus maxillaris, Jamellatus et appendiculatus. 
a Appendix; b Artic. ult. lamellatus; c Artic. secund, 


Atractocerus. ae ; 


2) Palpus maxillaris heteromorphus.  Cerocoma. 

3) id. fasciculatus Lymexylon. 

4) id. inerassatus. 

5) id. clavatus. 

6) id. conicus. 

7) id, subulatus. 

8) id. fusiformis. 

9) Maxilla composita, lobis spinosis.::.., 

10) id. lobis inarmatis, 

41) id. lobo superiore biarticulato. 

12) id. lobis penicillatis. 

13) Maxilla simplex mandibuliformis, lobo inarmato 
(MacLeay). : 


14) id. Maxilla simplex, lobo penicillato. 
15) id. lobo dentato. | 

46) Mandibula. Curcalio Hancochi H. 
17) id. Rhipicera marginata R. 

18) id. Eurhinus laevior fi. 

19) id. Manticora gigas Roesel, 

20) id. Euchlora viridis. 

21) id. Macraspis tetradacty-la. 

22) id. Apogonia gemellata H. 

23) Labium ete. Slenus. 


ye gare all 
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34} a Stomis “ (Clagen a Lobi laterales, lingoses 
b lobus intermedius. f 
25) id. Geotrupes, pon angen. 
26) Gon innen. ! 
27) id. Hister maximus (Mac Leay’. 3 
88) id. Leistus (Clairv.). ~ 
29) Melelontha stigma F. 
30) Labrum mystaceum, Halictas; a Appendix. 
31) id. Megachile. 
_ 32) id. Pelecium h. 
33) id. Chasmodia viridis MeL. 
34) id. Genuchus fi. 
35) id. Cremastochilus Hnoch. 
36) Ropf des Tetraopes Dalman, yon dev Seite, 
um das ganz vom Canthus getheilte Auge gu zeigen. 
37) Strid der Bruft etner — um die Mage der 
einfachen Augen zu zeigen. 
38) Zuſammengeſetzte, fdaenformige ge. bench 
39) Diefelben... Ephemera. 


40) 3ufammengefeste Augen nebſt — von 
Reduvius personatus. i 

414) id. Fulgora laternaria. Stemmata subocularia. 

42) id. Cercopis. Stemmata intraocularia. 

43) Ginfadhe Augen, auf dem Ricken. Phalangium. 

44) Klauen- Glied des Tarsus. pon Lamia, um das 
Arthrium zu zeigen. —V 

45) id. gon Vespa me ud 

46) Tarsus yon Entimus imperialis. a Rotula oder 
Kugel, welche in die Gelenkpfanne der Tibia greift. 

47) Vorletztes swenlappiges Glied deffelben; das Ar- 

thrium gon dem Klauenglied abgefondert. 
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48) Stuͤck des fo abgeſonderten Klauengliedes. a die 
Muskeln, welche in das Arthrium greifen. 


Tafel 22. (27). B. mi. 


1) Kopf von Calandra palmarum. aa Musfeln, in 
den Myoglyphides oder Musfelferben befeftiger. 

2) Kopf von Apoderus coryli. 

3) Kopf von Buprestis acuminata. 

4) Kopf von Copris. a Muskeln. 

5) Kopf von Elater. a hornige Schuppen den Fledfen 
analog, angen an den Beugemuskeln, wie die oon Geo- 
trupes. B. IV. Brief 43. —* 

6) Kopf der Tibia von Calandra polmarum. 

7) Ende des Schenkels naͤchſt der Tibia. 

8) Ende des Schenkels von Dynastes. 

9) Kopf der Tibia. 

10) Derfelbe von Copris bucephalus. 

11) Ende des Schenfels nacht der Tibi. 

12) Mittlere Hufte von Melolontha vulgaris. a det 
offene Theil, welder die Muskeln aufnimmt. 

13) Die hintere Huͤfte; a der offene Sheil. 

44) Kopf des hinteren Schenkels. 

15) Ende deffelben naͤchſt der Tibia. Gryllus. 

16) Kopf der Tibia. . 

17) Derfelbe von der Seite. 

18) Kopf der Huifte von Lamia von der Seite. a der 
UAnheftungépunct an dem Leibe oder das Lod), wodurch die 
Muskeln gehen. 

~ £9) Derfelbe oon Hinten. 

20) Hinterer Trochanter gon Ichneumon, 3 weyglies 

derig. 


J 
4 Erklaͤrung der Abbidunden 

21) Tibia der Arachniden, um die ¢ Epienemis au , 
zeigen. 

22) Vielgliederiger, ſpiralfdrmiger und fahlhornfdrmi—⸗ 
ger Tarsus von Scutigera. 

23) Bewaffneter Schenkel von Scaurus. 

24) Bewaffnete Tibia von Hispa spinipes. 

25) Tarsus posterior auriculatus pon Dasytes ater. 

26) Tarsus anterior armatus. ; 

27) Coxa anterior armata yon Megachile willugh- 
biella. 

28) Trochanter armatus on Necrophorus. 

29) Daumenformiger Sporn am vorderen —— 
von Sphinx atropos. 

30) Calear tibiae posterioris pon Oenas afer. 

31) Calcar tibiae anterioris pon Zabrus gibbus. 

32) Calcar tibiae intermediae yon — splen- 
didus. 

33) Calcar tibiae posterioris yon ——8 vulg. 

34) id. von Acanthopus splendidus. 

35) Calcar tibiae intermediae von Cimbex vitellinae, 

36) C. et velum tibiae anter. yon Apis mellifica. a bie 
Kerbe im erften Tarsus: Glied. 

37) Klauen von Anomala. Frischit. 

38) Klauen von Macraspis quadrivittata. 

39) Klauen von Serica brunnea. 

40) Klauen von Melolontha vulg. 

_ 41) SHinterer Tarsus yon Acheta monstrosa. 

42) Theil des Tarsus pon Scolopendra. 

43) id. pon Lebia, um die kammfoͤrmigen Rlauen gu 
zeigen. 
44) id. son Phanaeus. 
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45) Theil der Tibia yon Onitis Apelles og, um feinen 


fehr fleinen Tarsus gu zeigen. 


46) Doppelte Klauen von Oxypterum. 

47) Klauen von Anoplognathus. 

48) Klauen von Hoplia; vorderer Tarsus. 

49) flauen von Melolontha subspinosa. 

50) Kamm von Scorpio europaeus. 

51) Klaue von Hoplia; hinterer Tarsus.’ 

52) Klaue von Meloe variegata. 

53) Pulvilli et ungues .4silidarum. 

54) id. Tabani. gio, 
55) id. Apis mellificae. : * 
56) Pulyilli et Pseudonychia Lucani cervi. 

57) id Cetoniae lanii. 

58) Leibesringel von Julus; zeigt, daß an tabial Rins 


gel gwen Fufpaare hangen, Die Querlinien in der Figur 
find nur Gindriide, und ftellen fein Ringel vor. 


59) Tarsus bon Priocera, mit Pulvillis involutis. 
60) Tarsus yon Nirmus anseris, 
61) Tarsus yon Xenos Peckii. 


62) Tarsus on Melittophagus H. B. J. Br. 5, gegen 


das Ende. B. IV. Brief 44. 


63) Tarsus you Acarus ricinus (De * 


Tafel W. te. 


1) Innere Seite des Elytrum von Dytiscus marginalis. 
2) id. yon Dynastes Aloeus. Gin Theil yom Hypo- 


derma abgefdalt. 


3) Gin Stid des Elytrum von Buprestis yittata, um 


die Axis gu zeigen. 


4) Ebenfo von Passalus. 


: a 
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5) Bon Dynastes. 

6) Von Elater sulcatus, um die Epiplenta’ zu jeigen. 
7) Bon Blaps lethifera defigl. 

8) Bon Dynastes quadrispinosa (deßgl.). 

9) Alitruncus und ein Theil der Tegmina und Fluͤgel 


pon Locusta. a Raum durch die Querader bezeichnet/ worin 
alle Adern der Area analis endigen. 


10) Alitruncus und ein Theil der Elytra und Bilge 


ton Melolontha horticola. 


14) Alitruncus und ein Theil der Tegmina und Fhigel 


yon Fulgora laternaria. Postfraenum funiculatum mit 


-einem elaſtiſchen Theil, bezeichnet mit a. 


12) Alitruncus und ein Theil der Hemelytra und Fluͤ⸗ 


gel pon Pentatoma. 


43) Alitruncus und ein Theil der Flugel von Panorpa. 


19 Daſſelbe der Trichoptera. 


15) Daſſelbe der Lepidoptera. Geometra. 


16) Daſſelbe der Lepidoptera. — 


17) Daſſelbe der Diptera. 


18) Fluͤgel von Chermes fraxini, 


49) Tegmen bon Locusta. 

20) Bon Issus. 

21) §higel von Cercopis sanguinolenta. 
22) Bon Locusta. | 

23) Hemelytrum yon Reduyius? 


Zafel,24 (29). B. IV. Brief 38. 


4) Kiemen einer Spinne (Treviranus). 
2) Des Scorpio europaeus (id.). 
9) Aeriductus der Larve von Ephemera ey aaa 


(De Geer). B. IV. Brief 38: 
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4) Dieſelben von Ephemera vespertina (ibd.). 

5) Dieſelben von E. vulgata (ibd.). 

6) Diefelben von Sialis lutaria (ibd.). 

7) Sadenfdrmige Aeriductus der Ober- und unterfeite 
der Larven bon Trichopteris (ibd.). 

8) Gin Stick des Leibes der Larve einer Libellula, 
gedffnet, um die Tracheen zu zeigen Reaum. * aaa Vra- 
cheae. B. IV. Brief 38. 

9) Gin Theil der Imago (ibd.). a Blishen, aim Ende 
der Tradjeen; b langlides. B. 1V. ibid. : 

10) RRR gon Corethra culiciformis (De Geer). 
_ab Blishen in Verbindung mit den Tracheen; c Schwanz. 
B. IV. ibid. 

11) Theil des Kopfes oc yon Glomeris zonalis. a Pseu-— 
dospiraculum. 

12) Theil der Bruft von Staphylinus olens, um dad 
spiraculum antipectorale 3u zeigen. B. LV. ibid. 

13) Theil des Bauches von Pneumora. a die Reihen 
yon Leiften, uͤber die fie den Hinterfuß ftreichen und dadurch 
wahrſcheinlich ihren Laut hervorbringen. B. Il. Brief 24. 
%. Ill. 

14) Unterfeite eines Stuͤckes des Alitruncus von Ly- 
gaeus sexmaculatus H. b fiemenformiger Apparat zwiſchen 
Scapula und Parapleura. %. IV. ibid. 

15) Daffelbe von Pentatoma rufipes. a runzelige Mem- 
bran; b fidjtbare Franze you Haaren oder Borften. 

16) Luftloch der Larve von Oryctes nasicornis (Sprenz 
gel). 

17)' Daſſelbe von der Larve des — pt oe 
(Sprengel). | 
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18) Theit der Trachea und Br —— Puppe von 
Smerinthus populi (ibid.) 

19) Luftlod) der Imago von Oryctes nasicornis. a der 
Buckel (ibd.). 

20) Ruͤckenluftloch von Seutigera. 

21) Haarpinfel an der muthmaafliden Athemplatte 
bey gewiſſen Noctuae. B. IV. ibid. 

22) Theil der Riickenfeite des Bauches der Puppe ei einer 
Pentatoma. a Pseudospiraculum ; b Berbindungérunsetn 
B. Ill. 

23) Spiraculum unilabiatum yon Gonyleptes. 

24) Stuͤck der unteren Bauchringel von Aradus lami- 
natus H. a Tabackspfeifenfoͤrmiges Organ bey den Bauch⸗ 
luftrdpren. B. III. 

25) Ruͤckenſtuͤck des Alttruncus oon Belostoma gran- 
dis, um die Metapnystega? oder vielmehr das spiraculum 
qu zeigen, Band IV. ibid. 

26) Pseudospiraculum on Epeira cancriformis. 
B. UL. | 
: 27) Theil der unteren Baudyringel gon —— com. 
pressipes. a Pseudospiracula. 


28) Stuͤck der Ruckenvingel von Dytiscus marginalis, 
um die grofen Wfter=Luftlodher gu zeigen. B. IV. ibid. 

29) Sederformige Kiemen in der Muͤndung der spira- 
cula der Larve von Cossus ligniperda (Sprengel). 


wat, Or 25. (Op 


4) Hirn, Ruͤckenmark und Knoten einer ausge: 
wachſenen Kohlraupe (Pieris brassicae). a Hirn; b Ruͤcken⸗ 
mark; ed Knoten mit einem Theil ihrer Nerven, 


—— 
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2) bien Ruͤckenmark und Knoten zwey Tage nachher, 
wo das Ruͤckenmark verkuͤrzt iſt. 

3) Deßgl. wann das Thier ſich verpuppt hat. 

4) Deßgl. wann die Puppe feds Tage alt iff. 

5) Defigl. gerade vor der Berwandlung. 

6) Defgl. wann fie Schmetterling geworden ift. B. 
IV. Brief 37. 

7) Darmcanal der Raupe. a Speichelgefaͤß; b Geis 
denbehaͤlter; e Speiſerbhre; d Magen; eee Gallengefaͤße; 
f grofet Darm; g Maſtdarm. 

8) Darmeanal der zweytaͤgigen Puppe. 

9) Defigl. nad) acht Tagen. a Kropf oder Honigmas 
gen, zeigt fich zuerſt durch die Erweiterung der Bafis des 
Oecsophagus. 

10) Defigl. a der Honigmagen wird ein Seiten-Unhang 
des Ocsophagus b. 

41) Darmeanal des Sdymetterlings. a Honigmagen; 
b Speiferdhve; c Duͤnndarm, febr lang geworden; d Mafts 
darm. B. IV. Brief 40. 

12) Hintered Sti des weiblidjen Schmetterlings yon 
innen. a Eyerſtoͤcke; b Eyergang; c Colleterium oder Firs 
nif Organ; d Spermatheca oder Camenbehalter; e Stuͤck 
des Ruͤckenmarks; £ Mafrdarm; g ein Abſonderungs⸗Organ 
mit dicker weißer Fliffigheit angefillt, welche den Durch⸗ 
gang ſchluͤpferig machen foll. B. IV. Brief 41. 
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